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5- 1.
S ist bereit in dem
vorhergehenden Buch
bedeutet / daß wir nicht
gemeiner sind / aus ei¬
nem jeden Haus-V al¬
ter einen vollkommenen
Bau?Meister zu mache/
der die Bau-Kunst nach
allen un jeden derenUm-
standenundHaubr-Re-
geln aus dem Grunde
verstehen müsse: sondern

unsere Absicht zielet haubtsachlich auf eme Angebung ei¬
nes dahin weisenden Unterrichts/ wie er ein feines Wohn-
Haus nicht allein zur Bürgerlichen / sondern auch dem A-
delichen und Herren-Stande behaglichenWohnung/und
einen Meyer Hof zu bauen/ entweder selbst angeben/ oder
so er ihm von einem Bau - Meister angegeben wird / das
beste davon vernunfftmässig erwählen/den Abgangerstat,
ten/und denBau/nach seinem eigenen Gutachten /moä-ri-
ren und regieren möge. In welcher Erachtung wir denn
von denen so genandten gantzen es sey nun öffentlichen hei¬
ligen und weltlichen Gebauen/ oder besondern Palasten
und Prachr-Gebaudenund deren Zierlichkeiten zu han¬
deln / zu unserm Zweck nicht allein unnöthig / sondern / so
wir ex pro^esso und hauptsachlich davon handeln sollen/
demselben allerdings ungemaß achten/ als die wir uns da»
mit vergnügen/so von Zierlichkeit der Gebäude nur bey-
läuffig einiqe Anweisung geschehen. Dannenhero wir von
denen sünff Ordnungen / das ist / denen Arten zusammen
gesetzter Zierden/ wie sie aus dreyen Leibern / und derer je,
der seine drevStücke oder Theile hatte, bestehen/nochwe¬
niger von denjenigen Betrachtungen / die bey einem voll¬
ständigen 5vl5cmzrezrchirc5ionic0 abgehandelt zu werden
pffeqen / zum Exempel von der Vortrefflichkeit der Bau-
Kunst / von derselben Erfindern/ und denen vornehmsten

Büchern/ die davon handeln/u.s. f. einige Abhandle
nicht fürnehmen / sondern unsern Zweck zu erreichen/»
die Hand ans Werck zu legen seye/ ohne einige M
schweiffung so bald zeigen werden.

§. 2. Wobey wir aber als bekandt voraus M
daß der Haus-Vatter i.) unvermeid-und erhebliche Ur¬
sachen zu bauen haben / und für vielen sonderlich unM
wendigenGebäuensich hüten und solche lieber grossen^
wol begüterten Herm überlassen solle. Wo ihn aber
drinqende Noth zum Bauen anstrenget/soll ernechstw
ermüdetem Fleiß / ungesparter Nachsicht / und anhM
der Gedult. 2. ) so viel möglich schönes tvetter/lang,
Tage und wolfelle Zeit erwehlen/ allerdings abM
nothwendigste zu erst / das nvybare hernach /unddsj
angenehme aufdie letzte vor die Hand nehmen/undz.)I
vor allen durch einen vernünffcigen Überschlag mir p
nem Beutel zu Rath geben/ob er allerhand Nothduch
und beyläufftig auflauffende Unkosten herzuschaffen-«
ergibiges und auslangendes Vermögen habe / d«
nicht hernach mitten im fürwesenden oder zu ende lachi,
den Bau dort und da beschwerlicher und das Werck W
terbrechendcrMangel/mithin desBau-Herrn Unfmsch
tigkeit erscheine. Worüber er dann mit einem geschickt
gewissenhafftenSau-Meister/oderbey dessen Ermang-
lung / einem erfahrnen Mann / der ihm den Anschlags
Entwurfs davon mache oder machen und überstimm««
helffe/ zu Rath ziehen; aber dabey sich gleichwol jedchl
mit mehrern Geld-Mitteln und Bau-Zeug als Ml
Entwurffund Anschlag anfordert/ als lieber um dieW
oder noch eins so viel / als nur ums drittel mehrundM
Überschuß gesast halten soll. Auch ist es ein Stückeck
gar nicht überflüssigen/ sondern zur Ersparung der Z->!
und Unkosten nicht wenig diensamenFürschlägigk.w»
man schon vor solcher Zeit auf wolgeordneteund lW
ins Gesicht fallende und sonst benahmste Gebäude ein
fürsichtiges Auge wirfft / alles oder das meiste / beste O
nothwendigste auskundsihafftee / absiehet / einträgt!/
und zu seinem Fürhaben gehöriger Massen anwendet/M
durch mindern und mehren und gelegentliches andern b«
ordnet/ und auseinanderbringet/dazu sich dann dorlunt
da bey Freunden und Gönnern / die dißfalls mit gM
Willen und Zulassung gern an Hand gehen / mehrsch
Gelegenheit findet.

§. z. Die Ordnung dieser Bau, Anweisung aber i°
tilik«
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einem kurtzen Begriff auf einmal surzustellen / fo soll ein in
solcher Beschäfftigungbegriffener Haus-Vatter/in einer
dttysachen Betrachtung von allem / was er nemlichvor/
>i, und nach dem Bau zu wissen nöthig hat / sich unterrich¬
tet befinden. Vor dem Bau muß er verstehen l. Die Sei
schajfechelt desO rts/wohin er zu bauen gedencket/wo-
-uinfonderheir die Anführung/ wie dasvOafierzu su--
chm / gehöret, ll. Die AuSerlcsung guten GezeugS und
der Bau Materialien. Ul-Dis Regeln/die ausdie Star¬

ke/ Bequemlichkeit/und etlicher Massen aufdie Zierlich¬
keit ihr Absehen haben. I V. Die wesentliche Stücke/ aus
denen ein Gebau zusammen gesetzt wird und bestehet/wel¬
che bey dem Bau vorausgesteliet und als bekandt anae-

nommen und hernach beider Eintheilung desselben nütz¬
lich angebracht werden müssen. Hieher sind zu zehlen i.

Das unterindische Stuck / wobey der Grundgraben und
Grundbau zu erklären vorkommt. 2.Das mittlereStük/
wobey die Mauren und Wände nach ihren verschiedenen
Arten fürkommen/wie sie zu bewerffen und zu betünchen/
zu verdünnen und einzuziehen /und zu eröffnen, z. Das o-
bere Stück/wobey von dem Dach uiid zugleich von denen
Feuer-Maurenx. zu handeln ist. Ehe er aber zum Bau
selbst schreitet/soll er den gantzen Bau / es sey nun aufein-
mal zugleich / oder aber in desselben Stücken besonders/
nicht nur seinem Gemüth in reiner Vorbildung (icjca)
sondern auch dem Gesicht vermittelst eines Grundrisses /
Auf-Risses und Durchschnitts vorstellen. Nachdem nun
solcher majsen die Vorbereitung zudem Bau gemacht/
und der Grund geleget ist / ^o schreiten wir darauf zu dem
Bau selbst / bey dessen Aufführung und geziemenderAus¬
theilung die Ausübung und Anwendung vorerklarter
Regeln gelehret wird und zu starten kommt- So viel nun
vo -nehmlich dasWohn-Hausund dessen geschickliche und
geziemende Austheilung betrifft / so wird von dieser Ein¬
teilung gehandelt insgemein und insonderheit/r. Bey
dem unterirrdischen Srück des Baues von bequemer und
«elegener Anordnung des Kellers: bey dem mittlern
Stück des Baues von Anordnung des Haus-Ehren/der
Soeiß -und anderer Gewölber/ der Cloacken/ wie die Un-
sauberkeiten abzuführen:der Tküren und Fenstern / der
Rauchsänge und Feuermauren/derTreppen und Fußbö¬
den/der Felderdecken/ der gekrümmten Decken/der Stu-
ben/derKammern und anderer Gemacher/derOefen/der
Küchen/ allerhand Sähien. Item was bey Aufführung
mehrfacher Stockwercke zu beobachten. Bey dem obern
Stück des Baues wird von der Dachung gehandelt. Die
Aufbauung des Meyerhoses belangend/so werden über
dasjenige / was aus dem Wohnhause in das Meyerhaus
geschicklich anzubringen ist/unterschiedlicheNebengebaue
vorgestellet / welche der Bau-Her: nach Bewandtnuß sei-
mr Hauswirthschafft entweder groß / mittelmassig oder
klein aufführen kan. Hieher gehöret eine sumarische Vor¬
stellung eines Meyer -Hoss/derStadelundScheuer/der
Getreid-Kaken/ das Maltz-Haus/ die Dörz-Stube/ die
Wein -undOel-Presse /das Brauhauß/die Waschküche/
das Backhäusel' das Badhäusel/die Ställe/so eigentlich
Ställe sind/ nemlich die Pftrdstallung/ Rind-Stalle/der
Schafstall/dieSchwein-Stalle-odez uneigentlich also ge-
nanndteStälle/nemlichdas Taubenhaus/der Hüner^o-
bel,und Ganöställe / die Hundsstallung / dann auch Wa»
gewLaitern 'Und Holtz-Schopffen.Insgesamt erfordert
das Wohnhaus/ insonderheit aber der Meyerhof/ Was¬
sers Nothdurfft. Dannenbero hie zu handeln von Cister--
nen / von Quell-Brunnen/Brunnen Stuben und Roh-
ren/Schöpff.'Brunnenund Wasserleitungen durch Ca-
nale. Wobey zuletzt die Sonnen - Uhren an des Wohn-
Auses Ä6Meyer,Hofe6Wanden/oderan gewissen dazu

16z
ausgerichtetenSaulen den Gebaucn nicht allein eine feine
Zierde/ sonder» auch dem Haus - Vatter und Haus-Ge¬
nossen in Verrichtung ihrer Arbeit diensamen Vortheil
und Nachricht geben. Diesen allen werden zum Beschluß
verschiedene Gebäude in Vorbildern angefüget / welche
statt eines Musters und Abrisses dienen / und dem Bau-
Herm die Verbindung und Emtheilung des Baues et¬
was deutlicher zeigen / auck zugleich zu fernern Nachdru¬
cken Anleitung geben können/nach deren er der ?wsic>rrion
seines Standes und Vermögens gemäß / denselben ent¬
weder in dergleichen Aehnlicbkeit aufführen / oder auch in
etlichen Stücken verandern möge.Das erste ist ein freyste¬
hendes Haus: das andere ein Bürgerlich Wohn- Haus/
so zwischen zween Nachbarn mitten inne liget: das dritte
eine Meyerey: das vierdte eine Wohnung aus dem Lande.
Nachdem aber ein Bau / so er schon denen obbeme dten
Regeln der Starcke an allen Stücken gemäß uusqch'ibi-et
wäre / ohne Sorgfalt des Haus-Herw in die ?anae nicht
dauren würde / so wird diese Anweisung endlich mit dem
nöthigen Unterricht von baulicher Erhaltung des Gebäu¬
des beschlossen.

ReDts-Anmerckungen.
Cap. I. I.ik. 2.§. 1.K2.

In verb. Und vor vielen/sonderlich unnöthigen
Gebäuen sich hüten. !c.

Je Nothwendig-und Nutzbark, der Gebäude kan
G unter andern auch hieraus abgenommen werden/
^daß das allererste Stücke/daraus eine Gemeii d v

Dorffoder Stadt tormiret werden soll / ein Haus l c er
Wohnung seye/als ohne we.lchen etwas solches aufzur >U)-
ttn ohnmöglich ist. Dahero dann diejenige / welche dem
Regiment vorgestanden/jederzeit nichtunbillig eine grosse
Sorge getragen/wiedie Gebäude in ihremWesen erhal¬
ten werden möchten: welches insonderheit die Römer ge¬
than/ als die gleich nach Vertreibung ihrer Könige/da sie
das werwirrte gemeine Wesen wiederum in eine Ordn,
bringen wolten/in ihrem zwöFTafeln-Gesetzdieses verse¬
hen/ daß die Stadt mit eingefallenen und ruimrcen
Mausern nicht cletöimirr und unansehnlich gemache

werden solle / v. §. 29. /. 6c K.v. Wie sie dann eben
zu dem Ende Lurgrores publicomm opcrum (Bau-H^rzn)
gehabt/ welche mit Fleiß dahin sehen müssen / daß die zer¬
fallene Häuser von ihren Herm wieder aufgebauet/und
hierdurch die Zierde der Stadt / durch rumirre Häuser
nicht benommen werden möchte; perl. 48 ^ 6- 6amn.
ins. I. z. L. äe/Läif. priv .I. z.§. t, czuis 2 neminc, 17. ff.
ne c^uiä in Ic>c. pukl. jun^. 1.2. §. 2 ». ff. 6e O. /. A I. 7.

ff. cte off. ?rse5 Und fo dieses nicht geschahen / haben dieHmen/welchen sothane Hauser gehöret/durch Strass-
Mittel hierzu getrieben werden können / ci.l -7.ff. äe Off.
?rse5 öcl. iiriAuI-irum F. L.äc ^ciis.priv. sa wannsie dasVermögen darzunichtgehabt/selbigeverkauffenmüssen.
l. 4,6.ff. äe äsmn. ins. Xloclc. äe I.. 2. cap. l8.n.2l.
vici. Chur-Bayerisch. Lands-Ord.l'it. 16. §. wo zu Zeiten:
idi. VOo zu Zelten m Städten / Flecken oder OSrf--
fern leere isofstade vorhanden / und deren Inhaber

solche zu erbauen nicht vermöglich / noch dassetbige

thun wolten / und aber ein ander unstr Unterthan /
oder der sich hinter uns haußlichzu seyen fürhätte/
derenin gebnhrendemWerth /und die zu erbauen be¬

gehren würde/das soll demselben gestattet un nicht
abgeschlagen werden / auf daß eines jeden Orts
kNannschaffc und Wohne gemehrce / und unabF

ganglich erhalten werde. dann Ser Innhaber^ X- berühre



!64 Deß klugen und RechtS-vzrftändigen Haus Vatters
berührter Hof^ Statt / mit dem / so deren begehrt/. ... » .
sich des Nausss wegen nicht veraleichen Löntt/als- fen/so gegen den Ubcrr^rtern «ach G^ea ^
dann so!! dieselbe durch em Ger,che/odersonderbar V-rwürckungfurzl.nehmen!ĉ a/Ä d?,Ä^ ^
re darz^erordnetePersonen geschäyt und gewür, rung oder W'ederaufbauungdcr^ause^dtgt rvcrden/ dabey es auch von beyden Theilen un- s-ivo^bl- gewesen / km unter andern ^
vcrw-.Z-rt bleiben soll :c. Oder es hat sich auch die O. werden / daß / 'wann Land M einem and^
br-gke-t des leeren Platzes angemaßet/ und denselben wie- hausung gemeinfchassri.chbesessen / und m deÄs>?^
der ausgebauet / v.^ult. Qclc /ur. Ke.p. wodurch dann besserung Unkosten angewendet / derse biae däs!>
die/emge/welche sich im Bauen saumselig erzeigten/um welches er verbessert / so fern ,hme vonsencm^>^^
chre Hauser kommen / und ihrer Saumseligkeit halber m.t ihm das Haus gememsebafft-ichb

b.ll.g gestrafft worden sind. v.l. 20. §. ,o.ss.6c X 0. Monat-Zeit fochane Unkosten für stimm A. ^
^ I .!?^ ^ ""der erstattet worden / eigenthümlich an sich - eti n.
6.1. u>t. L. äe )ur. l<ci^Lc^Ioc^. clc ^rzr. I.. 2. c. l 8- n. 4. ncn/ ver tcxr. -xpress. in 1. 4. (1.6e AM pri v ^ k ?!
Lc s.Lonscnr. Furstl. WurtenbergischeBau-Qrdn.zpuä Oec. l 94. per roc. Vor welches alles die Kien,, n >. '' Is
vicrkcrr. In säciiczm.prz^. üä 5p-cul. Notzbjl.5pciäeliiv. Vau-HermSoratraaenmüssen v
Dau-S.ch-.n m«««.m g-,-.«» .m
durchSrunst verfallenes Haus/von denInhabern/ Francks. p. 8. r.r. 1, L<Kef°rm. der Stadt Nürn 5?
Grund - oder Zlnß - Herzn nicht weiter aufgebauet 26.1.. - s. Diese vorgelebte Bau ^

worden / so solle des Inhabers desselben abgegan- ihrer hohen Obrigkeit auch hieraufzu sehen / daÄ?'! '
genen Gebäudes und Hof-Ratten / auch Grundes/ Unterthanen keine gar zu kostbare Geba?de ' "

se5en/eingede^
Häusern wohl
in Lrwegung ^
schwerden hab
durfft beobacht
liocbüber Viß/
ben vermeinet/i
ches die alten ^
geben: 7-1

Mancher l

l^igenthums-und Zins - Gerechrig?elt / welcherlei werden, ttippol. ä (?ollib. Inercm.vcrb. emsoue^'^
es waren / m,t allen den Anhangen und Augcb<5- --äczp.^Iil.g.LcKioclc cie^ i
ren/ gemeiner Stadt dastlbsren frey/lediglich und so gar unter die Keip. gezehlet wird^?
eigenthumlichen von gememenNuyens wegen wie ckpmzr. z. .--c.n. !<-rumn dann a^ ^
mehrenthe.ls bey den Furstl. wnreenbergischcn cher Häuser - Pracht arme Buraer und
Städten von alters hergekommen/ heimgefallen macht/ folglich demdöchst schädlich i,Ä
ftyn/d.eselb.gen Mr StadtGelegenh-lt naS? selbst er auch insgemein H.ß und'Äd u erw^
zu desIem-lnenNuize-isNochdurfft und Zierde/ ber auch d.e Privat-Personen brm -^b^
als chr tLlgenchum aufzubauen / oder andere eigen-, tig und 5usp^ zu machen vjd c» ncl"^^ i
thümlich aufbauen zu lassen : äää. öesolcl. in Am- - - ^^".1.. z.
mcnr. über die Fürstl.Würtenberg.Ordn. P.272.N.2.

cums^cz. Icem die francks. Kekzrm. p. z. rir. XI. §. I. öc 2.Ibi. iös sollen unsere Sau-Henn sonderlich darauf
achtgeben/ wie die ZSSu-undHäuser in der Stadt
auch denen Vorstädten / und zu Sachsenhausen un¬
terhalten werden. Und da sie darunter befinden/daß

p. rz. Dann so schändlich und ungereimt es ist/ wanni,
vornehmer/ und allenthalben angesehener Mann uiM
ner schlechten Bauren^Hütten wohnen soll; soschäW
es im gegentheil / wann derftlbige gar zu kostbare PFi
erwählet und das Mittelmaß in diesem Stück(nMj
der gelehrte Licero I^ib. l. oKc. so hoch recommcn^,
nicht zu beobachten weiß/angesehen sich solcheLeuttvw

die Eigenthums -Herrn desselben aus Fahrlässig- dachtermassen/nichtalleingehäffigmachen/sondernW
r-ic oderRargheie / solche ihre Häuser oder andere welches das elendeste ist / endlich gar um ihr Verch,
Bäuein Abgang kommen/undverfallen lassen: So kommen/welches der Poet in nach gesetzten Verseng
sollen sie an unser Statt ihnen gebieten / sich inner- zeiget
halb Jahres Frist mit nothwendiger Sereitschaffe
zum Sauen gefast zu machen / und solche Näu wie¬
derum von nevcn/gebührlicherÄl ?eise/zu stelken;mie
der Nedräuung und Vergewisung/ da solches nicht
geschehen würde/ daß alsdann wir/der Rath/ solche
verfallene Behausung / Stall oder Scheuer zu uns
nehmen/ und dieselbige / ohn einige Erstattung/ ge¬
meinem Nuyen zu gute / andern so zu bauen willig /
verkaufen/oder selber aufbauen zu lassen / verschaf¬
fen werden: dem auch alsdann wurcklich also
nachgest-zt werden soll. :c. Und weilen diese Verord¬
nungen nicht auf die Personen / sondern auf die Güter , .. - ^ 7....
««richtet / als ist kein Zweiffel / daß nicht auch Ausländi- Welches ohne Zweiffel jener Burgermeisterwohl erb
sche / wegen der in sothanem Gebiet gelegenen Güter zur ren / der bey dem Eingang seines Hauses dieses alG-
Oblcrvsn? derselben oklißirt und verbunden werden, den lassen :
»c>näc^.r. V. 7. conl XI. num. 7. Gleichwie nun zur Er¬
haltung der Zierde der Stadt die ruinirte und zerfallene
Häuser von ihren Inhabern innerhalb gewisser Zeit wie¬
der aufgebauet werden müssen: Also können dieselbige
gleichfalls sotbane leere Platze ohne Obrigkeitl. Konsens,
aus eben dieser Ursache zu nichts anders verwenden oder

Aäikcsrc äomus 6e Lorpoi-z pz/ccre multz,
sä pzupertztem proximus eli zäin» :

Und zu Teutsch also lautet;
Rechten/ spielen und groß bauen,
Snrg werden / und viel vertrauen:
Desgleichen buhlen und naschen/
Macht leereRüchen/Reller und Taschm.

Oder wie es ein anderer exprimirr:
Grosse Gebäu ein sederman /
Heutiges Tags zum Pracht will han/
Solche Seeinhauffen tosten viel/
Versuch es / wers nicht glauben will.

Nauen gibt L.ust/
daß es viel kost/

hab ich nicht gewust. ^Undhierdurchdashernacherfolgte Falliment si<!>D besorgen
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Endlich so>
teBau-Herm'
also aufgerichtet

. .. ^ ".-^'3!vorher propkezeyet bat. Und dieses Heisset in der War^ d.M Orämi
sich ausbauen/ wann nemlich jemand dieser Bav'b' verordnettdaß

a», demselben Ort einen Garten anlegen/als ausdrücklich wegen endlich gar des Hauses entbehren muß. ,-mandvsm^?ufebe / -xl^.^.cl- ^jf.priv. conscm. Chur-Bayr. ri°n-r. -.-I ^In^m.^b.lit^.n«« VSnHauszu^
Lands - Ordn. I'it. 16. wo zu Zeiten : In verb. Und ?ecr.Müller, in IN psTsi6. clom. illultr. P-IZ. 12?. ^soll eeinem gestattet werden / die Wohnhäuser Ist derohalben solchen Pnvzc -Personen am allerbest«!'« chmOrten /t
o»?ne Vorwissen der Obrigk. zu unnSthigenPläizcn rathen/ daß sie mcht so wol auf eme prächtige wei^ «:c. l«m 5^zu verwenden und zu gebrauchen/ und also gar m ge/sondern vielmehr auf eine vergnuMWohMg»5 4nic,L.eme u
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Anderes Buch. 16?
lol!cn/einaedenck/daß diejenige/so m grossen Palasten und
Rufern wohnen / nicht allzeit für glückselig zu halten/
in Srweaung grosse Häuser grosse Sorge und grosse Be¬
werben haben / so daß man tast nicht alles zur Noth-
durfft beobachten kan/ und endlich/ was das elendeste ist/
.wch über diß/ wann man sich am besten festgesetzt zu ha¬
ben vermeinet/von dem Tod ausgetrieben wird: wel¬
ches Vie alten Teutschen in diesen Versen zu erkennen ge¬
geben !

Mancher baueeeinHaus/und ist der erste dariaus/
N)ir baue« alle fest/und sind doch frembde Gast:
D.i wir soleen ewig seyn/ bauen wir gar selten ein.

V. klock. äe ^rzr. 1^. 2. c. 9. s.
Hiernechst muß auch eine Obrigkeit / oder dero hierzu

verordnete Bau - Herzn daran seyn / daß niemanden mit
Fleiß zum Schaden und blosser Xmu'..iuon gebauet wer¬
de/ dadurch nemlich dem Grund-Herm kein Nutzen/ hin¬
gegen demNachbar nichts alsSchaden verursachet wird.
V>i,z8. ff äeK. V. ibi: 01/,/ikl^ »0» eF i»^^e»^L««ii.Dann
obgleich den gemeinen Rechten nach ein jeder /so zr, sagen/bis an den Himmel / auch mit des Nachbarn Schaden
bauen darss/ V. I. 8. ibique VO. L. äeservit. wofern
nicht diese Freyheit entweder durch eine Dienstbarkeit/ 0-
derdurch besondere Lrzrurz (v. l<e5. I>Ior. I'it. 26. I.. l.
k z. Lc lief. ?rzncof. p, z. tir. 1. Lc z.) gehemmet wor¬
den; So hat doch d!Hes nur einen solchen Verstand/
wann ein solches bauen hauptsachlich zum Nutzen des
Gcund-Hmn gereichet: So fern aber dieses nicht zu fin¬
den/sondern esvielmehr bloß aufden armen Nachbar an¬
gesehen / istihme solches zu thun auch in den gemeinen
fechten verbotten. Worvon wir bereits im ersten Buch
Cap. 19. gemeldet Kabc.1. Lonk. liloclc. äe ^rsr. Ub. z.
r >ip. 19. num. 8.äi sec^cz. ZVIenock. äe .irbitr. juä. czu. cs5.

num.9. ^lzscarcl. cle probat, concl. 620. num. f. A

sc<zlz.Li VVmt^zin. in äiff. ^ur Liv. Lc k.ef. I^or. in zääit.,os. Ferner hat auch eine Obrigkeit/oder dero verordne¬
te Bau-Herm hierauf zu sehen/ daß niemand an einen sol¬
chen Ort hin baue / wo dasselbe verbotten ist; allermas-
sen in solchem Fall derjenige/ so wider solches Vezbott da¬
hin gebauet / nicht allein das Gebau wieder abtragen zu
lassen gezwungen/ sondern auch noch über diß/ zu mahlen/
wann er vorhero deßwegen erinnert worden/gestraft wer¬
den kan/ welches cr aber seiner eigenen Schuld so dann
beyjUMessen haben Wird. v. I. Z. ff. äe oper. publ. ^ää.?eck.

sä czp.69.num. z. äeK. s. in 6- ^.Zurerbzcli.Oilp. aä 1^.

Kkocl. per wc. Lc Loöc!. sä Lror. äe /. L. ö! ?. p. l 20.

^cici. Franckfurt. Keform. p. 8. rit. XII. It. Nürnb. I<e»

form. ?ir. 26.1..4.§. Essoll. cumlec;. Eswäre daNN/

daß es mit Lonlens der Obrigkeir geschehe / da dann die-
sckige wol einen Grund und Boden -Zinß aufein solches
Haus zu legen befugt ist.v.I. ü l-AZtum s .h .l. ff.äc oper.publ.
1.2.§.ii<zui8nemini 17. ff. ne cjuiä in loc. pukl. ^clä. ?err.

<-!!!(cn. rr. äc Immens, p. 1. c, 1. n. Z2. öe klock. äe ^rsr.

I..2. c. 1z.num.22.
Endlich soll auch eine Obrigkeit/oder dero verordne¬

te Bau-Herm diese Vorsorg tragen / daß die Gebäude
also aufgerichter werden / damit keine Feuers - Gefahr zu
besorgen / V. I. z. §. l. ff. cle off. ?r °ef. ViAil. welchem zufolge
dann in Oräln. VVurrenlz. fol. 180. §. dergleichen also
verordnet: daß maUenStadeenundFleckenjährlkck)
jemand vom Gericht und Rath verordnet rverde/so
von Haus zu Haus umgehen/ und zu den Scbeuren/
Feuez-Seödten/Rammern/Holylegen und derglel>
chen Onen/ da Schaden entstehen mag / sehen
!e zc. Item fol. pr-eceä. IN kn. Sollen die verordnete
Amk l-L.eure und Gericht mit dem MaldiVogt yi«

Häuser besichtigen ob sie Naufällig oder N?angel<
hasst / auch Vorsehung beschehcn,"oaß die Haud:,
und Grund->Schwellenin denen Gebäuen/ zum we¬
nigsten z. Schuh hoch vermaurec für vem f^iulen
verhütet rverven. ^cl6. )un. qu. ?olic. 66. Lelolcj. cle In-
crem. Imp. c. 2. num. s. Lc8peiclel. specul. /ur. voc. Pau /
BlM ^)rdNUNg! vcr5. porrö Täikciz: in verb. Au rvel^
chem >^nv die Garten und Höfe :c. nicht zu ver^
bauen / Feuer und Schieve-»5Vand von gebacken un
andern Steinen zu machen / auch öffcers ziemliche
Gäßlein/ zwischen ven Häusern hinr>urcl?zu nchF
ten:c. Welches alles durch die Vorsorg der Obrigkeit/
mittelst einer in einer jeden wohlbestelten KepuKIic deßwe¬
gen abgesasten Bau-und Feuer-Ordnung/ auf vorbe,
sagte Weise also eingerichtet und verhütet werden kan.

Gleichwie nun diese Vorsorg der Obrigkeit aus den
allgemeinen Nutzen des gemeinen Wesens gerichtet ist:
Also waltet serner weitig kein Zweiffel/ daß nicht unter¬
weisen uuch zum Nutz desselben die Gebäude aufder ho¬
hen Obrigkeit Befehl wieder abgerissen werden können/
welches öffters zuKriegs-Zeiten vonnöthen ist/wann nem,
lich sothane Gebäude gar zu nahe an der Stadt-Mauer
sind/so daß aus denselben von demFeind derStadr leicht¬
lich geschadet werden kan / allermassen es die Erfahrung
gibt/daß aus eben dieser Ursach auch gantze Schlösser und
Vor - Städte eingerissen werden. vi6.5ran^. i^. z. vsr.
Kesol. 7. n. 44. Zclci. I. si czuzriäö 8- A l. Xäiäciz. 54, L. 6e
oper. publ. sunz. Oec. in I. iä quoä noffrzm. num. z. ff.
äe k. s. ^1. Lc vt). in 1.5. L. 5> conrr. jus. Wiewol in die¬
sem Fall dem Grund - Herzn der Werth eines solchen
Hauses ex publico zu ersetzen ist. V. I. I f. §. z. ff. äe K.
V. ^clä. dzil. 2. O. 56. num. Z. seczij. Oizc. (üovzrr. I.ib.
z. vsr. Kelol. c. 6. num. 8- Lc ^iyn. f. Obs. 97. allermas-
sen dann auch die vernünfftige Heydnische Regenten /
wann sie Privat-Güter nothwendig ->ä u5um publ. oder
allgemeinen Gebrauch verwenden müßen / ( welches auch
geschiehet / wann zur Erweiterung des Stadt-Grabens/
oder Aufbauung einer Vestung / die daraus ligende Pri«
vat-Aecker gebraucht werden) selbige von dem Eigen,
thums-Henn um billigen Preiß erhandelt haben, v.
tionst. sä l^lx^ol. ^ Lollib. äe Increm. ^)rb. czp, 6. lic. c»
Es wäre dann / daß ein solches Haus ohne dem von dem
Feind eingerissen und verderbet worden /oder auch denen
übrigen Bürgern hierdurch kein Vortheil zugewachsen
wäre / indem vielleicht der Feind auch ihre Häuser verder¬
bet/ und die gantze Stadt ruinixt hat. v. cit. ^ääirionst.
ä.loc. in f. Unterweilen werden auch auf hohen Obrig¬
keitlichen Befehl die Gebäude und Häuser zmStrasein,
gerissen / wann nehmlich jemand das abscheuliche Laster
t>er beleidigtenMaj. begangen Harz dessen Gedächtnuß
demnach andern zum Exempel und Abscheu (mithin eben,
falls dem gemeinen Wesen zum besten / srZ. i. 28. §. i s. ff.
äe pocn.) auch nach dem Tod auszurotten ist. V. §. z.j, äe
?.j,ibiyue I)I).l.Huisguis f.L. aäl^. Lc^.,L. ?°it.
24. §. f. sää. I^ib. 48.1'ir. 4. tli. 1 o. n. 2.

§. 2.N. z. verd. Gd er allerhand ZTloths
durffcuc.

H^Nter die Bau-Unkosten sind auch die Nau-Fuhren
TSH-zu zehlen/welche doch unterweilen von den Untertha¬
nen Frohnweise verrichtet werden müssen; da dann ge¬
frager wird: Ob sothane Unterthanen,welche zu den,
Ritter -- Si-z ihres Hn. die Nau-Fuhren verrichten
müU/auG dicselbige so dann zu thun gehalten styn^
wann ihr Her! nach seinem Tod etliche Sohne kin^
terlasscn / dieselben aber neue )lVshn-Hä»ler aufzu^

X z bauen
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bauen willens sind? welche Frag mit Z7!en, ;u be,
antworten/allermassendie Rechte nicht wollen/daßwann
die kamille vermehret worden / auch die Beschwerde ver,
Mehret werden solle, v.!. non moäus 12. ibiczue ^1. L^vv.
L. äe Lervir. Ü! acz. I. /ulisnus 6 z. cum I. seq. ts. cic
lez. z.a^ä. I^icol. Loer. ciec.^iz. rmir>« 9. )ok. Kopp. ciec.
I^7. num. XI. Lc teqq. Lc od5. s>r.voc. Bau-Fuhren.
Welchem zufolge dann dievo^mes ferner dahin schlief»
sen/daß/wann einer die Holtzungs-Gerechtigkeitin eines
andern Wald oder Forst hergebracht / dieselbige nur nach
der Maß/ wie bißhero geschehen/ cxercirr, mithin diese 5--5-
vituc, obgleich die^amiUs vermehrt worden wäre/ nicht
weiter exeenäirt und ausgedehnet werden könne. V. vyn.
in I. cujus funäus A äe Lonij. Lc clem. öc Lcspoll. cie ter-
vir. vrb. prseä. c. f.num. i z. desgleichen auch wannemMüller jemanden versprochen / daß er das Getreid für
ihn und seine kamiiie umsonst mahlen wolle / daß / sag ich/

wann die ksmiUc nachgehends vermehret worden / h«
Müller so dann/in so weit die Vermehrung gehet/
zu thun Nicht gehalten ftye. Loer. 6cc. 2I z. num.z.Lis^
Lc Lccpoll. c. I. n. Izz. 19. Lc 20. Und endlich/ wann jeiW)
das Wunn und Weyd> Recht in einer gewissen AnjÄ
Schafauf eines andern Grund hergebracht / daß« br,
dieser Anzahl verbleiben müsse/ mithin nicht mehrSG
als er jederzeit geweidet/ausseines Nachbarn Grund
Boden treiben könne / wann gleich seine Heerdurnv>l>
vermehret worden wäre. Davon wir an einem andeil,
Ort bereits gebandelt haben. Woraus demnach»,
schliessen/daßauch denen Bauren und Unterthanen/wii,
che die Bau-Fuhren zu dem Rittersitz thun müssen/^
Frohn-Beschwerde/wann nehmlich ihres Hermk-wu
vermehret worden/ nicht -m^irr oder vermehret weidn
könne.

Das U. Sapitel.

Was bey dem Ort/ wohin man bauen will/ zu
beobachten.

Inhalt.
1. Summarische Berührung der hie bedencklichen Puncten/

ohne Einbildung gäntzlicherVollkommenheit.Beschaffen,
hkit des Bau-Plastes: da dreyerley Oerter zu fliehen; allzu»
hohe/ zu liesse/ zu flache, h. 2. zu wehlen eine veste Ebene an
einer Anhohe. Gemeine Regel von der 8itu ,tion. §. z. Die
Zeichen der Fruchtbarkeitdes Bodens überhaupt berühret
und verschoben, h. 4. Der Lufft Einfaltig,und Mannigsal«
tigkcit. Was hierfür eine zu wehlen/und zu fliehen. §. 5.
Vom Wasser zu allerhandNothdurfft /es an dem Ort selbst
zu haben /oder von der Nähe hin zu leiten.Bergquell-Wasserdas beste. Dessen Eigenschasstenund Proben. D>e Ostquel¬
len werden gemeiniglich fürgezogen, h. 6. Wiederholte Ver»
fassung itztdenanter Dinge/mit Ausstellung der Vollkom¬
menheit. Von Scho'pss- Brunnen und Cisternen. Vorsicht
in Ouellsuchen. Da des Orts Beschaffenheit bedencklich.Ar«
ren/das Wasser zu suchen; die Zeit. Das Bau»Holtz/Bcenn«
Holtz /GeschirnHoltz.

Iebey hat der Haus-Vatter seine Gedan-
>cken auf die Gelegenheit des Orts / den
! Land-Boden/dieLufft/dasWasserundGe-

^ höltz zu wenden / immittelst aber auch zu be«
^^^M obachten/ daß er sich in allen seinen Stü,
cken eine unmangelbare Vollkommenheit nie einbil-^
den/ sondern damit vergnügt seyn soll / wann ihm GOtt
so viel als zu seines Lebens Unterhaltung und einiger Be¬
quemlichkeit nöthig ist/ aus seiner milden Hand zutheilet/
und zu einer solchen Wohnung hilfft / da die Unbequem¬
lichkeit / und der dabey sich etwan findende Mangel durch
eine andere Bequemlichkeit/ wo nicht völlig/ doch etlicher
massen ersetzet wird. So er nun freye Wahl hat / soll er
nicht nur einen lustig und gejunden/sondernauch seine:
Wahrung u .L.ebens ,Are bequeme Play erkiesen.Die
altenRömer pflegten einVieh zu schlachten/und nachdem
sie das Eingeweyd / sonderlich Leber und Lunge unverletzt
und frisch / oder anbrüchigund faul befunden / urtheilten
sie/ob dieGegend gesund oder ungesund wäre.Die uralte
und aufhohen Sergen beliebte und gebrauchte Saui
Artist fast durchaus abkommen / daher von solcher nicht
meh: a!s verödigteRüttelMauren;m blossenAnzeigdaß
ehedessen was da gestanden/ an der Stelle sich befinden.
Die Ursachen solcher Abnahm sind diese. Weil sie wider
die heutigeStürmens Art nicht bestehen mögen/ und un¬
gemeine Unkosten erfordern. Noch mehr aber / weil die
Wege dahin/auchAb-undZufuhrunbequem/dasWasser

nicht ohne grosse Müh und Unk. zu Haben-Zugeschw«,
daß die daselbst anfallende Winde gar zu unhold/au^
Gebauen gefahrlich/denJnwohnern aber zugleich M«
Kalte beschwerlich sind. Anderseits sind auch tilß
schattigte Thaler zwischen hohen anligenden PtW
zu meiden / weil nicht allein dieEin-und Abfuhr ebtiM
auf und von den hohen an den Bergen Hangenden M
dern fo wol Menschen als Vieh über die Massen lM«
und kümmerlich/ sondern auch die Wohnung selbst;»
Somers-Zeiten von schweren Wasser-Güssen/ im WI
von den ungesunden Nebeln / im Winter aber«
Schnee unausbleiblichen Schaden zu leiden/in sieler U
fahr stehen muß. Wie dann auch solche gleichsam in tn
Zwick stehende Gebäude bey entstehenden Erd-Bebeim
Erschütterungder Berge der Gefahr eines jammeW
Überfallsunterworffen- Und weil ohne das in solchen^
sencktenOrtendieNebelhaffte Lachen undMoräsienck-
mahls gifftige Dämpffe und Ausdünstungenin dieW
schicken/ und damit einen Schimmel verursachen/»-.
durch das EisenwerckmittressendemRost/andererH^
rath und die aufbehalteneFrüchte aber mit verleriM
und schädlicher Faule angegriffen werden: überdasauj'
die Erfahrung bezeuget/daßfothane Oerter vielM
Thiere/ als Orrern, Kröten/ Eidexen und dergleichen^.
gen/die in dem sie Wasser/ Früchte und Gras veruimr
gen / so Menschenals Vieh schädliche und gefäkrw'
Kranckheiten zufügen können/so hat man sie nicht mch«
als bereits angeregte/und zugleich auch diejenigen <Z)mi
zu fliehen /die gar zu fla«t>undvon allen Höben enisü^
net gelegen sind / gestalt dieselbe insgemein sumpffig ck
doch zum mindesten seuchr geartet,zu seyn pflegen.

§. 2. Diesem nach ist rathsam/!oviel mögli^ e«
steiffen vesten Soden und ebenen Absay zu wel'lm
an einer Anhöhe oder mittelmassigen Serge lieM
von fornen gegen Nlittag/ sonst aber gegen Mo«
und also ohngesehr Süd zu Osten / und Nord zu AM
respetiive gekehret ist. Diese 5iru-irion bleibt nich! "vl
befreyet von denen oben verworffenen Unfüglicb un^t-
fährlichkeiten/ sondern hat anneben noch diesen VoM
daß man bey solcher zurSommers-Zeit von grosserH?
im Winter aber sürübermassigerKältesich nichtzuk
fahren hat / doch ist über das zu mercken/daß daran ks
vornehmste Aussehen gegen dem jenigen Ort M^
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«l^nkll/allwodie Sonne im Mertz und September/ fundest und bequzu schätzen/vorab daesfolgendeEigen,

i»/ in beeden ^qmno^iig. ( Tag und Nachtsgleich- schafften inhalt/daß es frisch und kühl/eines natürl. lieb¬en ) aufzugehen pfleget. Ancrwogen nicht nur allein lichen süssen Geschmacks / lauter und Crystallenklar/ohne
von dünnen kommende VOinde / weil sie trockener Bey -Gefchmack/fremden Geruch un Färb/dagegen aber

nd mäislq warmerNatursind /der Gesundheit desMen- bald und leicht allerhand Farben/Geschmack undGeruch/
ü!cn undÄiehs trefflich zu statten kommen/sondern auch so man ihm zusetzen will / an sich zu nehmen tauglich ist/ je
!?«des Morgens daherein scheinende Sonnen-Strahlen leichter es ist am Gewicht/ gegen andere Wasser abgewo-
d-nlm Haus befindlichen und durch nachtliche Kühle dick gen/ je besser. Item / wann es gesotten und wieder abge-
ntmachle »Luffr durch ihre Warme gewaltig auseinan- gössen am Boden keine Unreinigkeit/auch oben am Ge-A lmben/ Rechen und dünner machen. Sonstwird aus schirr keine kalchichte klaren- anleget / dasZugemüß / als
xiimo sich nicht unebenhieherschickenun als eine gemeine Gersten/Erbsen/Linsen/auchStock-Fischund dergleichen
»au^egel anzunehmen seyn, was er von der Äruzcion bald schwellend und gar macht/ darnach das Brod sauber
^ies Meyer-Hofs fürschreiber:daß er in heissen Land- auöbäcket. Das bald warm und bald wieder kalt wird.
sMffcen oder Orten gegen Norden; in kalten gegen Mit- Welches im Winter mittelmassig und genugsam kalt imma in mittelmäßigen oder rempc7irtenaber gegen Sommer eyskalt ist. So es in denen daraus entspringen«
No'racn stehen soll / und zwar / wie itzt gemeldet / wo die den Gallen und Bächlein keinen unlustigen Moß noch
ß-onne in den ^uino^us. im Mertz und September Schleim ansetzt/ noch auch die reine Geschir?/ weisse Lein,lvand und Papier durchAnsprengen mit haßlichenFlecken

§ z. Des Grund - und Kand-Nodens Trächtig, bemacklet;wo die Leute/so davon trincken/eine gute starcke
oder >'ruchebarkeit zu erforschen/gibt es unterschiedliche Farbe und reine Gaumen haben / am Haubt / um die
Zctcben undMerckmalen/welche wo nicht alle doch guten Brust/Lunge/LeberundNieren sich nicht klagen/auch das
M>ls aus Beschaffenheit des Anrührens/derFarben/ Viehsodavon trinckt/ansothanenTheilen leibig/ frisch
dcs Geruchs und Geschmacks pflegen hergeleitet zu wer- und gesund bleibet. Der Gelegenheit des Orts nacv
den. Nachdem aber deren Benennung bey der AbHand- aber werden die ZSrunn -G.uellen/ die gegen Morgen
jung des Ackerbaues bequemere Stelle findet/so gehen ligen/ gemeiniglich gesunder und edler als die gegen
wir sie hier vorbey/und weisen den Haus-Vatter/sich diß- NordundSüden ligen/besunden/gemeiniglich/sage ich/M -u inkxmiren / dahin. nicht aber durchaus / denn es werden wol welche gegen

§.4. Die Kusse (welche/weil ohne sie keine Creatur Süden gefunden/ so denen gegen Osten nickt nurnichtS
enden nur eine halbe viertel Stund leben kan/nicht unbillig des nachgeben/sondernvielen deren auck bevor thun,
bfuhr ebeiÄ! Lebens-Balsam genennet wi:d) bestehet/so fern man sie in §.6. Wo nun Ä-usst / LVasjer und kand ihr be,
»anwenden M natürlich angeschaffenen Lauterkeit und als ein Ele- liebtes Vermögen zusammen tragen/ da hat die Luft zum
nasseniMll ment anstehet/ aller Orten aus einerley Are Theilen/ Bauen bereit ein gewonnen Spiel: immassen sich bey sol«
hnung selbst ii und kommet ihre Mannigfaltige, nicht von ihrer selbst eher Gesellsihasst die Gute des Bodens gar gern und
Uen/ im Hchi Veränderung/sondern denen ihr zustossenden Dämpften gemeiniglich mit einhndet/unddiesem Fürhaben dasrech-
nter aber m ^d Ausdünstungen her / die bald trocknes / bald nasses / te Gewicht und erwünschten Ausschlag giebet. Gleichwie
>en/in steter E» heisses / bald kaltes Land; hie reine und lautere /dort aber die wenigsten XVohnungen mit besagter vo ll-
gleichsam int« ^le und stinckende Wasser zumUrsprung haben/u»? also kommenenBequemlicbkeitvon der milden Narur ver-
Erd -Bebemii 5,^ verschiedene Eigenschafften in ihrem Aufsteigen der sehen / und daher die meisten mit SchSpss-ZSrunnen /

es jammerW mittheilen und einprägen / daß sie daher bald so bald woraus man das Wasser vermittelst der Seile Ketten un
as in solchW änderst/ als kalt/ feucht/ faul und stinckend befunden/und Eimer/oder auch einer Pompe in die Höhe bringet/sich bc-
)Morästench Mbin auch also wiewol uneigentlich genennet wird/wie gnügen/oder auch in Ermanglung derselben wol gar da«
igen in dielch an seinem Ort mit mehrern gezeiget/ un solchem nach/ mit vorlieb nehmen müssen / wann sie das Regen-Wasser
erursachenw uiisers allhiesigen Zwecks ingedenck davon allhie weiters von den Dächern zusammen leiten können : welches ber«
i/anderer nichts gedencken / als daß man beym Bauen jederzeit nach/wann es durch einen groben Kiß-Sand in denenGe»
mit vecttibö ^ suchte/ faule und stinckende Kusse nach Möglichkeit wölbern / die man Lifternennennet / geläutert worden/
1: über dasÄ meiden /hergegen aber gemassigte und wol cempcrirte durch Pompen und Eimer heraus gebracht / und zum ko-
erter vielch^ ^ finden sich bemühen soll: Dergleichen wir unserm chen / waschen und trincken gebraucht wird: dieses letztere
d Vergleiches HM- Vatter bey oben vorgeschriebenem 5iru. weil das aber / ohnerachtet es von vielen für das beste und subtiiests
Srasverumr dahin zusetzende Gebäude nach allen vier pl^is der Welt gehalten werden will/weil es nicht allezeit frisch zu haben/
und gesäkrw' jn richtiger pwponion und massiger Höhe zu stehen kom» Andern in den Cisternen lange Zeit ohne Bewegung und
sie nicht m«. met/vermuthlich versprechen dörffen. . Reinigung der Luftr erhalten werden muß/ja wol gar in
ejenic.cn <vmü Nachdem auch Menschen und Vieh so wenig langer anhaltender Dörre und trockenen Frost mehrmals
m Höbeii eich ohne Wasser als Erde und Lufft leben können / so ist bey verseihet oder durch taglichen Brauch erschöpftet und gar
in sumpM »da dem zum Bau bestimmten Ort/nechst aller andern ersinn- wird / daß man sich dahero darauf nicht sicher verlassen
pflegen. lichen Bequemlichkeit / vorderst auf das Wasser zu ge» mag: als erfordert die unvermeidliche Nothdurftt / daß
lelmögli^k« dencken: obman dessen so viel als zum trincken/kochen/ der Bau-Her:/der bey seinem Bau/weil er wederinder
»y zu wei^n b« wässem/begiessen/Kalchanmachen/multzen/brauen/aller» nächsten Höhe noch ausder Ebene eine zum Röhr - Brun-
n Verge ha„d Mühlen und Fischereyen vonnöthen / entweder an nen taugliche Quelle finden kan/mitSchöpss-Srunnen
r qegenN^Ä demVrtselbst ursprünglich habm oder von der Nahe sich vergnügen lasse/willer aber eine verborgene (Quelle
)?ordzuWW mit leichten dahin leiten könne. Ware ein Scklffreis« in der Erde suchen/hat er damit gantz gewahrsam zu geF

bleibt nichl^ cher^luß nicht weit/oder auch eine frische Quelle dahin hen /vondenbetrieglichundverführischenZeichensoman«
nsüglicb ju führen/um das Wasser ohne mühsames Schöpften in 6>er Klügling und Brunnen-Graber aus Gewinnsucht
diesen Vort^ VasMultz-Bräu-ViehHausundKüchen in Rinnen 0- fürgibt / nicht geblendet/ und dadurch in unnöthige und
son grosser^? der Röhren zu bringen / würde die Gelegenheit des Orts vergebliche Kosten geführet zu werden. Solchem nach
e sich nichts jurBau-Ausführung um so viel werther zu achten seyn, muß er vor antrettendem Bau eines bestandigenWassers
,/daßdaranKs Gestgltendas G.uell- LVasser/ sonderlich wann es aus aus unbetrieglichen Zeichen gantz versichert seyn,
zen Ort gem'k Sergen und tthohenen Hügeln entspringet / für das ges» §. 7. Hiebey nun hat man fürnemlich des Ort? Bei
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DeS klugen und Rcchts-verlländigmHauS-DatterSZ6«
schasfenheit zusamt der Iahrs--Zeie nach allen Umstand
den wohl zu bedencken/obs gebürgig oder eben:denn gantz
flache und ebene Länder sindselten wässerig: sonderlich a-
ber ob vie Berge hoch und viel spitzig seyn / und sich sür-
nemlich gegen Mitternachtneigen : ob das Erdreich
fett und schwach kiesicht/von roth und schwachen Stei«
nen? ob der Grund Laim oder Hafner-Dohn hat/und
im Winter nicht leicht gefrieret ? ob über diß auch die
Berge mit schönen frischen dickenBaumen bewachsen/ge¬
stalten an deren Fusse sich mehrentheils Wasser - Quellen
zu finden pflegen/ besonders wo Wasser-Baumemit un¬
termengt grünen: dann dieses alles gibt eine zulänglicheMuchmassung von daselbst herum befindlichen Was¬
ser. Wo sich aber ein leichter Grund zeiget / da muß die
Hoffnung zum Wasser selbst zu Wasser werden/ und ver-
lohren geben/massen auch das daselbst zu weilen sich an¬
meldende Wasser sich gerne wieder verlieret und verfei-
het.Die Arten nun/an sothanen Orten das vermuthete
XVasser zu suchen/ sind nicht einerley. Etliche rathen/
man solle ein Loch an dem Ort/ wo man graben will/ohn-
gesähr z. Schuh weit und s. Schuh tiefmachen/ auf den
Abend einen irdenen ungebrauchten Hafen darein fetzen /
das Loch zudecken. Wann nun am Morgen / nach Auf¬
deckung der Gruben/ der Hafen zerfallen/ oder sonst gantz
weich worden / das solle eine gewisse Anzeigung vor,
handenen Wassers geben ; oder man nimt Baum-
Wolle / legt dieselbe übernachts in die Grube/ deckt solche
mit Brettern geheb zu/ über etliche Tage ehe es geregnet/
sieht maa darzu/ ob sie naß oder trocken. Jenes giebt/die,
ses aber benimmt die Vertröstung zu einer Quelle. Einegeringere Vermuthung von des Wassers Gegenwart
geben etliche Gerrä h"e die des Orts hauffig gefunden
werden. Nemlich Bachmünten/ Brombeer/Eppich/
F'inffiager-Kraut / Hahnen-Fuß/ Huf Lattich/Ried-
Gra6 und derg'eichen. Nechst solchen Anzeigungen ist da,
zu die Zeit der HerbstlichenTag-und Nachts-Lange
(S^uinvAiuinaurumnzle) oder desSommersEnde uns
des Herbsts Anfang zu erwehlen/da die Erde von der ver,
gangenen Hitze ausgetrocknet und alle vom Regen zurück
gebliebene Feuchtigkeit verzehret ist. Massen eine mir so-
thanemUmstand sich ereignendeQuelleihren beständigen
Zufluß zu halten pfleget.

§. 8. Das letzte daraufderHaus-Vatter erinnerter
Massen seine Achtung zu wenden / ist das Gch5l«z. Ist so
ein nothwendig Stück bey einer Wohnung/ daß wo man
dieses nicht herbey zu schaffen wüste/der Bau lieber zu un¬
terlassen / als anzufangen wäre. Welches aber gleichwol
nicht von einer jeglichen Unbequemlichk. zu verstehe. Wan
man zum Exempel das Holtz irgend etwas weit bey unge¬
legenen Wege führen oder theurer als mans verlangt/
bezahlen müste: wann nur die übrigen Gelegenheiten des
Orts diese Beschwerd mit ihrer Bequemlichkeitzu erse¬
tzen vermögen: weil nach obiger allgemeinen Vorerin¬
nerung derjenige gleichsam in die Lufft bauen würde / der
einen gantz vollkommenen Ort zum Bauen auszuerweh-
len vermeinte. Es hat aber eine Wohnung vonnöthen i.
ZSav-Hollz: wohin sürnemlich das Eichen,Fichten/ Föh¬
ren und Tannen-Holtzgehört. 2. Nrenn-Hsly/ weiches
man ohne sonderliche Wahl darinnen zu machen/nehmen
kan/ so gut es der Ort gibt: doch mag beylauffig gemerckt
werden/daß das Eichene/Büchene/Birckeneundinsge¬
samt alles Laub - Holtz grössere Hitze gebe und besser in die
Küchen tauge / als das Föhrene/ Fichtene und Tännene/
welche letztere gerne spratzeln / daß die Kohlen davon ins
Essen springen: Das Föhrene aber dienet insonderheit zu
Spanen und Schleissen/ die man in denen Viehstuben zu
Nachllichtem/ zum Einbrennen/und Baurenfackeln/ da¬

mit bey Nachts über Land zu reifen/ anwenden und«,
brauchen kan .z.Geschin-Holyzu Wägen dun Wert
zeugjumFeld-Baugehö:ig.Dasr0eißbuchen-Hv>tzM
das dichtest u.vestest in diesen Landen/kan zu Rader-N,
sen/zuHefften/Höbeln/Geißsüseinlegen/allerhandg^
sen und kleinen Schrauben und Spindeln / und ^
Schraubstöcken angewendet werden: es muß aber v-i
Jahr vorhero wol ausgetrocknet seyn. Wo mans zu .
sen Preßwellen gebrauchen will/wozu es sonders vor all«
dienlich / muß es wenigst 7.Jahr wol ausgedöru werde»,
Es haben manche die Gewonheit/daß sie es in freyer
einJahr lang oder darüber ligen lassen / hernach ausein-»
Boden /da der Rauch daran schlagen kan/wie in mach,
Bauren-Häussern/lange Zeit abdorren lassen. Das Apf,
felbaumen Holtz dienet auch als zäh und aneinandM
tend nechst dem Weißbüchenen zu grossen PreßspiM
und Wellen/ und wo man beedes nicht haben kan/ sotkvi
auchdasZSirnbaumen-Holtzdas seine. Das RschbK
chen dienet zu Felchen/Schauffeln/Multern/dasM

denholy zu Fisch-Wasch und andern Körben /z» Bind,werck/ die Weinstöcke und anders mehr damitzu binde»! ^
zuGehagen und Zaunwerck.Von demZSlrcken-Ahow
iLichen -virn und NußbaumenHoltz kan manBrens
zu allerhand Haußgeräth im Vorrath schneiden lassen ^
schönen Tischen/ Bettladen / Kleider-Kästen und deM
chen-DasHegen-Holy/wannes dieGrösseund gehöre
Trückne hat/ ist wegen seiner Schwere und Glattes«
bündig gut zu Faust-Höbeln (da es denn dem EisM
gleichet und demWeißbüchen-Holtznoch vorgebet)^
zu Hefften undHammer-Stielen.DasRirschbaunw
Holtz vienet am besten ins Wasser / wiewohl es aucbsw
sten zu allerhand Werckzeug/ zumahl zu SchleiMn
Wellen schicklich gebraucht wird / das Ahorn,
sonderheit/wirdals allein dazu tüchtig/zu Geigen, Lam
undHarpffennützlich verkaufft/und ist insondttlch,
Werth / wann es auf hohen Klippen und wol an frey«
Lufft / zumal gegen Morgen und Mitternacht/oder^
Mittel beeder stehet und zu rechter Zeit geh«
wird. Das sichten,Holtzwird im gleichen/wann es m
und Zartjährig ist/wie es die Binder gerne haben/zuA
chern oder dem obern Theil der Geigen / Lauten / inkm- >
menten/weil kein ander lindes Holtz darzu tüchtig, w
brauchet. Beedes ist in seinem sünfftzig bis siebeiW
Jahr als seinem Mannlichen Alter am besten/ wann«»
der anbey an einem reinen Lüffrig-erhabenen / zu mahlst
sigten Ort gelegen. Dann ist es ein guter Schatz/M
bey Geigen-Orgel und Lautenmachern im guten Ach
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verb. nicht nur lustig und gesunden/ sondern^
seiner Nahrung und Lebens-Art bequem
Platz erkiesen, lc.

«her reinigen ui
jundheit eines/'
cie Llozc.1. 5. §

liiglichjuWly
GestanckdieN
ZA.is.nc quici il

öcse<z<z.Lc5cr/^
is. DeSgleich
rath auf die ^
werssen/oderdj
I. un. L. c
dieses geschehen
den hierdurch ei'
gefüget worden
machten Scha
tellnkostenzuq
obIiZzc.cx<zuzlIi

Iir.27.I-1. 2!
M Handwerk
der äusserste Tl
selbst ihr Hand
in der Stadt er

Läic^. I
Lo!I.c.2.Iic.z. j
einem andern-L

Hiernechs?

^Ey Erbauung eines Hauses hat sich
, Haus - Vatter vornehmlich einen gesunden/ >«.'
>zu seiner Nahrung bequemen Ort zu erwehlenF

ist aber zu wissen / daß ein Ort / welcher vor sich selbst«
einer guten und gesunden Lufft versehen / auch durW
unrein und unsaube:eHaußhaltenerst ungesund genich
und hiedurch allerley Kranckheiten verursachet ivB
könne; weßwegen ein jeder Haus-Vatter selbst sich W
bearbeiten solle / daß er ein sauberes und reines Hauß!»
ten führe. Wie dann auch die Obrigkeit einen jeden ^
zu anhalten kan/daß erjum Beyspiel die heimliches

>«G

lichkeitaber aus
bereits angesüh
KäysCarlder^
über den Rhein
sien fragte/wait
Wohnungen ai
zur Antwort gtt
solche Schlösse^
Feinde wol veq
te Käyser dessen
besser/ daß m
nungen aufdi
»er Wasser Hai
führen könne.
Und dieses ist a
wesen/damals
dächtnuß eine
Bau-Meister ü
auf den Berg ^
sterhöchstvernüi
dieser Stadt il
sollend allein l
wortbekomen/e
Weßwegen
verlassend/die
nein Namen ^

Die dann au!
hendeGebl
Erschütter«
merlichen l.

MEilhiervo,
^gantzeSt»
gedacht wird: a
Hlggerörtern/l



Anderes Buch.
nden und M
! dun Wen!,
hen-HchM
Räder-Ach
UerhandWj
tln / UNd
muß aber H
manszugr^ l
dersvorck»
dörttweck»>
in freyer W
aachausem
>ie in manch«»
en.DasAps«
neinande:^
iPreßspindti»
enkan/svlk
)asRschbv
ern/dasM
den/zu M
mit zu bindn!
'cken^Ähsw
mmanBrttl»
leiden lassen
ienunddeG»
seundgehm
tnd Glätte 17.
i dem Eisen sß
wrczebehJüi?
irschbaumiv
vhl es aMm
Achleiff-Sio
,orn^?oi>Z^
Ve'geN^M»!
insonderW
d wolanfm«
Mcht, vwa
^erZeitgehM
en/wamusm
e haben/zu N
Lauten / in!K-

'zu tüchtig/w
bis siebenzigß
!sien/wanne§»
im/zu mW
ter Schatz/M!
A guten Mi

ngen. I

>/sondern M
Art bequem

>at sich ei'nD
^n gesunden/^
^tzuerwehW
vor sich selbst»!
^ auch dmchtt
ngesundgemch
rurfachet Ms
er selbst sich W

d reines HauK^
it einen jeden^

i-

cher reinigen und ausführen lasse / gestalten dieser zur Ge¬
sundheil eines jeden Orts vornehm l ich dienet, v. 1.1.5.2.L.
l!c Llozc. I. k. §-li ltercus z.ff quoci vi zur clzm.acicl.Loe-
poll.äe5.K.?.c 4Z- auch dahero bey Nacht und gemei¬
niglich zu Winterszeitgeschehen soll / damit der unreine
Gestanckdie Nachbarn nicht beschwere, v. 1.2. h. läem zir.
ZyF.neczuiä inloc. pukl. Lc»epoU.äe 8. ?. V. czp.48.Lc
ss .kipZ. äcpclic szzrr .ulc.cir. äcremcä. vrXlerv.num.64.
öc5eqq.äi5rr/ck.äesur.senLc. 2. cleeffe^u olfzAus. nurn.
is. Desgleichen auch / daß er nicht allen unsaubern Un¬
ratbaus die Strassen/ wo man jederzeit vorbey gehet/
werffen/oder den Urin daselbst ausschütten lassen solle/ v.
l.HMesun. ff. äeviz pull!. Lc>epc>II.cI.c. 7z.inf.daNN WO
dieftS geschehen/ und jemanden unter den Vorbeygehen¬
den hierdurch ein Schade an den Kleidern oder sonsten zu¬
gefüget worden / alsdann könnte der Haus-Her? den ver¬
ursachten Schaden zwiefach zu ersetzen/auch die verursach¬
te Untostenzu erstatten/angehalten werden. v.h. l.). äe
obli^c.exquzsl clel. Lc8ckv^encienclc>rff.inturn. 26t. forens,
«pol. p. 21 4. öe seq. Lon^Keform. der Stadt Nürnberg.
Iic.27.l-l. Wie dannauchzu dem Ende allen denjeni¬
gen Handwerkern/ so mit stinckenden Sachen umgehen/
der äusserste Theil der Stadt angewiesen wird/um da¬
selbst ihr Handwerckzu treiben / damit die gesunde Lufft
in der Stadt erhalten werden möge. v.Lzmü. Lorcll. äe
^lzzilir.Läi^. l-id. z. c. l 2. Lc ^ääicionzr. zä s.
coll.c.2.lit.z. von welchem allen noch weitläufftiger an
einem andern Ort gehandelt werden soll.

Hiernechst muß sich auch der Haus-Vatter einen zu
seinerNahrung bequemen Ort erwehlen/welcheBequem-
Weit aber aufeinem hohen Berg / aus denen im lexm
bereits angeführtenUrfachen/nichtanzutreffen: Welches
KävsCarl der V.wol erkandt; dann als derselbigeeinstens
über den Rhein setzte/ und einen bey sich habenden Für¬
sien fragte / warum unsere Vorfahren ihre Schlösser und
WohnungenaufsohoheBerge gesetzet? Und dieser Fürst
jurAntwortqegeben/es wäre deswegen geschehen/weil
solche Schlösser auf den Bergen vor dem Anlauff der
Feinde wol verwahret wären/hat dennoch dieser belob¬
te Käyser dessen ohngeachtet davor gehalten / es wäre
besser/ daß man dergleichen Schlösser und Wohl
nungen aufdie Ebene baue/damit man desto leicht
»erwasser haben / und Proviant undGeschöy zu¬
führen könne. v.LkMX. in Orac. kunebr. LaroliV. Imp.
Und dieses ist auch^Iexznär! des Grossen Meynung qe-
tvesen / dann als derselbige zu seinem ewigen Ehren - Ge-
dächtnuß eine Stadt zu bauen Willens war / und sein
Bau-Meister vinocrares ihm rathete/ er solle die Stadt
aufden Berg ^rkon fetzen/ hat er diesen seinen Bau-Mei¬
ster höchstvernünfftiggefraget ; woher aber die Bürger
dieser Stadt ihre Nahrung und Unterhalt nehmen
sollen? allein von demselben diefe unbedachtfame Ant¬
wort bekomm/ er habe hieran vorhero nicht gedacht;
Weßwegen äl-xznäer, den Rath seines Bau-MeisterS
verlassend/die Stadt auf die Ebene gebauet/und nach sei«
IM Namen ^lex-mclrism genennet hat. V. ^.äclicion. sä
tt/ppoI.jLoIIib.c.z.!ir.b.

^ci eunc!. §. verb.
M dann auch solche gleichsam in der Zwick sie¬

hende Gebäude bey entstehenden Erdbeben und
ErschütterungderBerge/der Gefahr eines jäm¬
merlichen Überfalls unterworffen. !c.

MEil hier von dem Erd - Beben / dadurch unterweilen
^ gantze Städte und ?rovincien umgekehret werden/
gedacht wird: als last sich hierbey nicht unfüglich diese
^ag erörtern/NOann nehmlichohnedes L.ehen/oder
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auchdesjLrb-Zinß-N?anns-VerschuldendieGebau
durch Erdbeben verfallen/wer den Schaden zu tra¬
gen gehaltenste? Woraufdann so viel zur Antwort
dienet: daß der Lehn - oder Eigen - Herz solchen Schaden
tragen müsse. Dann obwohl» sonsten nicht unbekandt/
daß der Lehn-oder Erb-Zinß Mann den ?zrricu!zr-Scha«
dem dem Lehn-oder Eigen - Herm nichl aufbürden könne/
V. §. z. /. ibique VO. loczr. Gestalten er aus dem Lehn-oder
Erb-Gut allen Nutzen hebt / folglich auch des Schadens
sich nicht entziehen mag / »rx. l. »o. ff. ä- k. /. fo hat es
doch eine andere Bewandtnus/ wann das Lehen «oder
Erb-Gut miteinander zuGrunde gegangen/und also nicht
mehr genossen werden kan / ä. §. z. j. locar. allermassen in
diesemFall von dem Lehn-oder Erb-Zinß Mann nicht ein¬
mal der gewöhnliche Zinß / oder sonsten andere Jahrliche
Gefalle abgefordert werden können.»arppr. zäh.z. j.loczr.
n. s f Z .cum5eq.Lc n .Z7Z. cum seqq. Es wäre dann/daß
nur das Haus / nicht aber zugleich mit demselben der
Platz mit ruinirc und verderbt worden / dann in diesem
Fall müsten die Gesalle/fo fern ihm das Erb-Gut nicht al¬
lein in dem Gebäude/ (lüperkicie) sondern auch in dem
Platz (-irez) vergönnet worden/ von ihm nichts desto min,
der prXliirr werden. 1-98. §. 8- ff. cle soluc. Wann er aber
dieses Recht nur aufdas blosse Gebäude bekommen / als¬
dann konte demselben/ so das Gebäude zu Grunde gegan¬
gen / gleichfals nichts mehr abgedrungen werden, ttzrppr.
sä ä.§. z. j. Ioczr.n.L ss. Was aber dißfalls unter dem
Erb-Zmß-Mann/undeinen blossen Bestandener für ein
Unterscheid feye / soll hierumen mit mehrern ausgeführet
werden.

§. 4. k. (ÜÄp.
HZOn der Lufft rrMren die Rechts-Gelehrten / entwe-
^der derselben Reinigkeit und Gesundheit zu recom-

menäireN / oder die von derselben äepenäircnde lervicuteN
und Dienstbarkeitenzu zeigen. Von dem ersten haben
wir bereits in diesen Anmerckungen über den zweyten §.
dieses Buchs gemeldet / /unz. ^ääirion. aä ^vppol. 5
Lolllb. äe Increm. urb. c. 2.lic.b. Wobey wir noch dieses
hinzufügen/ daß an einem solchen Ort / wo es unge¬
sunde Lufft gibt/ niemand mit Verletzung seiner Gesund¬
heit zu bleiben gehalten sey/so gar/daß es auch einemPfar-
rer nicht zu verüblen/ wann er deswegen einen andern
Ort erwählet/ angesehen es sonsten vielmehr das Anse¬
hen haben würde/als ob er GOttversuchen wolte / wann
er an einem solchem gefahrlichen Ort zu verbleiben / und
sein Leben in die Scbantz zu schlagen/ entschlossen ist. v. c.
l f. c. 2Z. q. 8.aää. Öieckerr. in Lonrin. 'I'kes. pr. Le5olcl.
voc. Blindheit. Von dem andern aber ist zu wissen /
daß die Lufft dem Grund und Boden anhängig seye / so /
daß derjenige/dessender Grund und Boden ist/sich insge¬
mein biß an den Himmel derselben bedienen kan. v.l.uk.
L. li quis projeÄurn 4. ff. quoä vi 3. clam. welchem ZU
folge dann diese?. Stücke/nemlich freye L.uffe /rvast
ftr und L.icht / für die fürnehmsten (Zuzlicäten eines
Hauses gehalten werden. V. V^ei^eneMr cle8ervir> äiff.
4>czp. f.§.2s. wofern nicht diese Freyheit durch sonder¬
bare Dimstbarkeiten benommen worden / davon hier-
unten ein mehrers. Und dieses ist eben dieUrsach/ warum
in den Kayserlich. Rechten die Lufft / inrer res communes.
das ist/unter solche Sachen gezehlet worden/deren Ge,
brauch einem jedweden zustehet/ v. §. i. ibique vv cle k<.
v. auchnachderMeinungScruv.8./.?.c.6.zpk.y.num.
4. Lc f. noch heutiges Tages dahin gehöret / wiewoln an¬
dere dieser Meinung nicht beypflichten / sondern vielmehr
dafür halten wollen / daß die Lufft heut zu Tag der Lands,
Obrigkeit eigenthümlich zustehe / mithin unter die K-Z-Ii,
zu zehlen feve/welches/ ihrer Meinung nach/daher erweiß-

A lich/
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lich / weil niemanden heut zu Tag auf seinem Grund und pnv. p. 6s. ZSe'? diesen aber ist zu wissen / daß derbi^
Boden eine Wind-Mühl aufzurichten erlaubet ist / es der gantzen Gemeinde zustehe, und solchem nach d?/
seye dann/daßerdieLuffrhierzuvon demLands-Hermmeinds-Leute und Nachbarn (obgleich einer und d
gelöset / und solchem nach entweder zu Lehen/ oder auf an- der denselben nicht gebrauchte) solchen ausihren
dere Weise empfangen habe. v.QrypKisnä.l'r.äe lnlul.c. saubern und ausputzen liessen, v.jzz.m l.2. num 2« -
I l.u. 27. Lc I^oäeii. ?il^or. V. I.cons 19.N. iz.in verb. lje )ur.Lmpk. Lc LM.in I. cum fruAuzlluz num . ff
Wasser und wind zu verlauben kc. Wie sie dann auch usufr. zäcl. »rz. I. quocl mzM29.ff. -ä municip 2« ^'
so gar dafür halten/daß der Galgen und Gerichts-Statt chem Ende sie dann auch deßhalben eine Steuer ein?
ein Zeichen wäre/ welches die Herzschafft der Lufft bedeu- len können. v.l.un. ff. cicvizpubl. Sonderheitiich ab
te/v.^när. knicken, äe üipcrior.'I'errlt.c.z. num. 402. Lc von solchen gemeinen Wassern und Brunnen zumerck .
seqq. öc ZVlzsczrä. äe probsr. concl. 40z. num. z. viä. umen daß niemand dieselbige verunreinigen solle/Massen ini!
Zrruv. suxr. cir. loc. c. rs milir. hiervon ausdrucklich also verleben W'M

. . ^ . eine nahe bey einem fliessenden Wasser A
^cl. §. 5. N. grüner Heiden csmpirr. solle man die Pferd dasH >

(NOn dem Ursprung der Brunnen-und Wasser-Quel^ nicht darinnen >>z

^len/ Item von der Nothwendigkeitdes Wassers/be-? ^ beut zu ^ag wenig beobachtet wich,,»
stehe ^ääicion. sä I^xpoII.z LoIIlb.äe Iricrem.urk.c.4.Iir.z. ' ' '^-^^/'^'r^er Haus-Vatter mse:^ t sc«».

Was bey
werden: i.)als em

nck/nact)zche>
Massen könne
Ja zu entschei!
warum ihm ol
solches benomn
ausdrücklichen

ynEilndas^
^Slückdel
in seinem eigenl
,z. pr.tk.cieusui
benkan. v.^riil
Daherodann^

hin trachte/wie er sich mit seinemNachbarn vergleiche/^
b" mit ihm vielleicht derselbige entweder die Wasser ki.Absicht auf einen Fluß ; und dann 2. ) als ein solches '5"' v'kueicyl ver,eio>ge enrweoer oie Kaiser i!cw

Wasser/ welches die Form eines Flusses hat: Im ersten ^ seinem Haus vergönne / oder doch wenigstens ie r.
Fall/wirddas Wasser noch heut zuTag -nrcr re« com- erlaube/daßer zurNothdurfftausseinemHausD^
munes. das ist / unter solche Sachen gezehlet / deren Ge, Aopffen und hohlen darff/ davon wir an einem an^
brauch einem jeden frey stehet / und hieher gehöret das -Ortetwas weitlaufftigerzubandeln entschlossenst
waschen / baden / trincken / davon Oviäius also schreibet: ^ a- ^ervir. m f. l. 1.. §. i. ff. 6e publ. in rem^ zH. .

()uiä prokibeciz-quzsususcommunizzquzrumelt. ^ Wie sonsten die BruNNM zu Machen / >!'

Im andern Fall aber/ist das Wasser unter die K-- was dabey zu beobachten / davon ist in denen 5lzcuri! ^
e»li- zu zehlen/so daß sich niemand ohne Erlaubnüß des Hunnen-Ordnungen ein und anderszu sehen,
rand -Herms dessen Gebrauch anmassen oder bedienen der Stadt Franckf. p. 8- r,r. 6.§. 1. Lc-.
darf; Und hieher gehören die Fischereyen/deren Einkünff- Brunnm - Ordnung der Stadt Straßbura
te dem LandsFursten zustehen, v. 2. ?.s6.iKipj/ca//on»B- >665.

aciI'ir.Inlt. cicK.O.n.z?.üc zx. an Wel- LllNll. §. VOL. ClsterNtN.
cher Stell er meldet/daß an der Donau die Fisch-Gerech, Cist-r»-»/
t'gkeit insgemein etlichen Fischern zu Lehen gegeben wer- ^Schlössern äesunden werden / söll
de/welche dagegen demLands-Herm gewisse Dienste lei- Vatter fle>ss>q iudecke/daiiiir
sten müsten / auch zu dem Ende L.ehn - Filwer genennet u^d dadurck um^ s. >?. '??-
würden. Davon wir bey dem sechsten Buch dieses ersten ersetzen müsste/ wiewol das
Theils noch etwas mehrers abhandeln wollen. Deßglei, ik. pr. v. C.stern Es ist aber die Äern I.n-^ ^'
chen gehohren auch hieher die Schiff- Fahrten / welche hör und ?-rcin-n- des Dauses/
theils durch die Niederlag und Stapel-Gerechtigkeit/da, selben nicht allein die Cifterne selb,?? s^^!rn.
vonzulesen öcö-solcj.voc.Stapel-Recht/rhe.ls wasders^
auwdurch dieAufrichtungd'Zölleheutiges Tages mach. Canäle/der Deckel/ ?c demKauffe^ua^-

I.eopolä. arc. 2l. Lc sos-p. zrr. 20. Von welchen allen m allermassen der Verkäuffer ^ .
dem andern Theil dieses IrsNüts einstens mit GOtt ge- und Nied beichlieitt/auck«»»SMWSSld
gehöret.

§. 6.

z.i.VonBau>D
wo/ wann u!
Arten.
fäUlenHoitz

sich der Haus-Vatter auch hierinnen mit seinem M
barn vergleichen / daß er die Trauffin seinen Hol Ä
Garten richte / damit so dann das Wasser in seine Wi
lauffen/und dieselbe vollmachen möge. Bey welchtrÄ
wandtnuß demnach ein solcher Nachbar/welchem eis:.« « ! ^ ^

nr>Ann das natürliche Wasser abgehet / muß sich der
^^Haus-Vatter miteinem Brunnen versehen/deren . . .
es unter andern zweyerleyGattungen gibt/als eigenthüm- cyee einmahl vergönnet/den L-n-l anderswohinjulm
liche und gemeine Brunnen: Bey Iemn ist zu mercken / nicht mehr besugt ist. v.§. i.idiquc OV./.cjc5cmiuuc
daß ein jeder in seinen, Haus einen Brunnen graben
darff/ obgleich hiedurch die Wasser-Aderndes Nachbarn
Schaden litten / angesehen schon offtgedachter Massen ein ää §. 7. k.dap.
jeder in seinem Eigenthum zu seinem Nutzen etwas thun x «- ...
darff/ob gleich solches einem andern zu Schaden gereiche- das daselbst sich annM
te. V. l. 24. §. f. 1.26. in f. ff. (je (jzmn. ins. 1.21.5. äc sq. Lc de Wasser sich gern wieder verlieret.
sq. p!.zrc.I.24.inf.Lc l.6.§.7.ff. äc kis qu» in tr.creä.1. 8.

äe scrvir. Lronckorli. sci I. s f.ff. cle K. ). k^om».
szfl»Ey diesen Worten last sichs fragen;
^Srunn/aus»velchemjemanden daslvasser>>
leiten von seinem Nachbar vergönnet rvordenM
getrocknet/und unbrauchbar «ordenchernacbst« <ye»

legeschaffttwer
begriffen/darm
leö in einer richt
henmöge. Ä
von dem harren
M aneinander
Zeugbegreiffrsc
diese von Natur
che letztere man!
der Fügung d
allerhand Met»

§. 2. Vo>
solches bey allei
davonMamen/
ren/Tramen/R
unlere und ober
verfertigt. Das
her in diesen zwe
Holtz am recht
und (2.) nach sei
«mal ein jezlic
quemist)geschi<
den wisse. Hen'
Schul aus vielj
denen Gegend
Steinen-Quell-
undderzumSt
gleichungausdi,
üche/wenig ode»
abmnnesunte

«ä§. Ircmsiquis^. äczäi.num.40. öc liloclc. äeLomrib.
c. 12. n. i z 8- Gleicherweise wie einem jedem erlaubt ist /
wann jemand in seinem Grund und Boden eine Wasser, wieder zu leinen Ader» ^
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^t/nact)?ehends aufs neue sich derselben wieder an-
Massen könnet Welche Frag ohne alles Bedencken mit
^ u entscheiden / angesehen keine Ursach vorhanden /
warum ihm ohne sein Verschulden und Nachlässigkeit
^jches benommen werden könce. Und dieser Rechtssatz ist
ausdrücklich enthalten in l. z 4. §. i - cum l. ieq. ss. äe 5. ?.k.
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aus seinen Forsten umsonst das Bau - Holtz absolgen las¬
sen / mit diesen nachdencklichen Worten: Er wolle lie¬
ber/daß seinL.and mit isäusern/darmnen Menschen
wohnen / als mit VOaldern / worinnen das unver-

nünfftige Vieh wohnet/ gezieret seye. V. äääirion. sä
Z Lolllk. äe lncrem. l^rb.c .z .lit.f.in^n. Nöiewol

solchesAbholtzenauch in denen eigenthümlichen Wäldern
ohne Veröstung und Nachtheil der Wild - Fuhr gesche,

. , ^ hen soll. kickzrc!.Lonf.2».num.z.rom.2. Weilwir aber
in seinem eigenthümMen Wald Bau-Holtz zu fällen. I. von dem Holtz im dritten Cap. handeln werden, als wol-
iz.prF.cieusufr. Gestalten ohne Wohnung niemand le- len wir dasjenige/was von denen vielerlei) Sorten des
bm kan. V. ^rilior. I. Oeconom. l. öcl. u>t. ff. äe zlim. I-A. Holtzes noch hieher hätte gebracht werden können / biß
Dahero dann Johannes Fürst zu Anhalt / einem Mm dorthin verspahret haben.

Daölll. Capitel.

Was bey Auserlesung der BauMgrermiien / das ist des Zeugs zu be¬
dencken und erstlich vom Holtz.

Inhalt.
L.i VonBau-Materialicnübcrhaubt. §.2. Vom Ban »Holtz/' wo, wann und wie es zu fallen. Die dauerhafftigsten Holtz«

Arten. 5.;. Wozu jede Art dienlich. §. 4. Gebrauch des ge.

fällten Hoitzeö. §. 1.
^Nter dem Namen der Bau - K5ztenz.
s^Iien wird allerley Zeug verstanden/ woraus

' ein Bau bestehet/ nemlich ^>oly/ Steine/
l Ziegel/Sand/Ralck/undallerhandMe-
rallcn; welches alles bey Zeiten zur Stel-

ieqeschaffec werden muß / damit wann man nun im Bau
begriffe»/ darüber keine Hinderung fürfallen/ sondern al¬
les in einer richtigen Ordnung sein hurtig von statten ge¬
hen möge. Wir wollen geziemender Ordnung gemäß
von dem harren Zeuge zuerst/ von demjenigen aber / der
zum aneinander fügen dienet/ hernach handeln. Der harte
Zeug begreifft so wol das Hol? als die Steine/ es mögen
diese von Natur oder von der Kunst bereitet werden/wel¬
che letztere man Ziegel zu nennen pfleget. Zur aneinan¬
der Fügung dienet der Sand und Raiet und endlich
allerhand Metallen / Kupffer/ Eisen/ Bley. :c.

§. 2. Von dem Hol? den Anfang zu machen / ist
solches bey allen Gebäuden unentbehrlich.Es werden
davonMau:en/Brücken/Dachstühle/Durchzüge/Spa:-
rm/Tramen/Riemlinge/Fenste: Gestellen undMhmen/
untereund obere Böden/ Bretter/Lattenund Spindel
verfertigt. Das wichtigste/ so hiebey zu beobachten / beste¬
het in diesen zwey Stücken: (r.) Daß man allerley Bau-
Holtz am rechten Ort / und zu rechter Zeit Zufällen
und (2.) nach seiner besondern Art und Eigenschafft (sin¬
temal ein jegliches Hol? zu allerley Gebrauch nicht be¬
quem ist) geschicklich auszutheilen u. nützlich anzuwen¬
den wisse. Hen Böckler meldet in seiner Haus-und Feld-
Schulaus vielfaltiger eigener Erfahrung/daß man an
denen Gegenden gegen Niedergang / gleichwie an
Steinen-Quell-undBrunnen-Wasser/alsoauch anHoltz
und der zum Stein-Brunnen tauglichen Erden in Ver¬
gleichs ausdie gegen Morgen und Mitternacht befind¬
liche/ wenig oder wol gar nichts gutes gefunden habe/vor¬
ab wann es unten an oder gegen einem Berge oder Hügel
Wanden / den das morgsntliche ober mitternachtliche
WlWaldes überschattet und bedecket/ weil es dürrer
lind trockener Natur. Das gegen Mittag gewachsene
Holtzwäre zwar etwas besser/ käme jedoch dem nicht bey/
welches als frisch und schön gegen Aufgang oder Mit¬

ternacht stehet. Zeiget dessen auch Ursach an; weil an
kalten mitternächtlichen Orten der Baum seineNahrung
besser behalte / und sein natürlicher Safft undFeuchtig-
keit/vermög dessen er koche und wachse / sey reichlicher und
besser ausgetheilet. Welches ferner daher abzumercken
sey/ daß sie dieser Orten viel höher/ dicker/und mit glatten
Adern und Rinden aufwachsen.Von der Zeit wann
solches zu fällen /zu gedmcken/ wird diejenige als die be¬
ste fast insgemein angenommen/in welcher der Safft wie¬
der zurück in die Wurtzel weichet oder gewichen / welches
zu geschehen pfleget zwischen denen Anfangen des HerbstS
und Hornungs-Monats/ da man zugleich was das harte
ode:Laub-Holtz betrifft'/aufden abnehmendenMond/fü:-
nemlich aber auf klar und Helles Wetter zusehen habe.
Böckler schrencket solche Zeit noch enger ein / in den Nov.
vec. und )snu. Massen der Baum der Zeit am gesünde¬
sten seye. Setzet auch hingegen das Tannen / Fichten /
und Föhren - Holtz/ müsse alles im neuen Mond bis gegen
das erste Viertel gehauen werden / wann mans in Ge¬
hauen brauchen will. Es finden sich auch / welche den
Mertzen-Thau/weilso dann das Holtz gern trockne/für de
besten halten. Etliche gehen noch weiter / und fliehen die
Himmlische Zeichen / den Krebs/ Wasser Mann und die
Fische. Der weiseste unter den Königen und andern Men¬
schen Salomon hat zu dem herrlichen Tempel-Bau/ und
mithin im Holtz-Fällenden Anfang machen lassen im an¬
dern Monden welcher Siv genennet ward/im andern
Tag/ das war/ nach der Gelehrten Ausrechnung / der an-
dere Tag Aprilis/oder wiePaulus Eberus im historischen
Calender setzet/der andere May. Von der Zeit an ward
das Holtz--Fällen und beHauen immer fort getrieben den
gantzen Frühling und Sommer/ja ohne Zweiffel in seiner
Maß auch den Winter hindurch / wenigst gantze z. Jahr
lang / da indessen zu Jerusalem auf dem Berg Gloria der
Platz abgeräumet/ abgezeichnet/ und erweitert/ und un-
glaubl.tieffe Grund-Gräben geführet worden. Ob da¬
mals ein Widel / wie ihn die Zimmerleute nennen / oder
die Wahl der Holtzfällungs-Zeit alle Tag / wann schön
Wetter war oder zur gewissen Zeit auf oberwadnte Art
gewesen / wäre nützlich und löblich / wann es unter denen
der Zeit nicht ohne Ursach berühmten Gelehrten erwogen
und ausgemacht würde. Besiehe i.B. der Kön.6. i.und
z/. ir. 2. Buch. Chron. z. v. 2. und die Dolmetscbung der
I.XX. im 1. B. der Kön. s. v. 17. Hiebey finden sich auch
welche/die mit Vicruvio und ?limo gut befinden / wann
man den Baum zu unterst an dem Stam rings herum

V 2 biß
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bis an das Mittel des Kerns oder so lief einbauet/ daß er
eben zum stehen Haltung genug behält/und nicht umfällt/
damit die übrige Feuchtigkeit austrieffe. Wann das ge,
schehen / wird er vollends umgehauen. Andere wollen /
man solle über diß auch alle Aeste rings um den Stamm/
samt dem Gipffel/damit er noch besser und eher austrock»
ne /abstümmlen/abe: anbey die obezste Verletzung an dem
GipffelalfobaldmitLaimen/ oder sonst tauglicher Erden
verbinden/damit er nicht Wind fange/und zureissen ge¬
nöthiget werde. Es gibt es auch die Erfahrung/daß die
Baume so nach erlittener Kerbung den Safft wenigsten
von sich gegeben / an nothvester Sauerhaffrigk. im Last¬
tragen denen mit vielFeuchtigk.beladenen weit überlegen.
Insgemein aber haben die unfruchtbare wilde Baume
zum bauen ein starckerHo!tz/ alsdiejenigen so Frucht tra¬
gen/und in Garten wachfen.Und was in hohen Gebürgen
und Brüchen stehet / behält den Vorzug für demjenigen/
so in fetten fruchtbaren Orten sich findet. Item welches
bittere Frucht träget/übertrifft das so füsse gibt. Was ei¬
nen kleinen Kern hat/ist besser/als worinnen viel und gros¬
ses Marck ist : So wird auch ein jeder kurtzer gesetzter
Baum bey weit stärcker/als ein aufgeschossenerund gera«
der geHallen. Alle schwere Höltzer sind viel dichter und
stärcker/ als die leichte/ luckere und ringschnitrige.

§. z. Dieweil aber ein jegliches Holtz zu allerley Ge¬
brauch sich nicht bequemet / so wollen wir dessen mannig¬
faltige/und unterschiedeneArten und Geschlechte/ die zum
bauen angepriesen werden / erzehlen / und zugleich deren
Gebrauch kürtzlich beyfügen. Das beste Sau/Holy ist
».) allerleyArr von geraden Eich-Bäumen /die Stein-
und andere Eichen / weil es wegen seiner Vestig - und
Dauerhafftigkeit in-und ausserhalb der Erden/in Lufft
und Wasser bestehen/und wenig oder keine Nasse an sich
ziehen kan / weswegen es auch gemeiniglich zu Rösten ins
Wasser / und unter die schweren Laste der Gemäuer / wie
auch/ wo man kein Erlen-Holtz haben kan / zu Pfälen und
den Fundamenten genommen wird. Doch zeucht sibs in
die Krümme/und gewinnet offtmals Ritzen.Diesem folgt
das THnnen/Ft'ckcen undF«5»ren Holtz.DasTemien-
Holtz wird zu Rösten gebraucht/ das Flchcene bleibt sein
gerade und ist gut zu den Gebäuen in der Höhe. Das
Fshren -Holtzgibt gute geschlachle und reine Arbeit/ undwird mehrenrheilsinden innern Theilen des Hauses ge»
braucht. Insgesammt aber wird es ba d anstössig und
Wurmig / entzündet sich auch geschwinde / und brennet /
weil es gar Hartzicht/ lichter Lohe. Deren Untertheil/ weil
es ohne Knorren (i^r. Kpinuz) ist besser als das obere
( krulicrnz oder wie andere wollen k^ulici-ri.1) welches

viel Knorren hat. DerL ,ercheniSaum ist sonst wol zu
gebraucheu/mag aber dieNässe nicht vertragen.DisL.in-
den-Holy gibt feine Bretter/und ist zur B udhauerey be¬
quem / sehr leicht zu schneiden / und zu vielerley Haus-Ge-
räthen diensam. Das Erlen - Hol? vermag in Morasti¬
gem Lande ungemeine Lasten auf sich zu tragen; wird end¬
lich zu Stein oder einem Stein ähnlich .ZSuchen-Holy
ist zur Fäulung im Winter geneigt / und bricht leicbt; dieSagenbuch« aber wird hart im Wasser/istgut zuWein¬
keltern/ Pressen / Spindeln und was man sonstm zu dem
Schrauben Werck gebrauchen will/ das bequemste. Der
Lerchen Baum wird daher gepriesen / daß er der Flam¬
men sich als feindlich widersetzet/ und den Brand lang
von sich abhält / daß er von völliger Entzündung leicht zu
retten. Dauret auch wol und langwierig unter der Last/
und nimmst die Faulung und den Wurm nicht leicht an
sich. Der Ahorn nebst dem Nuß-Rirschen -und Pflau¬
men -Säumen ist ein vestes und dauerhafftigesHoltz/
daraus schöne Bretter zu schneiden / und allerhand nutzli,

che Schreiner - Arbeit / Tische / Kleider - Kästen / W,
Staffelen und dergleichen zu machen. Das AepU
ZSaumen-Holtz wird selten gebraucht und nur ausM
und Ermanglung des Birn-Baumen und dergleichen.,
nomen.Bux-Sa»m/wann man ihn groß u.starck hÄ!'
kan/dienetsonderlichzuschönerDrecheler-Arbeil/wc
auch das5Vachholde!-^»oly bequem anzuwenden.^
der,Holy wird in der Schreinerey gleich dem Ma p?
zum Fournirenu. Taselwerck gebraucht. V on dem v-p,
peKSaum/ Zdircken/ VDeiden/Aspen / oder
^sly/ weil es zu bauen und sauberer Arbeit wenige
nel / dessen Nutz aber/ den es zu Besemen / Reiffen/
nen und dergleichen / in der Haus»Haltunggibt / t>ew >>
bekannt genug ist/achten wi: etwas anzufügen,so übeG
sig als undiensam/ von dem Ledern/ C^presien/
lien/ Sackerdan/ Edens-und Indianischen Schi-x
gen - Holy etwas zu sagen / anerwogen es in unsern^
den etwas unbekandt und für gemeine Haushaltung^
kostbar ist. Wiewol im Gegentheil den vermögt.
Vättern un d hoben Stands-Personen leicht zu gönnei
daß sie ihnen aus dergleichen ersten Höltz-rn/weilsch'
aufs schönste poliren und gleichsam einem Spiegel ähn j
machen lassen/ die schönsten Haus-Geräthe undprach^
ste istussen/ oder Treppen/oder auch Fuß-Böden,W
werck/Wände/davon unten/bereitenund anschaffen«
deßfalls dem weisesten König Salomon nachahmenM
cher die Stiegen des Tempels aus Eben - Holtz zube«
und verfertigen lassen.

§. 4. Was aber von dem Gebrauch desnunnch
gefalleeen Sau-Holyes zu wissen / fassen wir in!>>?,-
nachfolgenden Anmerckungen zusammen. i.)Md
me das Holtz gefallen/muß mans im Forst,wenigstes
viertel Jahr auf demselben Platz unberühret ruh«
adligen lassen / ehender kan es seine zur Verarb«
benüthigte Härte nicht erreichen.2.)Nachberührter Z» ^
soll mans im abnehmenden Mond und wo möglich,«
der Mittag oder Süd-Wind als der ärgste nicht«
heraus ziehen/mit demZimmer-Beilin die Vierung d.i.
en/ und an einen wolverdeckten Ort auf unterlegte ql-?
geschnittene Latten-Stücke verfchrencket übereinan!>n
gen/damit es von der Sonnen-Hitze nicht spalte/noch? '
feuchten Winden oder Regen verderbe / sondern»?!
der dmchstreichendenLufftohne Risse allgemachM^
ne. z.) Es soll das gefällte Holtz nicht durch Reiffund!»
Nässe gezogen / sondern zur Nachmittags-ZeitgM«
auch mit keinem Zimmer - Beil beHauen / gezimmerte!«
gesäget werden/da es naßvonReiffe/oderallzutroiw!
dann jenes verdirbt bald / dieses aber siehet rauh uiW
lich aus. 4.) Man soll auch wenigstens vor einer W
Frist kein Bau - Holtz gebrauchen / es wäre dann ,W
bey Mühl-Wercken/ und andern Wasser - GebäuM
es gantzunter das Wasser kommt/angewendet
denn alsdann daurets gantz gewiß länger/als wanM
ist. s.) Holtz das in kurtze Stücke zersagt wird/kriegir
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ReKts-Anmerckungen.

s iie Fofort/nachdem dasHoltzwerck aufgerichtet ist/ve:- unsern Landen nicht mehr Herkommens/ sondern allein der
ii- wt worden / Ritzen zu bekommen und wol zum Theil einfache Werth der fremdenBau^aren-zlien abgefordert
w^rufallen pflegen; auch das Zimme:werck/wann es nun werden könne/ fürnemlich wann der Grund-Her: in Kon,auftrocknet/ wacklend wird/ als soll man es/ ausser dem Käe gewesen / und dafür gehalten/ daß die Bau-^ceriali»
äussersten Noth -Fall/ zu dergleichen Bau nicht komen las- seilt eigen seyn. v. Qwencvc-. äe^. -bro^. aä §. 29. äe K.
sen ?) Das übrige wird die Zeit und Erfahrung selbst v. Vinn. ibiä. 8ckul?. in 8vnopll Intt. sä eunä. lic. LQ. Lc
»vol lehren / gestalten ein verständiger Haus-Vatter ohn 5rruv. in /un8pr. Kam. e'erm. lor. I.. 2. ric. 1. §. 4z. So
schwer ermeistn kan / daß er seinem vorhabenden Gebau / wollen doch hingegen andere glauben / daß solches heut zu
nachdem es groß oder klein/hoch oder nieder / eine solche Tag/wo nicht ausdrücklich ein anders verordnet / noch

MvonHoltzerwehlen solle/die damit übereinstimmet, nicht aufgehaben, v. Zcwlr. sä§. 29.). äe K.v.ttopp. aäcuncl. Wiewol dieser letztere meinet/ daß der Grund-Hr.
welcher in Kon» Käe gewesen/und dieBau-^lcrializ für
sein eigen gehalte/ die Bezahlung des zweyfachen Werths

Lax. z. §. 1» aufdiese Weise vermeiden könne/wann er dieselbe wieder
^ ^ ^ ^ aus dem Gebäude thun liesse/mithin sie dem rechten Hrn.

As hier «n dem lexcu von dem Wort der Bau- wiederzustellete:Er müste aber alsobald daseingerissens
«««,«!» ^ccriaiien angezeiget wird /dat; nemlich solches wieder aufbauen / und zu diesem Ende genügsame Ver«
MM einenso wetten Verstand habe/ eben diesen ^ er- sicherung darstellen / damit nemlich die Zierde der Stadt
stand hat auch bey denen Rechts - Lehrern das Latein,,che nicht Noth leiden dörffe.Morr überkommen / angesehen hredurch nach
derAuslegung deszwölffTafeln-Gefetzes alles dasjenige/ ^ci 5. 2. cum teczq.
was zum Bau gehöret/verstanden wird/wie zu sehen ex ^Ndem in diesem L-p- von allerley Gattungen und Ar<
k.c .ff. cieriAN.jun^.1. 62. ibiczue (^oeää. ff. äe v.z. junH. ^)ten des Holtzes gehandelt wird; Als wollen wir von dee
§. 29. 1- lie k. v. Und von diesen Bau - l^srcriziien hat Holtzungs: Gerechtigkeit hier ein wenig etwas bey,
das erstgemeldte l 2. Tafeln - Gesetz zweyerley vereinet; bringen. Ist demnach zu wissen/ daß diese Gerechtigkeit
1.) Daßdiezum Bau wurcriichverwendete sau? vreyerley Weise consiäeriret und betrachtet werden
klzicnzli-i, wenn sie gleich dem Grund-Herrn nicht könne: Hürs erste/ so ferne jemand in seinem eigenthüm-
zuzehören/ mchr wieder abgenomen werden sollen/ ^ derselben gebrauchet: Fürs andere/
damit nemlich dur^ so fern dieselbe in einem fremden Forst jemanden zukomt;
K 0!'-,
Nau ^zcerizliz, wofern sie dieblich entwendet ^ 6e vergönnet ist.
worden /zweifach gebüsset werden sollen, l. l .pr.ff.äe Was demnach den ersten Fall betrifft /haben' " wir bereits in dem letzten Satz des zweyten Capituls dar¬

gethan/wie sich ein jeder desHoltz-Schlags wegen in feins
eigenthümlichen Waldern zu verhalten habe/ damit nem¬
lich der Wild-Fuhr/ welche der hohen Obrigkeit zustehet/
kein Schade geschehe / weßwegen wir hiervon an dieser

c'mdem er vielleicht dieselbige für die seinige gehalten ) zu Stelle nichts mehr zu erinnern haben / absonderlich weil
e>nem Bau verwendet haben : DaS andere Stück bey dem vierten Buch/ (da von derWaldung und Holtz.
aber ist bcci-l. und betrifft nur diese Bau - kwen-lm. Wachs zu handeln) noch etwas we.lers vorkomen wird,
welche dieblich einem andern entzogenuü entwendet wor- Das andere Stück belangend / kan die Behol¬
den. Muß also derjenige/welchem die Bau-^terisliz tzung jemanden in einem fremden Forst entweder
zugehören/ so lange das Gebäude stehet/ dieselbige ent- letzten Willens/ oderVerjahrungs-weiß.v.^ieron. 6e
behrM / wiewol er Unterdessen den zweifachen Werth klonte, äe kmb. rez. c. 7z n.,. ^nt. Labriel. cit. äe prX-
dafür fordern kan/§. 29. 1.äe k..O. welchen ihm ein jeder lcripr. concl. 1. num. 10. öc IVlcrclieIkzck. zpuä. klock.
Grund -Henzu bezahlen gehalten ist/es mag dttselbige wis- wm. i. Lc»n5. Z7. n. zz2. öc 5eqc>. Oder als ein Lehen / v.
smtlich oder unwissentlich solche zu seinem Nutzen ange- Le5olä.lK.pl-.!ir.M .num. 10. Oder endlich^us Freund-
wendethaben. v.ä.§.29.irlf.ibi^ucvv.^.äe^.O.I .2Z. schafft/V. 1.41-ff-zukommen: Bey welchen
^.s.ss.äe K.V. Massen dieser eben so wol nicht ohne Fallen insgemein fleissig zu betrachten seyn wird/mit was
Schuld ist / indem er fleissiger und besser sich erkündigen für einer Maßgebung dieses Recht vergönnet worden sey»
sollen/ was es mit denen Bau - i^srerislien eigentlich für Dann wann zum Beyspiel diese Gerechtigkeit jemanden
eine Beschaffenheit habe: Weil er nun solches nicht ge- als ein lMKuÄus oder Nutzniessungeingeräumet wor-
than/also wird dessen Fahrlässigkeit billig gestraffet. Viä. den / alsdann muß sich ein solcher !M5Muzvus als ein
eoeää.zäI.62.n .8 .ik.äe V.8. Wann aber das Gebäu« fleifflger und fürsichtiger Haus-Vatter derselben gebrau-

tizn.junä^ Das erstere Stück dieser Verordnung ist
v-nerzl, und von allen Bau - ^lac-rizlien anzunehmen/
es mögen selbige dieblich entwendet worden seyn / oder
nicl-t/wofern sie nur des Grund-Herm nicht eigen sind. I-
lem/ es mag sie der Grund-Her: wissentl. oder unwissend/
(indem ^
seinem'

de wieder eingefallen/ alsdann kan derjenige / welchem die chen/anbey seine ihm zukommende Gerechn'ame kemeswe?
BaM-rcrizIu zustehen/dieselbigewiederabfordern und ges Überfchreiten.v.l.9.pi-.I. I Z.§ 4 -öc f. >?. äe ulufr.Der«
zusich nehmen/ h.29.in5/.äeK.O. Ob ergleichden gleichenl-^u5ruÄuznidesPfarr-Holtzessind djeKirchen«
zwiefachen Werth/als das Haus gestanden/schon dafür Diener / von welchen öffcers solche Klageneinkommen/
bekommen; Es wäre dann/daß der Grund-Her: dieselben daß sie die Maß in der ihnen zukommenden Holtz-Gerech«
unwissend daß sie jemand anders als sein eigen sind / vet- tigk. überschreiten/ wie zu !ehen aus der Churfürstl-Sachf.
brauchet hatte / gestalten sich der ander in diesem Fall mit Lands-Ordn. nr.z ». Von Pfarr-tzöltzern/an welcher
dem zwiefachen Werth begnügen lassen müste. v.l. uk.ff. Stell also verordnet: Als auch befunden/ daß die
äelizli-jun^.zää.I^oczm.I'Iiipp.Mgueplui-esOO.aä. §. pfar:Gehölye durch die Pfarrer zu Feiten aus
19. j. äe k. 1). Obwoln aber nicht wenige unter denen Geiy / oder sonderlichen Eigennutz vorseyl. nierck«
Rechts-Lehrern dafür halten / daß dasjenige / was von lich verhaum/und also verwüstet werden/daß es ee^
dem zwiefachen Werth gesaget worden / heut zu Tag in «an ihnen selbst / und ihr«« Nachtomen/ an I5h.

V Z riger



174 Des klugen und Rechtß-verskändigenHaus Vatters
riger Bezahlung mangelt / so wollen nur / daß hin-
füyro den Pfarrer-,Holyzu hauen nichtgestattec/
sondern nachGelegenheit/auchAbtheilungdes^ol-
yes zu rechter Zelt / und an guten gelegenen Orten /
(damit es wiederum wachsen / und nicht etwa dar
verhauen werden möge) mit Vorwissen der iLrbi
und Ä.ehn- Her:n ( da sie vorhanden oder zu erlang
gen) oder in kNangel derer/ des Richters und der
Airch-Vätter nothdürffcig Hol? zu hauen ausge-
rveist / und ferner nichts weder durch sie / die Pfar¬
rer / Rirch-Vätter oder jemand anders / aus den
pfar:-Höl?ernzu Brenn-Holy oder Bauen/etwas
gehauen/werde/damitalle nachkommendepfarrer/
so wol und viel Holszes finden und haben mögen /
wie die jetzige Pfarrer haben und bekommen.( onf.
Churfl. SÄchs. Erledigung/
Mona/ - Sachen:c. §. als ferner : ^ ci. Churbayr.
Forst-Ordnung.?, i. ^«.4.

Ferner haben auch dergleichen ulumfmQum oder
Nutzniessung des Gehöltzes unterweisen die Wittiben/ in
Ansehung ihres Wittums; In welchem Fail sich zwar
eine solche Wittwe nach der ihr vorgeschriebenenArt und
Weiß der Abholtzung halber ebenfalls verhalten soll.
Wann aber nichts hiervon ausgemachtworden / muß /
den gemeinen Rechten nach/ unter dem hauigen und un-
hauigen Forst ein Unterschied gemacht werden; so daß je-
nenfalls die Wittwe des Abholtzungs wegen sich insge¬
mein als ein jeder fleißiger Haus- Vatter auszuführen / v.
1.9. §. Inffrumcnri. 7. ff. äe ulutr. I l 0. 1. 48. §. 1 . ff. eo6.!.
7. h. 1 z. ff. lol. msrr. 1.22. x>r. äe u5u Lc Kabic. Diesen falls
aber/ mit dem Abholtzen inhalten / hingegen aber nur die
von demWind ausgerissene Baume gebrauchen kan; wo¬
fern sie nur sonst an nothwendigen Gebrauch des Holtzes
keinen Mangel hat. v .I'Ienci.l'r.cle^ureciorziir. c.z.^. f.
Lc kricsck. äe sureIiAN. memdr .Z.§.4.Lonf. Sachsen Spie¬
gel I'ic.vom Leid-Gedmg: In verb. AberSau-HoliZ
mag sie nicht mehr/dann zu norhdürfftigen Gebäu-
en des Guts abhauen und fallen lassen; und ob da¬
selbst nichts anders dannÄauHoly (und also nicke
hauig nieder - oder ZSrenn-Holrz) wäre / so möchte
sie desselben Bau -Holyes zu ihrem ^ orn crck / und
also zu ihrer Nothdurffc / immasscn -nr voriger
^>aus VOirch gethan / rvol brau.! cn aber desselben
nicht verkauffen/ noch verkauft n lasten.

Wiesich aber derjenige/ demenicht d>e Nutznies»
sung / sondern allein der blosse Gebrauch des Holtzes m ei¬
nem fremden Forst zustehet/ zu verhalten/ darvon besiehe/
l. p. h. l. ff. 6e u5u ÜLksbit.

Insonderheit aber hat man dißfallsvor allen Din,
gen aufdie Forst und Wald-Ordnungenzu sehen / zrß.l.
6. ff.äeLviNion. als in welchen insgemein vorgeschrieben/
wie sich ein jeder dieser Gerechtigkeit halber zu verhalten /
als zu sehen aus der Fürst!. Gothaischen Forst-Ordn. rir.
von der Holtz-Gerechtigkett / §. 4. woselbst also verse¬
hen: Diejenige/ so Gerechtigkeitvom Holy in XVal--
dern haben/ es seye an waserley Gattung es wolle /
sollensich ke»ner silbst eignen Anweisung unterfai
hen/ sondern derselben von den Beamten/Forstmei¬
stern und Ober iRnechten gewarten. Mit welchem
auch dieses übereinstimmet / was der Her: von Gecken«
dorffin seinem teutschen Zürsten-Staat/ p. ?.c. z.
schreibet: iLs müssen diejenige / welcde zwar keine e»>
gene Hölyer / aber Holyungs - Gerechtigk.haben /
daß sie etwan etliche gewisse Tage Brenn-Hsly
holen / oder nur das dürre und Gefallene lesen dörf-
ftn; oder ihr Bau Holtz zu gewissen Gebäuden a»»

der HerzschafftenVValdern erlangen / oder
gewisses anStämmen oder anAlaffeern»ndTcha,
cken daraus empfangen / die Maß ihrer Serechciiu
ung und des Herkommens/inacht nehmen/ darüber
nicht schreiten/ nicht zur andern Seit/als es ihm
vergönnet/in die Hölyer kommen/ihnen selbjtM
nicht anweisen zc.^ää. Churbayr. Forst-Ordn.
1. ibi: In unsern Waldern und Hölyern dieses un^
resFürstenthums/ soll sich niemand/ wes Stank
oder wer der auch se>?e / er habe gleich von akr,
Forst-Gerechtigkeit hergebracht oder nicht/ein»
Öau-Srenn-Zxohl oder ander Holy/ wie dasN«
men haben mag/weder öffentlich noch heimlich, j»
hauen unterstehen / er habe dann zuvor die Än»w
sung an Oreen/wo es sich nach laut unserer Ordn
gebühren wird / erlangt / und seye durch die Fs>f,
Meister oder Förster/so wir jedes Orts habcn/sr,
dentlich angewiesen / bey Strafffünffzig Guld^
Sie wir uns doch htemit / nach Gestalt eines jeden
Verbrechens / und der Personen Gelegenheit zum
höhern und zu vermindern vorbehaltenhaben. Ii^
die Magdeburg.Policey Ordn. c.? 1. >bi: vvcii die^i.
yer von denen jenigen / st> die Holyungs^Gcrechitz
keic darinn haben/ nicht nacheinander zu verhaiiE
oder nach eines jeden Gefallen zu zerstümmeln; d«
rum dann auch solch ihre Gerechtigkeit nicht »M
lig dermasseneinzuziehen/ damit ihnen und demN
genthums-Hennein stetswährende:GebrauchM
vluizen der Gehöl? zugleich bleiben/oderjedemü»
genthumsFHerrn nicht gar entzogen werdeninäzi
daß ein jeder iLigenchums-Her! seine Geh5lye/im
Vorwissen und Sey seyn derjenigen / so die Hch
yungs-Gerechtigkeir darinn haben/in gewisse D
rige Gehäu / nacv Art und Wächsichkat des Ls»
dens abtheilen/ und ihnen jährlich einen gemW
Ort zu verhauen/anweisen^. Irem §. Zum dritte»
daß diejenige / so die Holyungs - Gerechrtgeck^
ben/ nicht ohne vorhergehendeAnweisungdeeÄ
genthums - Henn / fondern der Ordnung nach ak
hauen; Es wäre dann durcbs Ungewitter/oders^
sten umgefallen; auch daß sie den angewiesenen^
nacheinander verhauen und dasHoty a uss niedm
ste vom Stamm schlagen/ desgleichen / dafisiedli
Hecke/ nach Nied«rbringung des Holyes/ alsM
lassen zusammen binden / und in Hauffenanblch
Oerter oderalteVOege/da kein^oly wächst/;»^»
men tragen / und innerhalb Jahres -Frist aus ki>
GeHagen führen/ und dieGehäge binnen derZs
gänylich wieder räumen sötten !c.

Ob aber jemand/ welchen der Holtz-Haun
eines andern Forst für seine kamMe vergim
worden/ wann sich selbige vermehret hat/dieses
rechtigkeit auch über die von Alterö hergcbrM
Gewonheit cxrencliren und ausdehnen köm?
Davon kan aus demjenigen geurtheilet werden / was>5
in den Anmerckungenüber das erste Capitul dO
Buchs. §. 2.N.Z. vcrb. Ob er allerhand Nothdurssl!!
Von den Sau-Fuhren / aufdie Bahn gebracht Halm
allwo diese Frag mit Nein entschieden wordenisi-
O^nu; in I. cui nincius. ff. cic Lonclir. äem. Locpol!^!
L. ?. V.c. f.n. i z. 6c L-rp!. I-ib. i.Kclp. ^Ie6t.4s-nu«.s
Daß aber der Holtz-Hau/wann der Forst -lluviom
das ist / durch den Zufluß oder Zuwachs grösser n>M
gleicherweise vermehret werde / wlches kan aus dem I.
ti funcii. 9. §. buic vicinus. 4. ff. äe usuffu^i. gescblm'
wenden / zu welchem Ende dann solches auch beB
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ävmus l'r. ^e alluvion. I..2. c. ,6. rmm. I f. L^rp^.ä.I.n. Forst-Anecht an Orten/da es den Waiden am we-

,q UNd kriricli. L>ch. äc /ure liZnznä. membr. z. §. 6. Nigsken schädlich / verweisen lassen Zc.

^ zS. . Icem p. l. srt. 21. ibl: Aus beweglichen Ursa-Wann aber das Holtz im für dem Ei- cden ordnen und seyen wir hiermit / daß denen Lle-
iimtums -Hmn und demjenigen / so die Behol- cken und Dörffern/auchZSürgern/Sauren oder an-Gerechtigkeit in demselbenhat/ nicht er- dern Personen/so selbst gemeine oder eigene HSlyer

SS«
^rck. ä- contu-c. KeZ. I.d z. rubr. Z7 num. 8. . Personen/ bey geweldten ihren Kölnern
<"^rici lid.f. commun. opm. 6e prscicrioc. concl. i.num. ^

kur^/rukr I? « 2 n.,m z7 ^ denensilbenalso fur-

2 '/! n 20 c ! § 7 "lus welchen al^ zustehen wissen/daß nichtallein sie/ssnvern auch ih-

B-d°lSu^ÄÄ,N -5 « ria-bk-m-n/ikrb-» u»d R.»°-r

ch/ in o-esen Worten erklaret wird: «erstlich soll der un.ere

S->-''hr/ u»d ht-b-v-r.Ubmle w d,.Am° g.-.dm-

Las endlich das dntte Stuck betrifft / Hhne ZSefchl unserer Regierung gestatten solle zc.

wann nemlich lemanden m dem Gcmemds - Forst der Und wo wider solche Forst - Ordnungen etwas an«

Ho!h -Hau vergönnet ift / we.che^ lnvgemem an solchen h^Z fürgenommen undgehandelr würde / mithin sich die-

^rten;u geschehen pfieget/wo esgrosseWälder und ^or- , welche die Holtz-Gerechtigkeirhergebracht / dieleS

ßcr gibt / und das Holtzm grosser^ .-enge anMreffeiilil / mißbrauchten / alsdann könte ihnen solches bil«

mulsensich>.le^-emem^ ^euteo^erllnterthanen^oicher sjch genommen werden, v. fnäer. ^linäsn. 6c ^I-näsc.

Freyheit ebenfalls mit Maß gebrauchend^ z^-^nä. - Vsllc Vol. z.L^l. ,8.n.z. L- 12.

se^enin ösr ^^La^rens.3(j auck.c^ui rem kujusmvät L. 6e 88. Lc-

vonderHoltz-Gerechtigkeit:c. ln vcrb. DieStädt cic5 Lc 0emnger.äe/m. lüb. l.c.x.num .27 -Iit.L.

und Dsrsfschaffcen/sö eine gewisse Zeit Holy zu ho- Wie dann auch dasselbige ferner verlohren gehet / wann

len befugt/sollen sich ausser derselben darinnen nicht der Forst abbrennet / wie zum öfftern theils durch Un-

betretten/oder frisch Holiz/ so sie nicht abzuhauen glucks-Falle / theils durch Fahrlässigkeit geschehen ist. v.

berechtiget/abzuhauen sich gelüsten lassen; Würde Chur-Bayr.Forst-Ordn. P-1. -rc. 25. Lc 26. äb->8v.

aber einer oder der ander darwider handeln/soll er krirscb.äe/ur.I'Zli.mcmbr. 6.§. i. wiewolsich derjenige /

gepfindet/insSuß-'Register geschrieben/und nach welchem sothanes Recht zukomt / dessen aufs neue wieder

Gelegenheit des Verbrechens gestrafft werden, bedienen kan/wann derForst wiede: in seinen altenStand

(^onf> Chur-Bayr. Forst-Ordn .p -2 .srt. I.Z. So füro- gesetzet wird/ per I.zq,.§. I .äc l.seq.fs. äe8.?.K.

hin jemand diß unsers Mrstenthums Sau-Hol? Desgleichen gehet dieses Recht verlohren/wann je-

bedürsftig se^n / und dasselb aus unsern Wald - und mand innerhalb der von den Rechten bestimmten Zeit /

Höllzem begehren würde/so soll er sich bey unserm nemlich 10. Jahr/wann er gegenwärtig/ und 20. wann

Forst--melster anzeigen; Ware dann derselbe biß- er abwesend ist/sich dessen nicht bedienet/da er doch solches

her aus unsern Wäldern um gebührlichen Wald- zu thun Gelegenheit gehabt hätte/ v.!. iz. L.äe 5ervK .I.

zinßbchülizt worden/und dessen berechtiget/ und 19. §. l.ff.quem.5-rv. amin. Nach Sachsen-Recht aber

siünd sein Segehren um einen Saum / zween / fünff werden z i. Jahr erfordertknricb. c. I. §,2. Ob aber durch

oder zehen / zu einer Neuerung oder Flickwerck sei- das ausstöcken und ausroden der Walder/wann nemlich

ncrZl'mmer/ und wäre gedachtem Forst-Meister aus dem Forst ein Acker oder Wiesen gemacht wird/diese

selbst im Grund wißlich/oder esö^nee es die ansu, Gerechtigkeit ;u Grunde gehe/wollen wir nebst andern

chende Person mit zweyen oder dreyen ihren Nach- zu dem Forst-Wesen gehörigen nothwendigen Stücken

barn erweisen, daß sie der angeregten oder einer an- bey dem Vierdten Buch erörtern. Von der Zeit des

derndergleichenAnzahlVaume bed<5rfftig/sdsollen Holtz -Hauens aber/ vicl.^ciäitionzt.sä I^yppol.5Lollib.

die Beamte dieselben um den gebührlichen Wald- 6c Incrcm .l ^rb.c.z lic.f.m ün.ibi <jue cirsr, L «I.^>boä .Lc

Llnß folgen / und entweder selbst / Hder die bestellte kl»un. L»nur. ?orlell.

Das
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Das IV. Zapitel.

Bon den Steinen.
Inhalt.'

§. i. Der Steine Eintheilung / Namen / Gebrauch. §. a. Der
Marmel-Steine unterschiedlicheArten. §. z. Toff- Steine.
5> 4. Regeln vom Gebrauch und Probirung der Ereine/samt
einer Erinnerung von zeitiger Samlung allerhand Lücken«
büsser.

§. 1.

gleich erhärtet/
und crz^irM /
vestuntereinani
leichtes trockne-
Bestehen auch l
den Mauren je
mansberg / e
Smnd von Ali
denen Orcen in
an einem ande
wachsen / und

des ivkusoli Haus ausgezieret war / welches sonst
de von gebackenen steinen hatte. Der von
(^sr/ttio, damit der ^zmurra ein prachtiger RötlG"
Ritter und Handwercks -Haubtmanndes c. cxs,n,!
Gallien / seine Haus-Wände überziehen/auch
daraus hauen lassen. Der ^«cMsche Marmel, wM?
meistens Kohlschwartzsonst auch von andern bunten^ mich alle'chand <

Je zum Bau dienliche Steine / sind entwe- den wol spilend / wachst in der Insel des Mi / und h« HM und dergl
der ZSrust-Steme / oder G>uaeerSrü- lein unter allen Marmel den Namen von seinem Werd- werden,
cke. Jene auf Lateinisch c»menrz werden Haber dein ^ucuilo, einem Römischen Konsul §- 4» Der
durch die Stein-Brecher/als rauh und un- Burger-Regenten/ den er vor andern angelachet,^ folgende Regel
gesormet/durchStein-Pickel/Dölbe/Heb-men.Nach der Zeit wurden dieMarmel-Stückeauch ^ (i.)Wa

Jahr zuvor im ^
Steine darzu 1
OrlimFrost/^
che kiun innert
schadhafftwerd
solle man in den
Mauren / und
Welche in diese
noch besser erhai
sernMauer-A

(4.) Di«
Wetter bestehe
aufdieProbezr
Mtsich/ wam

Eisen/ und Zwecke gebrochen/ wann sie in grossen gantzen dem berühmten Immen - Berg bey Athen v
Klippen / durchgelassennoch aneinander hassten. Diese noch weiter über Meer von ^i»io, vor Alters
aber/ nemlich die Quater-oder Werck-Stücke (Kxs czu^- nannt/einerHaubt-StadtdesOber Egyptens verfU
är-rs) werden erst aus jenen durch derSteinmetzenHand Der ^Ußuliische war vom Kays. ^Ußutto >der
und Zeug nach dem Richtscheid/und Winckelmaß in ihre von l'-Keno, also genennet / weil sie in Zeiten ihrer Hi? .
manchfaltigeviereckichte Förmlichkeit das ist/ in die Ge- schafft zu erst in Egypten gefunden worden. JenerW!
sialt eines ?arslielopipcäl oder ttex,öclrc>ns gebracht und wie Schamlot/ und wand sich krauß herum auf/
ausgearbeitet. Die rohgebrochene / zumahlen die Sand- Wasser-Wirbel / (unäsrim crilpum m verrices.) Dch
Steine/ werden von den Werck-Leuten üblicher Redens- der Tiberische oder Tiberianische war von langgeM»
Arten nach / Stücke oder rauhwerckteStücke / von etli- nen Striemen / hin-und wieder wie graue gekraustes
chen aber Brocken genennet. Die von solchen steinen in einander gewunden / spzrlum convolms «nicic. ^
durch BearbeirungabgehendeTrümmerundStucklcin/anderer Stein war/derindem berühmten Fllißhk
werden von denen Griechen , den Lateinern / son- gezeuget / l'ybcnnum genannt war / ist löcherichi ^
derl. bey dem Virmvio zssulX. Teutsch Abgange genennet, schwammicht/aber anbey sehr vest/starck und tüchtig
Wann dieQuarerstücke eines Schuhes Breite u. Hö- lerhandausserlichen Mauer,Wercken/sonderlichst^.gmsiedaundsc!
he habe/heissensieSchuhkge Seücke/wo sie aber langer Bogen-Führungen. Dieser als ein kostbarer Bach« das Löschen hen
als 2. Schuhe sind / so werden sie paardöndegenennet/ von dem Tiberianisch. einem Marmel-Stein soweit wird mangewa
diese werden gebraucht zu den Ecken der Gebäude;Zu den Namen/als auch dezGeburts-Stelle nach unterschied wisser/in Sche
Untersatzen der grossenThore/bey den Einfuhren/und un- und also der eine mit dem andern nicht zu verwecW. Börste starck ge
ter diePsosten des Schopfens und andern Gehöltzes ober, Heutiges Tages werden gebrauchet dieseIcaliU den mürbenSc
halb der Erden / dasselbe für dem Abfaulen zu erhalten, sihe/nemlich der von Hijiria einer Landschafft desA wertig.
Sie dienen auch zu Fisch-Gränden / zu Staffel-Steinen/ netianischen Gebiets. Der von L.ucca / einer mllc (5) Ste
zu Wasser-Steinen in die Küchen/zu gehauenenPlatten/ freyen Stadt in Hetrurien.Dervon Larrara/eineM: schwitzende
zu Belegung des V»r-Hauses / Kellers und der Kuchen/ Genueser Herschafft zustandigen Stadtlein. EslaKi verworffen wer
tu Brunnen/zu Hüner-Trägen/zu Aus-Güssen/u. f. f. Ungerland an unterschiedlichen Orten Marmel!« (6.) Wei

§. 2. Die schönsten Steine / so wegen Kostbarkeit Durch Teursthland gehen der Meißnische,M» werden mit ein«
selten zu Bürgerlichen/meistensaber zu Pracht-Gebäuen sche/Vsgtiandische/Schlesische.Vorallen TeuK (7«) Je>
genommen werden,sind die Marmel-Steine/deren sich Sorten aber mögen wvl die Salyburgische/welch-^ jepreißlicher ist,

' ' " ' " den. Die selbst herum ausdenSchwanberger-Alben oderdeml (8.)ErnverschiedeneArten von mancherley Farben finden. .M. . ^ ^ ....
den dem Alterthum im Werth gehaltene sind diese: der pen-Gebürge gebrochen werden/den Vorzug behM theilet/ bergest
grüne 5-/,co»ische / welcher der schönste und lieblichste. Es wäre dann Sache/daß ihnen die tm5?gssau,Sw N oder subtil,
Dem der vonOo»i/a nachzusetzen/was die grüne Färb be- ZSriZcktschenLanden umIystein und anderswob-jiü cke / unddurcl
langet. Der weisse vielgebrauchte kam aus einer der liche gleich oder zuvor kämen: welche theils preißlW durchschneide.?
Circkel-Jnsulnam Aegmschen-Meer/dem solget der^.«- wegen prangender verwunderlichen Vermischung lk nen W zu grosse
«ensische/welcher an Weisse den aus ?aro öffters übertros- gantz weißliche/gantzschwache/ grünlichte/ bleichsach b>n im Auspolii
fen. Beedengieng weitvorderzumTempeKBauinJe,weißundrothe.allzumalsehrhart undlassensichaOs mkostenundE
rusalem ausdemL.ibans gebrochene/soSchneeweiß wa:/ neste poliren und den Juwelen gleich bearbeiten. M» derzartesteund
und als zartes Glaß sich poliren ließ- Der ^«mi-ksche len andern werden die weisse Marmeisteinegeprch Marmel / weil
war Bund-Färbig/und Fleckicht. Daraus hat ivl.i-cpi- besonders wann sie zarte Pünctlein wie ein Dp« mlldeund gelin
«lus.ein Römischer Burger Regent oder Raths-Hm/Ti- Saltz haben/wie die obbenandte auf dem Berg^» »achpimüRat
sche und Schwellen machen lassen. Nechst diesen thut sich befindliche / die auch zum Tempel-Bau vonmigehM ts-)DieÄ
hervorderS^nnadische/someistensPurpurfärbig/sonstGrössegebrauchtworden. valdsieausder
durch mancherley Lolorsruren/welche cleliczr und wunde:- §. z. Die Tof--Stek»ie sind wegen ihrer keichtiH «ret werden/we
schön durcheinander spieleten/von der Natur ausgemah« und schwammichter Holigkeit nicht nur zu BW!aber in d
let. Weiter der aus einer Insel in propomiäe, welche da- rungenund Gewölbern/sondernauch/ wo mansie»ii' erhärten sie un
her jetzt , und das Meer herum äi ivlzrmorz Menge haben kan/ zu allerhand Mauerwer ck/ in diM »»gangbarer,
genennet wird. Item ein anderer vielfarbiger aus der he und hauptsächlich zu Caminen sehr dienlich. Werdc . (^).Di>
Insel , so heut zu Tag 5cio genennet wird. Ein wann siegleich frisch aus ihrerGeburtsstatte herko» iu oen Stamm
Litrsnenfärbigeraus Lorimko. Ein anderer aus Kbs- mit enggeschrancktenSagen bequemlich geschnitten/t wo Gesimsen:

Item der /'locs»»esische / damit in i^icvn-M» leicht in allerhand Formen gebracht/ und wannfts I»>'dernwolpol
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1"^kärtet/ lassen sie sich doch gerne reiben/ beHauen denMarmel/( wie auch Alabaster) arbeiten/werdenl.i.c.
gleicy „ekmen den Mörtel leicht an / bekleiden 6e excu5st.,rt. lib.IO. lic. 64. und von 5enecs m,rmorsriiiinvlr-c.'rri, / ^

hes sonst M
>on
iger Römisch«
>es d. (.-eszil''- ^
'/auch Gch
Marmel, weitn
>ern bunten ZU i
>?ili/undhal^
1 seinem Werk
den
igelachet/be^
Stücke auch W
0 bey Athens
Alters
>ptenSverfN
'v.derl'üMstz
Zeiten ihrer Hd
en. Jener sKl
!rum auf/W!-
^errices.)Djisti
)on langgeft?!!.
le gekraultes
MZ cznicie. Z,
Uten Fluß sx,i
ist löchericht»!

?und tüchtig^,
sonderliche^
barer Baust«
Stein so wckr
achunterMi
zu verwechsele
>et dieseItal«
ndschaffcdesÄ
ca/ einer UM
arrara/einelck
dtlein. Es laste
!N Marmels«
mische/MD
lor allen TeO.
'gische/welch.!!-
liben oderdml
Vorzug behM
nNassau»E«
>anderswo bch'-
>eilSpreißlichM
termischunMi
chte/ bleichfäch
) lassen sich ack°
»earbeiten.
lelsteinegepri-s«
^ wie ein gW
fdemBerg^''
au vonungehtr

wachsen / und ihren SteinmachendenZufluß haben' da dieb^ ^!len müssen offt
auch allechand eingelegtekormen undGefasse vonMetall/ men / herhalten und Lücken?Äüls? kom«
Holtz und dergleichen mit Stein bedecket und überzogen yerymcen und ^ucken-Busser werden.
werden-

§."4. Den Gebrauch dieser Steine stellen na^

folgende Regeln vor: ' "
(i.)WannmaneinenBauvorhat/sosollenme»

Jahrzuvor un Sommer / nie aber bey Winters-Zeit/ die
Steine darzu gebrochen werden und an einem aff-n-n
Ort im Frost/Hitze und Regen ligen bleiben. (2.) Z;el-

ReZts-Anmerckungen.
. Cap. IV. §.i.z. K4.

O nothwendig das Holtz erstgedachterMassen
zum bauen ist; So nothwendig geKören auch die
Steine darzu / als welche das Gebäu desto dauer¬

en 1.
>ur zuBW^
>/womansie »ill
lerwer ck/indiei
dienlich. Werd'
sstatteherkoM
lich geschnitten,«'
> und wann^?

Welche in dieser scharffenProb unversektt bestanden/undSeall zu bauen willens ist/ denselben aufs wenigst
noch besser erhärtet seyn / die mag man kühnlich zum aus- Zweyer oder dreyer Schuh hoch über dieiLrden mir
sem Mauer -Werck/oberhalb der Erden gebrauchen. einer steinern Mauer unterfangen und wehrhaffe

(4.) Dieweil ein guter Stein wider Brand und machen; absonderlich aber in den Städten jeder^
Wetter bestehen soll/so hat man dessen Art vorher scharff man / wo die Gelegenheit varzu vorhanden / so viel
ausvie Probe zu setzen: wie sie im Brand ausdauren/das mSgllch/mie Steinen bauen sölle.:c.Lonk.§. dteweiln
mat sich / wann sie ins Feuer gelegt werden. Zersprin- auch :c.6iÄ.0r6inzr.Dahero dann sehr gut ist/wann der
om sie da und schlagen um sich / taugen sie nicht / weil sie Haus-Vatter selbst auf seinem Grund undBoden mit ei-
das Aschen hemmen. Wie sie im Wetter sich anlassen/ nem Stein-Bruch versehen ist/dergleichenStein--Brüche
wird man gewahr/wann sie in gemeines/ oder welches ge, den gemeinen Rechten nach / nicht der Lands-Obrigkeit/
wisser/ in Scheid-Wasser geleget/und mit einer dratenen sondern vielmehr dem Grund-Herm eigenthümlich zu sie-
Börste starck gekratzet werden. Bröckeln sie sich/und ge- hen /v .l .venäkor .i;.§. siconstzr.i. ff. commun. przeäior.
bcn MÜrbenSchleiM-Sand von sich/ so achte sie für nicht ^äcl. doler. äec. 242. Kzuckdsr. I^ib. l. c;u. 22. tteizius. I.. I.
N ^kig. qu. IZ. klyns. cons. Z9. n. 5. wiewol derselbige gemeinig-

(5.) Steine welche in grosserKalte schwitzen/geben lich den zehenden Theil aus solcher Stein-Gruben dem
schwitzende Wände; und sollen darob so.viel nur möglich/ Lands-Herm zu entrichten gehalten ist- ä.l.i;.§. ü venäi.
vttworssen werden. ror.ff. comm. prXcl. I. Z.L. 6e mcrzll.Huoä con^rmztur erizr»

(6.) Weiche Steine/die man Sand-Stücke nenet/ m 1. xi. L06. ikeoä. cocl. nc. aclci. (^reZor. Iko!o5.1^.
werden mit einer zäckigten Sage wieHoltz geschnitten. k(ep. c. 4. n. 4. Lc xioclc. äe 1.. 2. c. Z4. num. 15.

(7.) Je ticffer der Marmel unter der Erden ligt/ Es wäre dann/daß die Gelegenheit eines Orts etwas an-
jepreißlicher i>t er. ders mit sich brachte / oder der Grund-Her:von solcher

(8.) Er wird mit Sagen/die keineZZHne haben/ge- Beschwerde sich durch dieVerjarung hatte loßgewürcket.
theilet/ dergestalt / daß die Sage durch einen gar zarten l^ib. 1. czu. 22. num. 9. Lc 10. gestalten in derglei-
Rtzoder subtile Linie/ den angefeuchteten Sand eindru- chenSachenvornehmlich aufdaöHerkommenzu sehen ist.
cke / und durch hin-und Herzug oder Schliff gemahlich v. l. 1. Lc 2. L. äe merzllor.
durchschneide.De: grobe und dickkömigeSand/weile: ei- Weiln nun erstgedachter massen die Stein-Gruben
neu M zu grossenDuzchriß und denMarmel ritzig/un mit- dem Grund-Herm eigenthümlich zustehen; Als ist daraus
hin im Auöpoliren viel Nachwercks/unddaher auch mehr zu schliessm/daßderselbige sothane Gruben nicht allein zu
Unkosten und Schaden machet / soll vermeidet / hingegen Lehen verleihen / v. Kickt, p. z. con5. 18. per cor. Sondern
der zarteste und lauterste/als er immer zu haben ist/der den auch einem andern aus solcherGruben Steine zu brechen/
Marmel/ weil dieser das meiste in der Arbeit thut/gantz lurelervicuuz, das ist/ als eine Dienstbarkeit vergönnen
milde und gelindsam angreifft/ und glatt Werck macht/ könne, per 1.21. L.mznäzr.Vici.dzsp.xizm. »ä inst. UK.
liach ?>imi Rath darzu genommen werden. 2 .l >c.z. §. 2 .n. 25. ohne welche Vergünstigung nieman-

(9-)Die?)?amiel-Steine müssen ungesaumet und so den erlaubet ist / in einem fremden Grund und Boden
baldsieausderGrubenkommenzurechtgebracht undpo- Steinezu brechen, v. 1.6.§.1.ff.äe5.?.k.l. 15.§.1. ff.com-
liretwerden/weilsiealsdannweicherundhandsamezsind:mun.prseäior. Eswaredannan einem Ort dieses Her-
wo sie aber in derLufft lang und ausgearbeitetverligen/ kommen/ daß einer auch in einem fremden Grund und
erhärten sie und werden zum Abrichten und Aushauen Boden/nachdemer demG:und-Hermeinen gewissenZinß
Wangbarer. darvon gereichet / Steine brechen könne / in welchem Fall

(lo.) Die bund-särbigen Marmel dienen am besten jedoch ein jeder also verfahren muß / damit auch dem
zu den Stämmen der Säulen / wie auch zu den Pfosten Grund-Henn der nothwendige Gebrauch nicht benom-
undGestmsen: sollen in der Ausfertigung nicht zerkratzt men werde, viö. ä.1.15. ibiquc vusrcn. LcXVei-cncZer. cle
s»nd«n wolpolirt und geglättet werden. Diejenige ss 5«rvirur. perlon. Lc re ,l. ä>ss. 4. c. 7. §. 12.

Z Gleich-
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der Mühl-Srein eine sehr nothwendigeGattung se?e/ möchte; dann so einem hiervon ein Schade^
welchen man bißweilen mit dem grösten Unkosten über viel folgen würde/so seynd die^>aus-Herm undve^.
Meilen herbey führen lassen muß /k>ock. äe ^r-r. U2. c .z^. cher desselbenSchadens/ZlViederlegung undHr^
n.Xl. dessen monopolium oder Alleinverkaufs in der zu thun schuldig. Es ist auch einem jeden erlauf
Marck Brandenburg der Churfürst allein sich reservier solchen Fällen/da sich einer Schadens -
und vorbehalten hat/ausser/daß er denen erz-Isccn, Herm zu besorgen hat/denHaußherm/Inwohnerode^
undRitterschafft/auchdeneStädten und sonst jedermän« standtner nicht allein zu warnen / sondern auch^
niglich erlaubet/daß sie lediglich zu ihrer eigeneNothdurft Abstellung solcher Gefährlichkeit zu beklage-,/„«
und sonst weiters nicht/ die Mühl-Stein anderswo kauf- um nothdürfftige Verwahrnung und Msch^,
fen mögen / V. vieckerr. in üääit. przäi. zä specul. Speiäel. 5. anzuhalten.Thare aber der ^»aus^oderElFen^ii?
Z97. V. in I^zpiikbus cum seq. Inwohner oder ZSeständtner solcheObwoln aber die Srein-Adernfür einen Theil des nicht so sollen ste/zusamt dem gebührlichenAbcu
Grund undBodens gehalten/zugleich aber auch unter die des Schadens/ eines Rarhs ernstlicher Straff ^

Hl.verAegel^
gebrannte.
Gattung,
ttn Lettens

7^.—7: ä ^ .-.u ^ nimr verwunden lvouen / vvnsernen mit eiM
funäo.ff.5o>.macr. Ehe und bevor aber diejelben hierzu / ,,nd dadurch aetödtet /-
tüalich sind. kan solches nicht behaubtet werden. Oierkerr. ^/e'N gewormn / und ^ l

inzäciit.sä 8pec. 5peici. 5ol. Z97. vers. venX Izpiclum. curn l)ltrauö LM ^Otfütz todtöN / a^^tlNehNÜH
^ I- ^ ^ - davon besiehe ksrinzc. qu. Lrim. p. s. qu. 126. cic.14.1

Gleichwie nun die Steine vorgedachter Massen sehr nütz- ^7.^lc^.
lich angewendet werden können; Also kan im Geaenrkeil §. 2. K. c^zp.
nicht gelaugnet werden/ daß sie nit auch zum Schaden ge- Was von den Steinen insgemein bißhero gesaglnM
brauchet werden mögen. Ein Exempel dessen haben w-r/ solches bat auch insonderheit bey demMarmorseimN
wann jemand mit Steinen geworffen worden / und also tigkeit/daß nemlich derselbige/ den gemeine Rechre>!n»j
Schaden gelitten hat / in welchem Fall demnach der erlit- auch dem Grund-Herm gebühre/1.7. §. iz. Sc 14.lo>.
tene Schaden abgetragen werden muß/auch der Beschä- l.z.§.uk.l.s.§.i.ff.clercb.eorum.l.4.§.7. ff. äcc-iQ>-,
diger über diß gestrafft werden kan. v. §. 1. /. cie obliAar. in f.ff.äcV.8. mithin nicht allein gantz und gar ver^WT
ex quzsl clel. ^.äcl. 8ckv^cnäenäorff. in 5ummar. 3Ä. fo- sondern auch dessen Nutzung jemand anVers über!.!!?

de. Diele aber!
sen sie aus Iue>
geschmeidigen^
Tabackö -Pfei^
dergleichen Ertj
leicht/ undbeh
weiden,-doch mi
tendazunehmel
dingsverworff^
Mcben Sand e
werden allzusch^
schlägt/zerfalle^

cx qusn uei. Vtuizuiij) uvruW t>0tÄ)iNtersUI
rcns.expc)s.p.2i;.Sc5cqcz. Worvon die Nürnberg. K-f. werden könne.clä.^.dahero dann auch nicht zujwch'. knetet/aufHm
l'ir .27 .1^.1. diese gute Vorsehung gethan : Ein jeder daß sich nicht auch der Kausser/welchem alleNuwN durchgangen wi
der einHaußwohnung oderHerberghat/der soll ve:- einem gewissen Grund und Boden verkaufft worti" ' Frühling odei
hüten /' daßmitdemAuswerffen:c. niemand kein sen anmassen könne / wann nchmlich der Marnms^ wannsim Son
Schad geschehe; dann so jemand dadurch beschädig ehedessen von dem Verkauffer in dem Grund unM- se Hitzeallzugest
tret würoe /so ist der Veschädiger schuldig/demZ)eF genutzet worden. v.i.9.pr. ff. äe ulüt'r. junÄ. 1.7.5.^1 wol alsauswe^
schädigten den erlittenen Schaden zu bekehren: Oder/wann sich erst bey kmtzer Zeil eine Ader herw dahero sie nicht
Und nehmlich also: da einer ohne Fnrsay dermassen than/jedoch derStein also beschaffen wäre/daßerwi genZiegelstadel
geworffen ware/daß er mitTodabgienge /so soll sol, nachwachset/per1.7. §.iz.ff.lölur.mmrim. mumüssen. D
eher ungefährlich beschehener Schad / gegen des derselbige nicht wieder nachwachset/könte solche sonst erforderte
Verstorbenen nechsten Erben nach eines Z^aths dem Kauffer nicht maelvrochen werden, v. kzuI-L-dem Kauffer nicht zugesprochenwerden. v.?sul.c^ oderwinter
lörkäntnüsi und Mäßigung gebüssc und abgeera^ aäci. I.i).«5rruv.5./.L.Lx.i2. tk .15. Von deml-C mittrocknem .
gen werden. Vl?ürde aber einer amÄ.?ib verwundet/ eines Marmors besieheI.roo. §.1. ff. ä-icA.Hm Mcketwerdeii
verlelzt/oderan seiner/?aab beschädiget / so soll der tag aber eigenen sich die Adern des Marmors und M i Jahren zum B>
Inhaber des Dauses oder der Vejchaviger/ so er rer kostbarer Steine die Fürsten und Lands-Her^verständigen/ dl
küntlich/des Schadens halber mit sÄmeAberag des undzehlendieselbige unter ihre Kezzliz. v.2.5.s6.m,! nscheinmalÄ
Arytlohns Erstattung zu thun pflichtig seyn/wie ibiczuevO.Lslirens.in I.fruäiux. §.sn malbrennet/
solches nach Gelegenheitder Sach erkandt und ge^ 5ol. macr. ^erc^rin. äe für. Ktc. 4. ric. 2. n.iz." Wolke man de^
mäMgetwttrde/ vorbedalelich eines Raths Straf kelp.z9.n.i.Lc?ecr.I-5eiz.cj.iz. n.z?. Lc5-qq. ^ bmuchiqmach^
nach Gröfie und Gestalt der Sachen. Dergleichen in dem anderen Theil dieses Haus-Vatterö ems bohre» damit si

' ^ getauchzuweile
lerdenLetten/di
löcherichtundle
Gewölbern unti

§.Z. Vitrui
tung. Die er
Sonnen getr^
^".gebrannte
Jene mag unset
ertragen: Darj
im Gebrauch si
tm selbst zuwM
Backöfen/ode^
brennet werden
det undgcbrau«

soll es auch gehalten werden/gegen denjenigen/so an rers abgehandelt werden soll.
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Das V. Capitel.
Bon den Ziegeln.

Inhalt.
h l. LerZiegel Borzug/Zeug/Zeit des streichenS. Die doppelt

gebrannte. Der sehr grossen Bereitung, h. s. Zweyerley
Galtung. §.z.Ä>eHormeN'Aerdicklmge» wegen schlech«
ten Lettens. Verglafirung. §.4« Probe der Ziegel.1.

Je durch Kunst bereitete oder gebackene
Steine werdenZiegel genannt/und mag
zu den Mauren kein besserer Zeug als die¬
ser gefunden werden/ so gar daß sie Virru-
vms auch denen Marmelsteinenvorziehet/

«eil sie sehr langwürig und'dauerhafft/auchzu feinerZier-
de dienen/wo sie nur recht gemacht und ausgebrannt sind.
Sie nehmen die Speise gern an/ trocknen auch geschwin¬
de. Diele aber in einer Dauerhafftigkeit zu sehen/so müs¬
sen sie aus guten zähen/weissen/röthlich-laimichten/ und
geschmeidigen L-etten/ welcher dem Dohn/ woraus man
'^backs-Pfeiffen macht/ähnlich/gestrichen werden. Den
dergleichen Erde verändert die eingedruckte Form nicht
leicht/ und behalt ebene Flächen / die nicht bald krumm
werden.'doch muß man zuweilen aus Noth gemeinen Let-
tendazu nehmen. Der sandige L.aim aber wird aller¬
dings verworffen/deßgleichen auch solcher Letten/welcher
mben Sand oder kleine Steinlein verbirgt / dann diese
werden allzuschwer/undwann ein starcker Regen an sie
schlägt/zerfallen und zerfliessen sie. Es soll aber der Letten
vorWmlers und Herbst gegraben wol abgetretten/ ge¬
knetet /aufHauffen geschlagen / und durch den Frost wol
durchgangen werden. Die Ziegel hiervon/ soll man im
Frühling oder Herbst formiren und streichen / dann
mnns im Sommer geschiehet/so trocknen sie durch gros¬
seHitzeallzugeschwind/ indem sie aber inwendig nicht so
wol als auswendig trocknen/so krümpffen sie und reisten/
dahero sie nickt an der Sonnen / sondern in einem lüssti-
genZiegelsiadel/ehe sie gebrannt werden/allgemach trock¬
nen müssen. Da es aber die Gelegenheil/Zeit oder Noth
sonstersorderte/daßmansolcheSteine im Sommer/
oder Winter machen mäste / sosollen sie des Winters
inittrocknem Sande/.des Sommers aber mit Stroh zu¬
gedecket werden. Diese aber sind nicht ehender als in 2.
Jahren zum Brennen tüchtig. Sonst melden die Bau¬
mständigen/ daß die einmal gebrannte Ziegel/ so man sie
noch einmal Wasser in sich ziehen lässt/ und zum andern
malbrennet/ doppelt so hart/ als zuvor werden sollen.
Wolle man dergleichen Steine grösser als sonst ge-
bräuchiq machen/ so soll man sie an vielen Orten durch,
bohren/damit sie leichter trocknen/ und backen/ man men¬
get auch zuweilen Spreu von Weihen und Dünckel un-
lerden Letten/davon werden dieZiegel braun/schwamm-
lichericht und leichter/fassen dieSpeisse besser/und sind zu
Gewölbern und dergleichen Gemäuren diensam.

§. 2. Vicruvius theilet die Ziegel in zweyerley Gat¬
tung. Die ersteheisset erwelche bloß an der
Sonnen getrocknete Ziegel sind; die andere aber 7e-

gebrannte Ziegel/so im Ziegel-Ofen gebrannt sind.
Jene mag unsere kalte Landes-Art undGelegenheitnicht
«tragen: Dannenhero dann die letzten in demselben nur
im Gebrauch sind / wiewol auch jene von dürfftigen Leu¬
ten selbst zuweilen/so gut es seyn mag/gestrichen / undzu
PaMen / oder an den Orten / wo sie vom Feuer ausge-
drennel werden / und an kein Wetter kommen/ angewen¬
det und gebrauchet zu werden pflegen.

§.8. Von denen Formen der Ziegel ist insgemein
zu mercken/ daß solche entweder auf das Gemäuer / Pfla¬
ster/oder die Bedachung emes Zimmers ihr Absehen ha¬
ben. Nachdeme nun dieselben zu einer dicken Mauren
oderRiegelwandgebraucht werden sollen/ darnach kan
man sie groß oder klein brennen. Unsere jetzige Art/
kommet der Art der Alten am nächsten / welche
genannt ward/ und in der Länge einen Fuß/ in der Breite
einen halben Fuß oder 2. Zwerch-Händ/einderHöhe aber
einen Viertheils Fuß in sich fasset. Sonsten wird die dreys
eckiges Form/welche z.gleiche Seiten eines Fusses lang/
und eines halben Fusses dick hat / sehr nutzlich gepriesen.
Insonderheit aber entstehet zu dauechafften und ziezlichen
Säulen daraus eine feine Art der Sreine/wann man den
zubereiteten Letten in CirckelrundeForm bringet / und
darauf ehe man ihn brennt/ in 4. oder mehr Theilesolcher
Gestaltschneidet/daßalle Schnitte und Stücke mit dem
Centra oder Miltelpunct des Circkels zusammen lauf-
fen/undsoforteine Reil--Lorm überkommen. Auch
möchte man zu den Gervölbern alsobald Formen ha¬
ben/da man die Ziegel zugespitzt eindrucken könnte-Dann
wann dergestalt die Ziegel ohne Kalck allbereit ein Ge¬
wölbe formiren / so wird dasselbe mit Kalck so viel desto
stärcker und vester werden. Man könte auch zu auswen¬
diger Zierde und Bestättigung des Gebauesgewisse For¬
men machen und siezu Gesimsen / Rranycn / Linfast
fung der Thüren / und Fenster wie auch den Giebeln/
und Ausladungen des Dachs bequem anwenden / ge¬
stalten solches/od man schon verschiedene Arten undForm
darzuvonnöthenhat / jedennoch nicht so viel koster/ als
wann der Unverstand der HandwercksleutedieGebäude
von aussen und innen mit läppisch-und altvätterischenGe-
sräntzel vollhangt/ welches der Sacheinen grossen Ubel-
standgibt / und nächst Verlierung der Zeit und Kosten
verursacht / daß der Bauden darob sich zuletzt noch schä¬
men muß. Es sind aber hiebey die metalline Formen/
welche mit Schrauben gezwungen werden / sehr hoch zu
halten. Die pflaster-placcen /so man zu denenPflastern
der Koch-und Wasch-Kuchen/Kamern/ G nge uüd der¬
gleichen zu dem Ende gebrauchet / damit durch Feuer und
Liecht/nit lichtlichSchadengeschehe/könen 4. oder 6. eck-
igtund aneinander geschoben oder nach einer andern be-
liebigenForm gestrichen werdenzihreGrösse kan i4.Zollin
der Länge /7, in der Breite und iz. Zoll in derDicke haben.
Der Ziegel die man zu ZSevachung gebraucht /sind vor-
nemlich zweyerley ArtenchohleDach-Ziegel und flache
Deckplatten : Nachdeme aber ein mit Hohl-Ziegeln be-
decktesDach einenBau sehr beschwert/und niederducket/
mithin auch dezZeug sich davon leicht abschälr/daß dezRe-
gen/ Schnee und dergleichen aufdie Früchte und das Be¬
treib fallen / und zugleich den gantzen Bau schadhafft ma¬
chen kan/desübemiäßigenUnkostenS anBau-Matezialii/
und Arbeit-Lohns/ wie auch des daher entstehenden Ubel-
standes zu geschweige» : so ist einem Bauhenn zu rathen/
daß er solcher ^>ohl-Aiegel /ausser der Bedachung der 0-
bern Förste/Zusamensügung der Dächer/und denen zuge-
spitztenMauren/wozu sie diensam massig geh?. Derselben
Länge aber kan l 8>Zoll/die Breite 4^.und die dicke 2. Zoll
seyn.Hezgegenhat man zuBedeckung derZimer sürsichtig
inVonathzu schaffen grosie/mittelmaßige und kleine
Dach -Platten. Die ersten werden zu Bedeckung grosser
Häuser gebraucht. Deren Lange ist gemeiniglich :8. die

Z 2 Breite
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Des klugen und RechtS-verstänviqenHauS Vatters
Breite 8. und die Dicke l. Zoll. DieMlttelmässiqe sind
langis. biß «6. Zotl/breit8/dickz. oder Zoll. Die klei¬
ne so sehr gebrauchlich / haben in der Länge 14. in der
Breite 7. in der dicke aber Zoll. Die letztere sind zu den
Dachern der Hauser die bequemlichste und nützlichjte .Jm
Fall der Letten oder Laim schlecht beschaffen/muß man der
Dicken allezeit etwas weniges / als ein vierthel / fünfftel/
sechstel Zoll zugeben / damit der Schwächen etwas ge,
holffen werde. Man kan die gebrannten Blatten auch
verglasen / welches nicht allein zu grosser Zierde / beson¬
ders da sie HimmelblauerFarbe sind/sondern auch zu un¬
gemeiner Dauerhafftigkeit dienet. Auf was Weise man
aber die Blatten aufdecken solle/davon wird unten an sei¬
nem Ort Unterricht geschehen.

§. 4. Ob die Ziegel recht und auf die Dauer aus?
gebrannt / erkennet man etlicher Massen daraus /wann
sie leicht sind / oder da man mit einem Finger oder Stöck¬
lein daran schlagt / helle klingen. Die gewisseste Probe
ihrer Güte aber ist/ daß man sie lange Zeit im Ungewitter
unter freyen Himmel ligen lasse / und so dann sehe ob sie
»est geblieben.

ReM-Anmerckutlgen.

zEmer bestellen auch ein nothwendiges Stück des
^ .iBaues die Ziegelsteine / davon in diesem Capitel

gehandelt worden - welche gleichfalls zum Nutzen und
Schaden angewendet werden können ; Nützlich sind
sie/ wie vorgedacht/zum bauen/ daberogleichermassen ein
jeder Haus-Vatter einen grossen Vortheil gemessen kan/
wann er selbst mit einer Ziegel-Hütten auf seinem Grund
und Boden versehen/angesehen ihm solches den gemeinen
Rechten nach/gleichwie von den Steinbrüchen Hieroben
gedacht worden/unverwehretist. v. V/esenb.Lons.
So.n.zo. 5ecz.äccon5.292.n.ls.öc seqq. Wiewohlnnicht
zu laugnen/ daß ein Fürst oder Lands-Her: auch auf die
Ziegel-Erden und Ziegel-Hüttenetwas gewisses setzen
kötine/vicl.kzuckbzr.qu.22.n.ii. Lci2.I-IeiA.p.i.qu.lz.n.
42.Lc kIocK.6c H>zr. l.. 2. c. 54. n. ls. weßwegen auch
heut zu tag in Thüringen die Ziegel'Hütten / darinnen
man die Ziegel brennet/von dem Landsfürsten den Unter¬
thanen unter einem gewissen Geld gestattet werden,
kritlck. in Lontin. I'kcs. pr. öelölä. lit. n. 2. Unterdessen
ist nicht zu zweiffeln/ daß nicht auch auf einem fremden
Grund und Boden die Gerechtigkeit einen Ziegel - Sta¬
del oder Brenn-Osen aufzurichten/ jemanden zukommen
könne/ davon zu sehen/ I^ZN?. äe iervic. ruft. tir. z. n. ;^6. Lc
'veiZieneZZcr.cic lcrvit. c.2.n.icz. Schädlich sind die Zie¬
gel hingegen / zwar nicht an und für sich selbsten/sondern
nur zufalliger Weise/wann nemlich dadurch ein Schade
verursachet wird; wohin wir an statt eines Lxempels die,
sen Fall ziehen / wann nemlich ein Dachdecker von dem
Dacb/darauser arbeitet/einenZiegel geworffen/ und im
Vorbeygehen jemand verletzet / oder gar getödet hat:

Welcher aber deßwegen mit k^imr^traff^Mii
werden kan/wosern er vorher geruffen/und die vordem
hende für der Gefahr gewarnet hat/welches Russen^
zeitlich/und nicht zugleich mir dem we:ffen geschehen mch
angesehen sonsten jemand der vorbey gehet sich ohnm^
lich vorsehen / mithin weder davon lauffen/ noch»^
Schaden verziehen oder warten könte. srZ.i.äe pupiii«.
5iplurmm.ff.cie O. nec non I. li rem.Ü2 .§. f. idiaue^
özrrol.LcOO.ff.äe evjA. Weßwegen der Rechts ^ehii!
^nAelusZlj Z.Icem sipucuror.).-iä l..^uil. nljen
ckern und andern Handwerckern diese Vermahl i
mictheilt/daß/so offt sie etwas von den Dächern heruma
werffen müssen / sie vorhero bey Zeiten die Vorbeyz?^
de genugfam warnen sollen/damit sie hierdurch beyA^
der Gefahr entgehen können / andergestalten sind sie/ h
fern einSchad geschiehet/vonallerScbuld nicht befrei!.
viä.!.zi. ff. zä I.. Xczuil. allwo solches auch von einein All!
ner oder jemand anders / der an einem solchem Ort/ w»
man vorbey zu gehen pfleget/ die Baume stutzet / undvon
denselben Aeste herunter wirffr/gesaget wird; Weilnab
offtermahlen die Dachdecker immer zu schreyen nk
sien / indem sie fort und fort untaugliche Ziegel finden/G
können sie sich auch hiemit helffen / wann sie vor
Haus/wo sie gemeldter Massen dasDach zu decken hab«
ein gewisses / gewöhnliches und kennbaresZeichenaiG
cken / dadurch die Vorhergehende gewarnet werden -al-
lermassen sie solchenfalls eben so wol entschuldigetsindod
sie gleich vorher mit ihrem Schreyen keine Ameigmggt,
geben haben.arz.I. cumquiä. z.ff. li ccrt.pcr. viä zj
lib. 4. Inli. rir. z. §. s. n. 7. zlüczue OO.pIures i Iziä.vM ^
pr. Lrim. c. 85. n.!- ksrinsc. p. s. opcr. crim. czu. 126.
Lc Lsrp?. pr. Lrim. p. 1. czu. 27. n. 20.

Ferner kan auch durch die Ziegel ein S<bade g.P
hen/wann dieselbige inBrand gerathen/undhierduiS.-
gantze Ziegel-Hütte zu Grunde gehet: Welches unteM
len durch die Fahrlässigkeit des Zieglerö/ der!ei-,esH«
Ziegel-Hütten im Bestand hat/geschiehet/wannderül^
ge nemlich bey dem Brenn-Osen / in welchem er vorhm
Feuer geleget/einschlässet/so/daßhernach das ganze Il¬
sen in Brand geräthet. v. l.27.§. 9. ff. -ä I.. ^^uiI.Zn
chem Fall demnach ein solcher Aiegler nicht ohne SD
ist: dann obgleich das schlaffen natürlich / so kan sich U
derjenige darmit nicht entschädigen welcher sichzunM
chen einmal verstanden.und hierzu bestellet wordenistw
gesehen er/wofern er hätte schlaffen wollen/ entweder g«
kein Feuer in den Ziegel-Ofen Härte legen / oder doch ais
wenigst dasselbige so verwahren sollen / damit es ke«
Schaden hätte thun können, ä. §. 9.1.27. ff. sä 1..
ikicjue^nton.?aber. in Ksrion. zäcl. Kimnalcl. )uii> M
Z7Z. n. I). 4. ^!ex. Ksuäcns. Occis. ?i5an. 6. nj
tcczlz. Lc I^eublcr. cle Incenci. c. 4. n. Z7- ?Iura ä- oSicW
I.!»rerum von den Ziegel-HüttenV. zpucl ZpreiiZci ä- j«>

^Läif. p. 8;. Und soll hiervon auch in dem and»
rm Theil etwas mehrers beygebracht

werden.

W/soi
demselbe
M der ^
dmVor
schwarr

(-.)?
MjU?
Md lan
irachsetl
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Daö VI. Kapitel.

Vom Sand und Kalck.
Inhalt.

- . »aMuhreu von ferne mißlich/vonder Nckhe bequem. 5.Z.
' Zwcyerley Arteu Sandes. Regeln von dessen Probirung/

Lerbraucv/Unlersuchung. 5. z. Gegrabener Sand. Diebe,
sie Art. Verbrauch. DerPuteolanische. §.4. Regeln vomFluß'iindMeerCand.Vondemunter den Wasser-Fällen.
Klöß-Sand. Vom Durchrcutcrten.§. 5. Von de6Kalcks>Ar<
ttn. §. 6. Berei lung. §. 7. Ablvl chung/Verbrauch.

§. 1.
- Eil ohne Sand un'd Kalck die Steine und

Ziegel nicht vereinbart und befestiget wez-
den können/ so gibts dem Bau einen gros-
sen Vortheil / und wird dabey viel Zeit/

v- Müh und Unkosten erspahrer/ wann man
s,ein ver Nahe haben kan. Sonderlich ists mit den wei--
rmRalck-Luhrcn sehr mißlich / gestalten der Kalck auf
selchen in der dürre unterwegs verstaubet/ be» einfallende
Regen aber zerfleust und wol gar allerdings die Wägen
verderbet. Ein sonderbares Kleinod aber ists zuachten/
wann man an dem Ort / da man etwas nahmhafftes zu
hMengedencket/gureRalck-'Srelne aus den bergen
Wchen/ oder aufdem Felde und aus dem Wasser sam-
ler. kan / daraus man zu guter Gelegenheit ein Jahr oder
?. vorher Kalck brechen / und dessen zur Genüge im Vor-
räch schaffen kan.

§. 1. Von dem Sande/ der unter den Kalck geruh»
rttwird / ist dieser Unterschied zu mercken : daß dessen
zweyer!«? Arren seyn / einer der aus der Erden aus
Gruben gegraben wird: der andere so am Gestade der
Flüsse oder Bache gefunden oder vom Wasser zusam-
mm geführet wird/und daher der Fluß--Sand hcisset.

Was insgesamt von beeden Arten zu wissen/ das gz-
ten nachfolgende Bemerckungen.

(i.) Welcher Sand in der Hand gerieben rauschet
und knirschet; und auf ein weiß Tuch geworffen/ keine
Flecken Hinterlast : oder in ein Wasser gerühret / das¬
selbe nicht sonderlich trübe macht/der taugt wol.

(2,) Der Sand soll nicht allzulang an der Lufft gele¬
gn seyn.

(?.) Zu reinem Gemäuer soll man reinen Sand neh¬
men/darunter keine Erde vermischet ist.

(4.) Zu rauhem Gemäuer erwähle Sand nach Gele,Meit.
(s.) Zum decken gehöret rascher und gröblichter.
(6.) Zum inwendigen Bewurffund Bestechen nimm

von der schlechtem und glatten Gattung.
(7.) Der «elffe Sand wird für den schlimmsten ge¬

achtet.
(z.)Doch istnöthig/daß man an/edemOrtdieArt und

Beschaffenheil des Sandes wol untersuche/ und sich nach
selbiger wol zurichten wisse.

§. z. Belangend den gegrabenen Sand insonder¬
heit/so ist folgender Unterricht zu behalten. (1.) Von
demselben hat der rSchllchee undGsld -Farbe /undvor-
MderL.ichtsi)lelendeundfuncklende/ so aber rar ist/
den Vorzug. Dem folget der graue / und diesem der
schtvaryltckte.

(2.) Wann er eben aus der Sand-Gruben kommt/
iß er ;u Mauren und Gewölbern dienlich. Ligt er aber ir¬
gend lang im Wetter/wird er matt und Erdenhafft/ und
kächset davon das Gemäuer gern aus.

tz.) Dergleichen frtschgegrabenerSand aber ist

hingegen nicht gut zu tünchen / weil der damit gemischte
Kalck nicht ohne kleine Risse an der Wand ertrocknen
mag.

(4.) Merckwürdig ist hierbei) aus dem V^-u-
vio, und andern anzuführen / daß der in dm
puteoiamsthen Hügeln bey und in derGegenddes
Feuer-BergsVeüiviigegrabenesehr zarteSaud oder viel>
mehr Sand-Staub (ausJralianisch ) wann er
mit Kalck angemachtwird / unter dem Wasser so ftarck
hält/als die besteKütte/ja als der bewehrtestsStein/und
so nothvest ist er auch im Trocknen/ Massen die mit derglei-
chenZeug zusammengefügte Säulen/im Fall sie umsrür-
tzen/ sich nicht zerfallen / sondern bleiben in einem Smck
durchaus unzerschellet. Die Mauren davon ( derglev
chen nicht wenig in Rom) trocknen schleunig aus/also daß
die damit gemauerte neue Gebäud / unverzüglich und
sonder Gesahr der Gesundheitmögen bezogen wer¬
den.

§. 4. Von dem Fluß-oderMeer-Sande ist dieseszu
sagen.

(1.) Denselben zu bessern sind gestoßene / und durch¬
gesiebte gebrannte Ziegel-Trumerund deren gar nahe der
dritte Theil mit zu vermengen.
(2.) Dem Meer-Sand muß die Salylgßel'r in und mit
süssen Wasser abgeseiffet und abgewaschen werden: wel¬
che sonst den Tünch schrundig macht.
(;.) Der Fluß-Sand ist gut zu tünchen und auswen¬

digen Bewursfdes Gemäuers. Zimmer aber/Gewölber
und Mauren schwitzen davon / nasseln und lauffen häßlich
an. Und dieses ist auch die hauptsachliche Ursach / daß
manches Gemach wie lüfftig und wolgelegen es sonst ist/
nichts drsto minder / nie ohne Nässung/ Schwitz und
Schmutz/zu malen bey nasser Witterung/seyn kan. Da¬
her es weiter auch ungesund/und unbrauchbar/ um willen
alles/was darinn ist/schimlich und unsauber wird. Wie-
wol dieses auch andere Ursachen haben kan.

(4.) Der Sand so unter den Masser-Fäiken ausge¬
nommen wird/ist gut/ als der dadurch bereit abgeschleim-
met / und gewaschen worden.

(s.) DerFlsß-Sanb/welcher an mancbenOrten aus
seinen erhabenen Gruben durch das wilde Wasser heraus
geschleppet wird/und an niedern Plätzen Haussenweiß li-
gend bleibt/ist so wol besagter Ursach halber/ nemlich weil
er durchs Flätzen abgewaschen / gereiniget und geseget
worden / als seiner eigenen Güte halben / doppelt wo! zu
gebrauchen / der wird zu Haussen geschlagen und sobald
er etwas abgetrockner/zum Brauch verführt.

(6.) In Ermangelung der Sand-Grubenund wo des
Fluß-SandeskeinUberfluß ist/mag man den amUfer det
Flüsse häuffig befindlichen Stein oder Kiß-^?and durch
die Reuter schlagen.

§. s. Was vom Ralck znwissen nötbig / bestehet in
dessen Zlrr/Vereitung und Gcbrauw. Die unterschied¬
liche Arten werden in nachfolgende Anmerckungen ge¬
fasset.

1.DerausdemGcbt'rgegebwcheneRalck-Srek'n/ss
er trocken ist und gern bricht / auchvon innen keinenver-
borgenen Zusatz bey sich führst / und nach erlittenen
Brand sich verkleinert hat / ist besser als die zusamge-
klaubts.

2. Der beste Ralck wird aus den Hartesten dichten
Steinen/besonders aus denen schönen weissen / die ohne

Z z unter-



182 Deskluqen lmdRechtß-verständigenHauS-VatterS
untermengtenZusatzsi»w7gebrennet/undzu den Mauren und abrühren / biß solcher mit der Nässe dur??7^

s-d«-.mm-und >.ch.r.ch-.n mü.bm
Steinen gebrannte dienet am besten zum tünchen/jbestrei- brachten durchwaichen wird er immer temverin

. gerundanhäbiger.Dieses gehet aber bey den M
4 .Al!eKalck-^teinevonRlßl.nIen/diemanausder Steinen nicht an/ welcherso bald er durchaen!^?

Gruben mmmet/schwartze/weisse/und röchlichte/sollman verarbeitet werden muß.
alsofort brennen / wann sie frisch aus der Gruben kom- Nachdem er solcher Gestalt abgelöschet word»«, .

^ ^ . . u,an ihn/bißzu seinem Verbrauch/mit nichts?m-n?f.Die Rißlinge/undWacken -Steine /so ausBachen und nur allein mit Brettern / oder leichten
undWassern kommen/geben einen weiss n Kalck zu saube, mitBrettern daraufein paarZoll hochSand "
rer Arbeit/der auch darum meist zum Tunchen verbraucht wol überdecken/sonst verdirbt er in die Länge. ^ ^
wird. ^ ^ Je ehender der abgesetzte Kalck verbraucht ^
c Sch. ftr-Sttmen/weil er schnell anziehet/ sieiffer er die Steine anzeucht / undjedauerhaffttÄ
sich besestet/und die Dauer halt / tauget so wol ,m Was- verbindet: da er hingegen nachdem er abael^Ä?. ^ '
s-r als im W-tt-r, mus, ab-r s° bald -rg-nq-, worden, lan»- W.ilftme »st-Kraff- / 5S, Ä'
verbrauchtwerden/sonstverbrennter/undverzehret sich dufftet. >>»und^
selbst/daß erhernach nicht mehr bekleibet noch angreifst. Gar wahrscheinlichists/daß der Kalck/wann er

7. Aus Marmor-iste.nen/ so schwächlich/ grau und nen demGeburts.Lagernach verwandten und un^.. >
vielfarbig / wie man solche in der GrafschafftWied-und ten Steinen verarbeitet wird / sich mit selben wci
Jtt->stem/auch zu Durlach in grosser Menge bricht/auch alsimit fremden verbinde / als die ohne das
auf dem Felde findet/w.rd der schönsteweisse Kalck/der so dem Urständ und Stoff nach/ schon einander
wol zudem mauren a^tunchen gut ist sind. Wie dann auch die Frösche ( alsonennec2

8. Wo man die Muscheln IN grojstr Menge hat/ als ,m Kalck-Oesen nicht ausgebrannte Kalck-Slem?^
in Niederlanden zumal in dem Land Koeren / bey dem darum als wolhaltend/obsie gleich sonst alsn .. >

DorffElmers -Hausen/dapflegtmanauchKalckdaraus der/angesehen werden. '
^u brennen. Wann das Wasser klein/ werden sie Häuf, Vor allen Dingen ist dieser Vortheil so siel M
fenwe.ß hoch übereinandergeschüttet / und nachdem sie zu mercken/als nachlässigerund unachtsamer derie -
abgetrocknet / hinweg gefuhret. Dieser Kalck ist inwendig unsern Maurern beobachtet / und nachmale so v '
des Hauses gutAer an der freyen Lufft wird er/durch den gen/ daß die Gemäuer nicht halten wollen/ darob ^
Regen/von denMauren abgchhalet.AndenMee:-K.sten/ wird: Daß nemlich der Ratet m.r dem Sand- ^
da man dleAujtern Hauff,g fanget/w.rd aus ihrsScha, fle.ss.gste/durcheinen starcken nothvestenKttl ab
lenemtreffl.cherKalckgebrennet. ree und durchtrieben werde / daß nicht das T"

9. Die ^rantzosen / vorab die Pariser / gebrauchen ge- weisse vom Kalck mehr zu finden seyn möge. W ^
wöhnl.ch an statt des Ka cks/den Gips/weicher unten am dann vor alten Zeiten gewisseLeure gebraucht/^- L
Berge .m Überfluß zuhaben -st. Dauret zu geordneten Riegeln/allesaufs genaueste ab-ü!'«., '
jwar wol m de! Feuer-Flamme und »st inwendig zumUbez. durch arbeiten musten. Vermittelst solcher kluam?^
tunchen der Gewölber / auch aus platten Decken Mliche waltung hat man die Mauren so sta ck ge nacht / u7>'
Formen zu erheben/gar dienstlich. Aber wo das Wetter gemachte mit so vestem Zeuge bekleid?^
anschlägt,und an feuchten Orten halt er nicht Stand. Schreib-Taffeln daraus hauen können. ^

10. Es gibt auch einen auserlesenen schimmernden zu einem Theil Kalcks des aearabenen^.^
Glantz -Zeug/wann man der Hellsichtigen und we.ssesten/ Theil/ des User-o>er Bach-Sandes aber
mit eisern Stampffeln zu subtilen Pulver zerstossen und und dieses wird also zu Mörtel abaerükret '
reingesibten Kisel-Steinen aus denBachen Portionen §. 8. Einem in die Lange / und 8. geaen ? ^l>r^
mit emerPornon Kalcks vttmenget/und m einerMulter benden Kalck zubreiten/so schlichtet man jetzt eben a -

wie einen Teich anmachet. DieJtalianergebenihm einen Ofen gebrachten Kalck aufeinen saubernebenm roni«

besondern Namen 5,«^. sie gebrauchen aber .nsgeme.n cker schwerer Laim-oder Letten-Erden natürlich 2!
für besagten Glantz-Kch die weissen Marmelsteu.erne oder erst also mitFleiß ausTennen.Art zuaericbtet?
Abgänge/welche sie auf besagteArtzermalmö/undknöten. wolgeschlaqenen Platz fein gleich und aebeb .n Md "

§^- Mit der d.« Kai« «»hätt sichs a>id°r/»ttwSöbfv°^^

Di-^al^D-sm mUm mni WÄÄdmch^b^zZchch^^lind 4°^ ti-f s-»ii> I- HH-r sie sind/,. -rsim-k>>ch.r«!- sich dm S-ilm k-mm b-!»Iag«n. Daraufschün-M«-

^Emr»-rRaI»«rand-rs°rd-»drlttdaIbbißd»»Tage zur Vollständigkeit. wendigen Fursichtigkeit/ daß der sich nicht entü'mkieik'

. Wam .dieKalck-Ste.ne.ndem^ verbrinne. Dann solteetwa^
den/so schlMet man zugleich etliche Stangen mit h.ne.n/ het/der Sand vomDampffRitzengewinnen ode W
damit die Hitze/nachdem solche ausgebrannt sind / desto wollen / wirfft man ihn gleich mit schon daraufo^^

dringen/und dieSteine Sand wieder zu / damit dem von der Hi^Äw ««
völlig durchh.tzen möge. Nachdem- er ausgebrannt und Dampffund Dufft den AuSgang und der eindrimck
abgekühlet / w.rd er m Stucken heraus genommen und Lufft den Zugang allerdinqs zu verwehren UndM
zum Brauch verwahrt. Da dann nachstehendes,»acht Gestalt kan er weder von unten^
zunehmen. ^ si'gkeit/abwerts; noch um willen des ausgeladenen Es

§.7. Nachdem der Kalck gebrandt ist/ muß man ihn des von oben hinaus dunsten: und behalt also seinan emen feuchten und schamgten Ort ,n einer Gruben Vermögen und Krafft wol beschlossen in i?ch ^
fein sittiglich / aber unausgesetzt / mit Wasser anfeuchten so bereitete und verwahrlich sehaltene Kalck wird / w
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man ihn über kurtz oder lang anschneidet/an zäher Fettig- Was hier von dem Sand gesaget worden/eben die«
kc>r einem aus dem besten Milchram gemachten wolge-- ses ist auch von demKalck zu verliehen/angesehen ein jeder
meisten dichten und frischen Kaß ähnlich seyn/ und im an- Haus-Vatter ebenfalls denselben entweder aus seinem
Men und hefflen eben das thun/was die beste Kütt/oder Grund und Boden/so es anders Kalck-Sleine darinnen
ssimcnl vermag. Ist sehr gutzu Bekleidung der Wän- gibt/herholen/oder auch auf einem fremden Grund solche
i>e/,u erhabener Arbeit / auch voraus zum Grund aufdie Gerechtigkeit erlangen/ oder endlich um ein gewisses Geld
^ande die bemahlet werden sollen. Dann erlediget sich dieselbige pachten kan/ -rz.l.iz. pr.ss.6epubliczn.kvcN>-
Mt ab/läst den Farben ihren schönen/hohen/und lebhaf- Z->I. obgleich so wol aufdie Sand-als Kalck-Gruben die
,en Glantz fort und fort ungekrancket/da hingegen ein an- Obrigkeit unterweilen etwas gewisses schlaget klock. cle
dtterMörcel sie mäklig blöde machet/abatzet/un ersticket/ -^rzr. 1^. 2. c. 54. n. is.Will er aber einen Kalck Ofen auf-
Manches mal wol gar den Grund am Gemählde / mit richten/so muß er zusehen/daß er denselben von den benach
acheworffenenBlattern schändet / und sonst zertheilet barten Häusern entferne/damitdieselbige nicht allein we-
Dahero dem Bau-Herm nichts alsNachtheil/demMah, gen der leichtlich zu befahrenden Feuers-Brunst in keiner

aber keine Ehre gelassen wird. Gefahr stehe/sondemauch dez stinckende ungesundeDunst
§.9 ObderKalckrecht gebrandt und zum Gebrauch dem Nachbarn nicht beschwerlich seyn möge; Welches

Mtigsei) oder nicht/dasgeben diese Zeichen: auch von denen Ziegel und andern Brenn-Oesen also zu
Der nicht in gantzen Stucken / sondern gepulvert und verstehenist/als welche wegen Feuers Gefahr an einen sol-

Miben aus dem Ofen kommt/ist matt und untüchtig. 6)em Platz aufgerichtet werden sollen / wo niemand ei'.l
Welcherfchön weiß/licht und klingend ist/und beym Schade zugefüget werden kan. vicl.l. c^uiclzm l-liberus iz.

pr. ss. äe 8. ?. V. 6c I'koloiän. 8. /. V. I.. 18. c. 22. n. 7.Weil auch der Wein unterweilen mitKalck bereitet
und verfälscher wird/solches aber höchst ungesund und be«
trüglich/alsstnddiejenige/ welche sich dessen unterfahen/
und andere damit betriegen/billig abzustraffen: Von den
Bestraffungen felbsten aber kan «gelesen werden. 5zmucl.
8cr/cl<. I'r. cle )ure ienümm c. 4. cle essc^u Lussus in Lrimi-

nal. n. 9. /ok. kvszrczuzrä cie sur. leerest. 1^. 4. c. s. n.14.

dc>n5. Chur,Vayr. Psllcev--OrdnunI lir. 1. §. 4. vsr5.und demnach :c.

Möschen plötzlich und starck dick aufdampfftt/ auch sich
an Die Rühr-Kelle dick anleget/ der ist gut.

ReMs-Amnerckungm.
VI.

)Ber diß gehöret auch zuin Bauen der Sand; da,
' her cs abermal nützlich / wann der Haus-Vatter
^ solchen in feinemGrund undBoden bekomen kan;

l mnob man wol m zweiffelnUrfach haben möchte / ob
dttSand ein Stück des Grund und Bodens ist / in Er> Z.n. 8. il)i: Muscheln:c.
wegungervonNatur reisset/und nicht aneinander hängt/ ^l?OnderGerechtigkeitMuschelnzusamlen/undwem
dadoch zu einem ligenden Gut nichts mehr als was das selbige zustehe, vicl. (Zr/p^iznä. clciniül. c.zi. n.ios.
Erdreich betrifft / und demselben anbangig ist / gehöret. Lc8Lkul?.äe)uriscji^. Iitorsi.c.2. n.2s. Lesec^cz. an welcher
perl, iunäl 17. pr. ss. cle L. V. isdennoch aber / weil Stell auch von den Austern gehandelt wird / von wel-
diesandichte U-c-negleicherweise für Erdreich zu achten; chen allen wir an einem bequemern Ort etwas mehrers
AIs hält özrcolus in cl. I. dafür daß der Sand ein Theil meiden wollen.
d-sGutsseye/ ^ää.vieckerr.jnaääicion.przÄ. zätpecul. ^ ^5vei^cI.Iit.5.n.ls.

Wofern aber derHaus-Vatter aus seinem eigenen Gips nicht unter das zu rechnen/ behau-
Grund und Boden kemenSand bekommen kamalsdann ^^btet^elincr.Oizs.pr.voc. Gips Stein-Koblen/ Lc
istikmunverwehrt/ mit seinem Nachbar sich zu vereini- ^.icrIi.^tNiN.zärjr.s6.2.?eu6. voc. ^rAen»nX. weß,
M / daß er ihm die Gerechtigkeit in seinem Grund und wegen auch der Lands-Hei! / dieser Rechrs-Lkhrer Mei-
Boden Sand zu graben / und aus seiner Sand-Gruben nung nach/den zehenden Theil / gleichwie von dem kle»!!
denselben;»hohlen/vergönnen möge, v.^lzm. zä inlt. nichtbegehrenkan;Allein^a5p.Klo^.in'l'i'.clc^rzr.i..2.
I..2 .m .^.§.2 .n .24. äc V^ei^eneAAercle lervir. Olss. 4. L »8> c. 27. r>. 16. zehlet auch den Gips unter dasMetall/wiewol
§.i !.^äci .§.2./.äe5ervir. unter das schlechteste.

Das vu. Kapitel.
Ml allerhand zum Bau erforderliKen Metallen/nebst einigen an-

demAngchörungen.
tel hat/kan Dächer daraus machen lassen: ob es schön we,
aenKostbarkeit mehr zu öffentlichen als pnvgt-Gebaue ge,
braucht wird. Das Kupffer/ welches wann es aus dem
Feuer kommt / röchlichter Farbe ist. und sich zu einer
Gelbe annetget oder Goldgelb ist/und gleich als blühet/
das ist/voll subtiler Blaßlein und Tippel ist / das wird für
das beste geschätzet/ dann dieses ist eine Anzeig / daß es fein
und wol geläutert und von Schlacken gesäubert sey. Es
ist auch roth und weiß zu haben. Und wann es mir Bley
gehöriger Massen vermischet wird / kan man nach Belie¬
ben allerley daraus machen lassen. DaskeAiI-,!- Rupf!»
last sich zu allerley Nothdurfft hämmern; auch zu Drat

ziehen/

Inhalt.
>1. Des Aupssers 'Gebrauch.Beste Art. Anderweitige An»

Wendung. §.2. Des Eisens vielfaltiger Gebrauch; Ver»
Währung für Rost. Kennzeichen des guten. §.Z. Des
Ntahls beste Art und Prob.h .4 .Vom Bley/daß es nur einer»
ley. h. 5. Herschaffung allerhand Bau>Vorrathsan Hand-
wercker Arbeit/ und der Hülffs-Mittel und Werck'Zcuge.

§. l.
Nter die neben jetzt erklärten Stücken zum
Baugehörige Materialien werden billich

^ auch die Metallen als Kupffer/Eiftn/ und
^ Bley gezehlet. Das Rupffer wird zu

Dach-Rinen gebraucht/und wer die Mit,
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ziehen/und zu Blech schlagen. Das spröde oder hatte ist oder Schmied-Arbeit bestehend den MauretTbey^nur zum gieren dienlich. Aufführung zugleich mit einverleibet und emgevestel w-.
§.2. DasiLlsenistbtydem Bauen ein noch noth- den müssen; als die Creutz-Gittervor Gewölder und^

wendigers Stück. Saraus werden Spillen / und Klam- mer /Ercker undChöre/Thür^und Fensterstöcke /Eanem
mern gemache /zum Zusainmenfügen der Steine. Man und dergleichen / dann in Ermanglung und Aufichub?
schneidet auch daraus allerhand grosse/ kleine/ und Mittel- sen gibt es nach-und Flick-Werck/neueUnkosten und A
massige Nagel/Schrauben/Geländer/Säuligen/Ofen- Versaumnus durch neues andingen; der andern A
Blatten /Riegel,Kloben/Glättern/ Stangen/ Thür« drüßlichkeitenzugeschweigen.So muß auchin richü ^
Bander/ und Schlösser/ (in welchen die NürnbergischenZSereitschafftsevn alle andere gertngereHqndwttch
Schlier bcsondereKünstler sind) item allerhandWerck- Arbeit als Beschläge/ Angel/Schnallen/ Hand -H^>
Zeug /alsAxte /undBeil/Zangen/Hämmer/Hauen/Heb- Anleg-Ketten/Reibel/Schlösser/und über obige/noch ^
eisen/Heckenscheren/<schaufeln/Pickel/Hippen/Sensen/ dere kleine Gitter/Fenster-Stöcke/CFenster-Futtma»?
Sichel/Hackmesscr/Reiß-Hacken/Pflugscharren/Egen/ Fenster-Nahme/undLäden/ Glaß-Scheiben/Dach-^,
Kausten /Heu-und Mistgabeln/Rad^chienen/Bande:/ nen /Knöpffe/nechst der Hafner-Arbeit / u. a. ui.Schliessen / Sperz -und alle andere Kelten. :c. Band- schon oben bereits Anregung gethan.
Huf-undRad-Nägel/Huf-Eisen.Daszähe Eisen wird zu Als N)erck - Zeuge und Hülffs - Mittel „M,
Radschienen und Nageln :c. das hart oder spröde aber zu auch vorhanden seyn/ Bocke zu Gerüsten/Bretter/Cin.
groben Sachen verschmiedet. Das Eisen wird (zumal gen / Leitern/ Auf-Züge/ Auf Zug-Seile / Rust-Slr^/
wo es die Witterung auszustehen hat) am besten für Bögen/ die Gewöiber darüber zumachen.zc.
Rost bewahree/wannsmit Bley überzogen wird.

Die Mlerck-Zeichen guten «isens sind/ wann es AnM?rfklltMt>N
gleichdurchlauffende und nicht unterbrochene Striemen
oder Adern führet/ und feine Ende von Schlacken frey ^ > v, 5.

und nicht schisrich sind. Siegemeineste Prob aber ist/ /.«.uvr,

wann sich ein Schien oder Stab ohne sonderliches Kra« ^ ...
chen hin und her beugen läst/und nicht bald zudricht. Es -v ^ andere ^l-renzliz denen gemein- ^ ^ Rechten nach demGrund-Herm/ausdesseMMchen hin und her beugen la,r/uno mcyr oaivzuoricyr.
hat ü ber das auch der prob nach eine Verrvandtnus Rechten nach de»nGrund-Herzn/aufdeL/nN7I
mtt dem Stahl /wie stracks folgen wird. und Boden sie gesunden werden /

§. z. Dem Eisen ist der Stahl am nächsten ver- schon Hieroben gedacht worden ; Allein hemm'5a?
wand/und wird der Kern vom Eilen auch zu gurenStahl len sich derselben die Landes-Fürsten an/u!id »bim

dicht und gleichmäßig memanoergeicyoven. )oen,ene>- ^ ^
ler/dichter und gleichförmiger sich der Bruch gibt/je besser im i^-xcu gehandelt wird/ und zwar so fernes^!
E''en zeigt er an. Das Grob-brüchige springt gern / das "ur !um bauen gebraucht werden,
köcherichte ingleichen/ zumal auch daher/weü es lei^ 1. Op.7. ibi: Kupfferic.

§. 4. Das eigentlich also genandte ZSley ( welches II Nter das Metall wird auch das Kupffer gezeblei
wider einiger sonst fürtrefflicher Männer Verstoß zu dessen vielfaltigen Gebrauch zu lesen/-cob. 5,
merckzn )iltnurschrvary / ode? eigentlicher Bleich-« ^ rerum. 5uKc. e-p. 29. welches aus den Klch»
schwary. Dann was ?linius das weisse ?lumbum nen- Berg-Wercken hervorgebracht/davonzu jehen^M:
nec / ist unser Zinn. Das graue oder aschenfarbe / (eine- ^ ^«-11 c.io. Lc n. und hernach in denKupffer-Hämm
reum ) ist bey uns Wißmüth/davon man zu Zeiten ?Iinil undKupffer-Schmiedenausgearbeitet wird.Von >M
noch nichtsgewust/und ist eine Mittel-Arr zwischen Zinn ebenfalls gelesen werden kan Lomir. ci.rr.
und Bley /zuerst in Meisten / und Engeland gefunden. ^ exco5«e»<ii, V
So ist auch das Lateinische Wort 8t-mnum nicht das S«ec«ii,n-/i;die ^erzllzu jchmclyen und zu scheidtizi
Zinn/ wie man bißher gemeinet / sondern das Contsrfey/ S'essen/schlagcn und zu hämmern. Esnckdc-dM
alsder in Warheits gründ gelehrte Her: J.L.Prafch im Kupffer nicht allein zum bauen/sondern auch zumMm
Ikeläuroonom. des Orzani ^zr.^inZ. p. 2s. aus des ?Ii. Yen gebrauchet / allermassen sich die Römer über M
nii 54. Buchs 16. und 17. Cap. und dem ^ncs- Jahr / und also vom Jahr 176. an/nach Erbauung kl
la äc re m-rallici klar gezeiger. Wobey NU! jufälligttÄZei- Stadt Rom / biß ausdas Jahr 484. nach dem ZeuB
se anerinnert wird/daß es so leicht nicht sey/als es scheinet/ zz. c. z. mit kupfferner Müntze beholffen
Lateinische Bücher ins Teutsche übersetzen. Aberdassicht den / zu welcher Zeitsie dann erst angefangen/ silw
uns itzo nichts an / die wir auf des Sleyes Gebrauch in Muntz zu schlagen. Haben auch noch 62. Jahr gehM
sonderheit zu sehen haben ; welches dienlich zum Dachde- ehe sie die güldene Müntz zu schlagen denAnfang gemch,
cke zu Wasser-Röhren/zuvergiessunqderKlammern/undwelches um das Jahr 546. nach Erbauung der EM
Thurangel/zur Fassung desFenjter-Glases/zumHausge« und vor Christi Geburt 198. Jahr gewesen ist. Un«
Wichte/ u. s. w. Wer über das von Metallen ausführli- kupfferneMüntz ist zuRom in demTempel^tumiM
chen und völligen Bericht verlanget / der kan sich neben gm worden/ darum/ daß ^rumus das erste mal kupjfmi
dem voraus des belobten ^Zncolie Wercks cie Muntz ilZ^ltZ, wie ?luczrckus bezeugt / habe sollen A!»
klettljics bedienen. gen lassen. V. vicrberr. in Lonrin. Tkes. pr. öelolä. ^

§. s. Über dieses hat ein fürschlagigerBaU'Her:im Kupffer.zc. Es ist auch selbige noch heut zu Tag an M«
VorrachzeieUch herzuschaffen theils solche nochwen, Ortm Lurop-gebräuchlich / allermassen solches Ma¬
dige Scucke/jo in Schreinez-Steinmetze-undSchlosse» Königreich Schweden und Polen; Item von!«
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^chweih und ändern Alte» mehr die tägliche Erfahrung gemein von denenfenigen/welche (^mnqusnellcn oder An-
aibr. In Teutschland pflegt man zwar einen Zusatz vom stands-Briefe von dem Kayfer erhalten / Krafft deren ihre
Rupfsir zu geben/ von gantzen Kupjfer aber werden we- Lreäirores auf eine gewisse darinnen bestimmte Zeit sie
»ia Mmitzen daselbst angetrosfen. ^ inzwischen ist zu be- nicht zur Zahlung anstrengen können / zusagen / sie seyn
taurcn/ daß dieses Mittel lojehr Mißbrauchet / und hier- eisern rvorven / davon wir bey dem 17. Cap. des ersten
turchdie Müntzen so starck verfälschet werden/ welches in- Buchs gehandelt haben. Desgleichen pflegen auch die
soiMheit von den so genannten R-ppern Und XVtp- jenige Schasund Küke / welche mit dem Beding iemaw
per» geschiehet / welche die gantze Welt/ so jchr man sich den um etwas gewisses ausgethan worden / daß dörftlbige
für ihnen hürct / und sie zu gebührender Straff ziehet / mit die ihm eingeräumte Zahl erbalte / mithin an statt derer/fs
Ueber Münß anfüllen / und Älso Mir ihrem verbosten abgegangen / andere zur Hand schasse / das «lsirne
M vielIcv^ollcdcr al!, die Älcd und Wucherer sind/ Viehgenandt zu Werden / weil nemlich die Zahl gleich-
und deswegen eben derselben Straff zu gewarten haben/ sam niemalen stirbet / v. I-. 62, in f. ff. äe ulussr. der Luncr.iN
qleicbwie die Ibeologifthe ^-'culrar zu Jehna in ihrem Be- selbsten aber wird concrzNus locici-e betitelt / davon zu fts
tencken von den! t)öclls!j1räff!lcben Müntzwesen hen Ocro l'aber. incie )urc iöciäL. insonderheit am 9.
acsorocben. ZSletben sie / nemlicd die Kipper odtt Cap. ällwo er auch derqe nahlten und stählnen Kühe
Wlpper attbußfertkg / biß an ihr End / müssen sie Mencket aus der Fürstk WürtenbergischenLands-Ör!^
yemacbohne Lercmdnien begraben/ und als fLr nuNg/ cir. vom Wucherlichen Lonrrzcrenp.ti?. Eowird

abgestorbene Glieder der Christlichen Gemein auch an vielen Oertern/ als in Hessen/Thüringenund an-
ackalcen werden :c. Allermassen dann auch von denen derswo/deneNUnterthaNen erlaubet/daß sie sonder Urlaub-
Wntlichen Wucherern also verordnet zu finden in dzp. von ihrer H:r:schaffl zu nehmen/ sich anderswohinwendet
x'^usur.Lc c .,p 2. cocl.c.c.in 6. Sonsten sind derglei- dör^se/wofern ste Nur so Viel^chaf/Küh/Schweine/Pferd/
chen Kipper/ nach gestalten Sacken / mir dem Staupen- Ganß/Enten/Taubenund anderes Vieh in dem Gut oder
Kcklaa / oder mit dem Gesangnüß / oder mit der Lands- Hof/ darauf sie bißhero gewesen/zurück lassen/als ihnen an¬
Verweisung ; oder auch mir Geld; oder endlich am Leben sanglich eingeraumst worden iMnd dieses pfleget in Thü-
abaejiiassel worden. Viä ?r. c^rim. p. 2. c^u. 92^ n. Gingen auch das eiserneVieh/wie nicht wenige? auchVVch-

»"l . . ^ runz / -HdffrvehrunIzc.genennet zu werden V.MolcI.
PI-. voc. Eisern Vieh, davon wir an einem bequemem

Ort etwas mehrers abhandeln wollen.
41. Lc tiomic. cie rer. iüKc. LZsi. 29. in 5. Endlich ist zU
wissen / daß Man vor diesem die Scheidung des^upfi
fkrevSn andern ^le».Ien furshnmoglich ge^a'.^y/
daß / wo Meichrdasselbige mit andern ^e»>ien venni-
M worden / (gleichwievor diesem be» Verheerung der
Stadt Corincho geschehen / als von welcher das Lc>-
nmkizcum.oda-Corinthische Ertz hakommr/ welches aus
Gold / S'lber und Ertz mittelst des Feuers/ so damals
alles verzehrte / vi^omnino l. 21. ff. c^uibus moä. uwssr.
-Mirc^usammenflösse) solches hemachmalsbeederseitige
Hmen gemeinschafftlichbesitzen müssen / wie zu sehen / ex k
Uem?ompomus» ^.§. leä ti plumbuM. ff. cie l<. V» IcLm
I. VIzrccIlus. ). ?ompvnius. 2. ff. cocl. Allein es wird

F. z.
^Eiter gehöret der Gröhl unter das Metall/welches
^ ein Art von Eisen ist/ wiebemercket/Lornic. äe rer»

luff. c. zO.und entweder mittelst der Natur aus den Berg-
wercken hervorgebracht / oder durch die Kunst aus dem
Eisen gemacher wird / davon zu lesen klock. äe ckrsr. ^
2, c. ZI. verL Lkai/bz.

.... ^ci Z. 4. k. Läp»
m?/'dadi/G^ Uberdißistauch unter dasMetatl das St^zU jchleN/
chM Scheidung gar wol verrichten können / vick

6, p^erk. c. 21. auch dahero nicht nöthig ist / daß/
im Fall eine Vermischung der ^eczllen sich ereignet / des¬
wegen eine Gemeinschafft inäuciret werde, ^äci. Dock,

zo-. »8»
^cj. §. 2. bujus Lsp."

wiewol es etwas unvollkommener und weicher ist/
als andere Metall, klock. cie ck!r^>r. I.» 2. c. Z2. H. 7. da¬
von so wol in Steyerinai ck als KarndteN Bergwercke
anzutreffen. V. Oierkcrr. in acläiczMi pr. zcl specul. 8pci»
äel. i .ir. ö N. 24^ vcrs. äe plurnbo» VvN dessen Vielfälti¬gen Gebrauch Zii lesen Lnrnic. äe rer. suKc. czp. Z2 äc

. k(lock. I- Vorncmlich aber wird das Bley unter an-
7Äner wn d unter das Nietall auch das «,'sin gezehlet/ dem auch zu WäOr-Rohren gebrauchet / als dadurch das
^welches eines von den ältesten Metallen ist / v. (^en. 4. ^Fässer in unsern Grund Und Boden geleitet wird / auch
v.!2.undc.u6 denen Eisen-Gruben gegraben/ unterwei- unterweilen durch einen fremden Grund / wann wir an-
kn /der auch aus dem Wasser gesammlet / v e-mA. l- zd- i)ers dessen berechtigetsind / davon zu lesen l. 6. L c!c /Vqu--
ck.^5e.v. K4er -ill. czp. 8- und hernach in denen Eisen- <juk; Wickler, ciisserc. äe ^qvXciuN. cap. 2. §. ü XVci»
^ZMmern zuvielerley Gebrauch / davon zu lesen Lornir» c. ^eneo^er. cls lervirut. ciiff. 4. c. f. ^ 4. nee Ngn Oiff. z«
zaciercr.5ulne.öc l<lc)clc.äc^i-ar.ü..2 c. ZI. n. 1. äe 2. M c. 7. n. 8- Le leqq. Le ^lznü. acl 2. Inli. tit. ). n. ;f.«Met wird; dergleichenEisen-Hämmer die Landes- So wird auch unterweilen das Bley zum Siegeln ge-
Fmsten billich sich allein reservixen / oder gewissen Per- brauchet / angesehen nicht allein die Römische Pabste ihre
PM verpachten können / haubtsachlich wann auf dieses Bullen mit Bley versehen, viä. ikuleimm l'r. cie Luüis.
bige grosse Unkosten zu wenden/welche zu ertragen die cap. 4. äe Lulls plumdez. n. if. sondern auch der Groß-

Meister des Aobannicer oder Maltheser Ritter-Or¬
dens sich im siegeln des Bleyes bedienet, ^ci.
nse.I.ib.l.cj. 1- ?. c. XI. n. öc teqq welches auch von
dem Hertzog zu Venedig bezeuget I^ieron« k^e^iler. 6e-
script. urb. Vencr 2. c. 4 davon mehr zu lesen bey

dieser ^Ulkor eines vortrefflichen Eisen-Hammersgeden- dem vorangesübtten1"ku!emzrio. cir. loe- Endlich de¬
cket : Davon wir in dem andern Theil unsers Haus-Vat- dienen sich auch die Tuchmacherdes Bleyes / indem sie
Ms etwas mebrers anzuführen gesonnen sind. ÄZeiln auch darausihr Zeichenschlagen/ und hierdurch bezeuaen/ daß
WHsen sostarckund dauerhafft ist/ als pflegt man ins- das Tuch der Lang und Breite nach für tüchtig ge-

A a halten

vzc-Psrsönen nicht leicht kaliznr sind. Lzrp?« p. i. ciec. illu-"
^4 ".i2.viä.Ehurfürstl. Söchs. El)sen Patent/
cle^nno,66z.zurErhaltung derer Handwerck
und>^>en-^ämmer gehörig / Item klock. cie /Li-ür.
l->i.c.!2.n. 74. vers. unter andern tc. an welcher Stell

»
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i86 DeS klugen un d RechtS-verständigenHauS-VatterS
halten werde / davon zu lesen /Vänan. ö^cr äs coltcZ. Kauffer zu zueignen sind. Dieses ist gewiß / daß die^
Opff. c. 12. §. 7. n. 1006. öl ktsrqu.irä. 6c /ure ^lcrczr. Wille des Haus - Vatters unterweilen hieraus pr-elum!-'
p,rc. potter. PZA. 570. n. sl. äc sj. Wie aber das Zinn wird / wann er etwas anklammern / anhefften oder .1".
von dem Bley unterschieden sey /und was dasselbige für ei- machen lassen. 1.28 §. 2. >n f. 1. 17. §. z. 1. iz. ff ^ ^
nen Nutzen in der Haushaltung gebe? davon besihe klock. L.V.I .12. §. 2;. öl I. 21. ff. äe Inlir. üc inll7.1^.
c. z2 .n.i. Scleqq.Lc öornit. 6. tr. czp. ZI. Irem von denen cher Absicht demnach schon vorbedeuter Massen /'d'!Zinn-Bergwerckenbesiehe LerUcK. p. i. äec. 104. davon wir Schlüssel / Schlösser / Angeln / v. 1. 17. p. ff. äe x v
in dem andern Theil zu handeln Vorhabens sind. die Brunnen-Ketten / Seil und Eimer / v. 1.40. §. f. 5 ^

^ /Vä. §. f. k. Lzp. L. L. V. öl -rZ. 1.12. §. f. öl 1.17. §. 8. ff. äe L. V. viä.
5)1 Lle diejenige Stück / so hier erzehlet werden / als zum poll. äe servirur. ?r. vrb. c. 47. öl Welin. Obs. m voc
^ 'Beyspiel die Lreuy-Gitter / Vor-GervSlber und Nagelfest/ für ein vereinen? des Hauses gehalten werden
Zimmer / Iccm die Gattern / Angel / Schnallen/ Allein man muß hieraus nicht alsobald Messen / als ob
Handhaben / und dergleichen/ werden für eine ?c» die jenige Stück / ^ so nicht Erd-Nied-und Nagelfest P-
einen? und Angehörung des Haufes gehalten / und nach macht / niemalen für keine Zugehör zu hatten / sonsten WU-
Verkauffung desselben / als nothwendige Stücke des den die Bether / welche zum immerwährenden Gebrauch
Haufes dem Kauffer zugeeignet: Es mag hernach derfel- in ein Wirthshaus geschasset worden / nach dessen Ba¬
den im LonrrsN gedacht worden seyn oder nicht / V. I. !7-§. kaussung nicht dem Kauffer folgen / sondern vielmehr dem
7. ff. äe V. 1. 242. §. f. äc V. 5. öl l. 69. ff. äc <7. L. V. Verkaufter verbleiben / welches doch sich nicht also zu ver-
sää. Lirp?. jurizpr. for. p. 2. c.Z). äef. 20. n. 6. Icem, sie mö- halten pflegt / davon zu sehen Leiolä. I'k. pr. voc. liegen!«
aet? fest angemachet und angehänget / oder so beschaffen oder unbervegliche ^>aab. »eiz. 2. qu. if. n -s.
seyn / daß man sie leicht wieder herunter thun kau / 1.17. lick. p. z. concl. zo. n. 2z. Sl seq. öc ?inc!<->ckuz. z-
pr. öl§. 2 .ff.äe^.L, V.l. 242. §.f. äe V.8.(^onf.8ui-ä.I)ec.?euä. O. z.qu .2Q. lir. L. Oiff. (Izrpz. /urispr. for. p. ^
14;. n. IZ. Qoeää.aä I. 242. äe V. 8. n. I. in f. k Lerlick. 24. äe f. 10. Gleicherweiß ist auch nicht alsobald ixchx. z. Loncl. ZO. n. 22. (wiewol L-irp2. in diesem Stück zu halten / daß dasjenige / was angeklammert oder M
eine widrige Meynung heget /) x>.c. 24. äcf. 10. n. 4. genagelt / nothwendig für ein ?crcincn2 des Hauses !
angesehen hierinnen vornemlich auf dieses zu sehen / was halten werden müsse / gestalten fonsten alle Hemählde/
zum immerwährenden Gebrauch des verkaufften Hauses desgleichen auch alle Leuchter/ welche doch nur zu dem
von dem Haus-Varrer gewidmet worden / und zu Zeit angenagelt werden / daß sie durch das herunterfallen eni-
des LonrrsAs in demselben gewesen ist/ ä.1 .17. §.7 .ff.äc^. weder keinen Schaden nehmen / oderso leicht nicht»
L. V.I .69. äc c. e. V. In welcher Absicht demnach da- wendetwerden mögen / nach Verkauffung des Hach !
vor zu halten / daß dasjenige nicht allzeit eine pei-rinen- dem Kauffer folgen müssen/welchesdoch der inremion M
seye / was an ein Ding fest angeklammert / angehefftet Meinung des V'rkäuffcrs nicht gemäß wäre. v. 1. >7.
und angemachet ist / l. 24s. äc V. 8. sondern was entwe- ff. äe L. V. 1. 24s. äe V. 8. lbiquc Oocää. n. I. Zil!
der die Gesetze oder Gewonheiten/ viä.Lsdncl. Uib. 6 .tir. 241. n. 2. eoä. öl sä rk ä« L. V.
6e V.8.concI.lO.n.i. Ll8peiäet.specul. jur. voc. ?ernncn? sää. Francksurt Reform, p.z tit.z .§.!9. Es Ware dM/
V .Nürnberg ketolm. I'ir. 16. 1^. 6. rubr. von Zugeht daß die conrrakircnäe Partheyen ausdrücklich diesesl'drung der verkaufften Güter :c. Irem keformsr. der düngen hatten / daß alles dasjenige / was iLrV-tM
Stadt Franckfurt x>. 2. nc. z. §. 19. oder der Will eines je- und Nagelfest ist / dem Käusser folgen solle;
des Haus-Varters / V. 1.60. pr. äe V. 8. l. 24. § 2. äe lez. c. I. n. 209. öl L-irp?. p. 2. c. Z). äcf. 20^ Öder / daß die
I. zää. Oail. 2. 0. 62. n. 4s. öl Qr-VX. ^ib. 2. concl. 62. bemeldte Sachen dermaßen angeklammert und an«
conllä.l. n. I. Irem ö^rbos locupl. lib. r^. czp. Z2. ZX. 2. chet zu befinden / daß sie nicht leicht ohne Verderb-odtl
wofern derfelbige nur ins Werck gesetzt worden / 1. 17. Verletzung weggethanwerden können: Angesehen ch'
§. f. ff. äe L. V. zää. OrTVT. ä. I, n. 2. Ll öerlick. p. diesen der Will und Inrenkion des Haus - Valters kl.'

z. concl. n. 22. öl 2Z. darzu äesiinirc und gewidmet genug zu verspühren ist. arF. I. 17. §. ff. äe e. V.I .ZI.hat. Welchem zu folge dann die Weinstecken /1. 17. §. f. öl 26. pr. ff. äe Inlt. öl inltr. IcZ. viä. I.§. I. ff. äc lli.
äe L. V. desgleichen auch die Ziegel auf den Dachern/ ric. vin. öl oleo Ic^. V. Franckfurt und Nürnbergist!
1.18 §. r. ä. I. wo man sie gleich Hernachmals wieder hin- kekorm. cic. loc. Wann man aber im Zweiffel vclii^
weggethan / jedoch in der Meinung selbige zu seiner Zeit und nicht weiß / ob dieses oder jenes Stücr ein p-m.
wieder an ihr behöriges Ort zu setzen / >. 17. §. 10. öl 11. nen? des Hauses ist / oder nicht / in diesem Fall liget dem-
l. 18. §. I. ff. cle L. V. I. 242. 5. f. äc V. 8.1. 12. §,2f. jenigcn / der solches für ein ?ertinen2 ausgiebet/ des
ff. äc lnffr. öl inltr. Ic^. donf. ^lzntic. äc tacit. öl zmdiz. gen der BeweißtUM ob ; viä. Xloclc. tom. z.
Lonvenr. lib. 4. rir. if. n. 4. für ein ?erlinen2 des con5.157. n. 44. öl (?sbriel. ur. äe
Weinbergs und des Hauses zu halten / wolfolglich dem v. s. concl. 10.
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Anderes Buch . ,Z7

Das vlii, Kapitel.

Bon Bestellung der Handlvercks-Leute.
Inhalt. öder Landsleute/ gewisse Spann-Zettel aufzurichten/ mit

» » Äon fürßchtiger Bestellung der Handwercks-keuke;dir Einverleibung wol bedachter Bedingungen / unerachtet
^ -fremden u-id Einheimischen- §> 2. Aufrichtung der Spann, Man sich Viel guter rsilon und Auftichtigkeit M ihnen m

»etlel mit ihnen» Was für Beding ju treffen mit Maurern, versehen hatte : UM aller Unrichtigkeitsbne m s-nn
^me nothwendige Erinnerung wegen der Aufsicht/ so auf Ä ^
die Arbeits Leute/zumahlenMaurer ju habem Die Fürbe» ^en Maurern Wll d gedungen / Nach der Klaffter / Nach
Haltung freyer Macht böse Sitten und Worte zu anden» dein ^agwerck / oder uberhaubt. Welche unter diesen

z. Bedingung mit dem Zimmermeister / Stellung eines Bedingungen für den Bauherzn die anstandiqste fey / ist

«Sleiiimctzen. ö.?. Mit dem Schlosser/ Tischler/Hafner/ oder nachherAlaffcer bab^n / schlendernsieund über-
Eckmid / Mahler / Tüncher. H. 6» Nothwendigkeit eines eilen die Arbeit / und Machen m zweyen Tagen / was sie
B »u >Rtgisters/und was dem anhängig. sonst nehrlich in dreyen machen würden. Gibt manih-

5. t. uen das Taglohn/ wie gut es auch ist/ so machen sie es wie
Je Bau-Handwercks-Leutebetreffend/ so die guten Schwimmer/ welche ausdem Wasser sitzend

ist diß eine nochwendige Vorerinnerung/ oder ligendgleichsam spielen / und sich nur zu dem Ende
daß die meisten Fehler bey den Gebauen bewegen / daß sie nicht untergehen / umgaffen und Maul-
daher entstehen/wann die Baumeisterund Affen feyl bieten / plaudern / lotterbübischeSchertz-Reden
Werck-Leute von der Ferne her zur Arbeit und lose Teidungen treiben/ das ist ihnen so angelegen / als
beruffen und gebrauchet werden / die des Ware es ihnen mit eingedungen. Zwittern sie aber

Grundes / Wassers / Sandes und Lufft / ja wol gar/ oder den Meister (wo er änderst scharff und ernstlich) oder
tkeils der Sprach des Orts / da sie Dienst thun sollen / un- den Baumeister oder Bauherzn / da wird alles reg und le-
crsabren: Humalen so die Herzschafft / deren sie unter- bendig / da hauet und bauet alles / da hat keiner keinen
Miftn/nicht nachbarlich / da sich manche Beschwerlich- Streich gefeyret: Und sollte ihnen wol leid seyn / wann
keir ereignen kan. Welchen man dahero die Einheimi- sie es nicht gut gemacht hatten.. Man darff hier keines
schc/so ml im Lande gehöret/ geschaffetund erfahren/ zu keche^ves/ die plötzliche Veränderung einzusehen/ sie
Metten und standhafften Gebäuen/zumalen dieser Zeit/ lassen wol ehrliche Leute dabey stehen ( nur daß es Nicht
da die Teutsche Baumeister den Jtalianern / und andern solche sind/welche sie zu scheuen haben) ihr Wesen hat sie
wenig oder nichts nachgeben / ja wol in gewissen Stücken/ kein Hehl. Was dann also verabsäumet ist / das will
überlegen sind / billig füuuziehen ' die Auslandische aber man mit Übereilung wieder einbringen / damit es nicht
nur ben Ermanglung der Eingesessenen zu beschreiben hat/ das Ansehen gewinne / als wäre nichts geschehen. Da
doch daß mansich mit ihnen wol fürsehe / und'vor erkundi- wird dann die Arbeit so gut / als sie kan / nicht als sie soll/
ae/ ob sie etwan schon vorhin und zumal vor geraumer Zeit und wäre besser nicht gebauet / alssoudel gebauet,
undwie wo!und dauert)äfft / an benachbarten Orten ge- Und das alles geschicht der Gesellen halber. Keiner

bauet und ob sie sich in die Landes-Art zu schicken gewust/ muß es besser machen/ noch den andern verrathen. Wer

und ob sie vor Angriff des Wercks/Grund/ Sand/ Was- aus der Schule schwatzet / oder nur andere müssig stehende
ser/Lufft probiret/ oder zu Probiren pflegen/ und dißfalls neben sich fortzumachen anmahnet / der hat schon seinen
Mlirn Grund-Legen gehörigen Bescheid wissen : Auch bestimmtenTitel und Klette / und muß wie eine Eule unter
obsie nicht allzunothdürfftig/und mit Schulden-Lasten be- den Vögeln seyn. Ob nun gleich es dißfalls fast durch»
Weret/undsonst liederlich/welche dann viel verdrießli- aus also liderlich und Gewissenloß hergehet/ so geschichts

Bettelns in suchenderVorausnehmung des Lohns doch meistentheils an solchen Orten/ da man keine Gewalt/
machen. Bey dieser Gelegenheit / wird nicht unsüglich Gefahr und Straff zu scheuen hat. Da ist nun von selbst
eqchlet/ daß allein an einem Ort in einer bekandten fteyen leicht zu ermessen / daß dieses eine unumgängliche Haube-
Wchs-Stadt zu zweyen Gebauen einenKirch-Thurn/und fache seye/ daß theils der Bauhm / theils in seinem Abwe-
ckemandern mittelmäßigenHmN-Gebau Italiänisch« sen / ein dazu bestellter Aufseher stets ein offenes gewar-
Wcrckmelster vor etlich und zo. Jahren gebraucht wor- sames Auge auf sie habe / damit sie den Zeug nicht ver-
den / die alles nett und Kunstrichtig fast biß zu Ende ge- schleudern / und unnutz umbringm/ noch zn Ausfüllung der
bracht/ abervorher am Grundlegen/aus nicht zulänglicher Lücken / an statt derSteine desMSrtels mißbrauchen/
WWschafft/so weit gefehlet / daß sich selbige Gebäude/ oder die Steine ohne genügsamen M<5reelwurff ein-
jedes zu seiner Zeit / ai»sr beede vor völliger Ausfertigung werffen / und also im Gemäuer / schlimmer Gewonheit
mein merckliches gesencket / und nur durch grosse Müh- nach/ ledige unausgefüllte Löcher/ und mithin den Ka-
waltung und Unkosten unterbauet / bevestiget / verbun- tzen / Mausen und Grillen ein bequemes Lüger hinterlassen:
den / und vor dem gäntzlichen Untergang bewahret wor- Nicht minder ist darauf zu sehen/ daß sie im Ausschifern/
den: dadoch viel grössere/herzlichere/höhere Gebauevor wo es seyn soll und kan / die Zwickel Mehr mit Spitzen ein-
1000. und mehr Jahren biß dorthin / auch um selbige/ und treiben / als zwerch über anpapen/ da sie gern wieder herab
infolgenderZeit von andern theils Lebens-theils eine Zeit- fallen/u. a. m. So hat man auch nöthig anszudingen/
lang sich da aushaltenden Werkmeistern auch theils an daß sie bey obschwebenden Bau nicht ausseyen / und ih«
und neckst demselben Platz aufgeführet worden / die noch res gefallens/( ausgenommen in Nothhafften) halbeTag-
alleausihrem ersten vesten Grund unverrucket und unbe- wercke/undblaue Mloneage machen/ und durch solche
Ngt anstehen. Und dergleichen Fehler pflegen sich mehr- Hinläsiigkeit den Fortgang des Baues nicht verhindern,
malen zu ereignen. Zu geschweigenderUnkosten die bey Das Garmachen oder vollbereiten undausrveifsen/ist
Schreibung der Fremden sich höher belauffen/als bey auch bey dem ersten miteinzudingen: Ob es wol erst hin-
Einheimischen. nach/ wann das Gemäuer genug ausgetrocknet/ geschehen

5.Ferner sind mit solchen / sie seyn gleich Fremde/ muß: Inzwischen kan man nachsehen/obdie Mauren recht
Aa 5 aus-



5» Des klugen und Re chts verständigen Ha u^Vattttv ^ ^ ^WZ
heit die Freyheit ausnehmen / alles wasiMN so wo .^-^ sich mir demselben weiter einzulaM
^ ^ ^

mand«G-g-nsPmch°d«AG°ch-"-°-ndmu^ NSZSuV
stellen , und die Herschafft und ^ Maurer-Gesellengeandeten Welse. Auch muß hin p
ungekränckt zu behalten: Dadurch vielen (^)Lt -> a Bracht genommen / und mir dem Schreiner ausgemi-

sündlichen Schertz und Nan^ent^ chet werden / ob die Fuß-Söden mit einfthüchtt^

^ zu gebrauchen. wann sie die Stuben-Warme empfinden / wie trocken z>
§. z. Mit dem Zimmermelster dingt man gern auch sind )zusäm zutreiben und anzunageln.Dad^

überhabt / auf alle Arbeit zusamt dem Aufsetzen und De- dieses letztere nicht wol ins Beding mit einverleibet wM
cken. Einige Haltens für einen Vortheil / wann sie dem kan / wegen Lange der Zeit / die weder der Bauherz M
Meister für seine Müh / Angebung und Vorriß/ und Her- der Tischler zu erleben weiß. Daher rathsamer/man di»>
schaffung des Gesindes/und Stellung e »nes guten Po- genur das/ was zur selben Zeit verfertiget und beM
lirers / wöchentlich sein genandtes / als etwan bey werden kan. Das übrige findet auch seine Zeit und s«dermahliger Theurung zween Gulden / bey guter Zeit aber Mann. Unterdessen aber konnte nicht schaden / mm
einen Thaler geben / daß er ab und zugehe. Da er dann man schon eine Zeit vorher nach den berühmtesten M
dem Gesinde anzeiget / er habe gedungen: Noch besser ists/ siern so wol in andern als inson derheit auch in diesenchM
wann der Zimmermeisterselbst mit arbeitet und stets werck unter der Hand V7achfrag hielte / was sießr
beyden Gesellen ist/ daß das Bauholtz nicht unrecht ver- Herkommen / Ruf/ Kunst / und Kundschaft Ram
schnitten und verhauen / sondern das Werck ohne Fehler Vorrath an Materialien und Werckzeuge haben / bG
geführet werde. Der ZSauher! aber gibt indessen dem ders aber ob mir ihnen auszukommen seye / ob sie bejU
Gesinde selbst das 5Vochen--L.ohn. Dennwo er solches den und manierlich / oder schnurrisch/ stutzig und eigenG
dem Zimmermeistern in die Hand / und durch demselben fig seyen ? auch wie viel Gesellen sie zu haiten befugt? »d
erst dem Gesinde gibt / wird demselben öffters was abge- sie auch so viel halten ? und so sie weniger halten / w.M
brochen / abgezwacket / und damit sie stutzig und verdrossenAbgangs Ursach seye ? könnte man Risse von einem uch
gemachet.Wann aber der Bauhm selber auszahlet/und andern die er andern gemacht / oder auch ausgefmA
vorher gedungen / so gehet das Gebau wol für sich / das Wercke zu Handen und Gesicht bekommen daraus sj^
Gesind ist bey der Arbeit anhäbiger und hurtiger / wird ersehen / ob sie genügsamen Verstand von Lircktl«
einfolglich auch wol was damit erspahret / dasletzlich zum Mlaßstabhaben/gingeder bedachtsamen Hoffnung^
guten Forst-Trunck angeleget werden kan. tüchtigers von ihnen zu heben/entwedrr noch ein mehrere

§. 4. Mit dem Steinbrecher muß auch geraume oder auch etwas ab. Aus welchen nun der Bauherz nach
Zeit vorher / ehe der Bau angehet/ gedungen werden/ hievoriger Uberdenckung seine Gedancken geworffen/da
nach der Klaffter oder nach Anzahl der Zollstucke. Rath- könnteer so dann zu sich kommen und nach ziemender K,
sam ist im Fall er weit davon H.nißsessig daß im Spann- willkommung und kurtzgesasstenVortrag durch Mi
Zettel miteingebracht werde/manwolle gehalten seyn/ihm Dienerfragen lassen / oder selbst beftagen : ObM»
die Steinfuhren zu verschaffen; ckm aber soll obligen / die bald er sich getraue diese und jene Stücke zu verfertigen?
Auf und Abladung der AZerckstücke auf sich zu nehmen/ ob solches ohne Zuziehung und Beytrag eines aM
auch unterwegs dabey zn bleiben / und für Schaden gut Meisters und fremder Gesellen geschehen könne ? M od
zu stehen. Das macht ihn behutsam und aufsichtig. er selbst L.euce genug dazu habe ? und ob er seinen Vor,

Nechst diesen hat der Steinmerz auch zeitlich räch an allerhand Holtz jemanden sehen zu lassen/derh
Hand anzulegen / und Thür-und Fenster - Steine auszu- ein ziemliches zu lösen geben wollte / kein Bedenckenr«?
h^auen/da dann ( will mans änderst nicht aufnn abfonder- Wurde nun durch anstandige Beantwortung dasVw
liches Beutelziehen / und ein zuspates / und dem neuen trauen zu ihm gesteiffet/ könnte es der Bauherz weiter^
Gemäuer schädliches nachwercken und nachklopffen an- einen Abriß auf frischer Tkae / etwan eines SÄ
kommen lassen ) das Luckenschlagengleich mit zu bedin- einerFelderdeckoderThür-Gerüsts/undausein undmki
gen ist. würckliches Probstück ankommen / und diese eine P

§. f. Ebener Massen hat man mit dem Schlosser zu lang ligen lassen /zu sehen/ob es Bestand halte/und ch
handeln /daß er alles aufgehörige Zeit verfertige/ und die aufstehe / auseinander klaffe / schwinde / zc. und ob ^
Pflicht anzuschlagen haben solle. Wer nicht weit nach Werck den Meister lobe. Aufblosses Versprechen B
Nürnberg hat /kan solche Arbeit daselbst anstimmen/ weil lediges Wort machen / wann ers auch mit allen KünD
es mit sonderbaren Künstlern in diesem Handwerck ( wie aufzunehmenverspräche/ ist Hierinfalls nichts zu geben, v«
auchin andern) wol versehen. Schlag thuts ^ nicht das hohe aufheben ! Wasm

Also hat er auch mit dem Schreiner oder Tischler ter hier zu bedencken fället / das kan aus Erwegung dO
zu tractiren; daß er seine Arbeit mit samt dem Fürnissen was unten gehöriger Orten von Fußböden / FelderiM
und Anmachen ohne anderweitersZuthun zu Stand zu und dergleichen erinnert wird / gezogen werden,
liefern solle verbunden seyn. Die schlechtere Arbeit könn- Mit dem Hafner oderTäpffermuß man wegen der^
te man ihm überhaubt; die künstliche und kostbare aber aufgetragenen Oefen ebenfalls einig werden / daßim A
von Stück zu Stück andingen. Wer selbst eine raumli- ding das mehr als einmalige (im Fall es dieNoth erheW
che Q?erckstatt / und eine zum Stand gerichtete Hobel- te) ausbereiten / das Anstreichen und Abreiben mit a«
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Il^^erde / und er seine Arbeit zeitlich genug verferti-
Denn auch hier ist das Zaudern gar nichts ungemei¬

nes' Wann der L.aim von besserer Art in der Nahe als
durch des Hasners Verschaffung zu haben/ kan er an der

stelle Kernet werden. Da dann das weite und müh¬

same Herführen / und mithin die schwerere Unkosten un-

Was über das die Schmide / Tünchet oder Gitzs-
Milcr / und dergleichen / auch etwan/ so man deren ge¬
brauchen will/die Mahler belanget / ist ohne Noth hier

wcire -Mnlerricht zu geben/und ist einigeGleichheitvon obi¬
gen leicht abzunehmen / alles aber lieber zu früh / als zu spät
mil ihnen abzureden und zu handeln.

§. 6. Nechstdiesem ist nothig ein Bau-Register
zu halten/in welches nebst denen Unkosten auch der gesam¬
ten Werck-Leute/und Handlanger Namen ausgezeich-
M werden müssen/ da eines jeden Empfang ehe emge-
schrieben als ausgegeben werden soll. Und der Ver-
absaumung der Arbeit / mißlicherUmstände und anderen
daher entgehenden Unrath vor zu seyn / soll man ihnen nie
zu viel / sondern etwas / auch nur in Erachtung der Noth¬
wendigkeit vorausgeben /und die auswendig gemachte
Schulden nicht anwachsen lassen , sondern auf einge¬
gebene Abrechnungs-Zettel/ wöchentlich abzahlen / auch
voraus die Wirthe für grossen Borgen verwarnen:
Da aber indessen gleichwol guten und nothwendi¬
gen Liebes-undErbarmungs-Wercken keineswegswas be¬
nommen noch ein Zweck gesteckt wird.

ReKtö-Anmerckungen.
esp.viu. §. i.

As hier von Annehmungder Einheimischen
Werck-Leutevor den Fremden gerathen
wird / solches soll ein jeder Haus-Vatter
wol behertzigen / in Betrachtung er sich fon-
sten viel Verdrießlichkeiten auf den Hals

laden wird. Nur eines allhier zu gedencken / fö kan nicht
ein geringer Verdruß und kostbare Weitläufigkeit Hier¬
aue erwachsen / wann er vielleicht die Werckmeister oder
Bau-!eure entweder deswegen/daß sie liederlich im Bau¬
en verfahren/ oder auch daß sie sich sonst ihrem L onrr-iK ge¬
mäß nicht bezeuget haben / vor Gericht belangen will / in
welchem Fall er sich gewißlich eines sonderbaren Vortheils
zu getrosten/ wann er einheimische Werck-oder Bau-Leute
hal/dieseiner Obrigkeitunterworssen sind. Dann ob es
wol nicht ohn / daß auch die fremde Werck-und Bau-
Leuce vor der Obrigkeit des Orts / wo sie zum Bauen ge-
dlnqet worden/ und wo sie den Bau führen / Lonrrz^
mGg belanget werden können/ auch daselbst von Rechts¬
ten Mund Antwort zu geben schuldig und gehalten
sind ! V. l. 19. §> r. öc 2. ff. cie )uäic. I. z. ff. 6e reb. ZU-
cor.juä.sZossiä.I.i.Lc2.L.ubi äe rsriocin. ZA. oport. ^äci.
^zkn.zciXVclenlz. rir. cie /uciic.n. l6 .in vcrb. ^5» co»»

I^ev.äc ^rreli. cs>z. 12
"4 Solches auch/wann die Werckleute zu gegen und vor¬
handen find/leicht ins Werck gesetzet werden kan: So kan
doch dieses sehr schwer/ ja wol gar inprzAicMc gemacht
werden / wann sie nicht zu gegen sondern abwesend sind/al-
lttmassen in diesem Fall/ wenigstens nach den L-momschen
UNd heutigen Rechten / v. csp. 1. §. conri-zkcmez cie foro
comper.in6.(von denen Kayserlichen Rechten siehe I. -9.
§>lF.äejucIic.^ov, 69-c. i.^. l.aciä.8rruv» 8.). Liv. Lx»
«c. 9. tk. 42.) selbige zu erscheinen nicht gehalten sind / wie
dann auch de:selben ordentlicheObngkeit/siean demjenigen
Ort / wo sie verklaget worden/zu rcminiren oder schicken

nicht schuldig ist/anerwogen dergleichen remiMones oder
Stellungen / in LoncraÄg-Sachennicht Platz haben / v.
V^z?ne>-ec^z6czsx licer. X. 6e foro compcc. vcrll/e« co«.

Lc Qzil. 2. Q. ;6. n. 14. wofern solches nicht un¬
ter den benachbartenObrigkeiten also aufgenommen
worden » Vici. Vzh. z. conrr. s2> n. 4. ^ZNA. cte cxccszr.
P. 2 c. 1. n. 18s. Obrcckr. cle ^uriscii^i. 1^. 2. c. 12. n. 27.
öc lid. 2. relol^ XI. n. Zz. Woraus dann zu se¬
hen / wie schwer es einem solchem Haus-Vatter gemacht
werden könne / wann dergleichen Werckmeistermcht zu¬
gegen / und einer andern Obrigkeit umerworffensind:
Sollen aber selbige ligende Stücke unter eines solchen
Haus-Vatters Obrigkeit haben / alsdann könnte derselbi-
ge mit guten Fug begehren/ daß man einen Errett darauf
schlagen solle / damit die der Zeit abwesende Werck-und
Bau-Leut entweder kommen / -und sich verantworten/
oder geschehen lassen müssen / daß im Fall des Ausbleibens
der Haus-Vatter in solche Güter immirrirr und eingesetzet
werde ; v.lvlcv.äe Arrest. c. 12. n> 8. 6c 5rruv. Lx. zä 75.
9. cd. 42. Bißweilen kan auch geschehen / daß derjenige
Richter / in dessen Gebiet der Baugesu hret worden/solcl)e
Werck-und Bau Leute/wann sie gleich nicht zugegen sind/
noch in seinem Gebiet ligende Güter h<chen / cmrt.
und im FallAussenbleibens den Einsatz in derselben / wie-
woln andersivo gelegei^eGüter/ clccerninunderkennet
zugleich aber auch diejenige Obrigkeit / unter welcher
sothane Güter gelegensind / ersuchet / daß sie den Glau¬
biger in dieselben immicrirenund einsetzen möge / wann
nemlich solche Leute mit Fleiß und boßhasster Weiß ver¬
borgen ligen / und sich / nur den Klager zubetriegen/nir¬
gend lassen antreffen, vicj. Lzp. I. vcrt^ Lllnrrakences,
3e for. comper. in 6. Lovsrmv. Lzs). 10. j>rzA. l^u. 44.
n. 4. in f. ^znzer äe excepr. p. 2. c. 1. n. 179.

z. rel^ ri. n. zi. öc k?ev. äe c. 12. n. io.
Wiewolen freylich in dieftm Fall eine solche Obrigkeit/
welche sich nachbarlichaufführt/erfordert wird / allermaß
sen sonsten ein solches Begehren schlechten effeü haben
dörsste.

Lunä. verb. Bey dieser Gelegenheit!t.
V^Elcher gestalten die Werck-undBaumeister / die sich
'^'für erfahrne Künstler ausgeben / und einen Bau zu
führen sich untersahen / wann hernach derselbige sich gesen-
cket und wieder eingefallen / zur Ersetzung des Schadens
angehalten werden können ; Und / so sie vielleicht solchen
Schaden aus Armut zu ersetzen nicht vermögen / wie sie
sonst am Leib zu bestraften / davon ist von uns m den An-
merckungenüber das Erste Bach /und dessen XI. Lzp. §. y.
vcrd. Viel lieber so!i er sich :c. gehandelt worden/ wohin
wir demnach den Leser beschieden haben wollen.

§. 2. z. 4. Lc s.
^iN diesen Absätzen wird meistens theils von dem Dingen
-^der Handwercks-Leute geredet / und/was sich ein jeder
Haus-Vatterhierbey für einer Fürsichtigkeit zu gebrau¬
chen/angezeiget /davon wir adermalen in denen Amner-
ckungen uber das XI. Lzp> des Ersten Buchs/ §. 12. vcr5.
zuwandern sollen sie dem Gesindzc. gehandelthaben.
Worbey noch ferner zusehen l. zH. öc 1.5,. §. 1. ff. locar. Glei¬
cherweise haben wir in eben diesem L»p. §. 12. ver5 Zum
dritten sollen Hensckafften kc- angezeiget/ welcher ge¬
stalten die Werck-und Bau - Leute der Saumselig-und
Fahrlässigkeit/ desgleichen auch des Unverstands und Un-
erfahrenheit halber im Bauen Rechenschaftgeben / und so
dadurch etwas verwarloset worden / dasselbige wieder er¬
setzen müssen/per l.zs.h.y. ff.loL->t junN.t.9.§. pen. ö! I.
IZ. §. s. ff. eoä. Oder so sie vielleicht Llrmuth halber so
viel nicht vermogten / mit Gesangnüß-Straff ange-

Aü z sehen
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sehen werden können. l.4. c Anerwo- fall und also nicht durch das Vei jchutden desM^
gen sich memand einer Sach unterfahen soll / welcher er stersschadhafft worden / und vielleicht wiedw umÄ?
n.cht^l^m.st. Lonf. Churbayr.Land-Recht p. 1. Nr. lernst; In diesem Fall ist haubtsachlich herauf Nk
4.§. Soem ^rckmeister^allwo von dieser (sach al- obder Werckmeisterüberhaubtden Bau auf sich a-n,
soverordnet: So em werckmeister/ oder ,emand men/und aufsolche Weise mit dem Haus-VatttrÄm
anders/eln Arbeit oder rverck zu machen bestanden gen hat; Oder ob mit ihme nur von Stücken zu

oder angenommen/^,oll ihm sem^ohndaswerek gedungen worden: In jenem Fall HA der HausÄ?
sey- dannausgemachr/sonderl.chso in demG-dmg dg, Schaden zu tragen; In diesem Fall aber Ä
oderNeltSndcnuß kein anders abgeredt/ niche b«- Echadedes Werckmeisters / so lang als derHausÄ
zahle werden So auch dasN?erck in bestimmter tersich das Werck nicht gefallen lassen / welches^?

^^r der werckmeisteraus muthmassen / wann er darzu stille schweiqet v i , °
Lahrltssigkeit sich so lang gesaumer / daß es in be- 51. §. i.ff.loczt.^. C-ttr. ml. 6. loc-ir Oon-li Lc u
«oilllgrer Seienach Verband zu fertigen ohnmög- iy.c .6. circ.Kn.?zril!V.k.Lons.Z7K5truv Lx ^ ^
Uch/ ist er dem Verleiher oder Verdinger/ allen aus rk. 28- -bique ?err. ^lullcr. ' 24.
iotch^SaomnusfliessindcnRosten/Schadenund ^cl§. 2. k. Cap. verk. Daß Gürmacken
Incer-ss- naher zu thun pfllchtig;wo aber die Saum- vollbereitcn ist auch Mit e^ttdin^n ^
„US oder Hlndernus nicht an dem tVerckmelster/ l?>^e Werck und Riulente „,Ä c ^
sondernan dem Verdingcr wäre/ist der werckmei. (reyt Macht,
ster dem Verdinger nichts/sondern derselbe idm das arbeiten anqefana n k^ben / eked^?p^ ^
«erwillige- Ding GeldzuhaleenschuldigiLntge-. Arb a»f^
gen und da die S?umnus nicht vo'mVerdinger son- schLq d^ «.L? ^ ^
dern einem andern herkäme ist der ÄestSndner oder ^Kn^n^^^ «
Annehmer deswereks des Schadens oder Inc-rcss- M ?e,n a^na N
wegen nichts zu thun schuldig; doch sott ihm das einer wi-der andere arbeitet / v I ,? ff uMer welchen nch
Ding GUd a.. dem Verleyher zu fordern nicht ver- aber solches
stattet werden/ sondern er hat deswegen an die/ von nicht all-in ibr^aalolm mrück
denen die ^indernus herrühret / »einen Zugang und üb/r diß dieselbe von dem ^ ^ ^
Suspruch zu suchen. Da auch mehr als e.n werck- "m Za^
m-.ster das werck zu machen angenommen/ mag Fuaana^
«nj-«-rf^dn.zany-w.rck-ng-n«mm-nw-?.den / der sich aufdie andere nicht zu entschuldigen/ n s6 öc öonacvtsau vr ,.

«»««rsMck
S«iN»S»LS»«
.»»dinge S-Ück / und weiter n,»° »,d „nd An-- doch in Mm Äm e?n rÄi^ ^ s»
»>rsri!UMbensthnId>»„ Die nnvermeidlicheZufall ^znn-I, darinnen all« Ausgaben «erj-ichne!/
aber / oder L-Ks fo^u.c. sind dem Werck-und Baumev werden; absonderlichaber ist solches in d-m
stern niä)t aufzubürden: per K-s. In welcher Be- höchstnothwendig / angesehen sonsten ein solcher 'HfA
trachtunq demnach d.eselbige für den Schaden / welcher und Bedienter sich leichtlich in Gefthr sch n kan Ä
ohn ihr Verschulden an denen von dem Haus - Vatter ih- Reqister aber n uk richtia und ordem ^
nenand,cHa.chgeschafftenBau-Materialien/geschehen/ ftwolwasde?amW^^
alswann zum Beyspiel dieselbige zerbrochen odlr verder- dieBezahlm ase ^
b--w-rd-wR.d uudAMw°r-iU«den n« Mal,.» sind, SummÄ auch di.K f L N w !
v. I. iz. §. 2. Lc s. ff. >oc-,r. sondern sie können dessen ungeach« schehen / aufaezeichnet werden s^Il /
ter das ^wohnliche Taglohn für ihre b.ßher angewendete leickter aller widriger Argwohn vermieden / Md da Ä
Muhe und lrbeit begehren, v. I zz. vcrb. stoß so vielleicht geschehen / daraus ermessen werden?'
loczr. ^clä. Lrunnem-n. iiö I, I). §. s. ff. Ioc .1t. Lc 5ran^. aä V. «Aeckendorffin ^ ^ ?-
euncj. tit. n. 402. Es wäre dann daß die Werck-und Bau- muß auch ein solches Bmi' Reaiäer obn alle L-ü? '
meister auch dieses versprochen hatten/ daß sie zugleich auch gemacht seyn / auch m dem Eiw in aeÄe M

siir solche Zufalle stehen wollten / alleren m diesem Fall Abtheilungen form ^-er werden / unttr welche so^
ihnen ihrem gethanen Versprechennachzukommen/ wol lich e.n jedes zu tragen ist - als mm Äe.^
ausgedungen werden könte. v. 1 §. 5. ff. Gleichwie j<ukric kan die Thl?na d?r^
abererstgedachtermassenderHa^ dern aber dasjeÄ/wa-sürd^^
hat / wann ohne das Verschuldender Bauleute / die geben worden/u s.w aetraaen
BauMatenalia zu Grund gega^; also müssen im Ge- ein jeder Bedient« daßr Huten ^daß ^Vochane N
gentheüd.e Bauleute auch d.ese^chaden tragen/der.h- nicht auf Chartecken ?nd kleine Brieflen/ ^
mn an ihren Inilrumcnr .5 und Werckzeug geschehen; als qantze Bögen schreibe / mitbin selb̂ e :u t!-m
wann zum Beyspiel der Schmied den Hammer zerbro- den lasse / damit er Raum baben m^ae / in 2
chennmd der Hafner feinenBrenwOfen verderbethat/an- «en Uten ei^ Ä
«esehenunterdemDingenauch aus ihren Werckzeug ge- leicht verlown gehen : AlAanhe?n^
sehen / und sie mit demselben zum bauen gedungen worden/ her oder Bedienter nickt wissen /

ttWUÄn^l^^ b-,ahl-thab- - welchem nach es dann leiNz^

W°nnaw^BÄÄud«ch «nm «m Zu. N?ÄVe«^
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aen einen Schein oder Quittung^äeben —i-— ry r
doch auch dieses unterweilen / wann nemlich selbige durcb ^ 5-!! H^nd -Register vorentbalt / als

w / mii> -r s-Ich- P°sl.n m k-m R M-r - «d-r^N"'^"W.Z > >,° qcw Z»
.... „M awbm,s°, Ä „

mußII,UV »>,v v^«,nvvvlcn.- ^,aß zwar einem lolchem
»der Bedienter deswegen ein richtiges Register oder Diener frey stehet / wann er sich absonderlich keiner Tbat-
mulc führen / weil er auf Begehren dasselbe vorzuzeigen lichkeir zu befahren/in fiinesHerm Wohnung zu erscheinen
schuldig ist/auch in Entstehung der gutlichen Lämon oder und der Darlegung gewartig zu seyn ; Ausser dieser frey,
Verweisung wol dazu gezwungen werden kan ?ro5p. willigen Erscheinung aber -.st der Her: ihme das Register
f^mc. Lons 96. n. II. V. I. üc j^enock, cle arkicr. juä. auch an ein ftemdes Ort abfolgen zu lassen schuldig; angefe,
ouzlt.czs. 209. n. 16. Li s-qq. Lc Lscobzr c!e rztiocin. hm I.) gewiß/daß ein solches RMer dem Bedienten zu-
c io. n .40. In welchem Fall ihm dann die Entschuld!-stehet / wolfolglich ihm wider seinen Willen nicht vorent-
aunq / als wann er kein Register gehalten / oder aber sol- halten werden kan ; Und obzwar 2.) bekandt / daß die
chcs verlohren / zerrissen oder verbrandt hatte / nicht zu Rechnungen an dem Ort / wo die Verwaltung geschehen/
statten kommt / v.?tceler.cler.ir.reclcj.loc. 7. n. angese- juüikcirrwerden sollen/ perr.r. L.ubicle rzriocin. ivlüttk.
l,cn ihme solches nicht geglaubt wird / er habe es dann 5tcpb. cle )uri?ciiÄ. lib. 2^ p. 2 c. 2. n. 17s. kerlicli. vcc.
^llgenjchemiich erwiesen / Ko>. ü VzIIe. V. I. cons. 49. 27;.n.i».öckickt,p.i.cons.zi.n.z6.öc Z7. Sokan doch

;;>k!vlom.,n. cle cutel. c. Z2. reZ. 8. n. 9. so gar / daß (z.) solches nicht aus die Verfertigung der Rechnung/
nach derer Rechtslehrer Meinung nicht einmal die Eydes- als worzu ein solcher Bedienter seine Register von nöthcn
LeiDig hinlänglich genug ist / v. Kicnock. cc>n5. zs4- n. i. hat / gezogen werden / in vernünfftiger Erwegung / daß
Lc ömük.Lvns.izo.n. Z con5 18s. n. 12. Lc IZ. An er- ein grosser Unterschied ist / zwischen Rechnung führen/
wogen wider ihn alles böses / ja vielmehr dieses vermuthet und Rechnung thun. v. 1, 89 §. 5 cle V. 8. 1. 69. § iervus 4. ss.
Md/daß er beweglich gehandelt/ UNd sein Register Nicht clcLviät. ^clö.Nerm.Vlilrej.-,61^.id. ulzj cle rzriocin. n.
hervor zeigen dörsse. vöppler. c,r. Lzp. 14. n. 27. End- 4. und jenes auch an einem solchen Ort / da die Verwal-
iich ist auch einem solchem Aufseher die Führung eines Re- tung nicht geschehen / erfolgen kan. Lzrp/.l_. 2. rir. 2 t<eip.
gisterö deswegen nöthig / daß er hieraus desto geschickter n. 2^ öc 24, Und dieses zwar um so viel desto mehr/
seine Rechnung verfertigen kan / oder / wann die Rech- als auf solche Weiß die Bediente die Rechnung mit besse-
mng vielleicht nichr zu haben / daß im Hkmgel derselben rem Bedacht / und ohne Hindernuß ausarbeiten können,
zum wenigsten ein solches Register Glauben und Beweiß V. vöppler in seinem getreuen Rechnungs - Beambten
macht. V. >IicoI. . cleicripc. privat. I^ib. 4^ czu. I. « I. c. 14. n Z2. öc leqcz. Von denen Mitteln aber / da-
sc^. öc Lscod^r. clc K.iciocin. c. IO. n. 40. üc 5emj. durch ein solcher Her: zur Ausantwortung der Register ge-Weiln es auch sich offtmal zutraget / daß ein solcher zwungen werden kan. viä. ?ecr, ^'rjä. <-le
Bedienter mit ftinem Heun in Unwillen gerathet /und 1^.2. cnp. 49. Lc sv.

Das lX. Aapitel.

Bon der Stärcke und Vestigkeit des Gebäues.
Inhalt. tur nicht unanständigeil Abbruch 5Ä ertrügen ^abeft

j.i, Ein« übtrhaubt gethane und auf die starcks folgende ixcci«! - Auerwogen / von eMem und andern/ ZN-

Anführun»? gemeiner Bau-Regeln antragendeAblhcilung maldenerjtenzwevenabgehet jewe»'trrMaucb dgs

des HaubÄbschens der Bau Kunst. Eine Gegeneinander- daher entstehende Gebau von der VoMänd»'ake»c
Haltung der Stärcke, Bequemlichkeit und Zierde, h. 4. Eiti hiervon Märender ^elob und

nen auf solche anweilenden fürgangigen Regeln.
Achdem d»e Bau-Kunst diesen Zweck bat/ i. Der Gruno-Ssu ist möglichster massek starck/dick/

daß man alle und jede Gebäude mittelst vest und unbeweglich anzulegen
Vernunfft-undRegelmässigerAngebung 2. DieSreire der Grunvvestemußunfthlbardicker/
erstlich starck und dauerhasst / und so viel und wenigst doppelt so dick seyn als die aus derselben ausi

— möglich / imnlerhültend; Zum andern be- stehende Mauer; und je höher und schwerer die Gebäude?
qucmllch und handsam;und dann drittens auch zierlich/ je breiterer Grund.
ach und ansehentlich vollführen möge: Als sollen diese z. Der Uneersalz oder Grundfusj muß am wenigsten
drc'sStückevon Rechtswegen/ undzwar jedesm seiner sobreitundgestrecktseyn/als der Stamm/ Stütze oder
Naß unzertrennt beyeinander halten. Allermassen m Seule/ so darauf gesetzt wird / selber ist / am wenigsten
Vergleichung des einen gegen dem andern leicht eracht- sage ich : Besserund gewisser ists/ zur DauerhMiakeir/
Ich / daß das erste von unentberlicher Nochwendigkeit 5 wann der Grundfuß nach Füglichkeit / um eimge ?,oll sich
das andere von sonderbarer Nutzbarkeit;das drieee liNgs herumwester heraus gibet.
aber von lieblicher Anmut und gleichsam Änfassung der 4. Eine jede Mauer und Wand muß gerat, aufund
Sinnen wegen anzupreisen seye. Daher dann/wann ja Bleyrecht stehen. Und wy verschiedene Stöcke oder Ga-
irgenderwas nachbleiben soll/ vas erste gär keinen; das den aufeinander kommen / können die obern Mauren so
andere sekr geringen und kaum mercklicheN / und nur wolvvtt aussen als von innen durch einige gleiche Absätze
durchden Nothfall erpressen; das dritte aber balo Sei- eingezogen und verjünget werden,
nm /jeweilen nicht den grSsten / und endlich/ wo man 5. Die Mauren und Wände sollen oben unter dem
W WhMesien zusetzet /eu, letdentlichen und der Dach mit einem etwas wett herausstchenvenGebäl,
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ck« / Rrany-oder Gesimse aus dem besthältigen Zeuge
wider die anfallende Witterung beschirmetwerden.

6. Dauerhaffeer Zeug / als Steine/ Ziegel/ Me¬
tall / istdemHoltzwerck / Feuers Gefahr halber weit
vorzuziehen / und dieses nur in Nothfall zu gebrauchen.

7. Das Dach als des Hauses Decke ist allem Unge¬
wißer zu trotz/ aufs beste/ und recht Nochvcst 5» ver¬
wahren / daher soll die Marerie oder Zeug dazu so beschaf¬
fen seyn / daß sie vom Feuer nicht leicht beschädiget wer¬
den mag.
» 8. Denen gar langen Dachern kan man durch eine
drcyeckichte zwischen Mauren / wider befahrendes
Feuer Rath schaffen. Die Thüren durch solche
Mauren müssen von eisern Blech oder Rupsfer seyn.
Hierdurch wird dem Feuer der freye Durchbrach aus ei¬
nem Theil ins andere gewehret / da man hingegennichts
desto minder allenthalben zukommen kan.
l 9. DerGrundvaumuß zur Gegenwehr wider sich
«rgiessenves und anlaufendes VOajler oberhalb der Er¬
den noch etwas vorstellen und erhoben werden / auch an
denen Seiren unersffnet bleiben. Das Licht aber ist
Don der Oberflache durch länglichte schmale Löcher m die
Keller zu bringen.

10. Mauren/Salcken/ Seulen/ Dächer/ Gew5ls>
be /und Bögen müssen mit eisernen und ehrnen Stan-
gen/und Zapffen wol gefasi und verbunden werden/ al¬
lerley Wittergestürm und Erdb.ben vorzubeugen.

11. Die VOinckelrechrgehauene und an allen Flä¬
ch en wol avflerichrete und geglättete Steine / wann sie
an allen vier Ecken / mir eisernen Spillen und mit ei¬
ner klammern in der mitten/ aufeinander gezapffer/
und mit Bley vergossen werden / halten vester als wann
man sie mit Kalck füget.

12. Die Fenster und Srsssnungen musten von oben
biß unten aus gerad und fenckrecht aufeinander passen/
und die zwischen Vl?ände sollen nicht zu schmal / sondern
mindestens in der anstehenden Fensterbreire seyn: Massen
durch solchMittel das Dach von denenZwischen-Maurcn/
als von Pfeilern unterstützet und gerragen wird.

i z. Das tLcke muß eine dickere Mauer /aufs wenig¬
ste aber wol noch dauerhafftenZeuge oder andere stärke¬
re Fassung haben / als der übrige Sau. Und eben da¬
rum müssen die Eröffnungen den Ecken ja nicht zu nahe
kommen. . ^

14. Die Ecke der Mauren müssen mit wechftlwel,
se sich verbindenden und den Winckeleinfassenden Werck-
stücken bestätiget werden : Eben auf die Weise wie man
die gemeine Kachel - Oefen setzet.

i s. Wo man sich aus Mangel der Materialien mit
dünnen VOönden behelffen muß/dasoll solchen mit ani
geftyten tLckpfttlern zur Dauer gebolssen werden. Aus
gleicher Ursache kan man sie auch in dünnenmäurigenGe¬
bäuden und Creutz-Gewölbern brauchen.

16. Alle unter freyem Hlmmel zu stehen kommende
GewSlber/ müssen so wol auf beeden Seiten mir einer
etwas schregenNeben-Mauer/alsauch von oben mit behö¬
riger Last zum Stand gebracht werden / änderst geben sie
sich oben von einander: Wann sie auch gleich/wie nöthig/
mit einem Ziegel-Dach versehen sind.

17. Wann ein Gebäu unten an dem Fuß eines
ZSe rges angeleger wird / muß man / vor einigen Ansatz sol¬
ches Baues den Berg mit einer starcken und Streben,
Pfeilern wol versehenen/und über dieLange der ihm nechst
entgegenstehenden Wand des Hauses beederseits um et¬
liche viele oder wenige Schuh hinaus langendenGrund-
Mauer / als mit einem Wehr unterziehen.Oben auf

der Mauer her muß auch ein Graben von zulanM«
Breite zur Sammlung und Ableitungdes abschickn
Wald-Wassers verfertiget werden. Welches WM
sonst zumal in Wolcken-Brüchen den Grund-Bau uiM
ftessen und mithin das Gebäu umfallen würde.

18. Bey freyer Wahl einen Sau-Play auszulestj,
ist ein niedriges Feldjederzeit aller andern Gelegenheil
zuziehen:Trübsand hingegen nnd schlüpffrigerBoden
durchaus zu fliehen.

19. Zwey »n denen wänden zwischen Fenste«
Reih en im Mittel übereinander stehende S eulen dienci
viel zur Vermehrung der Stärcke und des Ansehens da
Gebäude / dasern man änderst auch sonst der Pfeiler lw
Seulen sich gebrauchen will. 5Vas aber über diese Zahs
hinaus trifft / thut mehr zur Zierde als zur VestiM,
weil es nothwendig kleinere Seulen abgibt.

20. Genaue Zusammensetzung ungleicherGeba»
de i st nach euflerster Möglichkeit zu verhüten. Dch-i
es unvorsichtig gethan / so man Menschen / Vieh / Ha,
und Streu und alles aus toller Sparsamkeit unter ein
Dach bringen will: Denn da kan etwan entstehende
Feuer bald garaus machen.

21> Mann Hauser aneinander gebauet werden/sutz !
entweder die Dächer nach der Lange der Verwandt
führen/uNd mir Gibel Mauren zu unrerscheiocnM
zwi-chen den zwey Dachern 6. biß 7. Schuh hohe ZSrM
Mauren von Ziegeln aufzuführenD '.e Dicke dcrsW
muß am wenigsten eines Ziegels Länge haben.

ReM-Anmerckungel!.

egp.IX.tz.i»
D ist zwar Nicht öhne/ daß ein jeder Haus-^M I
^.m bauen hierauf zu sehen / daß er das GÄck I
starck und dauerhaffr/ bequem und handsam / M!

endlich zierlich und ansehnlich aufführe. Gleichwie abü 1
ihm solche Freyheit unterweilen ziemlich einqeschmM I
unterweilen aber gar benommen ist: Als wollen mal!
hier zuforderst erörtern und ausführen / wordurch dich
eigentlich geschehen könne: Ist demnach zu wissen /
solches eigentlich durch die üervicuccn oder DielWil
keiren also verfüget werde / welche so wol in denen FZ I
Gütern (lervjcucezruttieT, von denen wir an einem OI
dem Ort gehandelt haben) als in denen Stadk-GÄs!
(lervkuces urkznze von welchen hier zu handlen) blV»!
hen / und Krafft deren einer in seinem Gut entweder <l-
was zu leiden oder nicht zu thun gehalten ist. v. is.^i
ff. äeservil. Welche Dienstbarkeitenauch in
derer / so sich derselben auf andern Güttern bedienen
fen / Gerechtigkeiten genennet werden, v. Kcform. S«
Stadt Francksurt. p. 8. rir. 7. §. 1. Allermasseil es ds
nichts neues ist / daß jemand durch eines andern Haus f
hen oder fahren / oder auch Wasser leiten oder schöpf
darff: Irem / daß ein Haus diese Gerechtigkeit hat/ Ä
dessen Nachbarn nicht höher zu bauen erlaubt ist/undW
anders Gerechtigkeiten mehr sind / darvon wir hiemm
mtt mehrerm handeln werden. Es werden aber'
Gerechtigkeiten entweder mit Geld / von dem
tums-Herm der beschwerten Behausung erkaufft/ ctn
durch andere Vergleich und Verträg / auch durch
mcnr.i und letzte Willens-Verordnungen auf die
geniacht/ v. §. ulc.ihjczueOO.Inli.cleservir. Öderes
durch die in denen Rechten verordnete VrriälMP
daraufgebracht/wann nemlich jemand zehen Jahr«^
ter den gegenwärtigen und 20. Jahr unter den AbnB



Anderes Buch. ryä

den dieselbe gebrauchet hat/ sie mögen hernach obne

commuXgenennet werden/V. 1.28.ff. cie5 ? V ^ s>^-> !. ^^getban/dai? dles.'SK^»^.^ ^
sie mögen ohne der Menschen Zuthun nicht ä^r 7.'.^? - ^ "wan einer Person aus .' Ä ^ beschaffen/Zeit vergünstiget worden, v. 1.4, ff. 6c lervit. 1.4, ff. cle 5.?.

K. 1. 6. ff. äe iervir. lez. öc I. 14. §. z. ff. äe zlim. leZ. ^clcl.
wenden/ zu geben :c.) Massen die Gesetze hier- Chur-Bair. Land-Recht. p. I.rir.22^§. esl?angen aber

^ ^!in?nil !llcrschicd inachen / v. I. f. in i.^.äelonZ. :c. Jedoch solle sich ein jeder sothaner Dienstbar-und Ge-
ninen tcinen lt ^ ^ V. 1.1). 17. ck. 8- lir. rechrigkeiten / bescheiden und gebührlich / damit er seinem

cir 77 clc servir. num. s4> Lc dzrp?a V. p.2.c.4- Nachbar am wenigsten/ so viel immer möglich/beschwerlich
c m . Wiewol einige vo^orcs hierinnen einen sey / gebrauchen / ner 1.9. ff. 6e servimr. Hingegen auch die-

^.Ä^'aebalten wissen wollen / und bey jenen Gerech- ser/ so dergleichen Dienstbarkeit schuldig ist/ deme /so sie zu-
T n w u/ welcke für sich selbst währen/zehen Jahr un- gebrauchen vergönnet worden / m kcmerley Weg einen

^ ?^?aenwärtiaen / und 20. unter denen Abwesen- Gntrag / Hmdernuß / oder neuerliche Beschwernuß ;u;u-
N denen^ ^ ^a-jHrung halten / bey diesen aber/ fügen sich unterstehen, v. 1.1 z. §. cic 8. ?. k Von welchem

?kne der Menschen Gebrauch nicht cxercirr wer- wir in denen Anmerckungen über das XVI L-.p. des Er-
?! , eine' solche Zeit erfordern / die kein Mensch sten Buchs gehandelt haben, ^clcl. Chur - Ba.r. Land-R.
'.^!ck-n kan / in welcher man nehmlich sothane Gerech- c. l. §. doch soll :c.
?^>uu gebrauchen angefangen hat. v. !^vn«^ 4. (). s z. Gleichwie aber die Dienstbar-und Gerechtigkeiten durch

0. 66. öc l'zp. ciec. s^z. Mit welchen auch das gewisse Mittel und Weg aufgerichtet und erworben wer,
5bur" Bairische Land - Recht ubereinstimmig ist / p. 1. "r. ^ / also gehen sie gleicher massen aufgewisse Weise wie-
'' die DienstbarkeiteN. cum seq.ach ^acyftN^Ivecyt perlohren ; rubr. Lc r. r. ff. czucmaäln. 5ervir zmicr. wo«
über wird zu derselben Verjährung zo. ^ahr /^sahr und Beyspiel gehöret / wann sie von dem Herm / deme
'5aaerfordert/ V. Lerlick.p.2.Lancl 9. n. zZ- Wieoann ^zustehen/ ausdrücklich nachgelassen. V. 1.14. §. I. ff. äs
au b die Nürnbergische 5rzcur.i zo. Jahr zur ^>ey.>yrungs^ir. I. 17. in f. commun. prXäior. Oder von ihm still-
> Gerechtigkeiten ernennet haben / v. Nurnoerg. i<ei. schweigend aufgegeben werden / welches geschiehet / wann
lir. 26, U z. §- es wäre dann: Gleichwie aber zur ^Zer- ^ ^ ^ solcher Dienstbar-und Gerechtigkeit zu wider/

k^runa sothaner Dienstbar-und Gerechtigkeiten nebst der ^ ^em gegenseitigen Gut bauen oder machen lässet /!. 8-
-eben oder zwantzig jährigen Zeit auch dieses vonnochen ff.czuemzäm. icrv. smirr. Öder wann derselbige sich in¬
st, daß unter solcher Zeit dieselbige mit Gedulden des ,^rhalb der in denen Rechten bestimmten Zeit/ solcher
Nachbars (welches an statt eines i >cuk ist) «n Willen Dienstbarkeiten nicht gebrauchet / l. 10. pr, Lc §, 1.1.18 - ff.
und Meinung eine Gerechtigkeit auf fein Haus oder <^ut 5crv. sm. Oder sich nicht also derselben bedie-
m bringen / und mit gutem Glauben rumglich unu oynun- ^ / als es ihm vorgeschrieben worden. II. Oder end«
mbrochen exercikc und gebraucht worden/v.l.10. tt. u lich/wann beydeGüter/ so die Dienstbarkeit einander zu
servil, vinä, >. f. c. 6e lonz. tcmp. p^lcripr. I 24. fis schuldig / zusammen kommen / und eines Her:»! wer-
k.v. dahero dann in solchen Dlenstoar-undberechtig- l'crv. ZM.I lO.ffcommun prTä.An¬
ketten /welche kierinnen bestehen / daß der Nachbar nichts ^sehen in diesem und andern Fällen mehr / die Dienstbar¬
en/ als zum Beyspiel / nicht ho.M bauen / das Licht Ajten vorgedachter massen ihr Endschafft überkommen,
mcht vermachen / ?c- solle / dieses ersorc ert wird/ i.aß ^ff. ^uem.5erv. sm.öc Chur-Bair. Land-R. p- 1.
pek>e>iige / so sich sorhane (^.iech^gk^il i' 0 zu i'jr.^ kvekbenaue!) I.Ind dieies iens
i»MN willens/ dem Nachbar/ wann selbiger etwan ,em qenm von Wlbar!
!h-us W. .'chubm-n anMM , «i» chue / s-nu» °°n «
Mn dcnicl^'n dara^ bracht und erworben werden. Von den sonderbaren Ur¬
bar >iä) durch dieses ^abot ^.n^auen al «u cku, lies- ^nd Gattungen aber derselben soll hierunten an be-

di- M'm.n>0r.°» !,m-u.,d««d-k gehand.lt w--d-».
^ajabrung zu lauffen ansahen / welche darnach nach . Ehe und bevor aber dasselbige beschiehet / wollen wir
VeMung zehen oder reh-Hive 20. Jahr vollbracht kurtzlich darthun/wie diejenige Irrungen/ so sichzwischm
i,r v.Lzrvwv.p.2 c 4. clcf.'iz. Also muß man im Gegen- denen Nachbarn der Bau halber unterweilen zutragen /
theil wissen/ daß wann man sich solcher Gerechtigkeiten da nemlich der eine besorgt/es möchte der andere ihn mit
aus fteund-oder Nachbarschafft gebrauchet / auch wol seinem fürhabenden neuen Bau beschwehren und über-
dchveaen dem Nachbar einen kevers ausgehändiget/ bauen/ auszumachen und zu heben seyn. Da dann zu wis-
hicrdmch nichts verjährt oder ersessen werden könne/ son- ftn / daß in dergleichen Fallen ein Nachbar dem andern
dem derjenige / von dem man diese Freundschaffr bißhero Einhalt (nunciscionem novi opens) thun/und hierdurch
genessen / dieselbe nach Belieben und nach seiner Gelegen- so viel zu wegen bringen könne / daß er biß zur Erörterung
beil wieder aufzuheben und zu widerruffen befugt und be- der Sach mit dem bauen still halten muß/ v. r. r ff. k L.
rechtiaet feye/ v .I.41. ff. äe ?. Lc C.zrp?ov. p.2. c. 4. äe ^l .O. Lc Qsil. 1.0b5.16. num. i Es geschiehet aber
äef. I z. Lons. Chur-Bairisches Land-Recht, p. I . Nt. 22. 5. dieses Verbot entweder von dem Nachbar selbsten mit
dann so man ,c. Irem Nürnb. Kef. 1. 26. 1^. z- §. Zuziehung eines Norzru und Zeugen / v. klinkn. 1.. 2.
rv^re dann:c. Wie dann auch in diesem Fall keine Ver- äc-Mnäzr. c. zo.n. i2.Lciz. Oder von eines jeden Orts
Dung Platz findet/ wann jemand heimlicher und verbor- Obrigkeit / welche darnach jemand solches Verbott zu
gener weiß/oder auch mit Gewalt solche Gerechtigkeiten an thun/dahin abschicket, v.l. s.§. 10. öci. 16. ff
sich zu bringen willens ist. v.l. IQ. ff. slscrvir. vin6. AI. Z. L. »cicl. Reform, der Stadt Franckfurt. p. 8. nr, 9. §. 1.2.
unä-vi. Wann nun auf solche Weise die Dienstbar-und z. In beeden Fällen hat ein solches Verbott diese
Gerechtigkeiten erworben worden / so fangen sie fort an/ Wurckung /daß derjenige / so den Bau für hat / mit dem-

B b selben
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selben so lang still zu stehen und inne zu halten schuldig ist / m diesen Fallen allen die vorbesagte keZul weichen rnuö

biß ihme darmit fortzufahren erlaubet / und das angelegte Ferner hat auch eine Obrigkeit hierauf zu sehen /1
Verbot wieder eröffnet wird / v.l. z. §. 5. k 1.10.5. äe das Werck noch nicht völlig zum Stand gebracht M
N.0.K. Und so er hierwieder zu Händler»/und mir dem ausgebauet worden : allermassen das Verbott e«
Bau nichts destoweniger dem Verbot entgegen fortzu- neuen Wercks / wann dasselbige schon fertig / viel
fahren sich unterstünde / könte man ihn zur wieder Abtrag- ist / wolsolglich nicht mehr Platz finden kan. v. i,
undAbbrechungdessen / was er nach dem Verbott ge- 6e N.O.N.^onf.t-rancof. Kef.p. z.nc.I. §. iz.
bauet/wol anhalten. v.I .20 §. i.L^ 5eqq I.22. öcfF.äe Undzum ZSeschlußordnen und seyen wir /daßem,^
K.O.N.wie dann eben zu dem Ende heut m Tag ^näacz der / ( wann er alihier in derStadt anwesend, sy
sine clsusulz äemolicoriz 5eu relticutoriz heraus gebracht oder Äauhalben( die se^n gleich neu oderaltt)gi,
werden können / mit dem Verbot / nicht weiter fortzufah- gen seinen Nachbar zu tlagen gemei ne/ solches fw
rrN. v.(zzi>. 1.0. 16.NUM. iz.Lc 16.L! Zcbvc'.innemgnn. derlich/und dieweil der^achbarnochim bauenlik,äe?rocess. Lzm. I. czp.9. öc. seqq. Nach denen Franck- thun solle / und damit nicht verziehen / biß der s-l,
si.rtifchen Stsmris aber wird er in zehen Gulden Straff allerdings fertig und gemache ist; dann so
verdammet/ und ihme der Bau bey zweyfacber Straff nicht gelchiehee/soll er hernach des Abbrcchcnshal-
aufs neue verbotten. viä. Keiorm. der Stadt Franckfurt. der nicht gehöhret werden / dem Abwesindkn «der
v. 8.rjt.9. § 4. soll hierdurch nichts benommen seyn. Es wäre dann/

Damit aber derjenige / so dieses Verbot begehret / daß der Nachbar kundtbarlich wider die Rechtliche Sz-
folches nicht aus gefahrlicher Meinung / Haß und Neid / tzung gebauet hätte / massen er in diesem Fall durch ander'
oder zum Verdruß seines Nachbars / sondern vielmehr / Mittel zur Abstellung solches Baues wol angehalten w
seiner ungezweiffelt habender Gerechtigkeit halber thue/ den könre. v. I. f. ff. nequicl w loc pudl.
als wird' ihme für Bewilligung dessen billich auferleget/ 1. äecis z 1. Endlich ist^ zu wissen / daß wo dericniqe/
daß er den Eyd vor Gefährde abschwöre/ v .l. s. §. 14F. der einen neuen Bau für hat / in seiner angemalten

Oder wenigstens an Eydes statt solches an- Gerechtigkeit sich so gegründet bedüncken liesse / daß er
gelobe / V. kekorm. ?rznco5. p. 8. cir. 9. 5. z. dann wofern Lzurion und Sicherheit äe ciemolienclo opere , das!>!/
er sich dessen waigert / könte ihm in seinem Begehren nicht wann er seines Baues halber unbefugt befunden/ und dü-

willfahrt werden, ä.!. s. §. 14.6e 0. wegen im Rechten künfftig hin verlustiger würde / daß cr
Wann nun sein Begehren statt gefunden / und das denselben auf sein Kosten wieder abschaffen / und anders

begehrte Verbot verwilliget worden / so muß hernach nicht (so viel die geklagte Beschwerung belanget) (dam
diese Strittigkeit / ob nemlich der Nachbar also zu bauen wie der alte Bau gestanden / hinführo bauen wolle.) ^
befugt oder nicht/vor der Obrigkeit ausgemachet werden. Rechten genugsam zu leisten erböthig wäre/daß ihme/p
v.l. I. §9 ff. 6e n.o.n.üc ->ä Vl7esenlz. ä.rir. n. geich/ darauf mirdem Bau fortzufahren gemeiniglich V
Ii.^ä6.l<efmm.5r-,nco5. cl.I.§.s. welche zu erkennen ha- stattetund zugelassen werde. V.I.8§.Z.L!>.20 §9.5«
ben wird / ob mit dem bauen fort zufahren / oder still zu hal- 0. N. Franckfurt. Keform. v. l. §. 6 Dann obwck
ten sey? Vornehmlich aber / wird hierauf gesehen werden nicht unbekandt / daß die Rechts-Lehrer in diesem IÄ
müssen / ob der alten Form zu wider ein neues Werck zu nicht allerdings einig sind / indem einige darfür halten/ als
bauen angefangenworden / . i.5-1.11. Lc 1 z. ff. ä. r. ob derjenige / welcher das Verbot des neuen MckS
2lK.l.76. cie juäic. I. f. § 11. ff. c! . o.Dann ob- ausbringet/ vor Vermessungdreyer Monat (welche z.

gleich ein jeder schon öffters gedach. -nassen auch seinem Monat - Zeit nach denen Lübeckischen Rechten in i^aze
Nachbar zum Schaden/in dem sein- - : was bauen kan: verändert worden/ v. Löbeckisch. Recht,
il8.0.cielerv. Sohatdoch dieses >en Abfall I.) 5. ibique !^ev.) fothane Lsurion nicht anzunehmen ge¬
wann eine gewisse Form zu bauen von Obrigkeit vor- halten seye. per l. un. L. cie 0. Lzp. p. Li f. X.

geschrieben worden, v.l. l-2 Le 12. L. äe priv. Xää.Qail. 1.0. i6.num.i7.?elr.kriä.?^inäzr>.IS,2>i!i
,unÄ. l. f. §. I. L. 6e servil. 2. ) Wann solches nur mznäzc. c. z I. Lc v/urmser. rir, 49, Obs. UN. Andtte al«
zur ^mulzcion des Nachbars'/ und zu dem End dieser Meinung sind/daß durch diesesOsurions-Wseii
geschiehet / damit man ihm einen Verdruß machen das Verbot alsobald / und ohnerwartet dieser dmen
möge. vicl. >>lc)v.6z. c. I. öl l. z. «.lcOper. pudl. z.) Monat/aufgehabenwerde.v.8ckv^znnemzn>s)roc^-
Wann jemand von seinem Grund und Boden/ oder von mer. 1^. I.c. Xl.num-4 So scheinet doch dieses die sichM
seinem Haus / etwas an das benachbarte legen oder durch Meinung zu seyn / welche solches der Willkühr desHH
dasselbige ziehen / oder einen Überschuß und Überhang in ters überlasset / als welcher aus dem unwiederbnnglckn
den benachbarten Hof oder Garten richten wolle / v.!. 8. Schaden / so demjenigen / der dieses Verbot begehret /

H. s. l. 14 L- 17. pr. ff a scrv. vinä Angesehen in diesen hierdurch leichtlichzustossen könte/ wann der Nachbars
Fällen der Nachbar / dessen Grund und Boden / oder dem bauen fortfahren folte / leichtlich zu ermessen haben

Haus darmit besckwehret wird / auch eigenmächtig solches wird / daß derselbige mit seinem L5ucionZ-Anerbieten M
wieder abthun und zernichten könte. v .l.29.5.1 1^. zu hören seye ^äci, omnino ivlev. p.2. 6ec. 180 z.
^quil. 4.) Wann jemand in seinem Haus einen Keller clec. Z8c>- Im Gegentheil aber wird er auch das
graben/ und hierdurch den Grund des benachbarten Hau- nong - Anbieten nicht nbschlagen können / wann fm die¬

ses erschüttern/ und dessen ?unäamenr zernichten wolle, sem/ der zu bauen willens / noch einige Muthmassuv
srs.1.24.5. f.ff.äe äzmn- inf. s.) Wann iemand wider Seiten / daß nemlich sein Anerbieten nicht unrechlW
die'dem Nachbar zugehörige Gerechtigkeit bauete / r. c. ff. sig seye / vornemlich wann er alle Bau-Materialienherbe?

c!e servil, 6.) wann iemand den Gebrauch einer gemein- geschaffet / und zu besorgen hat / er möchte / bevorabbl?
schaistlichen Sache durch das bauen allerdings hemmen Herannahung des Winters / wann er so lang mit dem

oder aufheben wolte. srZ.l. iQ.m f. ff. äe 8.? V.Lc l. zo. bauen einhalten solte/ daran grossen Schaden leiden/W
ff. äc ulukr. Und endlich 7. )wann jemand in dem seinen gesehen auch in diesem Fall nicht einmal auf die Z.G
denen öffentlichen Stadt - Gebauen einen Schaden zufü- nat zu sehen ist. v. ommno 1.12. §.7. L äe AF,
aete. I. z.ff. äi l. 4 .d.6e Oper. publ.l .s.§. 11. ff. clc l^l .O. 8cruv. 8.). Liv, tir. rk. XII. Welche

,'äcl. 8cruv. 5.1 L. ru. äe 0. n. tk. z. Allermassen alles der deswegen eingenommene Augenschein am beß«tMlW
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v » äec 26?. ^tem ^ranckfurt. nicht baufällig oder mangelhafft;auchVorsehung

d««hunw»d. ^ ^ g.sthch.„, o-v->,-S-->l-M">-> Gwndsww.U.n u,
^'^Ärdnm!?d rSa-i)-/und V-rmeidung all-« d-n--> Ä-bau-n zum w-mzli-.-i z, s-wchh»-h»-"
besserer Befor^un» v ^^/ noch mauret/ für dem faulen verhütet werde, junz. 8pe.-
^^^Cneas-^evestigungvorgetiommen werden: Ob 6ei.8pecui.jur. voc. Bau-Ordnungver( /-s^ö m
es gleich sonsten Rechtens/ daß der Augenschein erst nach 6n.
derselben verstattet wird. vjci. KurZer. Kulzncl. cie Lomi5
szr p.z. lib.z. c. z. num. I. Sc^. L^^lev.n. 6, clcc. 269.

^6Z.2. z.öcs. cap. lx.

zurErndte..
schlössen/ vorgenoinmen werben, v. clem. l^pe cie V6 I2
5 -i- f-riis. 1.1. öc 2. L. ^e ^6ff. pri v. ^cici. ^ancosurr Ke
form. c. I §.7. Ircm kctörm. der Stadt Nürnbera. I .t ->6

Is. ^cici. ^lev. p. 6. cicc. 261.
Gleichwie nun unter denen Nachbarn wegen eines

neuen Wercks und Baues Irrungen und Strittiakei-
ren entstehen können; Also geschiehet es bißweilen/daß s-e
wegen eines schon lang stehenden Gebäudes aleichei we se
in Streit gerathen / wann nemlich dasselbige dermassen

Ur. ^ 2->' - ^ . >
Welches eben auch die Ursach ist/daß die Bausachen gantz Z>Je Breite des Gebäudes bat eben
Summarisch und ohne einige Weitlaufttiqkeicen / auch he/seine voraeschrieken-' m>ne /. s..^ndte-undWe.nlese-seit/dasonstdieGerichtt fthreiten darss/ damit durch d.estlb^ w ^^

Gassen / noch die benachbarte Häuser beschwebret w^den
mögen: v. Ke5. der Stadt Francffurr/ p.

unsere Bau-Herm/samtder Stadt
aufdenAugenswemkommen/so ,01/en

Ä... «!' k gestatt der / so bauen w.ll,den Sau furhabe/ sich berichten / ändern auch die

dergleichen baufälliges Haus besitzet/ Lnunon undSich- äelZN
crheit begehren kan / daniit er bey sich ereignende,? derqlei- wisse Maß und Horm ^tell eine ge-
chen Unglück von ihm allerdings schadloß gehalten werden ist ui d.'nn , vorgeschriebenzu befinden
°Lge. viel. mbr. öl r. t. ff. äc äan'n. ins. pr--ipuö".l ?? t ^tenaber.st hiervon also verord-
,.1.2. 1.7. §.1.1.8.9. 44. 5.ä.r. wofern nur der Kläaer daranfod-?»^ w der Stadt gegen die Strassett
MherodenGid fiir Geschrde ableget/I.tz.H.z. 1.7. pr. gen oder andere Ub^!^!^» ^
ff. e°ä. Nach dessen Abschwörung alsdann der Beklaate ausdrü^ck/ ^ ^ wrnchmen soll / ohne
zu .olhaner c.m.on entweder iNit Gesängnuß-Sr/ff welcher Raths / und
Mörder Kläger in de.nBes.tz des iHadhassten Hau- ,olWd7r^ unterstünde/der
ses gelassen werde / von der Obrigke.r gezwungen wer- dig seyn i-bul-
peil mag. I. Is.§. II. 12. ö!iz. ff.äe cizmn. ins. jbiczue ü » ?"! ^ p'-^§.IceM 1-.26.
Mn.zcilesend,num. z. Und so sich hernach ein solcher Rcllerkaik' / ^^nd ln dieser Stadt einigen
Schad eussem / konte der Besitzer des schadhasstenHau- Strafn ferner dannÄnAk^ ^ gemeiner
seö/zudieses Schadens Ersetzung / nach richtlicher Ermas- chee / okne v ^er Eigenthum re.>
sigmg/ billich angehalten werden, v. 1.59. §. f. öc i. 40. ff. anfiurickt^niÄ ^ ^ bauen / oder
äeclzmn. lnfeäi. Wiewolen esheutzuTag/was diesen j<cf.derDesgleichen ist in der

zu werden/daß man auf beschehenes Anbringen / und
n'.ch vorhergenommenen Augenschein / dem EigentumS-
Herm von Obrigkeirswegen auferleget / daß er allem be
sorgenden Schaden sürzukommen/ innerhalb einer gewi>
seliZeit das baufalligeGebaudeverbessern/odereiner gewis
sen Sttass gewärtig seyn solle. Gestalten in der kefor
mzc. der Stadt Franckfurt. p. 8- cic.Xl. 5. 4. also verse

Bau machen lassen/ und därinn sich der Überhänge
gebrauchen wollen / den Überhang im zweyten
Seockwerck / nechst über dem untersten / anders
nicht als einer Ehken lang ( unser Stadt Maß) und
dann in dem dritten Sto«Lwerck/ nechst über dem
zweyten/noch einen Überhang (ob sie wollen/) doch
breiter nicht als drey viertheleiner unseriklen lang/

hen : Wann auch gleich nicht der ganye Sau / soni gemeiner Straften zu/mögen legen lasftn/Und nicht
bern nureine Mauer oder wand desselben / gemein weiter heraus:wolten auch dieselbe über den dritten
ner Gassen zu so baufällig und überhangendwäre/ Stock und in das Dachwerck einen oder mehr iLri
daß zu besorgen / dieseibige einfallen / und denen cker( nach Gelegenheitder Behausung) seyen: das
Nachbarn an ihren Häusern / auch dem fürober soll ihnen zugelassen seyn / doch / daß d,eselbige tLrs
«anderendenVolck/Schaden zusügen m5chce/und cker/ solchem obersten Stock gleich stehen/ Und um
derwegen auch Rlag färtäme; So soll solches Ani nichts fürlauffen. Und soll ersterzehlte Ordn, ver^
leicsweise/an unsereSchultheißund Schöpffen ge^ standen werden von denen Behausungen / so in wei-
drachc/von denselben der Augenschein eingenom-, ten und gemauerten Gassen gebauet werden. Dann
wen/und gebührender Bescheid gegeben: Auch da- tnden andern engen Gasstn/sollen gar keine Uber^
rauf dem Eigentums - Herm solches Hauses oder häng änderst danmit Vorwisien unsererBauhenn/
Scheuren auferleget werden / bey poen zwanyig und unser sonderlichen / doch nach Gelegenheitder
Gulden / innerhalb acht oder vierzehen Tag dem Bäue und Gassen/gemäßigter Vergönst.gung/gei
sechsten solche baufälligeMauer oder Vvand der- macht werden. So viel belanget die Ausladungen
Wssen zu versehen/ daß sich verwegen keines Scha- Und Ercker/so im mittelsten Stockwerck gegen ge«»
dens mehr zu befahren siye; ^66. Fürstl. Würtenberg. meiner Gassen zu/wollen gemacht werden/solls die^
BauOrdn.f.179 inkn.itemf. i8^ §. dieweil auch :c. selben auch nicht anders/dann mit unserer s^nderli-
ik> Ls sollen die verordnete AMtleut und Gericht eben Vergünstigung / nach gehabten Augenschein
nmdemMald-Vogt die Häuser besichtigen/ ob sie und Ermässigungder Gelegenheit/ auch allein inb 2 denen
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denen rveiten Gassen gemassigter Weise zugelassen Himmel / nach denen samten aber / biß an dievorges^.

werden, zc. Da^ also/was die Form der Gcbaud/inson- bene Höhe/hatte bauen können/per I.z.L. äeservii
derheit aber die Lang und Breite derselben : Item den U- diese Gerechtig - oder Dienstbarkeit wird von dw,
berschuß gegen die gemeine Strassen betritt / eines jeden Rechts-Lehrern lervims zlcius rollenäi genennet /wie >,
Orts Satzungen und Gewonheiten anzusehen sind. v.I. sehen ex §. i. Inst. 6- scrvir. Und obzwar nicht utz.
6. ff. äe Lvil^ion. kandt / daß einige von denenselben sorhane Zervirur ich

§. 4- Lc s. verstanden wissen wollen / daß in Krasst derselben >em^'

Cf?On der Höhe und Lange des Gebäudes/ haben die Mn Nutzen des benachbarten Hauses/ sein Haus höh«

"^Nürnberg. ^rzrurz cir. 26.I-. 2. folgendes verord- auszuführen gehalten seye / V. L^rrol. IN 1.2. ff. ljelm!-

net: iLln jeder ZSürger dieser Stadt hat Macht auf 5ckneiäe^.aä§. i s. eoä.« sur-spr. for .äzx. p,;

seinem Grund und ZSoden mirSeeinwerck in die 4i-, ^"'7- tan doch dieser ^erstand mit derS

^she / von dem Pflaster biß unrer das Dach zu gemeinen Narur derer Dienstbarkeiten nicht ubereinlm-

dauen zween und fünffzig Scadr^Schuh ^ und von sen / als welche bekandcer Massen darinnen bestehet/ dci

^»olywerc? zween und vierzig Stade«-Scduy hoch; uemlich der Nachbar entweder etwas leiden müsse/

So ihme anders solches durch besondere Geding / nichts zuthun gehalten seye/wie zu sehen exi. is.§ i.

Verträg/Verschreibung/odez in andc:ewegc nicht
benommen oder verbotten wäre,Äl?e!cher aber übe!

tytgemeldteN?aß höher bauen würde/ der soll die-

selbige Übermaß abzuthun schuldig / und zwanyig

Gulden zur Straff verfallen seyn ^ää. I. z-ch-sä lir.

§. Welcher hinführo / allwo sonderlich von der Dicke
und Höhe der Mauren also versehen: Solche Mauer
sollen sie zweenStadtfchuhdlck/und drcyerGaden/

das isk sechs und dreyssg Seadtfthuh hoch auffuhr

ren.zc. '^swäre dann/ daß sie sich hierinnen eines

andern verglichen. In der Francks. Kef aber p. 7. rir. 2.
§. 1. ist hiervon dieses verordnet: Wir ordnen / seyen
und wollen aus allerhand ehhafften ZSedencken u. ^ ^ ^ ^

Ursachen / daß hinführo die neuen Behausungen / ^ A""er/ / daraus diese l'.iw

ohn unser des Raths sondereVergünstigung höher ^ ^ >! s-»"n
nicht als von dreyen Seockwercken oder Gaben

(von dem untersten biß an dasDach zu rechnen) ge¬

macht werden sollen; danntein jedes Stockwerck

feine rechte/zöhe bekommen möge / bey Strassdes

Abbrechens was über diese Ordnung höher gebau,

etist: daß solchem nach auch ein jeder/was dieHöheder ^ ° ^ .
Hauser belanget / auf die sonderbare Satzungen und Ge- vielleicht empele / die Dlenstbarkett der La ttragwV

servirur. viä. OO. communirer »ä ä. § i. äe I
Wiewolen Nicht zu laugnen / daß dieses als eineO^
rion oder , welches aber nur diejenige verbind
die solches unter sich verabredet haben / mir mehren »d»
als ein dinglich Recht ausdem Hause hasstet/ wol ftz
lich auch nicht die Person des Kauffers verbindlich W
chet / v.l.ff.äe d.L.V. unter denen Nachbaren aM
che weise gedungen und verglichen werden könne.
mnin. i^opp. sä§. i.vcrs. äe lervicm.ss)
hindert nichts/was von der lervicure onerigferencli/krU !
welcher das benachbarte Haus / Mauer ader Gr^.
Säulen eines anderes Hauses Last tragen muß / ei^v!
wendet wird/daß nemlich der Her: des beschwerten HZ l
ses/ die Mauer/Säulen oder Wand / daraus dieses §
het/so selbige vielleicht sehadhasst wird/aus seinen e>W I
Mitteln machen und verbessern zu lassen / und solcher A I
stalt ebenfalls vermög sothaner Dienstbarkeit etm? . I
thun gehalten seye: v. l. 6. §. 2. ff. li lerv. vinä. I. z 5«D
5. e.V. dann zugeschweigen / daß dieses nur zufäüip
Weiß und deßwegen geschiehet / weil eine solche M
oder Säule nicht ewig wehren kan/ da dann/

mehr geleistet werden könte/ wolsolglich selbige verM
anfanglich auf das Haus gelegec worden wäre: SokZ
auch hierauf also geantwortet werden / daß die Veck»
rung einer solchen Mauer / welche vorgedachterm«
dem Herm des beschwehrten Hauses öbliget / zur H
richtung einer solchen Dienstbarkeit nicht gehöret / so»
dern nur zur Erhaltung derselben nöthig seye/ daml«
nemlich nicht möge verlohren gehen, v. »opp.z
vers. oncris vicini. ). äe lervir. Dieses aber ist aNN»tß
wisseil / daß derjenige Nachbar / welchem diese G 'rech

wonheiten der Oerter zusehen / und nach denenselben sich
zu rezulirenund zurichten/mithin die von denenselben vor¬
geschriebene Form genau zu obterviren hat; absonderlich
wann hierdurch der Zierde der Stadt etwas abgehen sol¬
le. V. I. in kis 2. L. cle s)72eä. A omn. rek navic. V. I. I. L.
cjc ^äik.pnv. zäci. (?z>1.2.0- 69- num. 16 öcO 19. eoä.
rl.lrern.0 zz.n. 1. Obwolen aber jetztgedachter Massen
emem jeden erlaubet ist/sein Gebaud oder Mauer so hoch
aufzuführen / als ihme solches die 5r-icutz zulassen : So
hat es doch eine andere Bewandtnuß/ wann ihm solche - ^ ^ ^
Freyheit durch sonderbare Geding/ Vertrag/ Verschrei- ^ zustehet/ unter dessen / als die baufällige Ä.aun cn
bung / oder in andere wege benommen wäre/ gestalten er von demHerni des befthwehrren Hausesgei'p
dißfalls / seinein Nachbar zuwider/ sein Haus oder Mauer ^ unterstutzen lassen müsse / damit es nu
nicht höher auffuhren könre / besonders selbige stets in der ) ^ ^
beliebten Form zu lasten gehalten ist ; Widrigen falls / ^ ^ ^ ^ ^ckneicie^-.zä
könre ihm solches von seinem Nachbar/ welchem durch ^ «u^unrerweilenzulri'^
dieses Geding oder Vertrag / eine sonderbare Gerechtig- ^aß nach Verkauffung eines Hauses/ der Kauffer M
keit (5ervttus slciuz non rollenäi ) erworben worden/ ge verbessern und verändern / absonderlich aber i)>e^«
wol aewehret werden, v. l. 11. L-12. ff. cle 8. i>. V. junÄ. hasste Mauren r-^nren lasset; Ms wird geftagct / M
§. I. ibiquc 1)6. s. äe servimr. Im Gegentheil aber ge- ln emer solchen Mauer ein Stück Geld geslB
schiehet es zum öfftern / daß sich ein Nachbar mit dem an- wird / lveme dasselbige zuzusprechen ? welches
dern also vereiniget / daß ihme zwar sein Gebaud höher als wiewol ein wenig mit andern Umständen vom
es jetzt ist / aufzuführen frey stehen / hingegen der Nachbar »z^irn wird >n junzpr. for. p. 2. c. s z. äes. x. Bey
nicht Macht haben soll / so dann dargegen zubauen / und Entscheidung vornemlich dieser Unterschied zu nck'
sein Haus auch auf diese Höhe zu bringen/ oder auf eine an- seyn wird; Db ein solches Geld von dem Verkach
dereweise zu verhindern/daßdeme/ welcher höher bauen entweder zu Rriegs-oder andern Aeitenvcrnch
will / das Licht hierdurch verbauet werde. Wordurch das rungs weiß dahin geleget; Oder ob solches ro>
Recht des Nachbarn in etwas eingeschrencket/und ihme jemanden als ein Schaiz dahin gethan rvsckii!
die Freyheit dargegen zu bauen benommen wird / ohn Im Ersten Hall bleibt dasselbige billich dem Vecki»
welcher er doch / den gemeinen Rechten nach / biß an den ynd seinen Erben/ und kan für keinen Schatz gehaltm»i«



Anderes Buch.
den/angesehen es der Verkaufter indieser Meinung in^len ^,7—^
d.e Muer verstecket/damit er bey so gefährlichenLaussren auf des /er/n de^l^?"^ schaffen abzuthun,
nicht darum gebracht/ fondern dessen bey guter Gelegen- ven, und er?,«^ kosten und Karle¬
he,twieder habbafft werden könne. Dahero dann auch decken l.i,7en Dachung machen und
derienige/ .velcher es gefunden/ und nicht wiedergeben desselben l<>der^>ert
will/ als ein D-eb belanger werden kan. ff. ^ sol/erin vSn«^ ^».mg wäre /
/. K V. 1. 67- 5. cie li. V. i. 44. pr. 5. cje L.„- e .n Pfund Heller Unab-
roi. in ci.I.67. ^Lk. V. )a5vn. mI. z. I^crzciuz num. 7. C nbcrttünc^?!. p " ^ ^ freventlich verhielt Und
ö-^ P-rerZ.Lb.7. c. r. num. 2. )ok. 5-bnci- We che Vo ^ ^ b<cke'd°n wäre,
k«,--l K l^s.uru^. 6e K. O num. 4. »->rppr. acl eunci. Scs)0!Äemen un.^deNM ScklotbeN /

i.Sc K^ne^.xcm^ .n Lons.I. V. i.Lon^ aildcrn^t^n^^l? "^b-g/ davon wir an einem
I z. num. 20. Aa/wann man gleich M)t wissen könte/ob ^ithandlen wollen.
diese Verwahrung von dem Verkaufter geschehen / fo wa- ^6 §. 9. l, Qo.
re doch dessen ungeachtet fothanes Geld dessen Erben -u ^5>Ie Gebäude sollen in n.» ^ ^ ^ ^
st-.M/wos!n>mauaa dem Schlag «rk«m«n köme/ ^
daß es noch nicht lang dahin müsse geleget worden seyn / selben keine Gesabr ve^.-s? ^ Ä den-

«MF-ft-k..m,Hch.,, gchattm SM-

LS^ÄLpMKSKd »^WVSAqs
i-che/was in einem Haus geschehen/ von denen Inhabern «achfolaenden 7. , ??»! ? ^lrcichu' Geschieht mit
-»Bch? d-M. s-s-l'ch-" k, !, W-.
L. ^cveric. Lc cvmm. rci vencl. Lc I. ?. ff cleoff Nnvf vicr.I Ist? «ern/,. ^ "^.-1^'Ultn dem n»eer gründ«

dche>n ftembder sein Geld in em anders Haus lcaen/und Feldern auftin rNtnschen/Vieh und
^ibst vmvahrlich aufhcbm / hingege., aber dasselbe dem nun das wasicr v^rfl" ss"n h?^
«»MMuck sordem wurde ^ ^-c cwo-.and-sb-g."r-t7d,rK^
^ l?!? 'S Im ander» ^11 aber »Aß em solches auf^-n^Ä^di^/^'''Mals ein Schatz halben theils dem Kauffer/ und hal- llgenden Hoffweicken ^ ^
w lhals dene»Werck-!eiir-n, so dasselbe gefunden, °>g« st» mir d-rI!,nn^chA ^
MGochen werden: Wofern aber der Kauffer .,.< qettehen dak er ^»5 und woiee n:ct?e
Msolches gesunden hatte/ alsdann könte er sich dess n wohnce/söndern saa^!d.:i' er

V " "^ ^ ^ ÄS
§.6.7.Scz-K. <^zp. "s" welcher Bewandtnuß demnach

AE,len in Erbauung der Hauser unter andern auch Meinung unbegeben^dasÄhalm
M'imckch Hieraul zu sehen/daß das Feuer so leicht ^ ^ lk. ljuibuz mvö. -imicr. I» rjecicii

anders nicht / dann mit Flegeln beeacdt werden ; sä §. 17. K. dsx».

Undwelcher vas nicht thäte /der soll funffGulden -Zon Ableitung desWassers/ und denen Wasser«
zurStraffverfallen-und fürter schuldig seyn/ dieser A^ben ist in denen Anmerckungen über das zv. Cap. des
Ordnung in Zeit / (so ihme von iL. Rath ernennet ^en Buchs §. z. gehandelt worden.
würde )gchorsam!lch nachzukommen. ^cici.Kcform.
der Stadt Franckfurt/ p-8-ur. i.§.z.iki: Aber solche ^ä§.20. K.Lzp.
Däuser und Sau sollen mir Schiefersicinen / oder (HAElcher gestalten die Gebäude sollen aufgerichtet wer«
aufs wenigste mir Ziegeln / sd rvol in denen Vor- den / damit nicht leichtlich eine Feuerebrunst entste--
städeen uns zu Sachsenhaufstn / als in dieser Stadt hen könne / solches haben wir bey dem ersten Cap. dieses
Franckfurt gedecket werden. Ircm Kelvrm. der Stadt Buchs erinnert: ^6ci. ^orsr, zci §. 6 7.« 8- kiujus Lzj,.
Worms.Ub .s .ric. Z .K. wir ordnen/seyen und wol- Wie dann auch eben zu dem Ende bey dem 22. und 2z.
Im/daß alle haußlickeGcbüu in unser Stadr und Cap. des dritten Buchs dargethan worden/da^man den
Lurgbahn / sollen mit Schiefer oder Ziegelsteinen Hanf und Flachs nicht fo nahe bey denen Häusern und
gedeckten/ und was hinfnhro gcbauet / also Jede- Scheuren dörren / auch sothaueDörr-Hauser so nahe bey
cket werden. N?o aber andere Oachung gema<5t denen Gebäuen nicht auftichten solle. Woraus dann za
kärc oder würde / sollen unsere ZSurgermetster je zu Wessen / daß man auch nicht Heu / Stroh/ Vieh und an-
Zmm/ Macht und Gewalt haben/ Rrafft chres ed- ders mehr unter ein Dach bringen solle / wo man Nicht weit

Bb? davon
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davon Feuer brennet/ und den Herdt hat/ angesehen der- wie zu sehen beydem5mmpko ^.5 d^^
,emge/ welcher so ches thut/ ,m Fall eine gefahrliche Feu- Chron.ca fol. 1 f.woselbst er von derKta^5''
ersbrunst entstehet / sich von der Ersetzung des Schadens folgendes erzehletAm sten Tan ^
mch.>°ßw«ck-nköm^^1°>>^b>-,6-w--.^-,p 4^ «.rbr.»n kl<^. S»d-Zr?ck?^d, '^.num. zcz. öc ölirtkol. Loepollz cic 8.1. K. czp. ult. cjc I?ne. Rennwea herein durch die ». .

^ä^ChMBair.ka>chS-Qrdnmg^n^^^S«st.u,, d>-Srück.^w-Ict>.r"s''''
Hzuftrn an l^gU-h.n Vre.n ,w.mgli-n -im- G-mach« hochPuschel oder Reiß zu legen mcht gestattet werden, hiebevor mehrentkeils Kölners / """

Und^ll sondert,chdasHoly nicht mir grossen tem / warum ebenfalls an vielen OrtendicseWte?^Haussen/sondern allem soviel/als man ohnaefehr .Lors^
auf ein Monat lang bedarff/ in die Häuser / das
ander aber ausserhalb derselben / an unschädliche / soll.
ungefährliche Ort gelegee werden : iLs seye dann / ^üncnkertz. p. 276. n, 8- Weilen wir aber von

geschehen / daß man die Hauser nicht zu nahe anein«,.
bauen / sondern einen gewissen Raum dazwischen

Vlä. Lündenspühr in dommenr. zä ju?. PM

möge. zc. Welches eben auch die Ursach ist / warum an seyn
vielen Orten nur mit Steinen zu bauen gestattet wird/

Habens sind / als wollen wir solches biß dahin
lassen.

Das X. Kapitel.

Bon der BequemliDkeit des Gebäues.
Inhalt.

§. l. Beschreibung der Bequemlichkeit des Gebäues. §. 2. Re>
geln von derselben. Num. ,s. wird eine sondere Erfindung
einer Rauch-Leiterneingebracht.

§. !.

Je Bequemlichkeit ist eine solche Beschaf¬
fenheit des Baues/da alle und jede Theil
des Hauses von unten an biß oben aus fu¬
glich/gelegen und handsam und in leichter
natürlicher Zusammenstimmung an¬

einander begegnen und folgen / da jeder Theil einen solchen
Platz bekommen/der ihm am anstandigsten und allein zu¬
gehörig/ welchen er mit keinem andern ohne entstehenden
Ubelstand und Verhinderung verwechseln könte. Beste¬
het in folgenden Lehrsätzen.

§.2. 1. Alle und jede Oerter des Hauses / müssen gei
nugsames Luche haben. Vorab die Stiegen sollen
mit einfallendem Licht wol versehen seyn / damit man un-
anstösslg und unschädlich gehen/ begegnen/ tragen/ und an¬
ders mehr schassen möge können. Gemaklte Glasschei¬
ben raugen bier nicht an statt der Spiegelscheiben zu ge¬
brauchen. Die breiten S.auben so denen Fenstern das
Licht verstellen / sind auch verwerfflich.

2. Sie Hausthür soll vornen in der Mitte der Wand
stehen / und die Form und Zahl der Fenster beederseits
auseinander zu treffen. Solches dienet wegen beeder¬
seits gleicher Schwere/ auch zur Veftigkeit.

z. Manche Hausthür wird so hoch geseyet daß ihre
Oberschwelle fastins Mittel des Hauses reichet / und wer¬
den demnachTreppen gemachet/zu solcher anzusteige/durch
solch Mittel ist allerseits leicht in die umligende Zimmer
zu gelangen. Und dieses ist so dann der mittlere Stock der
Winter-Zimer/unter welchen die geringern und ungeachte-
ten Zimmer/ so stracks auf dem Erdboden aufstehen/ gleich¬
sam versteckt werdemwelche auch ibren besondern Eingang
hinten am Hause haben. In die Höhe kommen die liebli¬
chen Sommer-Zimmer/mit ihrem schönen Aussehen.

4. Die Haubtstiegen sin?/ wo möglich / mitten im
Bau anzulegen/daß man zu und von allen Orten aufs nä-
heste und behendeste gelangen möqe. Sonst werden auch
verborgene Stussen des Haus-Vatters Zimmer angefü¬
get/nur daraus flugs in die Obere Gemacher zu kommen.

s. Die Vorwand ist gegen Mittag anzulegen/ wel¬
che dannenhero gantzer 12. Stunden lang mit den Son¬

nenstrahlen beleuchtet wird / daß man alle ihre auch K
neste Glieder besichtigen kan. Und werden die dr^»»
sundestcnSeieen zu den Wohn-Zimmern behalten.^
fes gehet aber nur in ungehindertenfreyen Saunn
ehender auf dem Lande/ als in Städten an.

6. Bey grossen und weitläufftigen Gebauei,,!«
der Eingange viel sind / kan das Vorhaus oder die wi¬
dern Gemacher weit und raumlich fürs Gesinde/und»
derman zum fteyen Eingang bereitet; die weiter h«
reichende aber etwas enger und zierlicher angeoMei nw
den. Das hinderste Theil stehet dem Haus - Hmn
Gebrauch am besten an.

7. Ein besonderer Platz ist denen N7anns--Zlmnm
ein besonderer dem Frauen-Zimmer zuständiq. U
Haus - Herm und der Haus- Frauen Zimmer last sich«
die Schlaf-Kammer anfügen.

8. Ein jeder Wohnungs-Baumuß mit einem Hch
oder Himmelfteyen Platz versehen seyn: Ohne wMm
einem Kercker nicht gar unähnlich / weil man desji«
Lussts wenig gemessen / und den Himmel nicht ansch«kan.

9. Bey freystehender Wahl der Figur eines M
nung-Baues wird die Schachtformige oderrchv
vierdte da die Länge so groß ist als die Breite/ (^p°c>u
16.) als ein Muster der Vollkommenheitallen aiw
vorgezogen. Welcher gleich nachfolgen die rechteckig«
so dem Schacht nahe kommen / und zwar je näher je bch,
Denn unter mehr eckigten so gleichen Bezirck oder lb
fang halten sind die grosser / welche dem Schacht un¬
verwandt sind: Massen sie weniger Plak mit dem W
der Mamen einnehmen / und daher auch minder Mp
fordern.

10. Wann man aber zwischen Nachbarn zu!«
und dabey die Wahl des Platzes ftey hat / iß
Eck zu erkifen/ wo zwey breite Strassen zusan«
treffen/da eine die Lange / die andere über zwerch Win»
chet / dergestalt erlanget man Lufst und Licht auf
Seiten; und einen offenen Platz / ein Gärtlein / Hos c'c
Altan anzuordnen. Ist man aber genöthiget /zn>W
zwey andern Mauren zu bleiben / so siehet man avjb«
queme und gnugsame Sreite: und so etwas an!«
Breite mangelt/ kan ihm zum Theil durch die Wz»
holffen werden.

i i. Das L.Hch der offenen Thür.
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Manns Lange/ umdes beschwerlichenBückens öderen-
fiossenö ohne zu seyn. D-e Breite hat die Helffr von der
Höhe. Die Thüren müssen auch gerad gegeneinander ü-
berz» sagen /um die durchreichende Luffr zu empfahen/
und das der Erfrischungund Gesundheit halber Demle/«'U» bey

IZ. Alle Fenster müssen mit Flügeln / die man auf-
und zuthun/ ausheben/saubern/ und wieder e.nhänqen
kan /versehen seyn. Welche aber widrigenfalls oben an-
gevestet werde-,/brauchenzu ihrer Reinig-und Ausbesse-
rungschwehre???uhe/undkonnenzum Durchstrich d->r l>
Hern mehrmals benothigtenLufft nicht eröffnet werden

iz.D.e Fensterläden sollen so wol von innen als
von aujsin gegen der Strasse solcher gestalt anqemacht
werden/daß man sie nach Nothdurfft und Gefallen au5
und zumachen / und aus-und einHeben möge/ und so dann
sind die inwendige fur scharffer Witterung / und daher
niwnden ^ulungverwahret/ und dienen sehr wol w,-
der dieW-ncer-Kalre/unddas Einsteigen der Nachtraben/
dawider ,ie um so viel besser und vester eingehänget und ve/
ch-I,«MnAnm, auch nichts an d^
Bau-Aer. Die auswendige aber sind so wol weaen des
ojft plötzlich einstürmenden und durch Einschlaauna
Kchcr-S»°>dm schr schädlichen S-mÄwAaL?
Ms Malen gegen der Abend-und Nord-Seitens
nothwendig und nützlich. Damit sie aber auch der Ä
Mitmchrsbenehmen/mußmansie^ bere.tm/daß sie
ftuh lc-cht ausgehoben / und Nachts leicht einaebenaet
mögen werden Bederseits aber können ihrer entweder so

dern oder Quinten aneinander hassten / und übereinander
geschlagen werden. (v-I vze complic-mles.)

14. Die heimliche Gemächer muß man der Natur
zufolge an einer Hinter- Seiten / gleich einem verborgenen
Kaminerlein verstecken/und nicht mit kleinen verdachtigen
Gutzfensterlein/ sondern mir einem Regular-Fenster/soden
andern nechst herum stehende»?gantz gleich / versehen / nut
Nichten aber aufErckers Art dem Gemäuer anhan gen/und
heraus stehen lassen. Müssen oben aus zur Seiten schräg
ausgehende Luffr-Löcher/ unten aber durchschwemmcndes
Wasser / so den Unlust ausführet / haben.

is.Hier ist einer sonderbaren Erfindung zu geden-
cken/welche den verdrüßlichenRauch aus dem Hause zu
speisen von demHenN l^icoko Goldmann erdacht / und
durch den Weltberühmten Herm Leonhard Christoph
Sturm ?ukl. zu Wolffenbüttel ans Licht gebracht
worden. Eswird oben aufdie Feuer-Mauer e»neL.a^
tem vsm Blech aufgesetzet die in sechs dreyeckigte Fä¬
cher mit soviel Blechen eingetheilet / welche Bleche in der
Mine der Latern mit ihrer Rucken-Schneidesich Creutz-
weiß aneinander legen / vornen aber ihre fteye Eröffnung
haben / also daß jede Eröffnung oder Ritz den Rauch vor
sich vorwärts hinaus lassen kan. Die Blecke aber müs¬
sen erwas tieffer hinein gehen/ als die Oberflache der Mau¬
er hinauf reicher. Wann nun gleich der Wind / und
Regenwetterauf einer/ und die Sonne auf der andern
Seite / den Rauch einwerts triebe / behielte er doch den un¬
gehinderten Ausgang zu beeden Seiren. Wird mir ei¬
nem sechstheiligen Dachlein oder Kappen bedeckt. Die
Bleche können aus Eisen oder Kupffer gemacht werden.
Die Eiserne müsien mir schwacher Färb und mit Pech
wider den Rost überstrichen werden. Waren sie aber aus
Messmg / so könten sie durch Abreiben wieder gläntzend
Macht werden.

19?
16. Übrigensgibt es in manchen Schlössern/Rath-

Häusern/ Stissren und Klöstern gewöldre Oereer / von
zulänglicher Grösse gerad am Boden darinn ein Ofen be¬
findlich/ dessen Stand nechst der Küchen kommt/da er
dann auch gehe,tzer/und der Rauch in den Rauchfang aus¬
geführet wird / werden Lateinisch oder
Fa. d. i. Hiy -Gcwölker genennet. Die Röhren gehen
durch die Gewölbung über sich/und öffnen sich an des Zim¬
mers Boden. Die Eröffnung wird mit einein eisernen
engen Gitterleiu und eisern Tbürlein / das man auf und
zumachen und dadurch die Warme nach Gefallen einlas¬
sen und inhalten kan / versehen. Diese Röhren können
so wol in mehr als ein Zimmer / und ihrer mehr als eine /
nach Belieben / in ein einiges geführet werden. Den
Dampffaber / mit einem guten Geruch zu begleiten und zu
rempcriren/ können Geschin mit wolriechendenKrautern
hinein gesetzet werden / oder man kan neben dem Ausgang
der Dampff - Röhren eines guten Rauchwercks sich bedie¬
nen. Solche Hitz-Gewölber machen zuforderst den Bo¬
den der Stuben und das Niedertheil derselben warm/ daß
auch der untere Theil des Leibes seine nutzliche Erwärmung
davon haben kan / welches in gemeinen Oefen nicht ge¬
schiehet: Massen solche die Hitze meistens oben hinauf/und
nicht nebe«? herum / und alfo tieffer nicht als ihr Stand mit
sich bringer / ertheilen. Darzu kommt noch dieser Vor¬
theil/ daß dadurch manch kostbarer / und viel Platzes erhei¬
schender Camin/wie auch nicht wenig Holtzes/ und Mü¬
he erspahret wird. Zlnneben gibt die Vernunfft daß /
wann die Gebäude weirschüchtig/mithin auch dieser Hitz-
Gewölber mehr seyn müssen.

Was hier von denen Oefen der Ordnung nach zu setzen
wäre / wird unten an seinem Ort ausführlich gemeidet
werden.

17. Die Rüchen müssen das Wasser zum wenigsten
in der Nähe haben/ wo man es aber zum handsamen Ge¬
brauch durch einige Wasserleitung oder eine Pompe gar M
der Küchen haben kan / ists um so viel besser»

ReM-Anmerckungen.
Ogp. X. 2.

)Nter denen Bequemlichkeiten eines Gebäudes ist
dieses nicht i. .e geringste / daß man sich genugsam
Mit Licht versehe / mithin nicht zu wenig Fenster

in das Haus mache : Es sind aber derer Fenster zweyerley
Gattung: dann erstlich werden sie zu dem Endegemacht/
daß man das Tags - Licht oder die Helle zur Gnüge haben
möge; Darnach aber und vors andere/ daß man den
?rolpeÄ und ein liebliches Aussehen bekomme : Von je¬
nen ist zu wissen / daß den gemeinen Rechten nach ein
jeder in seiner Mauer / auch wider seines Nachbars
willen / Fenster machen könne / per l. 21. L. mzn6zc.
wann er gleich von langen Zeiten / ja wol bey hundert
Jahren her nichts dergleichen in seiner Mauer gehabt
hatte/ V. Aloss. in 1.11 ff. äe 8. V.?. Wofern er nur sol¬
ches zu seinem Nutzen thut/ nicht aber lediglich zu diesem
Ende / damit er seinem Nachbar hierdurch beschwerlich
seyn / in dessen Hof oder Garten sehen / und dessen Heim¬
lichkeiten auskundschaffien/ insonderheit aber das benach¬
barte Frauen-Zimmerallezeit im Gesicht haben könne, v.
l z8. ff. c!e V. aciä. Klelon in l'lie. ',uc. Liv.
k'euci.Lctlrim.'l'ir.22.N. XI. Ll leq. Wann aber dieses
zu muthmassen / daß iemand zur /Lmulsrion und Verdruß
seines Nachbars etwas dergleichen gethan habe / solches
ist billich der Willkühr eines klugen Richters zu überlas¬

sen/
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Des klugen und Rechts-verständigenHauS VatterS
sen/ welcher es aus derAuffführung und Beschaffenheit

derer Nachbarn / ob sie nemlich Freund oder Feind sind/

desgleichen auch / aus der Beschaffenheit des Fensters

selbsten zu jucliciren haben wird. viä. karrkolomT. Lc>c-

poil. rr. cic8.?. v.c, 62 .N. 2. Lc /ok. kricier. Kock. I'r. äe

lurc Vicini«. in pzrt. Ipeciali c. 7. clc fcneliris per rocum.

Ich habe mit Fleiß hieroben gesagt / daß den gemeinenRechten nach solches zugelassen sey/ gestalten nach de¬
nen Satzungen und 5»curen vieler Oerter diese Freyheit

so weit eingeschrenckt ist / daß niemand ohne beweißliche

Gerechtigkeit gegen seines Nachbarn Haus / Hos oder

Garten zu/ Fenster zu machen/ befugt ist: Gestalten in

der Keformnt. der Stadt Francksurr hiervon also Verse,

hm: IlVir ordnen seyen und wollen/daß keinerge^
gen seines Nachbarn Haus overHoff5»/Fenster/
daraus in dess lben Nachbarn Haus oder Hof mag
gesehen werden/von neuen/(wann dieselbe zuvor
nicht gewesen) machen/ sondern es bey der vorigen
Form und Gestalt wie der alte Bau gestanden (so
viel die L.iechr belangt) bleiben lassen solle / damit
sein Nachbar durch das verdrießliche Einsehen
aucherwan ausschütten und auswerffen nicht be^
schlvehrct w«'rve. :c. Mit welchen auch die Kefvrm. der
Stadt Nürnb. 26. t., z. übereinkommt; In veib.iL«
»sr niemand zugclassn aufoder gegen seines Nach^
barn G bau ooerHofratteinigeL.»echcoderTrüpft
fenzu stellen/öd» rzu machen/er habe bann defsUben
eine bed nzt beweißliche (Serrchti^kelt und sollen
jederzeit auf iLrsiichen des Nachbarn diesiiben
L.i cht oderTrnpff naboerhan und vermachet wer¬
den. Iccm das Lübeckische I^echt >. z- -Ist. I z. ibique ^Icv.
Und wann gleich jemand von langen Zeiten her solches be¬

rechtiget wäre / so könte doch solches Licht oder Trüpffe
von dem Nachbar/wann derftlbige vi'lleicht auf seinem

Grund zu seiner Nothdurfft aufbauen wolte / ohngehin¬

dert wieder verbauet werden/gestaltsam ein jeder eigent¬

lich in dem seinem nach Gefallen schalten und walten kan.

v. I. z, §. s. ff. ti 5erv. vincl. L(I. is. §. 1. ff. äclcrvir. zclcl.

l. 9. ff. clc 8.V.?. >.24. §. 5. cum li. Icczg. ff. clc clamn. inf.
Lonscnr. Keform. >>Ic>ric. ä. rir. 26 z.§. W0 ab«r der

Nachbar: Irem Kesorm. froncof sZ. z. rir, 7. §. j-, Es

wäre dann / daß auch hierinnen ane gewisse Maß zu bauen

gesetzet worden/ allermassen geschehen mderKcknrm. der

Stadt Worms. s in z h, so aber jemand!c. cum

leg Oder daß sich der Nachbar mit dem andern also ver¬

glichen hatte / daß ihme derseibige das Licht nicht ver¬

bauen solle / gestalten er in diesem Fall nichts dergleichen

thun / ja nicht einmal einen Baun, setzen kan / wordurch

dem Nachbar das Licht in seinem Haus benommen wer¬

den könne, vicl. 1.1. z. A 19. ff. cle d. i-' V. welche Dienst,

barkeit / lummibus »Kci-imr genennet wird / und

wann sie sonder einigen Vorbehalt / auf ein H^ms ge¬

bracht worden / so wol von dem jetzigen als zukünftigen

Licht zu verstehen ist / V .I. 16. pr. 1. 22. cum leq.ff. cle8.

V. ^clä. LoepnII. ci. rr. czsZ. äc i>eknciclv^. zcl§. I. f.

llc lervic. num. 22. Lc 2Z. Unterweilen vergleichen sich

die Nachbarn auch aus solche weise / daß nemlich einer

dem andern mm besten immerhin ein offenes Fenster oder

Loch in seiner Wand oder Mauer haben solle/damit das

andere Haus eine nothwendige Helle oder Licht haben

möge / welche Dienstbmkeit lervjm8 ^uminum betitelt

wird / und von der vorigen hierinnen unterschieden ist/

daß derienige / so die vorige Dienstbarkeit auf feinem

Haus hat / nichts bauen oder machen darff/ dadurch des

Nachbarn Licht verfinstert wird; Dieser aber wol hö¬

her bauen kan / wofern ei- nur dasjenige Fenster oder Loch

nicht verbauet / wordurch das Licht in das benachbarte

Haus fallen kan. V. 1.4. ff. cle 8. ?. V. Loepoll. cl.lr.^77
dcknciäev^. c. I. n. 24. äc 2s.

Obwoln aber vorgedachter Massen nach denen 5t,.

tuten einiger Oerter niemanden erlaubt ist/ gegen sej^

Nachbarn Haus oder Hof zu Fenster zu machen/so ^

ihme doch solches gegen der gemeinen Gassen zu nichl »er¬

wehret werden/ per jurs suszr.cirar.ciuibus jung.

)ust.ubec.p. z. src.XI.n. 8- Wofern auch nicht hierinid

einige Maß im bauen durch die 8rzru» vorgeschm^

worden. Allerinassen mit denen 'Ausladungen und 5

ckern (davon wir hieroben gehandelt) geschehen isi.

Ke5. >ior. rir. 26.I-.4. öi Kef. krancot. p. z. rir. 7 .
Iccm. Ke5. XVormakicnl' I^ib. s. rir. z. § Desgleichen setzn
und ordnen wir.tt. Ja / wann gleich vermög der ob»-

dachten Satzungen und brüten die Freyheit etwas U

gen des Nachbarn Haus zu machen / über die massen ß. >
emgeschrencket ist/ so hat doch die Nürnb. ket. lir. ^

z./. und so hinführo /dieses nachgegeben /daß rvannstmandsNorhdurssc erfordertem seinenGibelmw
ren oberhalb der Spangen einfallendeL.iechtzusick
len/derselbige nach Gelegenheit solcherGibelmaiiü
eine ziemliche Anzahl SÄ)litzsenfter Zween StM
schuh hoch und einen halbenwcic zu machenMslh:
haben solle: jedoch mit dieser ausdrücklichen Ä«
klärung/daß/ wann der Nachbar überkury 0^
lang / darneben ooer daran / zu seiner Gelegenboi
aufvauen / und solche Schliyfenster vcrfinstm
wolte demselben solches fürzunehmen unbcnoV
men ftyn solle. Die Franckf. Kc5orm. aber hat an baG.
ter Stell/§. z. dieses hierinnen verordnet/ daß welln,^
dcr Gaupcn /wegenSauberungderKennel/M».
gung des Schnees oder Feuersgefahr nicht cm««
thcn kan/ und jemand in seine Sachung Gaupengi.
gen seinen Nachbarn in alten so wol als ncm
Sauen machen wolre/derselbige defftn nczchdm
sein Dach lang/ groß oder hoch ist/ des Dachs Ge!c
genheit und Nothdurfft na H/so viel Giupc i alstt
will darinn zu machen gute Fug undN'acbt ik«,l
solle / doch mit dieser ausdrücklichen Erklärung / ^ 11
dieselbe zum wenigsten fünffachen N?erck cl'n!'
nach derL.ange des Dach» zu rechnen /v^nemari,!,
seyen und zur Verhütung des vervr»>fi'lc^en
hens a'lemavl mit hülyern ooer cis r-n Grem^s»
oder L.aven zu versehen / und verschlossenzu kalm
schuldig seyn solic.

Welche Versehung mit eisern Gittern und Mi

auck nach eben dieftr Kcformzr. §, 4. in diesem Fall aÄ

ren ist / wann gleich einer von Alters in seines Nacl'w

Hos oder Garten Fenster hergebracht hätte / geMkm

dieselben/ so sein Nachbar es begehren würde/ miMm

oder Laden wol zuverwahren / auch auf seinen Kostens

verwahret zu unterhalten gehalten ist / damit dcmsck'.

durch Einsteigen/ oder Ausschütten kein Scbadm?

Verdruß widerfahren möge. Mit welchem auch

form, der Stadt Worms/ 1-ib. s. rir. XI. rubs. Von
stern / durch die in eines andern Hof oder ÄriiiZ
einsehen mag geschehen :c. übereinstimmig ist^ II I
so viel von der ersten Art und Gattung der FeiM>

Von diesen Fenstern aber/ durch welche maim
liebliches Aussehen und 1'wlpcN überkomt / ist;«

sen / daß der Nachbar solches aussehen / gleichem'!

gemeiniglich verbauen könne: wofern er nicht in aiA

Weg hierzu verbindlich gemacht worden/daß ermÄ

nichts/ was demI^rolpcN zuwider / thun solle: M

Dienstbarkeit ne prolpcAui oKcizcur, genennet wird!

davon zu sehen l. Iz. Lc15. ff. äe 5. ?. V. A L«xoU. I

cip..
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c,p -8. und von dieser 5-rvimt .^welche die Rechts-Lehrer

kttie den ?solpcü in ein fremdes Haus / Hof oder
Karten in sich halt / v. 1. 16. 5. äe 8. ?. V. 'Jene aber einesol-
^Gerechtigkeit ist / dadurch dem Nachbar die Freyheit
kommen/ daß er den oder Aussehen / welche?
d r andere wörcklich hat / aufkeme weiß noch weg verhin-
»!mttan c«poll. ä.rr. czp. Z4. Woraus dann zu¬
messen /daß diese Dienstbarkeiten vielmehr als das Tag

und M- Recht in sich halten / und also von demselben

Ml unterschieden seynd: v. 1. 16. ss. äe Z. ?. v.
^ä§.2.z.öcXI.

tt^ondenen Haus-Thüren/ und deroselben respeAive
Dienstbar -oder Gerechtigkeiten soll bey dem 15. und 20.

Eap. dieses Buchs gehandelt werden.
§. 4.12. IZ. 14. If. ö! 16.

Von denenStiegen/Fenstern/und was denenselben an?
banaig : Atem von denen heimlichen Gemachern / und
»on denen Caminen / Rauchfängen und Oefen wollen wir

hierunten an besondern Orten / und zwar bey dem 20. 2 r
und 22sten Cap. dieses Buchs handlen: Inzwischen aber
dieses nur gelegentlich hier mit anfügen/ weiln es eine ver¬
drießliche Sach ist / immerzu mit dem Rauch in seinem
Haus beladen zu seyn / daß niemand dieses leiden dörffe/
daß der Rauch in des Nachbarn Haus gerichtet werde/
wofern nicht diese Dienstbarkeit auf dasselbige gebracht
worden/daß er gehalten seye/den Rauch von seines Nach¬
barn Ammer in die seinige zu nehmen / dann in diesem Fall
wurde wol solches von ihm nicht hintertrieben werden kön¬
nen. V, 8. §. f. iblczue DO. ts, ll lervir. Vlnäic.

^§.17.
Von denen Küchen und was denselben anhängig / sind

wir ebenfalls hierunten an einem bequemen Ort zu hand¬
len Vorhabens. Von der Wasser-Leitung aber / so fern
diefelbige als eine Dienstbarkeit betrachtet wird/ ist in denen
Anmerckungen über das 9. Cap. dieses Buchs §. i. gemel¬
det worden/und soll hierunten noch ferner etwas dsrvon
angemercket werden»

Das Xl. Zapitel.
Bon der Gebäude ZierliWeit.

Inhalt.
h. i. Schreibung der Zierlichkeit. §. ». Einige Regeln da«vn.

§. 1.
Jeses als eine Ausschmückung des Gebau-

es/macht demselben ein anmuihiges An-
sehen / welches der Anseher Gemüts - Au¬
ge zur Bewunder-und Belobung der ma-
nichfaltigen Weißheit GOttes / so sich

durch der Künstler Erfindung als in einem Spiegel zeiget/
aufbringet.

§. 2.1. Davon sind diese wenige Regeln zu beobachten.
Wchwie in allen sinnreichen Erfindungen / also soll auch
hierdleRunstder Natur nachgehen/ und sich so viel
immer möglich nach derselben richten / aber mit Ausfchni-
Dq der Blätter und Früchte muß der Natur freyspielen¬
de Unsorglichkeir und ( so zu reden) ordentliche Unord¬
nung mit geflissener Richtigkeit überstochen werden.
Kann obschon ein Baum-Garten oder Wald / der von
Natur verwildet ist/ gleichwol seine Anmuth und Lustbar¬
keil hat/so bekommt er doch / wann er.angeordnet/ und
die Stamme in gleichmässige Weite und schnür-gleiche
Ordnung versetzet und in einerley Höhe gezigelt werden/
mit der Zeit eine andere lieblichere Gestalt und Anmuth/
mithin auch einen neuen Namen / daß man ihn einen Lu>i-
ßanenund Lust-Wald nennet.

2. Erfordert der Wolstand des gemeinen Wesens/
daß öffentliche Gebaue mehr ausgezieret werden/
als Privat 1 Häuser.

z. lvercke eines einigen Gebaues /sosich miteinan¬
der in etwas verahnlichen/ müssen von einer Hand ver¬
fertiget werden. Dann viel Köpffe viel Sinne / und so
mancheHand so manche Arbeit. Auch so gar wann zween
Künstler nach einen Muster oder Abriß etwas arbeiteten
und mit Fleiß alle Gleichheit zu treffen sich bemüheten/
Ivürde sich doch einige Unahnlichkeir verrathen.

4- Von aussen des Gebäues / gegen der freyen Lufft
Wen sich unten an der Erden XVerckstücke oder
gröbste Steine/se hoher aber der Bau steiget /je kleiner
mögen auch die Steine seyn/ weil das Erden gleichstehen¬
de Theil vom Wasser und Unreinigkeit mehr zu dulden

hat/als was erhoben / und subtile Zierlichkeiten sind vor
der Kinder spielenden / auch der Hunde und anderer Thie¬
re Anlauff nicht versichert.

s Die Theile des Hauses müssen so rvsl unteres
nander/ als mit dem ganyen einstimmen / daß al¬
lenthalben die vernunfftmassigeAbtheilung erscheinen mö¬
ge. Dann grosse weitlaufftiqe Gebäude müssen nicht mit
kleinen / kleinere aber nicht mit zu grossen Zimmern verwor¬
ren und beschimpftetwerden.

6. Die inwendige linckeHelfftemuß derrechten
durchaus zu sägen. Also auch die Zimmer so gegeni
einander überstehen /inwendig zustimmen. Ausgenomi
men die Eck-Zimmer welche dieser Anordnung nicht unter-
worffen. Weswegen dann wo man einen Ubereckstrich
gezogen hat/da soll das/ was rechtwerts von demselben
abliget/dem lincken gleich gerichtet werden.

7. An Orten /rvo verwind und Rauch anfallen
können/muß das Gesimse mit Glattweeck bereitet
werden/dann das mag man abreiben und sauber halten.
Da sich hingegen im Schnitzwerck der Staubund die rus¬
sige Schwache anleger.

8. Suchte Farben/ als weiß / grün / himmelblau/
gülden/silbern/ geben dem Zimmer eine anmuthige Helle/
gleichwie auch die Spiegel und Lhrystal-Schetben.

9. Erhabene Stmmer sind ansehnlicher und der Ge¬
sundheit anstandiger / dann niedere / obschon diese weniger
kosten.

iv.DerGebäue Ansehen rvird gröfler/ theils da¬
durch wann sie hoch stehen: Massen solche zu besichtigen
man die Augen empor heben muß; theils wann man auf
Scuffen dazu ansteiget / da dann die erhabene Glieder/
nach Anzeig der Opncz oder Sehe,Kunst/weiter hervorste¬
hend erscheinen / mithin auch denen ausgerissenenPferden
und Ochsen das plötzliche Ansprengen gewehret wird.

ii. Anden Zierrathen / naÄ> denen fünffOrdi
nungen/ müssen dieGlieder/so zur Versiärckung ge¬
hörig/ groß und ansehnlich / aber die schwachende kleiner
verfertiget werden. Diesem nach sollen die Grund-und
Ecksteine / Tafeln / und Platten / Wülste/ und KranP
Leisten groß / aber die Einziehung / und ablavffenden
leisten von kleiner Höhe seyn.

Cc 12. Bey

Wßi»
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12. Bey obgesetzten Regeln / und allenthalben / soll

sich ein weiser HausiVaeeer des XVolstandes und
Zlerltcheeie befleiffigen / und nicht irren lassen / daß
wir darin etwas weit gegangen. Ammassen wann sie
ihm nicht alle nöthig/jedochauch nicht schädlich/ sondern
unverdrießlich und zur Vergleichung des einen gegen das
andere und zu standmäffger Erwählung/ wenigst guter
Wissenschafft diensqm seyn können.

ReM-Anmerckungen.
cap. XI. §. I.

? On denen ^ust Wäldern haben wir bey dem Ersten
Kapitel dieses Buchs gehandelt; Unterdessen kan
hiervon noch weiter gelesen werden. I. i. k 2. L.

upreff.l. l2.L.1^keo6.cle/ure /i5c< lbic^ue /scob. (,o-
tokr. I» 16. §. !. ff. c^uici vi zur clam. l. 8- ff. 6c servil. I. if.
»t. Li 2Z. ff. cle 8. ?. V. ^clcl. Lujsc. 2. O. iz. /scob. Lo»
tokr. sä l, 2. L. 'Nicoci. cle expenil lu<j. ^ncon. ?cre? aä
tir. d. cle Lupreff. n. ult. A ö»rtkol. Locpoll. cle 5.
?.c,2Z.p«r tot.

^6. §.2.k. (^ap.
<?>Je öffentlichen Gebäude bestehen entweder in denen
^Stadt-Mauren und Thoren / oder in denen Wäl¬
len und Thürnen/oderauch in denen Raths-Häusern/Kir-
chen / Schulen / und andern Stücken / so zum Nutzen ge¬
meiner Stadt geordnet sind / welchen vor diesen bey de¬
nen Römern ein gewisser Cursrvr oder Bauher! vorgese¬
tzet worden / V. 1.1. ff. cle operib. publ. den man einen Vat,
rer der Stadt genennet/ v.I.un.L.äerzriocin.oper.publ.
Lc cle psmb.Livir. Und diese Gebäude sollen billich/ was
die Zierde betrifft/vor denen M var - Häusern den Vorzug
haben / absonderlich die Rath-Hauser/ Kirch und Märcke/
davon zu lesen 5ckönborn. I^ib. l. ?olic. c. 14. Llernens
?implerl^ib.i.?olir.c.6. «zu.Xl.ö! ^ääicion. aä tivppol.
Z Lollib. cle Increm. urb. lir. cl. öc f. WoserN Nur der
Unkosten nicht so groß und unerschwinglichgemacht wird/
daß die armen Unterthanen allzuhart darunter leiden
müssen / ^clclirion. zcl ?IippoI. z Loll. l. lir. c. dieses
ist gewiß /daß ein jeder ein solch öffentliches Gebäude ver¬
bessern / und mit mehr kostbaren Zierrath versehen lassen
könne / v.I.s.L. c!e oper. publ. Hingegm / wann ein¬
mal zur Zierde der Stadt etwas angewendetworden/
so kan dasselbige ohne sonderbare Erlaubnus nicht wie¬
der weggethan / oder zuwas anders bey einer nahmhaff-
ten Straff verwendet werden / v. l. i;. L ä- operib. publ.
So kan auch kein neues öffentliches Gebäud ohne der O-
brigkeit Erlaubnus angefangen werden, v. l. iz. pr. I. s.
Sc 9. L. äe operik. publ. wofern nicht diejenige / welche
schon angefangen sind / vorher ausgemacht und zum
Stand geb'racht / oder die alte schadhaffte Gebäude ver¬
bessert worden sind/ I.ult. Q cle operib. publ. so gar/ daß/
wann ein gewissesStück-Geld zu demEn de vermacht wor¬
den / daß man hiervon neue Gebäude der gemeinen Stadt
zum besten aufrichten solle /sothanes Geld vielmehr auf die
Verbesserung der alten Stadt-Gebäude zu verwenden/
zumalen wann die Stadt schon sonsten mit dergleichen
Gebauen genugsam versehen / hingegen aber dieselbe zu
bessern kein Geld vorhanden ist. v. 1.7. pr. ff. äe oper. publ.
Und wegen solcher neuen Gebäude können auch die
vzr-Häuser / sofern sonst nicht Platz genug vorhanden/
umgerissen werden / jedoch/ daß man dem Grundherzn den
Werth dafür bezahle / v. 1.9. ibiquc per». L. 6. r. End¬
lich H zu wissen / 5aß niemand/ ausser der Obrigkeit/ seinen

Namen an ein solches öffentliches Gebäude / bey M
Str afschreiben oder einHauen zu lassen/ erlaubet seye,,
1.10. L. ä. c. wofern er nicht solches aus seinen eigenen U
teln gebauet und aufgerichtet hat.l.2. pr. l.§. 2. ff.g.
Wann er aber sonsten ein solches Werck nur mit At^
then versehen / so kan er wol seinen Namen auch dar^
hauen lassen / jedoch / daß auch dessen Namen darin^
bleibe / welcher es von neuen erbauet hat: Ja

<^> .

thaner Snmma 9)?eldung gesch»,/v>>. ».>./. 17, ^
publ. ^clci. ttsbn. aä Ucl ct. r. Unter solche offtNl!^.

che als?rivsr-Grund in die Stadt geleitet wird / da i)U
die Grundherrn sothaner e« v-r-Gründe/wann ^
pflantzen wollen / jederzeit einen Raum von
zwischen solchen Bäumen / und denen Wasser-Nk
ligen lassen / oder eme wolempfindliche Straf/ im Fall
solches nicht in acht nehmen sollten / ausstehen müssend
von zu sehen /1.10. L. cle zquseciuN. Diejenige BZW
aber / welche zwischen dem Raum der i s. Schuh gew^
sen / werden auf Befehl des Richters abgehauen, v. 1,^ j
I. l IO. §.l.L. cie zczuseäutt. Ja / was noch mekr ist / t
müssen diejenige/ durch deren Grunde sothane Wässerig
tung gerichtet ist / dieselbige bey Verlust ihres Grund«n
Bodens reinigen und säubern / 1.1. pr. (?. 6-
Darbey sie aber im Gegentheil diese Ergötzlichkeil hab-n
daß sie von andern ausserordentlichen Beschwerden l--
freyet sind / l. i. pr. cl. r. auch zu dem End eine schlch
Steuerund l'ribm geben / l. 41. ff. cle L. V. «Lui-
,ct. ä. l. I. ^clä. L.). X. l^ib so. ric. X. §. X.

§.z. K.Lap.
Weiln unter denen Künstlern ein so grosser UntttD

ist/ als kan derjenige/ der einen Bau zu fuhren versproilia
und hierzu gedungen worden / durch Stellung eines M
dem von dieser Oblizzuon sich nicht befreyen / v.I.z^
cle solur. Lc liber-r.

^cl<^p.!2.
AJn jederHaus-Vatterkan billich auf seinem Gw!
^und Boden nach Belieben bauen; Wann er aber
ftemden Grund und Boden ohne des Grundhmn N
sen und Willen etwas aufrichtet / so wird das Haus d»
Grund und Boden anhängig / und kan er nicht einck
sofern er solches wissentlich gethan / und den Besitz K
Hauses dem Grundhmn eingeräumet / die aufgmack
Unkosten begehren. §. cle K.O. vici. rn.l. s. l!ik> V,
Wiewol mit diesem / welcher mit gutem Glauben vt«
bcmz käe solches gethan / etwas leidentlicherverfÄ»
wird: Weilen aber dieses alles bey dem XI. und XII, h
piteldes dritten Buchs / (wotvirvon demjenigen gea¬
delt haben / der auf einem ftemden Acker Frucht auM
rrzHirel worden : Als wollen wir den Leser dahin vm
sen haben : Und fugen dieses einige nur mit an / daft«
Sach eine gantz andere Gestalt gewinne / wann j«!
mit Erlaubnus des Grundherms auf einem fteM
Grundund Boden gebauet hat / allermassen er als
ein solches Haus ruhig nutzen und qeniessen kan / w
er nur solches auf seinen Kosten im Bau erhält / -rg.1 -
2. ff. cle u5u5r. die Steuer davon bezahlt. 1.7- pr. ff. äc ^
lic. und dem Grundherzn den jährlichen Bodens
Grund-Zinß reichet, v.1.2. §. 17. n. quicl in loc.

ZA. §. I. ct« Isx. I. ^ciä. Lommenrzror,co»mun.i><l Ul.
»,äs5uperiic.



Anderes Buch. 20,

Das Xll. Capitel.

Vom Grund-Graben und Unterbau.
Inhalt.

,, Som Felsen'Trund, daß die weich« Erde blß auf Satten»
^ Erxndwegzu räumen. Die Mannigfaltigkeit und dey.

lässige Angebung der Grund-Tieffe. Was zu th«n wv sich
kein quter Grundjeigen will. Wie ein geschütteler; und

wie ein nasser Grund standhafft ju machen. Von der Pfä-
it Stärcke und Eintrieb. Vom Auspompen des Wassers
durch zwey Bompen. Die Lücken Füllung jwischcn den Yfa.
ltn. Wie die Pfäk nach Beschaffenheit der drüber stehen«

. hen xast hart an>oder etwas voneinander stehen sollen. Das
tusscrste Noth-Mittel ans Morast ju gründen. Bedencken
dadey. Die Emgleich-und Biegung des Grund-Bodens
durch breite Steine odereinen Rost. h. 2. Die Dicke der

Grund - Mauer. Ein« Zugab eines abdachenden Neben«
Gemäuers. Daß der Keller «Grund besonders zu legen.
Wie schädlich dessen Unterlassung. Daß zugleich auch der

Keller auszugraben» Des Erden«einstossen6 Zeit sn d Weise.
Einige andere erinnerte Dinge. Austrocknung und über»

dtckung des Grundes.

§. 1.
Er Grund-Graben ist die Stelle worauf

man den Grund oder Unterbau anleget.
Wo die Natur denselben auf eme Rtip-
pe oder Felsen selbst gelegt / so hat man
keines Grund-Grabens vonnothen / son¬

dern behauet nur den Felsen zur nothwendigen Richtig¬
keit/und fangt an bald über denselben fort zu bauen. Wo
aber welwe»>Lroe ist/ da muß das Grand-Graben biß

M veßen Erde und aufsatten Grund hinab getrieben wer¬den. Des Grunde« llLieff« aber läst sich in keine all¬
gemeine Regel fasten / sintemal an einigen Orten / wann
manein und andern Schuh tieseingräbet/sichso bald ein
stattlicher Grund anmeldet: Anderswo aber findet man ei¬
nen solchen auch durch langes und mühsames Graben
gleich wol nicht. Im ersten Fall ist nicht übel gethan / so
man noch cieffer grabt / und möchte etwan die Tiejfe die¬
ses Mbensden sechsten Theil der Höhe des Gebäues er¬
reichen. Im letztern Fall aber soll man mit der Rammet
an etlichen Orten eine gespitzte Stange einschlagen / und
bey jedem Schlag bemerken / wie weit die Stange gesun-
cken / um den Unterschied des Grundes zu erkennen. Ws
man statt guten Grundes ein geschütteres Erdreich/
oder morastlger Soden sich erzeiget/so muß man noch
weiccr grade« und räumen / und wo nunmehr nichts
bessers zu hoffen / dorten im trocknen geflammte und wol
schwartz gebrannte eichene / hier aber im nassen erlent
pfale. die ihre gehörige Dicke und Länge / und dieser
nach etwan wenigst den achten Theil der Höhe des Ge¬
mäuers haben/ und ein hartes Erdreich zu erreichen (so viel
möglich) fähig sind / durch die Ramme oder ander
Schlagwerck irgend einen oder 2. Schub neben einan¬
der eintreiben. Die Mittlern können/der Wahl / nach et¬
was schwächer seyn als die äussersten: Welche Eusser-
steauchganhgeheb aneinander stehen müssen / damit der
Sumpffnicht eindringen/unddas innere Beschütt Zeug
ilichl auswaschen möge. Und dieses alles gesckicht/ wann
das Wasser zuvor aus dem Morast in einen Graben ge-
samlet und ausgepompet worden / so lang biß sich trocke-

M

ner Platz zur Arbeit zeiget. Welcher Graben weiter fort
durch ein ander Pompwerck ausgeschöpffet werden
kan. Hier wäre an statt der Wasser-Schraube ^rckime -

ange-
den

groben Sand und Kiß

auszufüllen. Inzwischen ist auch zu beobachten / baI die
pfale um so viel näherundgedrengt aneinander stehen
müssen/ um wie viel die L.ast grösser ist /so darauszu stehen
kommt. Im Fall aber der ZSoven atlzumora«tlg /und
sogar verdorben/ daß alles Graben vergebens/ ist noch
dieser kostbare Raeh übrig / daß man desto häuffiget
Kohlen darüber schütte / hernach auch Wolle und rauhe
HauteundHaardaraufwersse. Anbey aber ist bedenck-
lich/da^derweiseGStt/unddiefürtrachtigeNatm sol-
che untüchtige Becircke schwerlich zugedignen Stellen und
Wohnplatzen anzubringen gestatten werde / und solch Be»
Men ausser dem höchstenNothfall/und ohn Erhebung des
allgemeinen Nutzens / einer nicht geringen Vermessenheit
gleichet/und aufgerad wol beruhet. Niemand dencke
auch hier über sein Vermögen/und überschlage wol die Un»
kosten / ob ers habe hinaus zu führen. i-uc>. 14. Viellrebee
einen Ort gesuchet / der sich gern gibt und bearbeite»
läst-

Ehe man aber den Grund-Bau erhebet / wird eine
ebene / und nach der Setzwag abgerichtete Fläche / undMaster erfordert / welche mit hatten flachen Steinen/
Schalen oder Platten überleget wird. Welche dann mit
eisernen Klammern somit Bley vergossen / müssen gefaj-
set werden. Oder man leget eichene Winckel - Recht ge¬
hauene Balcken oder Schwellen nach der Lange des
Grund-Grabens aneinander und über diese wieder andere
von ebenmassiger oder nicht viel geringerer Dicke kreutzweiß
die auch mit Eisen stank ;u faM / welche Art ein Nost ge-
Nennet wird.

§.2. Der ÄrnndoAauist das Mauerwerck im
Grund-Graben / dieses muß voraus starck und nochfest
gemacht werden. Denn so es hie fehlet / so ist der gantze
Bau mangelbar/und der Gefahr desGnfalleNsunterwoch-
fen. Darum muß aufden vorher vermög des vorherge¬
henden §. zubereiteten Graben eine gute dicke tNauer
aufgeleget werden / welche zumal unter den Säulen und
beeden Ecken des Baues aufs mindeste doppelt so dick an¬
zulegen ist/ als die Mauer aufflacher Erde geführet werden
soll- An der flachen Erden muß die Dicke des Grund¬
baues seyn / so viel als die Dicke der Mauer / mit ihren
Säulen oder Pfeilern und allen deren Anwachsungek
austräget. Es wird auch den Grund-Mauren / nachdem
sie vorhero besonders Senckrecht geführet worden sind/
von der obern Flache des Bodens annoch ein schräges ab¬
dachendes Ncben-Gemäuer so wol ein-als auswertS
zugesellt. Andere aber fuhren beede Mauren a!s eine/
und auf einmal in besagter Schräge auf Die untere
Breite dieser Schräge muß beederseits nicht mehr seyA
als der sechste Theil der Höhe desGrund-Baues/und nicht
weniger als der 12. Theil solcher Höhe/ diesesist zu verste¬
hen / von der Schräge / wann der GruNd-Bau aus Zie¬
geln oder QuaeerstückengemauretwiriX Machtwan
ihn aber ausVwchsteinenmuß die ^?chräge nocv brei¬
ter genommen werben.Hierbey ist zu erinnern / daßwol ge¬than seye / wann die Nilauren gegen dem Rller / um ss
viel Zusatzes an der Dicke bekommen und breiter werden
als die Obetmauer / damit die gantze Dicke des Gewölbes/
ausder zugegebenen Dicke als ihrem ebenen Grund ru¬
hen möge. Dergestalt darf die HaM-Mauer nur allein
den Oberbau tragen / und wird von dem Keller-Gewökb
Nicht beschweret. In Entstehung aber dessen muß man
ojst eine Nebenwand in Keller von neuen aufführen/

C c 5 Stte,
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Strebe-Pfeilesanflicken / mithin den Platz und die Form/ schekener Verfertigung eines Theils so gleich auch
oben und unten verstellen / und für seine oder des Vorsah- einfüllen. Wird er aber aus Bruch-Steinen gemacht / m
rers Unsürsichtigkeit mit Nachtheil und verdrüßlichen rathsamer /man lasse ihn eine Zeitlang etwan 8. Taae«
alltäglichen Ansehen der begangenen Fehler abbüßen / trocknen/undhernach erst besagter Massen mit Erdens
des Sck)impffs von andern zu geschweige». Wobey auch schlagen. Weßwegen dann auch der Grund-Graber ^
dieses erinnerlich/daß es dem Bau einen bequemen Vor- nicht verwerfflicherMeinung senckrch ^
theil gibt / wann bey Ausgrabung des Grundgrabens zu- führen. Falls die Erde neben dem Hause hin au!^-
gleich auch der Keller ausgegraben wird. Nechst diesem Steinen überpflastert wird / ists desto besser. Zu umm-
allen ist auch sonderlich aus das iördenstsssen neben dem werden allzeit die grölten Steine/ und dann allyc»^'
Grunde / so wol auswendig als innwendig zu sehen. Das kleinere genommen. Die Grund-Gebäudeso von Z,p--
muß mir Einwerffung nicke schwiyender / sondern gemauret werden / bedörssen sonderbarer Behuch^
trockner/ grosser und kleiner Steine / und zumahl nahe an Nach Vollführung solches Grundes / muß man
der Mauren vieles Eisen-Zinders/und so viel möglich trock- Zeit aussetzen / damit selbiger Bau wol austrockne ^
ner Erden/ und über das auch dergestalt geschehen/ daß die lüffee / und fest aneinander durch und abziehe. 5«^
Erde gegen der Mauer etwas erhabener / und von dannen erfordert hierzu einen gantzen Winter. Das ratM
etwas abschüssig werde/ daß da keine Nasse Platz finde/ aber ist/daß man so gleich im ersten Frühling/ so bM
durchzufmcken / und den Grund zu befeuchten/ noch durchs Fröste weichen / den Grund-Bau anfange/ und biß^
Durchnassen die Keller-Wände schwitzend zu machen/ und Ende des Junii fortsetze/ damit das Gemäuer den
mithin den gesamten Grund zu schwächen. Wol stossen mcr über desto besser austrocknen könne: welcheM
gilt hie nicht viel weniger als gut mauren. Bestehet der sen mit zusammen gesetzten Laden vor dem Wetter W
Grund-Bau aus QuatwStücken / so mag man nach ge- tzet werden kan.

Das XIII. Capitel.

Bon den Mauren/ und ZlestriIen.
Inkalt. nach der Höhe der Mauren / und der Ziegel BmM

5. i. Die bren gemeinste Arten der Mauren. DieZusamm >Über» NUs/ nachdem sie grosser oder kleiner / härter oder sWix

fassmg und Ordnung der Ouaterstücke. Besondere Bevesti- gebrandt sind / dreyer Ziegel Lange dick seyn / sonstM'

gung der Ecke und grössern Eröffnung der bruchsteinern sie schwerlich lang ausrecht und ohne Schwindelst
Mauren.D-e Ausfullung/und Vcrzwickungderselben.Der ^ m.sm
Ziegelmauren Dicke und Wechselverbindung. h Von SUiammensUgUNg venetMaus 2en AltM. U
Berstärckung derMauren durch Einlegung einigerBalcken; dMM entweder ein Ziegel Nach der Lange / der MMÄ

mancherley Bewurffund Überzug, h.z. Von unterschiedli« der Breite/oder ein Ziegel nach der Länge /UNd 2. MW

chcn Aestrichen und deren Zeug. Breite einander folgen. In Niderland pflegt MM§. I. gantze Reihe nach der Länge/und darüber eine WM
' S scheinet ein Überfluß / und daher ausser he nach der Breite zu legen / solche Ziegelmauren/ mm
' Noth zu seyn / alle Arten des alten Mau- Kunstmassg aufgerichtet sind / werden allen Mauert

erwercks / davon bereits viel untergan- vorgezogen; vorab wann sie aus alten Ziegeln /und dim
gen / zu erzehlen. Die gebräuchige und Wetter die Prob ausgehalten/ aufgeführet wordenL«

„ beste Arten aber bestehen aus klaren siesind wider den Brand gesichert/beschwerenglicht
ZlVerckstücken/Sruchstcinen und siegelsteinen In Bau nicht so sehr mit der Last als die steinern,
den Mauren aus Cwaeerstücken / stehen die Fugen §. 2. Damit diese Mauren insgesammt stäM
Bleyrecht auf/ und wechseln um einander ab / also daß dauerhasst werden mögen / so soll dreyerley in achtgeie.
zwischen zweyen Fuaen / dis in einer senckrechten Linie ver- men werden. Erstlich soll alles Gemäuer als Wände sz
folgen/ ein Werckstück befunden werde. Man hatwegen Seulen sinckelrecbt aufgeführet werden/undsichl»
ve? GrSsse der Quatersteine/diefen Unterscheid zu halten/ der ein noch auswerts neigen,
daß die grossen und dicksten unten / die kleinern aber/ so Zum andern/ werden in die dicke Mauren Mi
zwar gleiche Lange / aber nur halbe Höhe haben / oben ge- lange Salcken von harten und aussen herum gebm!«
braucht werden. JnderandernArtderMauren/soaus Holtz eingeleget /und damit 2. Wände zusamenM
Brumjteinen bestehet/sollen billich die Ecke/und grosse- Esist aberdabey dieses vorsichtig in acht zu neh«
re Eröffnungen entweder aus Wercksteinen oder aus Zie- daß kein solcher Balcken in die Theile der Mauren/sie
geln gejuhret werden / in der Mitten aber lassen sich auch die Küche und Rauchfänge angräntzen / eingelegt ivck
gebrochene ungehauene Steine gebrauchen und durch weil die betrübte Erfahrung offtgelehret/daß sieans.«
und durch ungefehr aneinander mauren. Die Lücken wer- zu glüben und zu Zeiten grosses Unglück verursachet Haie
den mit Ziegeltrümmern und in Ermanglung deren mit Zum dritten sollen die Mauren so osst mit KM
zerschlagenen Wacken/ oder gespaltene», Kißling-Steinen worssen und vertünchet werden / biß man keim MM
ausgefüllet. Schwitzende Steine sind hier auch durchaus Fugen mehr sehen kan.
zu fliehen. Je fleWger diese Ausfüllung vermittelst des Nachdem aber die Mauren wol ausgetrocknet ß.
Mörtels gesch'.cht / je dauerhaffter die Mauer wird. Da- müssen sie rauh beworssen werden. Und wann dich ß
hingege/wo man desKalcks zu schonen lauter grosseBruch-wurss trocken ist/so wird mit derMauer-Kelle einUbM
Steine nimmer / die Mauer auch schwacher werden muß. und darausder andere, und dann der dritte/welch«'
Hieher ist zu wiederholen was oben bey Andung der dünner seyn sollen/ aufgestrichen. Dieser UberWB
Nachlässigkeit der MauwGesellen erinnert worden. In het mit Kalck / der mir Sand vermischet ist. Der
den ZieAelmauren sollen die Ziegel gleicheHSHe haben/ aber muß so wol gerühret seyn / daß wann man kc ck
unddieMgen/wiem den Quaterstucken/ umgewechselt dort mit einem Beil drein hauet/ kleine SreinleinDt
seyn. Es müssen aber die Stegelmauren zweyer oder auch den / davon das Beil schartig werden könle. G ^
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auch dieser Kalch im Emruhren nicht anderRühr-Krücke
binden/ sondern abfallen und dieselbe rein lassen. Die Al-
ten pflagen so dicke Bewerffungen und Tünche zu gebrau¬
chen / daß die Rechenmeister/dieser Zeit aus solchen aantze
Tafeln schneiden können. Wer die Mittel und Gelegen-
he,t darzu hat/ der kan den andern Überzug ausGiws
bermen. Wer aber klein geflossenen oder gesidren
Marmel mitÄatck vermengee/kan eine saubere Mar-
mortünche haben/welche zuletzt polirt/undGemald- dar-
aufzu bringen bequem wird. Es soll aber diese Tünchuna
vomemlich von den inwendigen Wänden/ und äusser¬
ten rauhen Mauren / die von Bruch-Steinen auf¬
geführet worden / verstanden werden. Denn Mauer-
werck so aus Quater - und Ziegel - Steinen aufgeführet
worden/ seine ansehnliche Gestalt durch das Tünchen
mehr verliehren als verbessern würde. Dieser Anwurff
H sich nicht allein auf steinern Mauren tragen/sondern
man kan auch gescdliereelaimene Wände / Pfosten
unvSwercwSalcken/ nicht weniger HSlyerne rvän
de dM-t bekleiden / nachdem dieselbe vorher mit einem
Beil rauh uberhackt/ oder kurtze Nägel darein geschlaaen
worden/ damit der Mörtel und Anwurssdaran bebanaen
blabc. Belangend die Ordnung de-. Tünchens/so sol
len zusorderst die Gewölbe hernach dieGemäuer beworffen
und beluncht/endlich der Aestrich/und die Böden vollen-
der werden.

§ z. Bey dieser Gelegenheit ist der Aeskrichen zu
gedencken/ als welchegleichsam Mauren sind/ die aufei-
mEbene ausgebreitet sind/ wie jene in die Höhe aufae-
fthrec werden. Dergleichen Aestricv wird entweder auf
die siache Erden unter dem Dach/ oder auf einer hölkern
Decke/das ist gebrerterten Boden/ oder unter freyen, Him¬
mel geleat. Auf der flachen «Lrden grabt man biß auf
einen ^,ren Grund. Wann aber der Boden aus aelwüe,
keeer Lrde bestehet/ nmß er mit Stampften / oder Pffa-
sier-Stempffeln nieder gestampffe werden.Nachdem der
Sd-Boden solcher Gestalt geebnet / und mir Überlegten
Steinen einer Hand breit groß besetzt ist / muß der bestrick
aWstrichen werden Auf die hölzerne Decken oder
Boden men Aestrich zu schlagen/muß man fleißige Auf¬

sicht haben / ob unter dem Boden eine Wand / die biß an
den Boden reicht/ aufgeführet sey / dmn da würde der Ab¬
strich bald reißen und aufspringen. Derhalben muß der
Boden von solcher Mauer wol erhöhet werden / daß er
frey schwebe. Der Soden wird am besten von dar»
ren Aesihen und Eichen Brettern gemacht/ und muß
ein jedes Bret/auf jeden Balcken mit Nägeln angena¬
gelt werden. Über diese Bretter soll man andere Bret¬
ter Creutzweiß nach rechten Winckeln legen/und wol vest
nageln.Äufdiefen Boden solle man aus Farren-Araue/
Srroh/ und Spreu eineSrreu machen/ damit das
Holtzwerck vom Kalck nicht verderbt werde. In denen
Söden / die unter freien Himmel angelegt werdensollen/behalt man aufder flachen Erden die erste/auf einem
höltzern Boden aber die andere Art. In diesem Fall soll¬
ten auf den Aestrich Befetz-Ziegel zween Fusse lang und
breit aufgelegt werden. Dieselbe müssen im Umfang uin-
her Nutten öder Aushölungen eines Fingersbreit haben/
an denen Seiten/ wo die Fügen aneinander treffen. Und
diese Aushölungen sollen voll Kalcks gestrichen / und also
die Besetz-Ziegel aneinander bevestiget/ der Kalck aber soll
mit Oele gemischet werden. Der Abraun oder Ziegel-
traust soll also gemischet werden / daß zum Ziegel-

krauß / welcher allc-in aus Ziegeln bestehet/zu drey Thei¬
len Ziegel ein Theil Kalcks zugegeben werde: aber im Ab¬
raun darein schonKalck mir vermischt ist/soll zu fünssThei¬
len ein Theil Kalcks beygesetzet werden. Der Aestrich soll
mit Füssen geknettet werden z. eines Fusses dicke; Unter
freyen Himmel aber soller wol eines gantzen Fusses dicke
getheilet werden. Über dieses Aestrich soll noch ein Über¬
zug von gebrandten Ziegeln aufgelegt werden / also daß
man zu z.Theilen Ziegel einen Theils Kalcks verbrauche.
Auf diesen Überzug können allererst steinerne Sodengepflastert werden / mit ausgehauenenSteinen / Mar-
mel-Blatten / und gebrannten Ziegeln von allerhand For¬
men/ dreyeckigten/ viereckigen / fechseckigten/ u. d. g. Un¬
ter freiem Himmel müssen die Böden einen unver-
merckten Gang haben / daß der Regen ablausse / und nicht
daraufstehen bleibe.

Das XIV. Capitel.
Bon Einziehend Berdinnung der Mauren.

Inhalt.
j.i.Ott Nerdinnung Ursach / und Beschaffenheit; §. 2 Mit der

Apxlic-rioo,welche nach derMauren Art etwas unterschie«
ku. Wie die Reihen mit einem Gebalck zu verseyßn.

§. i.
Eil die untersteT heile derMauren meh!

L.astzu tragen haben/als die Obere/ so
! >A/K gibts die Vernunsst/ daß es viel besser sey/

daß die Mauren nicht in einer fenckrechten
Linie von unten biß oben ausgeführetwer¬

den / massen solche fast gefahrlich stehen. Müssen daher
die Mauren nothwendig einige Absätze haben / also daß
die Mauren des Grundbaues/ über ver «Lrden dicker
sey als die in der erstenReihe drüber und diese dicket

alsm verändern/ und so fort. Die Abnahm der Dicke
aber ist von keiner Zuspiyung / und sich unvermerckt
Mehrenden Dicke zu verstehen: solche Keil - Form und
Böschung oder Abdacbnng ist hier unanständig / unerach-
tet sie in manchen Dorss- Kirchen befindlich. Hingegen ist
daMe Meinung: Ein jeder Absatz dieser Mauer hat seine
MG Einziehung / jede iLinziehung aber gleichwol

ihre durchgehende / nach einer Smck-Linie von aussenund innen/ auch oben/ unten und durchaus aleichmöfiige
Dicke; also daß der obere Theil solches Absatzes nichtsdünner ist/als der untere Theil/ und dieser nichts dicker
und gestreckter als jener. Dann widrigen falls könte sich
die Nasse vom Regen an solche Mauren anlegen / und sie
mürb/ ausgrünend und schadhafft machen: der Ungestalt
zu geschweigen.

§. 2. Was aber die erste Reihe dieser Mauer der
unter ihr stehenden Mauer; und so fort allezeit die obere
der untern an der Dicke nachgeben soll/ das verhält sich ani
derst bey einer Ziegelmauer / und änderst bey einer aus

O,uaterstücken. Jene reguliret sich nach dem Ziegel¬maß. Gesetzt / die Ziegel wären einen Fuß lang / einen
halben breit/ ein viertel dick: so hat die Grundmauer eine
Dicke von 6. Schuhen. Dann kamen zur Dicke des un¬
tern Theils der Mauer von der Erden auf/ drey Ziegel
länger oder drey Schuh: der nechste drüber hatte zwo
Ziegel-Lange und eine Ziegel-Breite oder drittehalbSchuh
zu seiner Dicke; der dritte Tbeil darauf hatte zwo Ziegel»
Lange oder zween Schuh zur Dicke; und so fort hätte je,
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der höhere Gaden immer einen halben Schuh minder man aber nicht allezeit gewiß wissen kan /
als jem nechst unter ihm stehender. Dabey aber muß je- cher Platz eigentlich Zustehe / aA wird ^
deemgezogeRahe beederseits von aussen und von innen Dingen hieraufgesehen / welcher unter denen
gleichen Mb. ueh / nemlich um einen viertel Schuh oder denselben gebraucher; Wann aber auch d.es^
^neZiegel-Dicke leiden / undder unterstehenden Mauer abgenommen werden'/ ÄrdißauNRand an , ich selbst beederseits einen viertel Schuh breit im Bauen diesen Platz überaelassen / 5 ^ ^
seyn. InstärckernGebäudenmüstendieSi-gel an- Mauren oder SchZe«
derchalb ^)chuh lang seyn / und trüge dannenhero auch welchen dieser Platz in der mitten anzutreffen / mV"
d,e Dicke jedes Absatzes e,n mehrers aus / daß solche auch Fall ist dafür zu hallen / daß ein solche^IlM ^
chr-G-wSlb.rmdD-ckMjurrwn»5ckge>mzw^
In den steinern Mauern verhalt sichs init der Dicke Weßweaen einem solchem ^au-Mann?wek^'

verdunneten Reihen etwas änderst: Welche etwas wissen Raum im Bauen übeMtt/mÄ
starcker / ,edoch in Überlegung der Last so sie am Gebalcke/ selner aufgeführten Mauer einen °

BWenundGewo^rnu d g.zutragen haben / genom- ^ergelaMa^S
? a ^ b-erbeym Obacht zu nehmen/ hierdurch zu erkennen gebe/ daß dieser Raum v o n
daß ieder Äblay mtt emem geschicklichen R.nne^Ä.ei- lassen worden ftye. L-poll./c.4v. n 9
sten / Ausstich oder Gebalck von oben her vor dem Reaen
und Ungewitter beschützet werde.

Was ferner die fremde Mauren betch
kaben wir schon an einem andern Ort erwehnet/ daß w
wanden etwas aufdichlbige zu bauen/ oder einzulegen«,

laubet seye / andergestalt bekomt der,enige / welchem W
Mauer eigentümlich zustehet / das Eigentum dch,
was daraufgebauet / oder in dieselbige geleget worden,?«

ReM-Anmerckungen.
dap. IZ. 14- Von denen Mauren. ^ ^ ...

On denen Mauren und Wänden hat man so viel zu 1.28 t) mid kan dass'lbiqe nach >einem
wissen / daß es eigenthümliche / frembd und gefallen wieder zernichten und abbrechen/1.29.§.,i
a mem- kNauren gebe: Was die eigenchüm- ->äl..^uil.allermassene,n seder ,n und mit dem smW

lich.Mau?enbetrifft^ ist bekandt / daß der weise nach seinemB/lieben zu schalten»^L^n^denenselbenverordnet / daß sie nemlichen nicht m-ncl.es wäre dann / daß der Nachbar solches
alliunake an denen benachbarten Häusern aufgeführet/ berechtiget / und solcher gestalten sich eme l-rv.w^

^n aufs weniqste eines Schuhs Breiten darzwischen D,enstbarke.t erworben harre / dann m diesem Fall k^i-
aeÄnwerden solle/ gleichwie/ wann ein Haus aufge- demselben diesesn.cht untersaget werden. -9-
daucr wird / 2. Schuh leer gelassen werden müssen / wie zu ^.^">1- Lc l. 22. §. 2F. quoci. v. »ur^zn^ Und hieheizd

Und ob es gleich das Ansehen hat/ höret das so genandteTramm-Recht/ oder^.
als r ann erstaemeldte Satzung nur von diesem Fall zu r'ßm. Krajst dessen einem in seines
5 rstch / d denen Bauren-und Feld-Günern zu Mauer oder Wand emen Balcken einzulegen erl«
nabebauenwollre/ ->rL.rudr.öcc.r.ff.kn.r^.fowirddochlst/ v §^k'qu-VV.I.6es-rvimr >.
d?Va1iand derselben von denen Rechts-Lehrern auch 8.?.v. Worbeywir aber einem solchen Haus-VMl

-Ä ^tadl-G bäude qezogen. V. özrckolomX c«p°». welcher dergleichen Gerechtigkeit emem andern vergm«
^r äe ^' V c. 40. n. 2 mewohlen nicht zu laugnen/ treulich wollen gerathen haben / daß er ( gkichw.e kl,
dak nach denen sonderbaren einiger Oerter/ die len d-rv.rucen und Drenstbarketten nutzlich /) hmm

Nrs Gefabr desto bequemer abzuwenden/ e.n weiterer em instrum-nr auft.chten/und darinnen die Zahl dcr^^ ^.rn nme!mell-n erfordert wird. v. 3peiäel. !>pecul. cken/ desgleichen auch den Ort/ wo dieselben emM«

, r V? Bau B '.u ^rdn vLrs. porrd -äikcjz : in verb. und andere nothwendige Stucke mehr beschreiben^damit man / im fall hierüber einige Strittigkeiten M
Irrungen entstünden/den Bescheid hieraus hohlen km?
Welches auch in diesem Fall nöthig / wann nemlich ra
Nachbar dem andern Fenster in seine Mauer zumachn
vergünstiget hat. V. Lcrpoll. äe L. ?. V. c-ip. ZV. x-i vl,
prsecipue v. n. 6.

Wa6 endlich die gemeine Mauren oder Mik

Zu welchem iknde die Göreen/Höfe:c. nicht zu ver«
bauen / Feuer<-und Scketdwande von gebackenen
unv andern Seeinen zu machen / auch öffcers ziem¬
liche Gäßlejnzwlsckcndenen Häusern hindurch zu,
richten !c. Xcici. Klock. äe )ur. Vicin. p. z. c. 2 /. l.
Solcher Raum aber / welcher zwischen denen Hausern ge¬
lten wird/ geboret eigentlich demjenigen zu / welcher die
Mauren ausbauet / anerwogen er auch vorhero ftinge- oemm / wouen wir vor auen fingen erorrern/wMw
wesen / wolfolglich ikme hierdurch / daß er eme Mauer selbige zu erkennen seyn/hernach aber was beydes
aufgMret/nMhatben« insonderheit zu beobachten. Die gemeine Maure W
len/da sich der Nachbar hiermit^ siud hieraus zu erkennen / wann nemlich b.ydasW
kunen Schaden zu besahren / c«poll. ^ c-p. 40 n. f. Nachbarnihre Balcken durchgehends in der Maucr!^
Ob aber e»n solcher Vau-tNann auch m dlest von haben ; Item wann sich beyderseits KraM
W'n aufg-fühte Mauer eine Thür machen kSnne/ Schwibbogen / Schranck undW ^
dadurch er zu diesem leeren Play kommen mSge/sol- Ferner / wann aufsolche Mauer ein aemeiner i
ches lässet sich noch eher in Zweissel ziehen : Es kan aber beeder Nachbarn Regen-Wasserausführet / aeleacr v'Z
diese Frag mit Haltung dieses Unterschieds beantwortet aufgemcinen Koste:, unterhalten wird; We,rer n-c-
wndcn / daß.m^all.hme sMer Platz elgentuml.ch zu- .beederseitigeHauser zugleich ihre unterschiedliche Mm
gehöret / er dieses ohne Zweissel wol zu thun befugt seye; Lauern auf der Scheidemauer nebeneinander ligen h»
Falls aber dieser Platz jemanden anders zustünde/ konnte den ; Item wann beede Nachbarn ibre Wappen
solchesvonihmmchtgeschehen/woferneernichtsonstenanNamen in eine solche Mauer einaraben 'a^n v c--
dem Ort eine Gttechtigkeit hätte/gestalten ihme so dann poil. c.4o.n. 15. p^c.pue.v. n. 16 und waM«
,ur Erhaltung derselben der Aus-und Eingang nicht ver- gleichen Kennzeichen mehr sind/ davon zu lesen
wehret werden könnte. ^.i.i.§.i.ff.^usufr.p-c. Weiln Stadt Eranckfmt ?. z. uc.z. und ^orm der M-
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Worms. l.ib. s. p. 4. c,t. s. per rot. Wann aber dieses al-
ieözweiffelhafftig/sind die Werckmeister und Mmrer dar¬
über zu Mm / und von ihnen der Augenschein einzuneh¬
men / welchen darnach als erfahrnen in ihrer Kunst / zu

glauben, c-poll. cl. c 40. n. 14. Im Gegentheil kan aus
denen nachgesetzten Kennzeichen abgenommen werden/

daß eine Mauer mcht gemein / sondern eigenthümlich sey?

Nemiich wann des einen Nachbarn Bau / solch estrittiqe

Mauer zum obersten gantz mid garinnen hat/obaleich der
andere Nachbar Krachstein / Mazlöcheroder Scbränck
darinnen hätte / massen Elches nur sör eine servirur undDienstbarfatzuachrenistGleiche Beschaffenheit hat es/
wann dereme Nachbar seine Valcken durchgehend^/der
andere hingegen selbige nur zum halben Theil darinnen

W bat / angesehen solches auch dißfalls str keine Ge-meinschafft / sondern nur fur eme Dienstbarkeitaehalten
werden muste; Desgleichen ist eine strittige Mauer für
eigen zu achten/ wann der eine Nachbar durchgehende

Hccher / Krachstem/ Schwibbogen/ Schränck und Mak¬ler/der andere hingegen gar nichts dergleichen in der-
selben hatle: Ferner / wann der eine Nachbar in einer sol¬

chen Mauer emen Camin / Schornstein oder Liosc-Robr

Mhatben theil / oder etwas darinnen hatte / wann a'eick

von dem andern Nachbarn Krachstein oder Mancher

sich darinn befinden / anerwogen auch Mails dZelbiae

MandersaIseine^vin.roderD.e.istbar^
werdenkönnen / und was dergleichen Anzeiaunqen mehr

sind/davon!» sehen cir. loc. Lc Oec

-y. lccm k lonn, der Stadt Francksurr ci,^. ioc ' Wie
«9.

ab« eine gemeine Mauer aufzubauen / davon besiehe ke>

form der Stadt Nürnberg. ?ic. 26. U 8»

Endlich istbey diesen gemeinen Mauren und Wän¬

den so viel zu beobachten / daß / obgleich ein jeder Gemeiner

die gemeine Mauer oder Wand auch wider seines Nach¬

barn Willen hierzu gebrauchen kan / zu was für einem

Gebrauch dieselbige von Anfang erkieset worden / v.j.8,.

binu528.5 .comm. äiviä. zu welchem Ende dann demsel¬

ben in eine solche Wand Balcken einzulegen / unverbot-

tenist/wann mmlich die alte verfaulet/ und an statt der-

silben neue Balcken durchzuziehen sind. v. L«poll. 6c 3.

k.v.c.zo.n.4. So hat es doch eine andere Bewandt-

mß/ wann vielleicht die gemeine Wand oder Mauer zu

was anders auferbauet worden / angesehen m diesem Fall

m gemeiner wider des andern Willen dem anfanglich

unrer ihnen beliebten Gebrauch zu wider in einer solchen

gemeinen Wand nichts machen oder bauen darff/ L«-

poll. c. I. n. 4. Weichen zufolge dann er keine Behälter/

Bogen/ Löcher/ Fenster/ ?c. für sich selbst in eine Mauer

machen / keine 5ervicm oder Dienstbarkeit auf eine solche

Mauer legen / oder sonst was anders / das dem Nachbar

zum Schaden gereichet / thun und bauen kan/ v. l.
Ibcrus.iZ.ilziqueL)I).ff. äe 8. ?. V» Loepoil. äe rr. 62. K.
z V ^ewrm. Koric. lir. 26. 1.. 7. §. aber in gemeinen

Mauren ic keform. der Stadt Franckfurt. p. 8. cic. 4.

! 2 Lc Keform. der Stadt Worms .ll.. s. p. 4.1.1). ts. 6-

4 §^ In gemeinen Wanden zc. ESwäre dann/

daß hierdurch der gemeinen Mauer kein Schade/ sondern

vielmehr cm Nützen Mgefüget würde / gestalten ihme

sblchesin diesem Fall mit recht nicht verwehret werden kön»
tt / I.28. ff. (^omm. cliv. I. lz. ff. äe 8. V. ?. Locpoll. 6 c.
61. n.öc c. 40. n. 22. Weswegen er dann nicht zu ver-

dencken/wann er eine solche Wand höher aufführen / v.

^crpoll. c.4,0. n. 19. vcrs. secmiij. ca/, Xäci. Kc-

torm^ der Stadt Franckfmt. x» 8. cic. 4. F. 4. ibi: wolt

auch einer ein« gemeine nllavev/ so nidrig wöre auf

seinen Rosten ( doch in voriger v«cke) höher auf»

bauen / und solches stimm Nachbarn sonderlich

nicht nachtheilig wäre / das soll er zu thun Macht

haben / doch / wo stin Gemeiner oder Nachbar heri

nach solcher erhöhten Mauer sich auch gebrauchen

wolee/das soll »hm gleicher Gestalt erlaubet seyn/so

fern doch/baß er dem andern seinen zuvor der iLr?

höhung halben avfgewandten Lündtiichen Unko^

stenzum halben Theil wiederum erstatte rc.^äcl. Kc-

form, der Stadt Worms. ^ s. p> 4. rk. s. §. So eine

Mauer tc. Oder / waNn dieselbige vielleicht baufällig / sol¬

che verbessern / und in den, Bau erhalten wolte/ v. 1.8. il?i-

czne (Ä>rofr.slirc^ucDO. ff cic 3.?. V.I. iicommunes Xclcz^

?2.ff. Lommun. ciiv. zclcl. <IocpoII. 6. c. fy. n. s. 6.

öc c. 4O. n. 24- Allermassen er auch in diesem Fall / wann

ein Gemeiner nicht daran gewolt / er aber in gemein-

' 'chafftlichen Namen sothane Mauer gebessert hat / inner-

>alb 4. Monaten die aufgewendete Kosten nebst den Zin¬

sen von demselben begehren / und wann ihn sein Gemei¬

ner innerhalb solcher Zeit Nicht bezahlet / sich joaar des Ei¬

genthums der verbesserten Sache anmassen kan. l. 4. <1.

«clif. priv. Gleichwie von uns an einem andern Ort

bereits ist angeführet worden / v.<I«poll.6.-.59. n, 8 6c

9 Dieses aber haben schlüßlichen alleMaurenund Wän¬

de/ sie mögen eigentümlich oder gemein seyn / unter sich

gemein / daß niemand an dieselbige Mifthauffen oder

Dungstette/ legen / v.l.i7.§.ulc.ff.si lerv. vmä. Oder

einen Wasser-Stein / dadurch das Gespiel / Kehricht/ uud

andere Unsauberkeit geschüttet werden/machen; oder auch

ein Lloic . Pftöfey oder heimlich Gemach / oder fonsten

etwas üiiders/ dadurch die Wand verfaulet/ beschädiget

undbeschwehret/ oder sonst verletzet werden mag/daran

bauen kan / davon zu lesen ^peiciei. in 5pe^ui. 1«r. voc.

vl?and / gemeine VOanv ke in f. Lonsenr.Keform der

Stadt Worms. l-.s, P .4. rir.s.^ »Ls soll aucd kein«?

an eine gemein oder an eines andern kNauer oder

LVand behauffen aufstdlaaen legen oder schütten

einigerIeyUnsäuberecit/a!e.NAst/ Rehricht / Gc^

müU / oder ander» dergleichen / dadurch die Wand

gefeuckttt/verfaulec /geschadtgee oder verleget wer¬

den möchte emigerlev VOeist: Desgleichen föll auch

temrrley Gebäu / daranf/ darzu oder darbey einer

Feuer brauchen wolte oder möchte / an gememer

oder eines andern tvand gemacht / dadurch dieselbe

Vl?and «nd andere seine Nachbarn beschädiget
«erden. Gleicher VOeise ziemet sich auch nicht/

cloiic ,pr0fe?oder heimlichGemach zu bauen /an an»

derekNauren oder LVand/ dadurch der Nachbar

»der stine ZDaNd delastiged/besthwehret oder bei

schädiget «ürde 'lrcm 1 'ir.^rubr .Von AVasserstein :c.

lki : Ävirfeyenund wollen /daß Niemand gezieme/

noch gestattet «erde / einen Ausfluß oder Wasser-

Stein zumachen an der Wand seines Nachbarn/

dadurch dieselbe Wand verfaulet / oder beschädiget

würde ,c. Irem Kefc>rm-,r. der Stadt Frankfurt, p. 8 rit.

4.5. f. idi - An gemeine Mauren oder Wände soll

Sein Theil einigerley Unsauberkeit / dadurch dieses

be beschädiget / durchfeuchtet und Mit der Feit ge-

faulet / oder in einigen weg beschädiget werden

Möchte/ als Mlist /Rchricht und dergleichen schüt¬

ten noch aufhäuften lassen-. Irem Keform der Stadt

Nürnberg. 1'>r.26>.^.iz.^ä omninö östrbolom«.

pslia. ä« 5. V. ?. c 78. per tor.

Das

i- - «>

»Ä

>u-

^ > .1.1 ^

M' ^ "

W'



W
'

M

2v8 Des klugen und Rechts-verständigsn Haus-VatterS

Das XV. Zapitel.

Bon den Eröffnungen der Mauren.
Inhalt.

5. i. WaS durch Eröffnungen hie verstanden werd«. Regel da»
durch die viereckigteFsrm der Eröffnung behaubtet wird/
mit einer Ausstellung. §. Hebrauch der Bogen bey glös
fern Eröffnungen . Samt Benennung der rechte» Bogen-
Höhe. Entfernung der Eröffnungen von den Maxer-Eaen.

§. l.
zUrch die Eröffnungen verstehen wir hie

sonderlich die Chören dadurch zu gehen/
und die Fenster/ das Licht dadurch einzu¬
lassen. Beederseits ist von ihrer Figur
diese Regul zu behalten: Daß sie allezeit
viereckig c gemacht werden / es wäre

dann / daß die Absicht aufdie Stärcke der Bequemlichkeit
einen Eintrag thäte/ und die gestreckte Breite einen Bogen
erforderte. Das obere Theil einer Eröffnung fasset
und gibt zweyffels ftey das meiste Ä.ichc. Daher ist
besser / daß das Viereck seine Breite oben erhalte / als daß
man durch den Bogen dieDreyecke in die Winckeln zu ma¬
che. Weswegen dann die ohne das schmale Fenster durch
keine Bogen oben enger zu machen. Eben dieses ist auch
von den gemeinen Thüren zu verstehen: Sonderlich
wann sie nicht viel über 6. Schuh hoch sind. Dann wann
zween einande: ausweichen wollten/müsten sie beede entwe¬
der sich sehr tiefzusamm beugen / oder die Köpffe an die un¬
tere Theile der Bögen anstoßen. Wo nun eine gewönli-
cheBreite von z.bißaufe. Schuh beliebet wird/so mache
man die Eröffnung in Form eines doppelschachte/also
daß die Höhe doppelt so viel austrage als die Breite. Ware
auch die Breite der Thüren schon etwas grösser / so mag
man doch die Thür ebenfalls viereckigt machen.

§. 2. Wo aber grössere Eröffnungen sind/ da
müssen Bögen gebraucht werden/ welche zum wenigsten
doppelt so hoch als sie bereit sind/ seyn sollen : waren sie
aber noch um eine halbe Breite höher / so würde der Ein¬
gang desto vester seyn: Welches bey grossen Hoff-Thoren
und Stadt ->Pforten in acht zu nehmen. Gegen welche

o wol die jenige niedrige Bögen / so kaum eines halben
sCirckelsHöhe ausmachen/als auch die Zugespitzte in kei¬
ne Betrachtung kommen können. Ferner sollen alle Eri
Öffnungen an den Ecken der tNauren/ soviel immer
möglich / vermiden werden.

ReDts-Anmerckungen.
Cap. 15. §. z. verb. Stadt-Pforten:c.

A^On denen Thüren/ und was bey denenselben inson-
chN verheit zu beobachten / soll an einem bequemern Ort
gehandelt werden.Hier wollen wir nm von denen Stadt-
Thoren und Stadt- Pforten so viel melden / daß selbige

nach denen KayserlichenRechten einiger Massen unter K
heilige Sachen gezehlet werden, v. §. ic>.). äc K.
j. 1.1. pr. f. eoä. Dahero dann derjenige / der wider sek.
was vornimmt / hochgestraffetwird / ja / wann er durche»
nen andern Weg/ als durch die Stadt-Pforten
Stadt hinein kommt/ solches wol gar mit dem Leben K
sen muß.v.I.f.ibiqueVO. ff. äe !<. v. angesehener^
solchenfalls einer Verratherey verdächtig macht / oderM
wenigsten andern Anleitung gibt / daß sie solcher Gelegn
heit auch wahrnehmen/ v.t^rzncisc, L^Ic!uin.zä.h.io.^

l). immassen dieses allezeit für feindlich gehalten^
den / iioMed.i. s. ff. äe O.
woln viel unter denen Rechts-Lehrern dieses also 1^1.N)l)M vm umer oel»n» Ulsv UM.
ren / daß die Lebens-Straff in Friedens-Zeiten nicht Piq
habe / sondern nur auf die gefährliche Kriegs-Achs
gesetzet ftye / V. ?biüpp. u5u przäi. Inti. I.ib. 2.
2.in^n.)ob. ?ss>on. ^.ib. 6. r!r. 1. srreff. s. Wh Iioch w
dere mehr / dazumalen das Kriegs-Recht insgen«
fchärffer als die gemeine Rechte zu gehen pfleget / v. i. z,^
17. ff. äe remilir. l. 14. ff. äe pocn. Mit welchen^
Schwedische Rriegs-Recht übereinstimmig ijNe
l6.srr.7;. ibi: Rein Reuter oder Fuß--Rnecht / stil
zum ^.ager oder Städten anderswo ausübet m«

gehen / als durch die gervönliche Pforten und ^
sen be^)!.eib-undL.ebens-Srraf:Icem das ^sIIZü.
bische Rriegs-Recht srr. 46. in verb. Ein EM
oderZSefehihaber / vernicht durch diepfsnenM
pewönliche1lVegausdemL.ager einer SradtM
Vestung gehet / oder hineinkommt / soll schlu¬
cket und erwürget werden : Wiewoln Izcol,. cm,
?urlilizr. 2. äe re milit §.7. noch diesen Abfall hilysd
tzet / »vll-z »eceA/ate Vc- das ist / «a»!>
,hn der Feind nicht darzu dringet - Welchem hm
nen folgen/ul. kerrer. rr. äe rei, milit, juliit. n. 27. ?ch>
äor. Kips rr. äe nc>6iurn. rcmp. c. 19. n. 16. äc kzclm
U2.Lons.z1. Ja / viel andere von denen RecWehm
sagen hiervon so viel / daß solches jetziger Zeit bey dm
Richter stehe / und daß man heutiges Tages nieinaM
mehr am Leben straffe / dann allein die Ausspaher M
fentliche Feinde Viä. ^nr. I^ornsc. gä l. 5. ff. clc R, k!«
lippi.u5pr.Inli. 1^.2. ccclo^.2. in f. klenocb. clc
1^. 2. czs. 48z. Lsrpz. vr. Crim. <zu. 40. n. 20. K ^
LerIicb.I)ec.7o.n^ ). « 4. Lc 8tr/ck. in u5. mocl.
I. rir. 8- §. 6. Weßwegen dann auch krzncilcuz ksk-
(Ions. iso. I.. 2. diesen Rath gibt / daß / wann einer Ä
Furcht der Gefangnuß über die Stadt-Mauren W
man denselben nicht am Leben / sondern willkührliW
fen solle, -kää. ?etr. ?zppus von Tratzberg -cl jus
Hollanä. srt. 46. Lvnlenr. tjsrpxreckr. sä §. 10. a. IZ.
Inff.äek. O.
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Das XVl. Kapitel.

Von dem DaZe und Feuermauren.
Inhalt.

. , meyerley Arten der Dächer / die theils Abschüssige/'' «K-ils Altbäiie Beeder Beschreibung.Der abschussigen Ein-
rkeilunq in dreyerley Arten/ samt deren Beschreibung.Item
blatte Dächer / die an allen obigen Arten gemessene Theile
kabtn, samt ihrem Auszug» b.Daß die Dacher nach der
°and ,Art und der Witterung zu bauen, h. z. Warum sie we¬
der m schwer noctx» leicht seyn sollen. §.4. Von des Dach.

Subls Bereitung. Von den Nameu und Beschreibungen

de' Stücke desselben, h. 5- Von der Pultdächer Unterstä-
«uns /und unterzogenen Rinnen; und mithin von andern
»ur Ikeqensammlung gehörigen Dingen. Der sehr breiten
sicher Unterstützung. Abwechslung mit Dachern in weit«
ttiüchtiqen Gebäuden, h. 6. Von allerhand Dächern aus

Slroh/ Schilff/S»indeln,Kupffer/welche die besten;

Nlen/ überzinnten Eisenblech /Schiferstein/ steinern Plat¬
ten/ ?ieaeln/von dreyerley Art. §.?.Von den Feuermauren,
«nd des RauchfangS Breite / Länge / inwendige Hohle und
Mattri, auswendige Form und Zierde / samt dem auf dem
Kr-uh ausstehenden Aufsatz, h. 8. Nebenerinnerung/ daß

hier andere subtil« und schwer« Dinge aus Ursachen beseiti-
aet word«n. I.

Achdem wir biß daher die untere und mit¬
lere wesentliche Stücke eines Baues be¬
trachtet / so folget nun das obereTheil des¬
selben/ das Dach und d.e Feuermauren/
mit deren Betrachtung die Vorbereitung

beschlossen wird. Es sind aber zweyerley Arten der
zväch-r gebräuchlich/ die abschüssige und AlthSne. Die
zichane haben oben eine Ebene/darausman gemachlich
herum gehen kan / und werden allezeit mir einen» Geländer
oder Gelandermauerlein vorgezogen. Weilen aber solche
Mhandächer mehrentheils zu herrlichen prächtigenGe-
büuen gebraucht werden/ als ist diß Orts davon nicht wei¬
ters zu sagen. Die Abschüssige haben eine sichtbare Ab¬
dachung/es mögen nun gleich einhängige/zweyhangigeode:
Zeltdächer seyn. Linhängige oder Pultdächer sind/wel¬
che gleich einem Pult einen Hang auf eine Seite haben;
werden ^lici-rz genennet. Zwe^hängige ( so peNin-ca
oder äihluvizcz heissen) sind/ welche den Regen beederseits

Magen. Zeltdächer (reliuäinscz) welche wie ein Zelt-

Himmel auf allen vier Seiten abschüssig. Diesen werden

beygefüget die platten Dacher /welche oben eine Ebene

haben / und mit allen diesen Arten vereinbaret werden kön¬

nen. Auf diese Dacher pflegen auf vornehmen Häusern

halbe Kugel -Dacher mit Thurn-Spitzen mit durchsichti¬

gen Laternen und einem Helm gesetzt zu werden.

§. 2. Welche Art unter diesen erwehlet werdenMs/davon kan dasLlim-,oderL.andesi'ZSezirck/wo
man bauet / die sicherste Maß geben: und muß die Zier¬

lichkeit öfters der Dauerhafftigkeit Platz machen. Wo

manvielgrosse tieffe Schnee ^besorgen hat / daselbst sind
abschüssig« vzcher mit einer röschen Abdachung die be¬
sten/ obschon die platten zierlicher geachtet werden.5 z. Zwey Stück aber sind hiebey vorab wol zu
inercken/ erstlich/ daß ein Dach weder zu schwer noch
zu leicht sey: damit es dort das Untergebäu mit einer UN-
ertraglichen Last nicht beschwere und zusammen drücke:
hie aber / weils nicht allein zur Beschützung / sondern auch
M Verbindung des Gebaues dienen muß/seine gebüh¬
rende Verrichtung nicht erreichen könne. Zum andern /
daß es auf beeden Seiten gleich aufgeführet werde/
damit das Gebäu beederseits gleiche Schwere zu tragenhabt.

§. 4. Zu diesem Ende muß auf die Unterstützung des
Dachs und aufden Dachstuhl gute Acht gehabt werden.
Die Stücke des Dachstuhls haben nachfolgendeNa¬
men. Die Balcken / welche gleichsam am Boden des
Dachs ligen/werden Dachschwellen (grenze) genandt.
Diejenige Balcken oder Sparren / welche die Abdachung
unterziehen/ heissen Stuysparren/ csnckeni. Die Spar¬
ren / welche dieselben oben Wagrecht verbinden / heissen
Lwerchsparren / rr-mstr-r. Die Sparren / welche dieZwerchsparren mit den Stutzsparren gleichsam übereckS
verbinden/ und mit beeden ein dreyecke machen / sind die
Rlammersharren/ und heissen Lzpr-ol. Der mittelsteSparr/ welcher fenckrecht stehet/ Heisset Lolumcn, d.i.
Dachsiöye. Die Sparren/welche nach der Lange desDaches Wagrecht zwischen den Latten und Stutzsparren
reichen / heissen rcmpls, das ist/ Stegsparren. Auf die¬
se werden aufrecht ligende / und über diese Wagrechte Lat¬
ten aufgeschlagen. Aufden letzten werden die Dachziegel
angehenget oder aufgeleget.

§. 5. Die Pult-Dächer / welche den Regen von al¬
len vier Seiten in die kleine Höfigen (c-vz-äiz) abtra»
gen / werden an den Ecken mit Balcken/ die über Eck li»
gen / unterstützet / und haben ihre breite Rinnen (colli.
quizz) unterzogen / darinn der Regen gesammlet wird»
Dahero diese vier Rinnen Lompluvium d.i. die Regens
sammlung heissen. Von dannen wird der Regen aufdenMittel-Platz des Höfleins/daruntereine Cisterne oder Re¬
gen-Kasten kan gemacht werden/ abgetragen. Dieser Mit,
lere Platz wird impluvwm, d. i. der Ort da es einregnet /
genennet. Die sehr breiten Dacher werden mitten mit
einer Dachstüye und etlichen senckrechten Sparren un¬
terstützt/ welche hernach milden Klammersparrengleich¬
sam zusammen geklammert werden. In grossen Gebäu¬
den kan man mit oberzehlten Arten von Dächern eine Ab¬

wechslung halten/und hin-und wiede:ZelbDäche: unter¬mengen.
§. 6. Belangend das Dach selbst so sind die Hsly und

Strohdächer aus derBaukunst schon langst abgeschafft.Denn obschon dasStrohdachgegen Regen undSchnee
das sicherste / auch in der Kalte das wärmeste/ so ists doch
an einem rechtschaffenen Gebäue übelständig/und welches
das schädlichste / ein rechter Zunder / dasGebau anzuzün¬
den. Denen sind gleich die Schilssdächer.Die Schin¬
deldächer werden nicht allein bald voller Ritzen / dadurchRegen und Schnee einfället/sondern brennen auch leicht.
Unter denen Dächern/die aus kNeral/ Steinen und Zie¬
geln bestehen/ gehet dasjenige/so mit Rupsser überlegt
ist / den andern allen vor / weil es wider den Brand das be¬
wehrtes. Die bleierne Dächer beschweren die Häuser
durch übermäßige Last allzu sehr / springen von der Hitze
auf/verfchmeltzenim Brand/ vetrieffen/ beschädigen und
tödten die Löschende. Die überzinnee tLisinbleche
rosten frühzeitig und fristen sich gar nicht lang. Die Schi-
fersteinerne Dächer müssenden Windenofft herhalten/
die sie zureissen und ihnen das feine Aussehen verfchma-
lern. Von denen Metallenen und Schiferdächern
ist zu mercken/daß an statt der Latten ein bretterner Bo¬
den zu legen ist / worauf hernach das Dach mit eisernen
Nageln genagelt wird. Die aus steinern Platten ge¬
machte Dächer sind dem Gesper: allzu überlästig/ und wol¬
len ein starck Tonnengewölbhaben; gleichwie auch dieses

Di> schr



Des klugen und Rechts-verständigen HauS VatterS
sehr starcke dicke Mauren: sind daherogar zu mühsam und
kostbar / und in schlechter Achtung / anbey auch selten anzu¬
treffen. Unter den Ziegeldächern ist das Llachwerck/ da
die flache Ziegel oder Taschen mit einem Zapffen ( reZuI-
wmzr-c) an den Latten Haffren und aufiigen/ das leichte¬
ste. Und weil auf solche Weise die Ziegel übereinander
gelegt/und dadurch die Fugen bedecket werden/ daß solch
Dach geschuppt / oder wie ein Pfauenschwany aussi-
ket /ists nicht nur gut wider den Regen/sondern last auch
fein und kostet wenig. Das Hohlwerck (imbrices) da
nemlich jwey unten nebeneinander ligende mit einem oben
drüber ligenden gefasset werden / ist zwar stärcker / aber
anch dreymal schwerer. Es findet sich über das noch eine
andere in Niederland gebräuchliche Art der Ziegel/
da ein Ziegel die Form eines Hohl-Ziegels und einer
Taschen zugleich hat. Die Dacher daraus gemacht
schliessen sich wol / und machen mittelmäßige Unkosten.
Insgesammt aber ist dasZiegelrverck in FxuersbrünF
ßten überaus schädlich / denn es springet und schlagt um
sich/daß wann es einmal erhitzet/man dazu nicht nahen/
noch löschen kan.

§.7. Von den Feuer, Mauren oder Schorstte»?
nen/so über dieDachee mit allerhand Erfindungen boch
hinauf geführet werden/ ist nachfolgendes zu erinnern. Der
Rauchfang ( Kuccs) muß weit offen / aber nicht über

Fuß breit seyn. Die L.angc kan ihre Maß nach der
Höhe des Daches haben/ daß sie zum wenigsten dein Forst
des Dachs gleich sey. Die Hohle kan inwendig rund
und ohne Ecken seyn / damit sich der Ruß nicht allzudick
darinn zusammen setzen/und eine Ursach der Entzündung
werden möge. Es wäre auch fürfichtig gethan / wann man
inwendig glasirte Ziegel gebrauchte / um den Ruß de¬
sto leichter herab zu fegen. Auswendig mag er Geulen,
formig oder viereckicht seyn / auch Fruchtschnüre und
andere Sierra ehen haben. Oben aber soll ein eisern
Creuy zwerch über die Feuer-Mauer gelegt / und darauf
die oben im 10. Cap. 15. §. beschriebene Rarern gesetzet
werden.

§. 8. Übrigens känte zwar diß Orts von allerhand
Seulen/ Pfeilern / Strebe-Pfeilern und dergleichen Din¬
gen gehandelt werden/ die nicht allein das Dach/sondern
auch das gantze Gebäu insgesamt unterstützen und beve-
stigen. Nachdem aber diese Betrachtung zu weitläufftig/
und weil sie in die s. Ordnungen hinein laufft/ gar zu cleti-
czt. und diß Orts / da man haubtsachlichvon einer bür¬
gerlichen Wohnung handelt/ einem Haus-Vatter aus
dem Grunde zu verstehen zu lübril und schwer/ und in dem
Bau anzubringen zu kostbar fallen wurde / und wir uns
dabey erinnern/ daß bereits unter den Regeln der Dauer-
hafftigkeit/ Bequem - und Zierlichkeit/ die Nothdurfft hier¬
von angezeiget worden/ so haben wir uns damit/zumalen
weil sich diese Materi unter der Hand wider Vermuthen
häuffet/nicht langer aufhalten/sondernzum Beschluß die¬
ser Vorbereitung mit wenigen andeuten wollen / was
nechst erfolget.

ReM-Anmerckungen.
16« §> I»

As die Gebäude der Althanen betrifft/hat es mit
denenselben eine gefahrliche Beschaffenheit /
wann sie nicht wol mit Lehnen oder Geländern

verwahret sind / daß niemand herunter stürtzen kan / davon
in heiliger Göttlicher Schrifft Vcutr. 22. v. 8 . also verord¬
net ; VOann du ein neu ^aus bauest / so mache eine
2.chnendaruqia»fdeinem Sache/ aufdaß du nicht

Qtuc aufdeinHausladest/wenn jemandheradk^
:c. In denen Nürnbergischen brüten aber sind
Gebäude der Althanen gar verbotten/ v. kcform. ^
l'ic.Äö. I-. 17. m verb. Aus bewegenden Ursach,^
soll uiemand in dieser Stadt einige Althanen vs
neuem bauen oder aufrichten be^ poen fünfflin
zwanyig Gulden/die derselbe zu bezahlen unddanil
solchen Unbau abzuthun schuldig seyn solle;
jemand von dieser Zeit eine aufgerichteteAlch^!
hatte/ die mag er gebrauchen/ dergestalt/ daß dU
be nothdürfftiglich versehen un unterhalten «erd,
damit die Unrergebaudedarvon nicht beschZd^
werden; wo aber dieselbe zum cheil oder gar ein««
hen würde so soll aufvorhergehendeZSesicheiyu«,
zu eines RathsErkanntnuß stehen dieselben ZG
nen gar abzuschaffen / oder wiederum aufbauen-,
lassen.

^6§. s.k.dsp.
<?>Aß das Regenwasser von denen Dachern aM
^ darzu sind die Canäle und Rinnen dienlich ? H j
aber hierbey zu mercken/ daß solche Rinnen / nicht k»
in des Nachbarn Hof oder Garten gerichtet werk
daß nemlich dieTrauff darein falle /
2ciä.Sachs.Land-Recht.^.2.zrc. iz.Keform. derEtÄ
Franckfurt. p. 8- rir. 7. §. 8. Lc 9. Lc Kckormzr. dtt Sw
Worms. I-. 5. P.8- rir. lo- wofern nicht eine 8mm»
der Dienstbarkeit darauf hasstet / krafft welcher der Nch
bar solches zu leiden gehalten ist/ andergestalt kan der^
ge/welcher also bauet/ gezwungen werden / daßers«
Rinnen und Canal auf die Straffen richte/
Lzlir.in i. 2.«^e 8.?. Lc Lcrjzoll. rr. cie
2- Wann aber eine Gerechtigkeit oder Dienstbarkcil W
Handen wäre / kraffr welcher durch besondere Gediüz-
Pact / oder andere Verpflichtung der Nachbar lcii»
müste/ daß die Trauff in seinen Hos oder Garten K
( welche 8ervicut oder Dienstbarkeit / iervitui W«
avercen-ji genennet wird / V. §. I. ibiczue OI). sv -
rur,) in diesem Fall sind nachfolgendeStücke zubM
ten: i.) daß derjenige/ so solche Gerechtigkeit hergebrch
diese lervicut nicht schwerer / wohl aber leichter m
chen könne / vici. I. 2O §. lilliiciäium. s. t?. äe 8. ?. V,
lermassen es bey allen und jeden Dienstbarsten chk
kommens/ daß sie können erleichtert werden/ä.I,W
chem zufolge dann niemand / der nur dasRegeimOli
seines Nachbarn Hoff von den Ziegeln tropffenweW
len zu lassen berechtiget ist/ dieses vor sich und ohmM
Nachbarn Willen dahin bringen kan / daß künfftighui a-
was anders als Regenwasser / oder auch das Regemi
durch Rinnen oder Canäle / und also hauffenweiß iÄ:
gerichtet werde / gestalten auf diese weise die DienM-
noch schwerer gemachet würde / welches aber vorgedM
massen nicht erlaubet ist: v.c«poil.ä. c.28- num.z.k,
servirmes« 20-§. tl sncez ex leAuIs 8. V. ?>vI,
der Stadt Worms. 1^. f. p. 4. tir. X. ibi : LVelcbcrÄ
rechtigkeit oder Dienstbarkeit hat seinN?afferdA
vom Fimmel herab kommt^ durch oder in einesa»«
dern Grund / durch Lanäl oder Schleusten aw
führen/der soll oder mag kein ander VDasser d«i
lein das oben herab regnet/ in solche LanAsd!
Schläussenausgiesien/oder kommen lassen,M'
gestalten kan derjenige/welcher dieTrauffin seines Ns
barn Hof oder Garten 2. Schuh weit zurichten best--
ist/ diese Gerechtigkeit nicht weiter ausdonen und
6>ren / wiewol ihme diesetbige enger einzuschreiben >v
verwehret ist: Dann also können auch die Rinnen s
Canäle höher / nicht aber weiter herunter gerichtet pM
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tm/wcil jenmM ^e^enMckeiserleich^^
Wind das Regen-Wasseroffters von einem Ort zudem
«ndm- treibet - diesenfalls aber nur schwerer qÄchÄ

G »«W« SSki

««sssss
Mwerde. -l.serv.cuccz 20. §. f. ff. 6c5. ? ^ ^ ^ ^

.qi..w-,g-W->s- g-bmuch-t werde» k°m- <"5^
luc-5.20.§. iiiüblzrum. 2. ff. cie 8. ?, V. c«o»II ^ »
num.6 ^5ckncicieVV.zcj§.i.num.^cumscqq s ^ 5er'
v,m. Endlich/waltet hm noch diese Frag/wann mein'

andern 5-5v,cur und Dtenstbarkekc, kraffc welÄr-!
hacleiden müssen daß die Trauffvon

211
bey Nachlassung. der einen / nicht alsobald auch die andere
aufgehaben wird; wann demnach dem Nachbar erlaubet
worden / daß er höher bauen darff/ ist dieses also zu verste¬
hen und auszulegen/so fern hierdurch das Trauff-Recht
nicht aufgehaben wird. vici. I. li clc»mus2i .ff. 6e8.
sää. Lcrpo». ä, c. 28^ n. XI-,

Gleichwie sich aber zwey Nachbarn also miteinan,
der vergleichen können / daß der andere gestatte / daß die
Trauffin seinen Hof oder Gärten falle; Also geschiehet es
auch zum öfftern / daß sie sich dahin miteinander vertra¬
gen/daß einer dem andern zum besten seine Dach-Rinnen
oder Canal in dessen 'Garten oder Wiesen richten muß/
damit nemlich dieselbe genugsam hierdurch gewassert wer¬
den können : Welche Dienstbarkeit serviruz lMciäiinon
zverctznäi ginemiet wird / davon zü sehen Locpoll. c. rr.

c. 29. öc Zckneicje'«'. zä §>. i. ). 6e servirur. num. 14.Wovon Wir bereits in diesem Buch bey denen Cisternen
gehandelt haben, l^ää. (Ivcpoll. ctc 5. ?. V. c. 47. num. 7,^ seqq.

Xä §. 6. K.Lzp.

werde? Welche Frag mit vlein zu beantworten / aner¬
zogen dieses zerschiedene Gerechtigkeiten sind / da dann

Was von denen Stroh-Dachern hier gesaget wird /
daß sie nemlich ein rechter Zunder seyn / das Gebaud an¬
zuzünden/ebendieses ist auch von denen Schindel Dachern
zu verstehen / dahero dieselbige gleichfalls abzuschaffen sind.
viä. 8peckkznn. cie cura Li cu^. circ, I^n. cultoci. P.28.
num. 102.

^cl. §.7.
Von denenSchor-Steinen Und Rauch-Fängensoll

bey dem 2 i sten L-x. dieses Buchs gehandelt werden.

Das xvn. Kapitel.

Vön des fürhabenden Baues Abbildung.
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i. t. Sine gemeine Vorerinnerung wegen fürzunehmenber Bau»
Risse und eines ModelS. h. 2. Insonderheit vom Haudt-
Miß,Grund-Riß/ AufRiß/ Durch Schnitt/ Aussehen.h. Z.
Bon den Formen/ so hier zum voraus in hier gebräuchlichen
Gebäuden färgeschlagen werden.h.ch.Wie der Grund Riß zu
machen. D>« Haltung eines Moduls. §.5. Die Weite der
Eröffnungen mit ihrer Zugehör. tz,6. Die Bemerckung der

Fußstapffen der Bau - Stücke. §.7 Lontinuirung derselben.
y>8 Von Grund-Rissen gewisser Theile und scharfmessen, h.
y. Anweisung auf andere ^ütcuesim Fall eines wegeu der
übrigen Vorstellung suchenden wettern Berichts.

§. i.
' He und bevor nun der Haus - Vatter / den

wir hie als einen Bauführer betrachten /
zum Bau selbst schreitet/ und die Hand-
wercks-Leute die Hand ans Werck legen
last / ist semer Vorsicht anstandig / wann
er sich die Form des Baues / den er zu füh¬

ren im Sinn hat/entweder im Riß aufs Papier zeichnet/
oder »ach dem verjüngten Maß-Stab in einem kleinen
Model nach allen und jeden Zimmern und Zugehörungen
nacb ihrer Lange/Hohe und Breite bringen last / damit er
den Kbcitern in beginnender und fürhabender Arbeit dar¬
nach Anweisung geben / auch dasjenige / so ihn etwan noch
unbequem und übelstandig düncken möchte/ bey Zeiten ver¬
setzen/ändern/abthun/und alles genau durchsuchen und
mbcssern / dem hinnach hinckenden Reusal der Ausser-
achtsetzung benöthigter Verbesserung gehöriger Massen
vorbeugen möge.

§. 2. Hierzu dienen nun insonderheit diese s. Vor-
bildung-undEntwertungen.Als(i.)DerHaubt,Rlß/
so entweder ttxis pnmoräizlis oder ruäiL «islinc^rio, oder

protvAi-zpKiz zu nennen / und ist die erste urständliche Be-
ordnung/ das ist eine verkleinerte oder nach verjüngten
Maß-Stab gemachte Fürstellung eines gantzen Werckes/
oder eines Stücks desselben / durch welche dessen Bezirck
insgemein und schlechthin «nit einfachen Strichen abge¬
bildet wird.

(2.) ider Grund-Rl'ß / Icknozrzpliia, eine Vor¬
bildung eines Gebaues oder eines Theils davon/ zusamt
innerlicher Ausarbeitung/ vermög welcher der Bau der
Einbildung gleichsam seine Grund-Fußstapffen zu erken¬
nen gibt / und aller Mauren / Seulen / Pfeiler / Eröffnun¬
gen und Stiegen/u.d.g. Warzeichen hinterlasset: nicht
änderst als hatte sich der Bau mit allen Stücken und An¬
wachsungen zum Grundegesencket/Siegel eingedrucket/
und dann wider auf-und weggehoben: auch nach verjüng¬
ten Maß-Stabe.

(z.) Der Auf-Riß/GrtlioArzpluzist eine Vorbil¬
dung des Gebaues oder dessen Stücks / nach verjüngten
Maß - Stäbe / wie es aufeine aufgerichtete Fläche vor sich
fallet / mit Anbringung der Zierathen.

(4.) Der Durchschnitt / incerieÄio, oder innere
Aufriß/ welcher ist eine Fürstellung der innwendigen Be¬
schaffenheitund des innerlichen Ansehens eines Baues/
oder dessen Theils / wie sie sich auf einer aufrecht-stehenden
Flache/ als waren sie von fammen geschnitten oder von in¬
nen heraus gewendet / und als bereit ausgefertiget erzei¬
gen/ nachdem verjüngten Maß-Stab.

( s. ) Das Aussehen / 8cjzArzp!iiz oder LcenvArZ-
pki-i, welches ist eine perspektivische Vorbildungeines
ausgemachten Gebaues oder eines Stücks desselben / wie
es von vornen her und von der Seiten ins Gesicht fal-

Dd 2 let/



zi2 Des klugen und Rechts.-verstöndigenHauS VatterS
let / also daß die Linien in den Abseiten zu ihrem Augen- sich auch auf20. Schuch / welche auch zu öffentlichen^
oder Ziel-Punct als zu einem Mittel - Punct des Circkels bauen und freystehenden Wohnungen wol erklecklich
einfallen. Thüren belangend / muß die Haubr - Thür allezeit

§. z. Der Haube - Riß wird nach der im Sinn be- einen Modul breiter seyn / denn ein Fenster. HiliPM
schlossenen Linien entworffen. Unter den Formen aber können die gemeinen Thüren gleiche vd« auch etwiz
wird hier zu einem Wohnungs - Bau ein vollkomen gleich- schmalere Breite mit den Fenstern haben. Vermög s^
ßemg^iercnevvcrvie u>ri, / surirs
cher könten auch des Vogts oder Meyers Wohnung / Schuch breiBseyn; Die Haube - Thür relpcNjveß^
auch Getreid-Kasten und Dresch - Stadel angegeben wer- sechs oder sieffen Füsse / und die andern Thüren jede
den.De: Voppel-Schacht/da die Lange doppeltss groß selten dritthalb Füsse. Aber die Thor- Wege der am
c ls die Breite/dorffte wol bey dem Pserd-undKühe-Stall sin Höfe oder die Haubt - Thüren der Domm- Kirche,
anzubringen seyn. Item beym Schaf-Stall: bey welchem welche aber eigentlich hieher nicht gehören / werden r
sich auch ein anderthalbig Recht - Ecke schickste / da man breiter/ nemlich auf vier/ sechs/ acht/zehen oder zwölff?^'
nemlich des Schachts Breite einen halben Schacht nach dul genommen.
der Lange zugibst. Bey den Holylegen und Schupft §. 6. Was nun ferner und fürs andere die Seim
fen könien auch ablange Vierungen/ welche zwar rechte ckuny allerhand Saustücke /und disÄnzeig ihm
Winckel/ aber nickt gleiche Seiten haben/gebrauchet wer- stapffen belanget / so machet man erstlich in dem außm
den. Es lassen sich auch andere dem Schacht benacw jenen Netze oder Modul Quadraten die Mittel,Linie
barte Figuren hieherziehen. Man zehle aber gleich wel- einem Creutzlein kundbar. Die Fenster werden jn,^
che Figur man will / so muß doch jederzeit unvergessen blei- gemessenen und abgezehlten Breite licht gelassen / aber^
ben/ daß sie Zahlverhaleend seye/nicht hart und unform- bey gleichsam mit einem dunckelschartirten Gelang
lich ins Aug falle / und sich zur benöthigten Einteilung Mauerlein vorgezogen. Die Thüren werden ms d!
gleich als von selbst und gantz ungezwungen bequeme. Die Fenster auch mit Licht und weiß angedeutet / aber ck:
2xrclßru>,de Form ist diß Orts bey keinem gantzen Ge- dasschattirte Gelander-Mauerlein. Andere machen z.r>.bau / als nur etwan beym Tauben - Hanse anzubringen, scven beeden tLröffnungen gar keinen Unterscheid
Zu einem Mittel-Saal im Wohnungs-Gebäuist sie da- und deuten sie nur bloß mir Weiß oder Licht an. ^
selbst unten auch hoffentlich nicht unsüglich angeordnet, ein Bund vorhanden / wird es zusamt und nebendem
Übrigens wird in Aufreisiung des Hauberisses die Fi- Fenster angezeiget. Die Dicke der Wände wird „
gur schlechthin nach der Meß - Kunst aus dem verjüngten schlechter Schattirung angemeldet / und werden ikre»
Maßstab und alsosonder einigeSchwerigkeit aufgerissen, nien von aussen und von innen ausgezogen. Wann ^

§. 4. Massen ohne den Grund - Rlß keiner der ihm Gebäu einen Grund - Fuß hat/ so muß dessen äussch
nachgesetzten Rissen zur gehörigen Stelle und Richtigkeit Bezirck gleicher Gestalt mit Linien / so der Wand
zu brmgen/ als muß hier einige Anweisung eingebrachtwer- lauffen / angedeutet werden. Die Sruffen samt k
den / vermög deren man denselben fürsteilig machen Linien/Haben ihre Merckmal durch gerade Paralleler
kan. Das last sich aber auf folgende gemeine und leicht wann sie gerad ausgehende sind: dann die Wendel^
faßliche Art tkun: Manmachet einen (Quadraten oder genwerdenmit aufden Mittel-Punct ihres Kreises M
ein jchachtformiges Recht ^Ecke /und theilet desselben menlauffenden Linien bemercket .DieTonnen ^GewSibü
Lange in so viel Theile als Modul in der Lange sind; und werden auf der einen schmalen Seiten mit einem p«-
die Breite in so viel/als Modul in der Breite sind. Solche tenHalbkreißbedeutet. BeyTreuy-Gewölbernrchi
viele verkleinerte Recht-Ecke oder Modulen stellen cin man von einer Ecke zum andern Uberecklinien/so dMü-
ZTleye für/ darein werden dann dieTheile des Grund-Ris- anbilden. In den MuldewGervölbern machtm«
ses nach Maß und Zahl eingetragen und vertheilet. Da ten ein Rechtecke / welches mit seinen Ecken an dieZM
dann einem Stück mehr dem andern weniger Modul er- Zimmers gezogen ist. Die Ohren Stücke (sonjMm
heischender Nothdurfft nach zugeeignet werden. Eines sol- oder O hre»» Gcrvölver genant) werden mit zweygtt
chen tNoduls Haltung oder Grösse aber ist willtühr- langen punctirten Linien / welche mit der LinieVds

lich / und kan ein Modul einen / anderthalb / zween oder Wand ein gleichfüssiges Dreyecke fürstellen/zlede aus kdritthalb Schuh austragen / nachdem ein Gebäu groß Stelle angezeiget. Die Spiegel--GervSlber durcheil
oder klein werden soll. Denn von denen in gar herrlichen kleinen Kreiß / und herum mit Linien / die aus jedenO
Domm - Kirchen oder auch heidnischen Tempeln / so sich der Figur gegen den Mittel-Punct zu / doch nur W M
auch wol auf drey Schuh aber selten erstrecket / ist hier kleinen Kreiß gezogen sind. Die Helme und Halbkiizil«
nichts zusagen. An dem Majestätischen Wunder-GebauGewölbe durch zween Neben-Kreise/ingleichendiel»
des Tempels Salomonis aber hat er sich auch auf vier Füs- ternen durch zween kleinere Neben - Kreise. Die heiÄ
se und drüber beloffen. che Gemächer durch einen schwartzgemachteu KreiD

§. s. Hier ist anbey die Weite der Eröffnungen eine Langrundung,
besonders der Fenster mit dem was beederseits von der 5. 7. Und dieses könte also zur nothdürfftigen V
Mauer zu solcher Weite gehöret / zu bestimmen. Die senschasst unsers Haus - Vatters und nach unserm Fürtz
talianer nehmen sie össrers gar klein , als etwan sechs genug seyn. Wolte aber derselbe gleichwol noch ni''Schuh: welches ihnen die Teutschen vielfaltig nachthun. rere Kundschafft auch von den übrigen
Aber diese Weite ist nicht Regelmäßig / weil dadurch ent- Merckmalen haben/ um dieselbe bey Gelegenheit in msweder die Fenster oder die Zwischen - Wände zu sehr ver- von andern gemachten Rissen zu erkennen / ob crM«
schmälert werden / daß sie daher den Dach-Stuhl mir sei- dem / was dadurch angedeutet wird / seinen Beutel
ner Last in die Lange nicht mögen ertragen. Darum ist hier aus nicht zu belastigen gedencket / so beliebe er dann mil ß
diese Regel zu beobachten: daß man für ein Fenster und gender fernern kurtzen Verfassung seine löbliche Äß i-
dessen beederseits zugehörigen und anstossenden Mlauer büssen.
theils aufs wenigste 8> Schuk rechnen müsse. Die mit- Die Linien / welche die SeulenweiteandeiW
telmösilge und schönste weite hat zwölff oder 16. werden mit Sternlein bezeichnet. Die SeulcnM>'Schuh. Die gröste und prächtigste aber erstrecket mit einem schattirten gantzen Kreise beschrieben. ?>'
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L^LSs-rsS'
^^""es Neckrecke/ oder an der .5..^

Anderes Bu.l'.

Mcye/wuu^ ^i»^>.tiimp ^iriu) ^leyer / ange-
-ciaer. Dabey dann zu mercken/daß derWand-SeuIen
imv H»nd-- Pfeiler Schaerirung mit der Wand«
.7chamrung zusam wächser.Dert̂ eben pfeile:Schar-
ttn wächset auch mir derSchattirung oder Wände zusam¬
men Letztich so werden die Seulen-Füsse/ und die Füsse
^rSeulemStühle/wieauch die Uncerseyungen mit
Lücken der Schachten oder mit gantzen Schachren an¬
deutet. Die Dächer und Gebälcke werden gar nicht

^ Über das ist zu mercken / daß wo verschiedene
Rche,, übereinandtr gemacher werden sollen / jede auch
ihren cigmenGrund-Rißerfordere/dabey aber dieVer-
WMg der Mauren unvergessen bleiben muß. Welches
Mchbey weitschüchtigen Gebäuden zu beobachten/da
man unmöglich alles nachNothduzsst in einem allgemeinen
M unterbringen kan/und daher das was in selbem viel
m klein und unkanrlich fallen würde / in einem besondern
vorstellig machen muß. (-.) Soll hier wie in allen übri¬
gen Mn genauer Fleiß durch scharsfes messen ange¬
wendet werden.

§. 9. Hier könte auch was von fernerer eigentlicher
Beschaffenheit der übrigen Vorbildung gesagt werden /
ober weil das über die Schrancken so wol unsers Fürsa-
hes/als der Nothwendigkeit hinaus langet / und in die
A>chnungs -Perspecriv-und Mahlerey Künste hinein lauf¬
et/und wir ohiy das in diesem Stück schon viel weiter ge¬
gangen/als andere bey Unterweisung eines Haus-Vatters
zu gehen pflegen / und viel nöthigere Dinge noch zu berich¬
ten rückständig/ zumahlen wir auch gern gestehen / daß wir
in besagten Stücken uns zum lernen tüchtiger finden als
zum lehren; wird uns der günstige Leser und Haus-Vatter
nicht verdencken/daß wir ihn / so er änderst eine Zeit dar¬
aus zuwenden gedencket/ausbessere Meister anweisen/ als
nemlich aufdes berühmten Herm Joachim von Sani
dracs Teutsche Aeademie im i.Theil z.Buchp-89- Item
des Abraham kosse Kupfferstechers l'ra^zr, welchen er
nennet/ Meinung vom Unterscheid der Zeichen - Kunst/
Mahlerey und Bildhauerey : Vorsonderlich aber auf
diewolgegründete und leichte auch eigentlich hieher gehö¬
rige Anweisung des ehrlichen Bidermanns und preißli-
chenBaukunstlehrers Nicolai Goldmanns vollständi¬
ge Anweisung zu der Livii-Baukunst1.1. c. 11. p. szund
lolglich deren nette Herausgebung / und mehrere Aus¬
schmückung/wieauch in seiner Maß fernere hochschätzbare
Begründung/alleder wahren Weißheir und ungefalfch-
ten Kunst vor GOtt geflissene/ dem um der Welt bestes
wvlverdienten profellorl der Hochsürstl. ^c.iä. zu
Wolffenbücrel/Henn L.eonhard Christoph Seurm
zu dancken / und unter die ersten Schatze der Kunst-Kam¬
mern und Bibliorbecken mit sonderbaren Lob-Sprüchen
Wch zusetzen haben.

ReMs -- Annmckungen.
Lax. XVII.

diesem Capitel wird von der Abbildung des
5 Baues gehandelt/ welcbe durch die Gründend

andere Risse geschieher; Worbey wir aber einen
jeden Wcrckund Baumeister/ dem solche Grund-Risse zu-

2iz
stellen / aufgetragen wird/ wolmeinend erinnern / daß er
sich in solcher Abtheilung wol in acht nehme/ mithin we¬
der mit Fleiß / und also mit gebrauchter Gefährde/ noch
auch aus allzugrosser und unverantwortlicher Unvorsich,
tig und Unerfahrenheit / v. I. r. §. 1. ff. si mcns. mc>cl.
äix. lr. Oeerinzei-. (je /ur. iimic. I^ib. I. c. 16.
num. y.Iir.O öe hieran.äcl^ome. äc^nib.c.zz.num.z.
den Platz / darauf das Haus/ oder sonst etwas gebauet
wird/zu groß mache/und gar zu weit/ entweder in die ge¬
meine Strassen wider die rechtliche Satzungen / oder in
des Nachbarn Eigenthum hinaus fahre / dadurch der
Haus-Vatter durch wieder Abstellung des Unbaues/ in
Schaden gebracht / oder des Nachbarn Gerechtigkeit/ de¬
ren er sich vielleicht auf einem solchen Platz gebrauchen karr/
gekräncket/ oder durch Verbauen verhindert werde / ge¬
stalten ein solcher Wcrck - und Baumeister / zur Ersetzung
alles Schadens/dervielleicht dem Haus > Vatter hieraus
zu wachset/ nicht allem angehalten / ->rZ. i.uir. ff.Kn. rcz.
^ää. j. il äuobus z.§. läem ?ompomu? 4. I. 6 mcns f.z.
koc juäicium. ulr. Lc 1. 5cg. li mcnsc»-. fall. moä. äix. I. u>r. pr.
§. I. äc z. ff. eoä. Lonf. /ok. Oläcnäorp. clzff. z. zA. i s. c^u.
4. num. 1. äc z.L./. I^ib. XI. rir. 6- rki.^i.. V/iffenk.ickl.
zä. rir. 77. si menü moä. äix. rk. 2<Z. ?r-in?Ic. 26 eunä.
rir. num.9 Lc 5rru^ Lx sä v. is. rii ^6s. sondern auch
über diß nach gestalten Sachen willkührlich gestrafft wer¬
den könte. vici. ölunnem. säI-4 ff. ll meris. 5s>5.
moä. äix. Und dieses zwar nicht unbillich/ allerniassen nicht
zu dulten/ daß jemand durch eines andern Boßheit oder
Uirerfahrenheit gefehrer werde / aiZ. 1.7. §. 2. ff. ii mcn5.
küls moä^ äix. Welchem zufolge dann auch diejenige / so
sich der Schätzung eines Hauses oder Gures anmassen/
fo sie hierinnen unbillich verfahren / und der Sach entwe¬
der mir gebrauchter Gesehrd/ oder aus Unverstand/ zuviel
oder zu wenig gethan haben / zur Erstartung des hieraus
entspringenden Schadens angchalren werden mögen,
viä. I^zkn.aä V/e5end. ric. l: men^ moä. äix.num.4.in km.

^ä §. s. kl. Lsp.
Hs?On denen Fenstern / und wie diesclbige zu bauen / 5a-
^ ben wir bey dem X. c^zp. dieses Buchs gehan¬
delt. Hier wollen wir nur diese Frag mit beyfügen:
XVann ich meinem Nachbar bc^ einer gewissen
Scraffverfprochen / daß ich in die kNauer meines
Haofeskein Fenster n?o!le brechen lassen/hernach^
mals aber dieses Haus verkaufst; Ob der Räusfer
an dieses Versprechen dergejtak gebunden / daji er
auch kein Fenster »n besagte tNauer brechen lassen
könne? Welche Frag mir Aein zu beantworten / aller-
massen hier keine dingliche Dienstbarkeit aufgerichtet / son¬
dern nur eine?er5«nzl' ObtiZzlion gemachrwsrden / an
welche der Kausser nicht gehalten ist / v. I. f. ff. äe ^l. 0.

Lc I. f. H. I. ff. äe L. V. Welches unter andern Hier¬
alls zu Messen /weil man keine Ursach hinzu gesetzet/war¬
um der Verkaufter seinem Nachbar solches zugesaget:
Ein anders wäre es / wann etwas dergleichen hinzugefüget
worden / daraus man eine dingliche Dienstdarkeit abneh¬
men und fchliessen könte / als wann zum Beyspiel gesetzet
worden / es geschehe darum / damit der Nachbar in diesem
oder jenem Gebrauch nicht verhindert werde / viä. c«.
poIl.rr.äc5.K U.czp.62.num.8. Nachdem es aber un¬
ter andern auch offene und geschlossene Fenster gibt / als
wird ferner gefraget : Ob derjenige, welcher bißher of^
fene Fenster gehabt/ dieselbkge mit Glaß Papier 0^
der^oky vermachen tonne?' Welche Frag ebenfalls
mit Ja zu beantworten/angesehen ein jeder schon össters
gedachter Massen in dem semigen nach Belieben schalten

Di> z und



Des klugen und RechtS-verständigen Haus-Vatters
und walten kan; Es wäre dann / daß der Nachbar die
Licht-Gerechtigkeit hergebracht hätte/selbige aber ih-
me durch zumachung der Fenster benommen würde / ge¬
stalten er in diesem Fall den andern wol dahin vermögen
tönte/ daß er solche Fenster offen lassen müste. v. 1.4. Lc
16. ss- 6-5.?. Gleichergestalt kan auch niemand dahin
genöthiget werden/daß er geschlosseneFenster halte / mZ.
l.z.L.äc scrvir. wo nicht die Lands-Gebrauch ein anders
ausweisen / von welchen wir bey dem 10. Cap. §. 2. dieses
Buchs gehandelt; oder auf dem Haus eine 5ervicm oder
Dienstbarkeit hasstet / krafft welcher der Nachbar zuge¬
schlossene Fenster halten müste / L«pvil. ci. c. 62. n. 1. An
welchem Fall er auch solche Fenster / wann sie vielleicht zer¬
brochen/ auf seinen Kosten wieder machen zu lassen verbun¬

den ist / v.I.Lum. äebere. z z.
poll. cl. c. 62. num. 12. Lc L-p. ss. per tor. Endlich
auch Für-Fensteroder Winter-Fenster / welche
Theil des Hauses gehalten werden/und nach Verkauww
desselben dem Kauffer folgen / v. 8ur6. äec. 1 H ^
2s. ts. 6e inliruN. Lc inttrurn.leZ. auch nach Belieben
Haus-Vatters vor seine Fenster gemacht werden koiw
wofern nicht der Nachbar diese Gerechtigkeit hergebt
daß sich der Haus-Vatter nur mit einfachen Fenstern»?,
sehen darff/ damit ihm die Helle oder das Licht / nM
dadurch in sein Haus fällt / nicht gehemmet / oder ben^
men werde» V.Loc^oll.csx.Sz.öiLsIvm. I-exic./ur vc
8pecu1^ri».

Das XVIII. Capitel.

Von dem Wohn-Hause und dessen Emtheiiung.
Inhalt.

i' Was jeden Theil der Inwohnenden für Gemacher und Plä
tze gehörig. ?ie Fenster - Höhe. Eine Prob genügsamen
ZichteS durch die Fenster. Nothhülssdes cinfaUenden Lich¬
tes- Der Secreten Platz. h.»> Die Manier der besondern
AuslheilunqeinesGemachs durch Schachtmoduln un d Ab>
«essung der Fenster,Breitenmit ihrer Zugehör/ ohne Nach¬
theil der Dicken der Cckmauren.

§. t.
Achdem im vorigen die Vorbereitung zum
Bau in allgemeinen Zugehörungen aus¬
geführet worden / wird nunmehr zum
Sau selbst / und vernünsstiger An-
bringung vorhin erklärter Regeln und

Grund-Sätze geschritten. Und gibt sich hier zuvorderst an
dem VOohn-Haufe/ und dessen fugliche und zumal inwen¬
dige Emcheilung insgemein. Dabey dann für wolstän¬
dig angesehen wird/ daß dem Haus--Hrn. als dem Haubt
der beste und gröste Theil zugeeignet werde; dem Gei
finde aber zu vielerhand Dienst-Leistung die schlechtesten
Zimmer an oder halb unter der Erde. Wo mall mit de¬
nen Zimmern der Zeit nach abgewechselt / da gehören die
Sommer 1 Gemächer in den dritten Gaden / die durch¬
streichende Lufft desto freyer zu gemessen; Die XVmeer-
Zimmer aber in die andern oder mittlern. Wo der Platz
eine fteye Anordnung leidet/ da wird die Vorwand ge¬
schicklich gegen Mittag gerichtet. Da dann zur rechten
der Haus»Thür die Manns - Zimmer anzubringen /
die daher ihr Licht von Osten haben / und durch dieFrüh-
Sonne und gesunde Lusst zur Emsigkeit des Studirens/
und andern mannlichen Geschäften sehr gelegensam. Zur
Lunckcn und gegen Abend zu kamen so dann die Lrauen-
Zimmer/ da genössen sie der Mittag-Sonne/ von welcher
sie erwärmet würden. Und die Spät-Sonne war ihnen
eben so diensam/ als den Männern die Früh - Sonne. Die
Schlaf- Rammer ließ sich hinten hinaus gegen Mitter¬
nacht und gegen die Gärten abwenden: un zwar dergestalt/
daß beederseits die Gemächer des Hans-Herm und der
Haus Frauen an selbige angrenyeten. Und so wäre das
Schlaf-Gemach von dem Mondschein und von diesem
die Schlaffende unbelästiget. Da ist aber noth und dien¬
lich/ daß durch doppelte oder einfache jedoch gehäbschlies-
sendeL.äden dem rauhen Nord-Wind die unfreundliche
Einkehr abgeschrencket werde. Ändere ordnen die
Schiaf-Gemächer gegen Orient/ des muthmaßlichen
Absehens/ weil daher das Frühaufstehenbefördert wird.
Wann dem also / wie gehers zur Winterszeit? Uberdas ist
ein Uhrwecke'.' / Klocken-Schlag und vor allen die Gewon-

heit der Munterkeit so gut dem unmDgen SchlafzM
reN/ als immer die Morgen-Sonne seyn kan.Die^ibi^
check Fenster hingegen sollen Ostwercs stehen/theilst
berührter theils mit folgeder Ursach halber/weil diese Gi
gen-Lufft denen Bücher-nagenden Würmezu keinem M
kommen dienet. Die Tafel--Sähle / da man imFriih^
und Herbst speiset/können gegen Osten angegeben^-
den/damit die von daher streichende/und dem nassenW
Maßgebende Winde der feuchtendenJahr-Zeit zu W-
kommen. Der Sommerräglich-nö.aftl -SäyIeP^
muß Nordwerts stehen; damit die Übermaß derEcii
mer - Wärme durch den kaltsinnigen Nord - Wind G
kühlet werde. Den IVinterrägigen Tafel -»SähIc»ii!i
man nach Willkühr die Süden oder SüdwesteiM
Die Fenster in allen Zimmern müssen hoch erhaben«
allezeit höherseyn/als sie breit sind. Will man
aus wissen / ob ein Fenster genügsames Licht geben wM
so zeichne man nur die Höhe eines Fensters an einer
ge / und richte sie am bestimmten Fenster - Platz auf/ M
stelle sich eben dahin / wo das Gemach hinkommen ß,
Je mehr Himmels man so dann unter den so gemchai
Zeichen siehet/ je mehr Lichts wird man auch bekomm«,
Wo über das umherstehende Zimmer und Balcken dm
Licht Hindernuß geben/wird das einfallende Licht M
Noth - Hüiff gezogen/ so geschieht / wann man HM
Dach Kap - Fenster; und durch die Gewölber Und Mi
runde/langrunde oder eckichte Eröffnungen / die nM
länder vorgezogen werden/machet. Die Stanck -Genib
cher müssen nechstan der Schlaf-Kammer odernm
davon gerichtetwerden.Manmachet sie auch wol aM
schlage/ aber nicht am süglichsten/ in denselben.

§.2. Zur inwendigen besondern AustheilunM
Gemachs dienet wider die fchachtformige Gleich^
lung/ und die daraus gezogene und nach rechten M
ckeln einander durchschneidende Modul-Linien/lnitZup
hung der hierzu anzubringenden Abzehl- und Messung
der Fensterbreieen mit ihrer bederseitigenZuzcick
nach obberührter V?aßgebung/welche aus dem s.§. des -
Cap.nechst dem was§. z.uni)4. daselbst erinnert Mdm
hirher zu wiederholen und hierdurch ein leichtesNaD
cken anzubringen ist. Doch daß dabey unvergessen it
be / daß den äussersten iLcken der Haube- MM«
an ihrer Breite und Stärcke nichts abgebrochen M
welche so weit sollen uneröffnet ble ben/ daß jede Seilet
dem daran stehenden Fenster an biß an die äusserstes
Linie/ dieHelfft der Fenster-Breite und ihrerbeederM
gen mitgegebenen Zugehör austrage. Zum
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beederseitigen Mauerthell zusammge-

2et-' Fenster -Breite 12. Schuch machet/ so kommen 6.
Äucbzur Fmster -Breite/ und s.Schuch zur Zwischen-
^ucr / und mitbin cmch 6. Schuhs zur Breite der aussern
s'-k-Muer Wann das Gebau hoher wird / als z. Rey-
km/'so kan man derLckmauer einen viertheil oder drittheil
ttr besagten Breite oder etwas an der Dicke zugeben.

ReWs-Anmerckullgeli.

czx. XVIII. §. verb : Emsigkeit des Studierens!c.
c«Ey denen Zimmern der Gelehrten soll nicht allein hier-
V ausgesehen werden / daß sie gesunde Luffthaben / son¬
dern auck/ daß sie an einem stillen Ort ligen/ damit sie si¬
cher >kre Geschaffte vemchten / und im Studiren nicht ver¬
hindert werden mögen/ dahero dann auch solchen Perso¬

nen die Freyheit gegeben / daß sie die klopffende Handwer-
cker aus ihrer Nachbarschafftvertreiben dörffen/ wofern
sie nur vor demselben allda gewohnet haben / allermaffen
von uns mit mehrern bey dem 16. Cap. §. 2. des Ersten
Buchs erörtert worden.

cunä. §. verb. Die Nlbl»0thec - Fenster.

t?>Aß die Bibliothecken gegen Orient zu richten / hat
^ nicht allein diese Ursach / daß die Morgen-Lufft dem
Bucher-nagendenWurm zu keinem Auskommen dienet/
sondern es ist noch dieses zu betrachten/daß/so diekibliorke-
ken gegen Abend oder Mittag gestellet sind / die Bücher
von der daher kommenden Feuchtigkeit leicht verfaulen /
V. Vitruv. I.id. 6. ^rctiircA, s. Von denen Gesetzen der

Libliorkecken aber besihe ^äzm. Lonricn. ?olir. 1^. 4. c.16. 5- 21 . 6c ^ääirion.sct ii Loliib. äe Increm,
Lzp.XI. lic. 6.

Das XIX. Kapitel.

Vom Keller / und denen Unsauberkelten.
Inhalt.

t.,. Der Keller Einkheilu»g/Raumlichkeit/Breit«/Lieffe/Stand
qtgen Norden/Form/eigene Grundmauer/nebst einer Ver»
Weisung aufdie weiter unten angegebene Manier derMa«

chunzdeS Gewölbes. Des Kellers doppelter Eingang / mit
eisern Thüren / wohin er komme, h. 2. Der Keller - Fenster
Eland und Verwahrung. Von einem Lufft>Loch> Von aus¬
wendig und inwendiger Weile der Keller-Lichter/ und ihrer
Erhebung etwas über den Erdboden. Von der Haubtstiege.

d. z. Des Kellers Eintheilung durch Gattern oder Schied»
wauren. Des Kellers Boden samt einem steinern Kasten/
und elwan durchgehenden Rinne. Dessen wann er noch
vnauSgemacht und frey stehend / Überdachung. Austrock»
lwng und Ausräucherung, h. 4. Von der Bttveten Ge<
wölb und Wüstes Ausspülung.

§. !.

^.-5 Um unterirdischen Stück des Baues ge¬
höret haubtsachlichder Keller. Derselbe
aber wird von unterschiedlichendarin ver-
wahrlich haltenden Dingen auch unter
schiedlich benennet / als der Wein^Aueri

Hbswem^undObskellerkc. Dahero dann zu einer je¬
den solchen Gattung der aufbehaltenden Nahrungs - Gü¬
ter emweder em eigener Keller bereitet wird/oder es wird
ein einiger um so viel grösserer in verschiedenesolche Ab¬
theilungen unterschieden / daß jede dahin kommende Sa¬
chen lhrmbestimmten ungehindm-undgenügsamen Platz
haben mögen. Da dann so bald und voraus auf wol er¬
kleckliche Räumlichkeit zu gedencken/ welche lieber und
gesicherter zu groß als zu klein genommen wird. Denn sie
laß sich hernach ohne sonderbare Mühsamkeit/Unkosten
und Nachreue nicht erstrecken und vergrößern / und ge-
dencktt ei», solcher Bau--Her: gewiß aufschlechtes
Zunehmen und schmalen Segen Gottes/ der feinen

Keller nicke weit genug machen löst. Die ZSreite
des Kellers soll so groß seyn / daß mitten eine Strasse blei¬
be/und beederseits die Fasser raumlich und wenigst einen
Schuh lang von den Wanden weg ligen mögen / damit
man um sie und um die Gänter herum gehen/und auch
hinten dazu sehen und sie saubern möge können/damit sie
mchr ekwan von einer damichten und feuchten Wand an¬
lachen / und mit der Zeit samt dem / was drinnen / Scha¬
den leiden mögen. )hr Stand muß sich meist gegen
Norden wenden / damit sie allezeit kühle Lufft einnehmen
wogen. Von ihrer Tieffe ist keine gewisse Regel zu stel¬
len / weil sich solche gleichergestalt wie der Grund - Graben

nach Befindung des Bodens zu schicken hat. Wo keine
Wasser-Quelleoder übrige Feuchte verhinderlich/ oder sol¬
che leicht kan durchgeführer und abgeleitet werden / kan
man ihn mindestens zrvölff Scbüch eieff im lichten
machen/so bekomt er seine rechte Höhe / welche nicht nur
zur bessern Lufftreinigung / sondern auch zur vortheilhaff,
ten Unterbringung der dahin kommenden Sachen sehr
nutzlich und bequem. Es wird aber solche Tieffe von der
Mitte des Bodens an biß an die senckrecht sich hinauf
ziehende Mittelhöhe des Gewölbes gerechnet. Des Ge¬
wölbes Form betreffend/ muß dasselbe in einem einigen
langen Bogen fortgeführet und wie eine nach der Lange
durchgeschnittene halbe hohle Welle geformet seyn / d.i.
einen halben Kreiß austragen: welches ein Tonnen-Ge¬
wölb genennet wird. Creutz - Gewölber/ so auf Spitzen
hassten / halten hier sehr schlecht. Das gantze Gewölb
muß auf seinen eigenen Mauren/ ohne Nachtheil der
Grund-Mauren des Baues / wie schon oben 1/2/12.2. be¬
rühret) ausruhen: und muß vielmehr zur Starck-als
Schwächung der Grundmauren helffen. Von Reilfori
migen hieher am besten dienlichen Ziegeln oder Steinen
ist schon oben gesagt worden. Wie die Gewölber gemacht
werden/wird unten 1/2/24/5. gewiesen. Der Keller will
auch seinen doppelten Eingang haben. tLinen hinter
dem Haus gegen Norden /wann sonst die Vorwand
gegen Süden stehet. Dieser wird nur eröffnet / die Fäs¬
ser von mancherley Grösse hinab zu lassen und herauf zu
ziehen. Dessen Thür muß aus Eisenblech wider be¬
sorgenden Brand gemacht seyn / und soll sein Gesper: al¬
lein inwendig im Keller/nicht aber von aussen haben/ damit
er vor diebischen Einbruch desio gesicherter seyn möge. Der
andere «Lingang wird in dem Hausehren zur linckenHand oder unter der Stiege oder sonst an einer Abseite/
nicht aber vornen neben der Hausthür angegeben / muß
ingleichen mit einer eisern Thür versehen seyn / die doch
nicht allzuschwer von Eisen / und in starcken Angeln gern
ausund zugehet. Dienen sonderlich in Feuers-Brünsten/
daß man schnell allerhand Gut und Hausrath hinein brin¬
gen und retten kan. Da dann alles so wol vvr auswen¬
digen Dieben / die sich gern bey Feuersbrunsten zum weg¬
tragen einfinden/ als auch von dem Feuer gesichert ist. Da
sonst der Brand durch das Holtz / wann es gleich dicke
eichene Bretter sind/bald durchfrist / und die eingeworf-
fene Wahren so wol daselbst als obenher andere verzeh¬

ret



Des klugen und Rechtß-verstöndigen Haus-VatterS
ret. Durch dieses Thürlein aber komt man durch etliche
Stuffen auf die Haubt-Kellerstiege.Und dieser Eingang
dienet allerhand Nothdurfft herauf/ auch theils hinab zu
bringen. Ob aber solcher anderer Eingang / oder ne¬
ben demselben noch ein dritter von einer Abseiten der uni
tern Wohnstuben hinab zu richten/ ist nach dem Abse¬
hen der Angelegenheiten führender Haushaltungzu ur¬
theilen.

§. 2. Die Rellerfenster sollen gegen Mitten
nackc'/ wie auch an der Nebenseiten gegen Ost und Vvei
sien solcher massen eröffnet werden / daß ein jedes gerad
unter ein Fenster des Gebaues zu stehen komme. Müssen
auch mit einem starcken Gitter und mit einem einfachen
oder doppelt geflügelten L.aden wol verwahret seyn. Da¬
beyist nicht zu unterlassen / (dasern der inwendige untere
Theil der andern Eröffnungen nicht hoch genug stehet)
daß man an einer Seiten / wo das Gewölb am höchsten /
ein S.ufft!och lasse / und dasselbe mit einem Lade!/ das
man mit einem daran angemachten und herab Hangenden
Stangel auf und zumachen kan / versehe. Und das kan
eben daselbst / wo eine andere Fenster-Eröffnung hinauf ge¬
het / hinein gerichtet werden / aber an einer Seiten / da der
Rauch (davon stracks hernach) nicht ins Haus gehen o-
der schlagen kan. Die auswendige lvciee dieser Hel¬
ler,L-ichrer aber soll mehr nicht als zween Schuh weit
und anderthalb hoch genommen werden. Die innweni
vige/ so sich durchs Gewölb hinein begibt / muß zum we¬
nigsten vier Men fünff Schuh haben/ auch also durchs
Gewölb gefuhret werden/ daß demselben seine ^tärck und
Schliessung ungeschwachtverbleibe. Auch müssen solche
tLrösfnungen von ausscn nicht dem Erdboden
gleich ausgehen / sondern etwas von demselben als et-
wan einen halben odergantzen Schuh erhaben seyn/daß
das Wasser von entstehenden Ungewittern und grossen
Güss-n nicht in den Keller lauffen möge. Die Haubtsti«--
ye muß beylauffig 24. oder 28. Staffel haben / deren jede
einen Schuh breit zum Austritt / und einen halben hoch
zum gelinden Auf-und Absteigen und zum wenigsten sechs
Schuh lang zur Räumlichkeit seyn.

§. z. Ferner stehet die Unterscheid,oder «Linthek
lung des Retters zu beliebiger Erkiesung: Massen solche
entweder durchGatterwerck oderSchetdwandevoll-
führer wird.Geschieht dieses/ und zwar der Starcke halber/
so müssen oie Scheidmauren mit verschlossenen zweyge¬
flügelten Thuren von starcken Eichholtz/ so ausGatterart
durchsichtig/ und 8. Schuh hoch und 6. breit sind/ versehen
werden. Es mögen auch durch diese Wände selbst beeder,
ftits vergitterte 2. Schul) breite / z. Schuh höbe Ne--
bencrsssnungen gemacht werden. Das Gactcrwerck
und Ga«ereh5r aber sind aus noch mehrere Förderung
des Lichtsund der Lufft angeschen. Der Keller-Boden
ist mit geheb in einander schliessenden oder gar gespunde¬
ten gehauenen Steinen mit einem unvermercktenAbhang
gegen die Mitte zu pflastern/am innern Ende solcher Mitte
aber ist ein steinerner ziemlich grosser Rasten einzusen-
cken/ und mit Brettern zu überdecken: durch die untern
Thürschwellen aber sind Lauffoder Rinnlöcher zu lassen/
zu dem leicht muthmaßlichenZweck / daß der ungefehr
cmslauffendeWeindaselbst seinen gewissenen Platz finde/
und nicht zu schaden gehe. Weßwegen auch der Retter
fort und fort reinlich zuhalten. Will man zum Überfluß
m der Mitten eine steinerne Rinne durchgehen lassen / ste-
hets zu belieben. Schließlich muß man das jenige was
vom Gewölb und Mauren des Kellers bloß unter freyer
Lufft stehet /mitZSretternüberdachen und vor derWit-
terung schirmen / daß alles wol aneinander anziehen und
austrocknen möge/ biß zu seiner Zeit der übrige Bau ausge¬

setzt und alles unter Dach gebracht werde. Wann^
Keller völlig zum Stand gebracht/muß man ihn eine.
räume Zeit wenigst ein Monat lang durch völliges
nung austrocknen lassen/ hernach offtundwol nM
marin-und Wachholder-Holtz/ item mit wolriecheU
Krautern / endlich auch mit gutem Rauchwerck
chern/ und jederzeit den Rauch so lang inbehalten/biil
das seine gethan/ alsdann durch Eröffnung des LujM.
welches zu dem Ende gerichtet wird / wieder auslastn A
ber das wird hier nur zufallig erinnert. Von den
Kellern wird unten bey der Meierey gesagt werden.'

§. 4. Der Scanckgemacher Unsauberkeit Wi
unter der Erden fortgeschaffet werden / damit die ^
durch den heßlichen Gestanck nicht so offt/ als gM.
verfälschet werden möge. Dazu dienet ein Gewolb?.»^
8. Schuh hoch/ zx. oder 4. Schuh breit / damit die d-w
besserende sich umwenden und durchgehen mögen k"
nen. Der Soden hatte einen sich neigenden Hang ^
mit der Unflat abflösse. In solches Gewölb fönten«
und andere benachbarte Rinnen mit dem Regens
ser sich ergießen / es wären auch die anlauffendtAj»,
von der Strassen nach Nothdurfft dahin zu leiden.^
Fall aber Ouell Wasser vorhanden/ist es umsoM
quemer solchen Mustwegzuspühlen.Dazu aberge^
ferner Nahrungen / d. i. steinerne Röhren / ode«»
guten Zeug gemauerte Canalen welche überdecket/kr-
die solcher Unflat fortgeschaffet wird. Wo man dai
Wasser in die Höhe durch gewisses Pomp-Werclii
einen Kuchengrand treibet / ists um ein leichtes zuth^
solches zusammt dem Aus-Guß auch ins Pnvet auckch
zu lassen.

NeKts-Anmerckungen.
XIX. §. 1. öc le<zh.

^S ist zwar einem jeden erlaubet auf dem Seinig«
einen Keller zu graben/ u. gegen der Strassen M
Gassen zu/wenigstens heutiger Gewonheitnch

( von denen Kayferlichen Rechten v. c«s>oll. c^s,°>
1.) ein Lufft-Loch zu machen / dadurch das Licht in deM
ler fallen möge: Allein hat er hierbei) so viel zu beobacht
dtlß er solche Löcher oder Keller-Fenster fleißig mit eisern-»
Gittern oder Laden versorge / damit weder Leuten nej
Vieh Schaden davon widerfahren möge / zu welchem
auch von eines jeden Orts Obrigkeit gezwungen nM
kan. LoesZoll. LzjZ.45.num. I.öc V^einene^^er.ts.lies!!'
vnuc.^ss.z.c .7. Lescqq. Und hieher gehöret is-
5carucum der Stadt München / krafft dessen in
hiervon also verordnet: Item alle Retter,Fenster»
aller Stave/ so in das Pflaster treffen und reichw
so fern die darein reichen / sott die jederman veO
tern mit eisern Gittern und versorgen/ damit nM
L.eueen noch Vieh Schaden davon widerfahttil.
Mit welchem auch die k.es. der Stadt Wormsüb«
stimmet / 5. P .4 rir. 1 4. ibi: lLin jeder / der da hak
nen Retter unter der Lrden/an der gemeinen
stn oderGasten der magLingänge und L.ufflM
machen / in seiner Mauer oder vvand gegen d«
Strassen oder Gassen. So aber dieselbige Gnp
ge oder Ä.Scher / doch an Oreen / da solches leM
wäre / sich begeben/oder richten etwas ausserhalb
feiner Mauer Wand auf die gemeinen lVcz^r
Gasten so soll derselbe Herz des^austs oderRell»«
solche iLingänge oder Locher oben zudecken/M
mit Eisen vermachen für einfallen d« fürgeyeM
Und endlich die keformsr. der Stadt Nürnberg
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Tl^ssdll auch einem jeden vor seinem Reller nen Unsauberkeiten insgemein: hernach aber von solchen
fg'exAassitteinG-uaderstein miteinemL.och/zum Unsauberkeilen/ die von Priveten herkommen/ handlen.^inlcqettverrvein-und Bierfässer,einzusencken zu- Von denen Unsauberketten insgemein ist dieses zu

lassen se^/voch daß er denselben Stein mir einem mercken / daß niemand erlaubt seye / dieselbe auf seineslernen Türkin wol versehe und erhalte. ;c. Nachbarn Grund und Boden zuschütten und auszugief-
Wir haben hicroben erwehnet/ daß ein jeder in dem sen / ob er gleich sonsten anders Wasser von einem in sei«

Kimaen einen Keller graben dörste/wor aus dann zu schlies- ner Mauer deßweg en gemachten Loch oder Fenster /indes
cn / daß keinem unter seines achbarn Haus oder Grund Nachbarn Hoffzu schütten / berechtiget wäre / v>ä. I. for»>

Elches m thun erlaubet seye. Lcc^oll. ä. ciip. 4 s. num. 2. men in imo. 28. ff. c!c 5. ?. V. junA. I. I. §. 2. ff. cls clozc.

k K-sormül. der Stadt Worms. s. p. 4. rir. 14. §. es Lcc. a6c!. Lcepoli. cle 8. ?. V. cap. z I. num. s. Ja / wann er
soll aucb niemand. :c. Welches auch von denen öffentlich- gleich auch dieses hergebracht hatte/das er daßSpül-Was-
m Stadt - Gebäuden zuverstehen ist: v. I. i.Lc 2. t^. ne ser oder andern dergleichen Unrats) in seines Nachbarn
01.li ja>oc.pud!. kcfmmzr. der Stadt Worms. c. Hof giessen könte/ so müste er doch sothaner Gerechtigkeit
Irii IZ di- wir ordnen/seyen UNO verbieten/ daß mir Maß gebrauchen / zrZ. 1.9. ff. cle servit. Welchem zu-
nlew^nd GervSlb (oder Hangende Gang) über die folge dann in der keinmal, der Stadt Worms l-ib. s. p.
acin-i»« Scrassen von einem Haus m oas andere 4. rir. 9. §. So jemand/ !c hiervon also verordnet; daß in

Dennoch machen soll/ bey pocn Zehen pfunv Hel- diesem Fall kein Eingeweide von Thieren / Vsgeln

lcr unser Sravt VOehrung / odn unsern besondern oder andern dergleichen Unsauberkeit in des Nach,

Vergiiist und Erlaubnuß je zu Zielten; Und wo an? barn Hof geschüttet werden solle. Welches um so vielders jslcherSau gemache wäre soll,r wieder abge- desto mehr von der gemeinen Gassen oder Strassen zu ver,
tl,an «erden. Welches in der Nürnberg, kewrmzr. r. stehen/jemehr daran gelegen/daß selbige von aller Unsau-
261.9.^ es soll niemand. :c. auch also von denen Kel- berkeirftey bleiben/und niemand/dervorbey gehet/durch
lelchälscn verordnet/ in vcrli : Es soll niemand -n dieser das Ausgeschüttete beschädiget oder verletzet werden solle/
gcsoc einigen Reller-Hals oder andere Gebäu ge- srZ. r.r.ff.cle bis rzui effucl. vcl clejec. Weßwegen hiervon

gemeine Strassen ferner dann sein Erb oder abermal in der keformzr. der Stadt Worms. /. p. 4.^icien reicher ohn Verg un st eines Raths zu bauen rir. 8 .§. hätte jemand / also weißlich versehen; Hätte je-
odcr aufzurichten Macht haben. Und den gemeinen mand einen Ausfluß ober tVassr^Stein etwas em«
Rechten nach auch so gar auf die Gerüste cxrcnckrt und poroder in de»Höke davon das ausfliessindeSpül^
Wgedeknet wird/ daß nemlich dieseibige nicht können an ZVass« aufdie gemeineGassen fiele/da dieNlenschen
einestemdeWand gemacht werden / wo man anders son-- wanderten / dasselbe N?assr soll nicht frey ausfliest
sie» füglich bauen kan, V. I. refe^ivni^ I I. ff. commun. Hher fallen, sondern gebrochner LVeiß durchplZä. Lonlenc. k.ctorm. der Stadt Worms. I-. s. p. 4. Canäl oder Röhren verfangen / zu neckst an der
til.iz.m velb: Es soll ein jeder/der bauen will die VOand desselben Hauses auf die Erden geleitet und
Gerüst daraufdie lVerck-L.eut arbeiten nicht bre- ausgeführet werden / auf daß die fürübergehende
chen oder bauen in eines anderntNauer oderVVand/ Menschen/davonnichtverunretnigee/verleytoder
crmöcht« dann sonst in andere N?eist Gerüst zu ma- beleidiget werden; Und welcher Auofluß/oder VOasF

chei/ nicht bequemliche Statt oder U?eiee haben/ ser-Stein anGassen dermassen nicht verfasset wä»/auf seinem eigenen Grunde. Und wosern sothane Ge-- und jemand aus denen fürübergeyendendaraus bei
n'^eh liederlich ausgerichtet worden / daß jemand herun- leidiger oder verunreiniget würde an Rletdern oder
tcr gefallen^ oder sonst hierdurch Schaden geschehen / mm / ver soll demselben zweyfaltig des zugefügten
st? der Mrck-Meister darfur Red und Antwort geben. Schadens zu bekehren schuldig und darzu in pön 2«

V >. li uc cerco. s.§. seä inrerclum. 7. 5. commoc>-,r. säcl. pfunh Heller gefallen und verfallen seyn / unserm
c °-.o!!.-j.rr.c 7Z. per ror. m->xime V.NUM.6. Welches Stadt-^scozubezahlen unabläßlich/so offt sich daa
obige alles auf diesem ?unäzmcnr beruhet / da^' nieman- begebe zlreml'ir. i6.§. 1. in verk. Und demnach söge,
den in eines andern Grund oder Boden / ohne hergebrach- bieten und verbieten wir strengiglich/ daß niemand/
te Gerechtigkeit etwas zu machen / bauen oder aufzurich- Wer der sey / ^einerley Enekaltnüß / als Rubel/ Rai
len erlaubet seye / davon wir weitlausstig hicroben gehan- chel / Hafen oder derglcichen mit Roth oder Dreck/
delt haben. Übrigens aber kan keinem Haus-Vatter/ so was durch deslNenschen L.eib gehet in>0der auf die
weit sich sein Eigentum erstrecket / emen Keller oder eme Gasse schütte/lege oder werffe/beyTagoderNache/
W!?e;u graben verwehret werden / wofern nur hierdurch bey Pön ein Pfund Heller/gew5hnlicherN)ehrung/
des Nachbarn Grund-Gebaude nicht erschüttert wird/und ofsr Hierwider gethan würde / halb unser Stadt
also Schaden leiden muß. viä.I. tlum.num. 24. §. 5. ff. äe Rechen^Rammer oder ?i5co. und den andern halben
^mn.infeü.^Lcrpoll.ä.c. 4s .num. z. ^äci. i<e5ormar. Theil demNachbarn/bey/oder vor dessen Hausung
der Gadt Worms. I-. s. ?. 4 § ulc. Allermassen dann s^che Unflätiqeeit / am nechsten ligend , funden
auch der Eigen - Hm des Kellers nicht ;u leiden gehalten / unabltßlich zu bezahlen. Und dieselbe PSn
isl/daßiwevon seinem Nachbar einiges Ungemach/ da- ^il der Einwohner des Hauses schuldig seyn zu ge-
durchihmder Gebrauch des Kellers gehemmet wird/ zu- ben / ob auch seinHaus^Gesindoder Gäste solches
Bgetwerde/welchem mfolge dann er diesen seinen Nach- ausgeworss n harren / und soll doch dem Einwoh,
dar/der m seinemHof eineDungstettegehabt/ vonwel- «erscineRlaq deszuqefüqten Schadens/gegen dem
cher das Wasser und die Feuchtigkeit m den daran aelege- Haus^Gestndoder"Gaften vorbekalten siyn; So
m Keller geloffen und Schaden verursachet / zur Ersetz- <,„5 jemand wäre, der solche Unflätigkeit nicht
mg schanen Schadens anzustrengen wol befugt ist. vicl. ausschüttet / sondern sein Nothdurffe der Natur
kraili dxcrc. I z. conclus Is. tkäte in dje Gasten / da gewöknliche VOebe-^6 § 4. li. dap. rung wäre der Mlenschenbesondermnerkalbonstr
DZAshiw von den Unsauberkeiten gedacht wird/wol- Sta^t Mauren der soll zu pönverf'Uenftyn/und
^ len wir in zwey Tbeil abtheilen/und erstlich von de- bezahlen vier SchillingHeller/halb unserm Marck«

Ee M«i-
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mcister / und den andern halben Theil dem / für des¬

sen Haus / Wand und Gebäude solcher Unflat ge¬
macht, Und das ist zu verstehen von allen denen/ die

über sieben Jahr alt sind ; Und sind die Eltern

pflicheig für ihre Rinde: zu bezahlen/die noch in ih¬

rer Gewalt sind: !c. säct. §. I. Lc2.). ä-obliz. ex quzs.

cieiiäi. Li Reform. I^oric. I'il. 27. t^. 1. Von denen aN-

dern Unsauberkeiren aber ist noch deutlicher in bemeldter

Keformsr. c. I, §. ulr. also verordnet: Gleicherweise se¬

yen und wollen wir / daß ein jeder / der solche Aus¬

güsse und XVasser-Stein Härte / an offenbaren

Strassen oder Gassen / der soll nicht dadurch aus¬

schütten merckiich oder ungewöhnliche Eingewei-

de / Unsauberkeir ober Unftäcigkeitvon Thieren. :c.

Ircm ^ic. 17. §. Gleicherweise ordnen/seyen und wol,

len wir/ daß niemand einig eod Thier/ Hunde Rat¬

zen / Schwein/ Gänse/ Hüner und dergleichen / wie

das Namen habe/an einigen Orten unser Stadt/

in Srrasten Gasten/VOeg oder XVinckel / werffen

oder'egen soll/noch gestarren zu geschehen bey pön

drirthalb Pfund HelUr/ halb unserm Stadt-t-ilco,

und den andern Halden Theil unserm tNarck - Mei¬

ster/ und dem nechsten Nachbar/ oder dem der sol¬

ches fürbringet/nach Anzahl / ohnnachläßlich zu

bezahlen. Und diewetlen ein je^er / der solche Unrein

»ugdelt/todThler tc.aufGasien odervvinckel werf¬

fen tragen oder schütten will/ sich befleisslget / sol¬

ches bey Nacht heimlich , oder an ungewöhnlichen

Orten in N?inckeln/da nichtL.eute sind/verborgenr-

lich zu thun / aufdaß er nicht gesehen oder bezeuget

werden möge / darum seyen ordnen und gebieten

wir/ daß ein jeder Bürger oder Einwohner unserer

Stadt/er sey Nachbar desselben Orts oder nicht/

der solches sehe oder gewahr würde / soll bey seinen

Pflichten / damit er uns und gemeiner Scadr ver¬

wandt ist/solches fürbringen/ sagen und zuerken¬

nen geben / unsern Bürgermeister / Mlarckmeister

oder kNontrlchtern je zu Zeiten aufseinen Eyd und

daß er das nicht thue vom Neid oder Haß / sosolle

der also beklage und fürgebracht ist / auf unser

StadtMonrrichtereyerfordert/und diepön von

»hm eingebracht werden. Er möchte dann sich deß

mit seinem Eyd entschuldigen/zusamt zweyen sei¬

nen Nachbarn/die mir ihm schwüren/daß sie gany-

jich glaubten / daß er recht geschworen harte !c.
kcformüt. der Stadt Franckfnrt. p. 8- t't. 6. §. z. 4»

Lc s. Welche heilsame Verordnungen wir deßwegen hie-

her zusetzen für nöthig erachtet / weil sie theils mir denen

gemeinen Käyserlichen Rechten mehrentheils übereinkom¬

men / theils auch einer jeden Stadt Nutzen in sich halten

und begreiffen. V. §. I. Lc 2.). cie odl. ex guZ5. äel. 1.1, ff.

clebis gui effucl. vel clejec. I.1 Lc2-ff.neguiä in loc. publ.

I. un. pr §. l. Ü! ulc. ff. cle vis publ. ^clcj. cssi. 68. pertoc.

Von denen ?nveten insonderheit aber ist zu wissen/

daß allentbalben in denen Städten gute Sorg zu tragen /

damit selbige nicht an solche Oerter gebauet werden mö¬

gen / aus welchen der gantzen Stadt ein Unlust zugefüget
werden könte / gestalten in denen Käyserlichen Rechten ge¬

schrieben / daß solche Unflatigkeir der Llo-cen, und Unsau-
berkeit der Weg oder Strassen / der gantzen Stadt osst

eine Pestilenzische Lusst und dem Menschen mancherley

Kranckheiten verursachen / und der üble Gestanck die Lusst

vergiffte/v. I, I .§.2. ff.cie Llozc. Weßwegenin l. f. ff. (je
eiozc. IN f. weißlich verordnet / daß niemand ein ?rivet

auf die Strassen ohne der Obrigkeit Erlaubnuß machen

darff/ welche durch ihre hierzu verordnete Baü-Herm wol

Des klugen und Rechts-verstöndigen HauS VatterS

Ziel und Maß zugeben wissen wird / wo solchehc>^

Gemacher auszurichten / daß niemand einiger Unlust^'
durch zugefüget werden möge / wiewol ohnedem

8rzruri8 bereits verborten/ daß dergleichen heimliches-
macher an offenbaren Strassen oder Gassen / da

niglich die Leute wandern / Item an die Stadt-Gr^

und durchfliessende Wasser oder Bache / nicht ge^'-

werden können/ oder doch aufs wenigste von denem-^

in etwas entfernet werden sollen: Viä. Kessorm. der^'-'.
Worms l.. s. p. 4. ric. 16.5. Es soll auch

bauen / oder gebauer halten ein Llosc, Seß/^
Ausfluß desselben / an offenbaren Strassen

sen/ oder Stätten / da die Menschen gewo'hM

wandern, kc. Icem Kcform. der Stadt Francksiin I i

rit. 6.§ 8- In verb: Sonst sollen die Profeyen.'Iö,^

stre Sradt^Graben ihr Seß von altere gehabt M

noch haben / nochmals also bleiben. Doch die^
über anderthalb Schuh hoch über den Grab«

noch auch einiger Bau daraufnicht gestatt« w

den / bey Verlust dersilben S«ß oder Stühle,^

rechtigkeit. Lr Kcf. der Stadt Nürnb.l'ic 26^.1^
Es soll auch niemand in dieser Sradt in ven

ben / so vor dem Sunnen - Bad hinabwctts durt

d,eL.eder-Gassen gehet/noch indemFischbachlj,

nig pnvet haben noch machen lassen / l?e^«

Straff eines jeden Tags ein Guiden/zusämbt Zd,

stelln«,g desselben Unbaues, Und dieses ist eben aM

Ursach warum an vielen Orten nicht leicht zur Semw

sondern zur Winters- Zeit; Item nicht bey Tag/sM,

bey Nacht/die Llvscen und andere Gruben zu saubcMZ

zu fegen erlaubet ist/damit nemlich der böse Gestanck^,

gar zu sehr durchdringen / un d Kranckheiten veruch»!,

möge / gleichwie wir bey dem Ersten Capit. dieses

Buchs erinnert haben, ^äci Ccrpoll. r,-. 6e H

n.z.6cKe5ormzc.derStadtWorms. l^ib.f.p.4

Es ist auch von Räyscrl. Rechten gescyr. zc^

Gleichwie nun von denen Priveten und Cloacken/^

das gantze gemeine Stadtwesen betrifft/heilsameMeo

nungen gemacht worden; also fehlet es auch an dM-i

nicht/was die Nachbarn unter sich selbst anbelanM

lerinassen dann ausdrücklich verbotten/ daß kein Ml»

dem andern an der Ausfegung und Reinigung / Ji«

der Ausbesserung seines'Prwets verhindern soll/ mU.j,

s.ff.cie closcis. Und obgleich die Wort des VttiM M

von der Ausbesserung reden / i. pr. ff. cie clmc. s»

doch solches gleicherweise aus diesen Fall cxreiMirs

ausgedehnet worden / daß niemand auch hieran or¬

dert werde/wann er ein neues LIo.ic zu machen

in I. 2. ff. cie close. Gleichergestalt kan auch nieiMv

seines ?nvetz, welches er in dem seinigen erbauet/;»

brauchen verhindert werden / v. kocer. cl. 4. äih>. s.ä

86. vonell. I s. Lommenr. Z2. Ja / wann ibmaliö s

einem fremden Haus sich des Cloacs oder Privets;^.

dienen / als eine Gerechtigkeit / erlaubet worden/ kö«

ihm sothane Gerechtigkeit auf allerhand Weiß undK

so fern er vielleicht darinnen angefochten würde/bch

werden / v. (7.. l.. 4z. rk. 2 z. ck. 6.

Nachdemale» aber auch hierdurch die

sich untereinander osstermalen grosse BeschwerlO.'

verursachen / als ist in vielen 5c-,rucis diesem BeH«

heilsamlich begegnet worden; Allermassen in der ka-"

der Stadt Worms. I^ib. s. p.4. ric. 16 ^Ztem-c.!«

von also versehen: Item ein jeder soll sein Clooc^

dergleichen in undaufdem seinen ausfegen/crsZ»

oder führen / wann es noth ohn Belästigungsl^
Nachbarn/er möchte dann Dienstbarkelt era^

:c. In der Reform, der Stadt Francksurt aberp.8 liu

/
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Das XX. Kapitel.
Bonden Eröffnungen.

Inhalt.
t i. Das Maß der Breiten der Pfosten und der Höhe der Ober,

schwelle; item der Dicke; des Gesimses drüber. Von Ne>
ben-Pfosten. Von Bogenführungen über die Eröffnungeu;
von ihrer Materi <um theil H. 2. Warum die Unterschwel-
len unvermerckt abschüssig seyn sollen. Von eisernen Kreu-

tzen in Fenstern. Der Gesimse Beschaffenheit. Von Be¬
schlägen und Angeln. Von Flügeln-und Läden der Thüren
und Fenster.

§. 1.

^On dem Stand der Eröffnungen ist oben
e. i.i .2 .c. lo.L. 12 z. Von ihrem Wol-

siand oder Figuren aber c. 15. von ihrer

Weite aber in einem sondern Absehen c.

i7-§.s. Meldung gethan. Hier ist etwas

von ihrer Dauer zu handlen. Das Maß der Breiten

der Pfosten und der Höhe der Oberschwelle verhält

sich also. Man misset die Breite des Raums zwischen

beeden Pfosten/ und nimmt davon den sechsten/oder sie¬

benden samt einem halben / oder den neundten Theil zur

Breite des Pfostensund zur Höhe der Ober-Schwelle.

Dann so breit die Pfosten / so hoch ist auch die Oberschwel-

le/daßihre Stirnen ein gleiches Ansehen haben. Ihre Di¬

cke kan der Breite gleich oder etwas drüber seyn. Das Ge-

simß darauf hat in seiner Höhe noch zweymal so viel als

die Breite der Pfosten. Es werden auch wol nechst be¬

sagten Pfosten andere 57eben»Pfosten senckrecht ausge¬

stellet/ welche so weit heraus stehen sollen / als die gantze

Amvachsung der Ober-Schwelle / damit die Eck - Zierden

und Seiten-Rollen auch gegen der Eröffnung mögen gantz

gesehen und die unterste Schnecken nicht zum Theil verste¬

llet werden. Der Gesahr aber/daß die Ober-Schwelle mit

der Zeit brechen und das darauf stehende Gemäuer sich sen-

cken und trennen dörffte (wie öffters geschehen ) vorzu¬

kommen/ müssen nothwendig über allen und jeden tLr-

Sffnunzen zu beeden Seiten der Pfosten und noch inner¬

halb der Mauer gewölbte Bögen geführet werden.

Sie müssen aufder Mauer selbst (wie gesagt) ihren An-

uyd Aussatz haben / daß die gantze Ober-Schwelle von der

!ast der darüber stehendeu Mauer befreyet seye. In gar

grossen und schweren Bebauen und bey grossen Eröffnun¬

gen / und wo die Mauren fast dicke siqd / wird ju noch meh¬

rerer Versicherung ein kleiner innerer Bogen über die

Eröffnung geführet und auf die Pfosten aufgesetzet/ um

auch die geringere Beschwerung zu erleichtern. Die So,

generössnungen sollen einen Schwid - Bogen haben/

welcher nicht breiter als aus dem vierdten/ und nicht schmä¬

ler als aus dem sechsten Theile des Halbmessers der Eröff¬

nung seine Breite habe. Beede werden mit dazu bereiteten

gleichförmigen Ziegeln / wie sie oben beschrieben wor¬

den / oder mit dergleichen sich zuspiyenden Steinen ver-

fertiget.Es werden auch wol Siegel nasser zu solcher Form

abgeschliffen. Die ducken oder der Raum unter solchen

Bogen können entweder mit Ziegeln oder mit Toff- Stei¬

nen/ wo man sie viel hat / ausgefüllet werden.

§.2. Die Unterschwelle muß ausweres allezeit gar

gelinde und fast unvermerckt sich abneigen/ damit das

Regen-Wasser davon abfließe. Benebens stehet es frey/

aufNiederländifche Manjer/ der Dauerhafftigkeit halber/

in die Fenster ein eisern Lreuy zu stellen / oder solches/

des Lichts zu schonen / auszulassen. Das Gesimst muß

gantz aus einem einigen Stücke gehauen werden / auch so

dick in die Mauer hinein reichen / als seine gantze Anwach¬

sung betraget / damit das eingemauerte Theil des Steines

dem herausstehenden das Gewicht halte. Die Beschläge

und Angel werden aus gutem Eisen bereitet. Übrigens

so haben die Bogen, tLrösfnungen eine Doppel«

Thür. Also auch die viereckige«/ dafern sie groß sind.'

Die kleinere aber lassen sich mit einem Blat vergnügen.

Den Haube - Fenstern gibt man vierFlügel und so riet

L.äden. Die Halb - Fenster bekommen nur zween von

innen / daß man sie inwendig auf - und zuschliessen und ver¬

riegeln möge können. Jedoch stehets jedem ftey / wer Fen¬
sterläden von mehr Blattern die man übereinan¬

der schlägt/ will machen lassen. Wo die Fenster gar

breit / und in ansehentlichen Gebauen/ will sichs mie

auswendigen S.äden gar nicht thun lassen/ Massen sie des

Gebaues Aussehen und Zierden guten theils verstellen /

und mit Auf-und Zuthun nicht wenig zu schaffen machen^

Aber in geringern/ gemeinen bürgerlichen Gebäuden/

da man mehr ausStärcke / Verwahr-und Nahrung sie-
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Des klugen und Rechts-veMndiqen HausVatterS
s. Schuh nicht breit sind / mag man wol auch auswendige
Fenster-Ladcn / zumal gegen der Wetter-Lücken/ als gegen
Weste» und wider nächtliches schlaffstöhrendes Wind-
Stürme» von Norden machen lassen. Durch diese kan
man nicht nur den Diebendafür diese Zeit sehr unsicher)
um so viel besser vorbauen / sondern es dienet haubtsachlich
wider das Fenstereinschlagen des Hagel-Wetters;und zu
Zeiten auch wider Feuer/ dem dadurch/ dafern es noch
nicht ;u sehr überHand genommen/und wann sie fiugs zu¬
geschlossen werden / kan gesteuret werden. Massen ourch
Auschliessung der Thüren. Fenster und dieser L.även
der Rauch und Dampffzusamm emgefangen wird /
der sich dann bald also verdicket und zusamm schoppet/ daß
er seine Mutter das Feuer selbst dainpffet und ersticket/ und
kaum biß an die Helfft einer dicken Dielen durchbrennen
last/wann auch weiter keine Rettung geschahe. Welchen
einfaltigen Feuerschlag andere verständigere weiter nach-
zudencken Ursach bieraus nehmen werden / die vielleicht
hierdurch aus die Gedancken kommen möchten/man mü-
ste aufsolch End hin vie L.aden / und etwan auch die Thü¬
ren auf eine geschlachteArt von iLlscn oder Rupffcr
bereiten lassen. Wer ein solches beobachten würde/ dörff-
re wol von manchem obenhin voraus; aber wol schwer¬
lich zur Zeit entstandener Feuers-Noth ausgelachet wer¬
den. Wer aber nicht hieran wlll / der kan sich hier bloß des
L.escn ö / dort aber bey waltender Hitz des um so viel müh¬
samern und auf gerad wolbestehenden L.<5>ct>ens bedie¬
nen. Aber davon wird unten bey Anfügung der zur bau¬
lichen Erhaltung gehörigen Mittel bequemer und mit
mehrern gehandelt werden.

ReHts-Nlnmerckungen.
(ÜÄp. 2O.

On denen Thüren ist zu wissen/daß denen gemei¬
nen Rechten nach nichts daran gelegen / ob der
Haus-Vatter selbige gegen der gemeinen Stras¬

sen zu Herauswerts/oder einwerts in sein Haus hangen las¬
sen / V.!. k.§ Lucius. I. ff. äe8. LiL«s)oII. ^.1>. c.
42. pr. Allein an vielen Orten ist bey gewisser Straff ver¬holten / daß man die Thüren nicht also anhangen solle / da¬
mit sie aufdie gemeine Strassen ausgehen / wie zu sehen in
der keform. der Stadt Worms. 1^. 5. p .4. nc. i s. ibi:
Welcher Thor oder Ausgänge machen will / auf

gememeSrrassen oderVOege der soll dieselbe bauen/

daß dieTho: innenin seinemHaus od«Gebaue han¬

gen und nicht aufdie gemeine Strassen oder XVege

aufgehen / be^ P5n zehen Pfund Heller / unserm

Scadt - kilco zu bezahlen/ und soll dannoch der Sau

abgethan werden. Irem in Keform. der Stadt Nürn¬berg 1^.26.1-9.5. deßgleichen:iki: Dergleichen soll
keiner seine Haus-Thür am untern Gaben gegen der

Strassen hcrausweres anhängen lassen be'p P5n

fünffGulden/undAbfiellung desselben/Zedoch mS-

gen die Reller?Thüren hergebrachter gewöhnlicher
VOeiß angehencket/ und unverhindert der gemeinen

Strassen gebraucht werden. Lonicnt. Reform. ?rzn-

cof. xsrr. L.cic. s. §. z. Welches alles ohne Zweiffel der

Ursach halber also verordnet worden^daMnie^.
gehen oder fahren aufdergememen Strasse e,ne
nuß verursachet werde / v^.2. ff. ne quiä in!c>^
I. un.S-4 äc viz publ. An Mchen Orten aber ist diese-
verwehret/allermassendatm auch unterweilen/ emM
ter Gewonheitnach/ einem erlaubet ist/an seiner^
Thür gegen die gemeine Strassen zu ein Gärtlein ;u ^
cheN / srz. I. an in rocum z. cle seclikc. priv.
nur so viel Platz gelassen w^rd / daß es denen Vorb^
henden oder Fahrenden keine Hindernuß bringe. ^
tujzr. cic.

Dieses ist hierbey zu mercken / daß eigentlich IM...
den erlaubet seye/ sich des Durchgangs durch ein
Haus anzumassen/woferndieses nicht als eineGere^.
keit hergebracht worden. v.I. leer. 14. ff.csmmun.^.
I. lervicures czuse insuperkcic.20.h.

In welchem Fall jedoch derjenige/sodergleichenG^,
tigkeit hat / sich derselben nur bey Tag / nicht aber -
Nacht (wofern auch hierinnenfalls nicht ein anders ^
verglichen worden) gebrauchen kan / so gar / daß der>
des beschwerten Hauses die Thür vor ihm zuschließend
und ihn einzulassen nicht gehalten ist / v .l. ^
mun. pr»ci. Und dieses nicht allein wegen vieler UD.
genheiten/die dadurch demHerm des beschwehnen^!
ses verursachet werden / sondern auch wegen der !
sodaraus leichtlich entstehen könre. v. I fulcm.Z.sscic^ j
zciä. özrr. in I. 17. 5.1 f. ff. cle Axiil. Lcli^. es wäre diZ!
daß die höchste Noth solches erforderte/entweder/dchd
mand bey Nacht kranck worden / welchem man em'^
clicum und Artzeneyen aus der Apotheck hohle«? müste/ek
auch um anderer unvermeidlichenUrsach halben/ dick«
Aufschub leiden. V .I. 9. ff. cie servir. I. li quici vcnäM,^
in kn. pr. ff.äe Lc l. sl lcl guc>6. 28.§.i>qu»z^
äonzr. inter. V. liocb. Ir.äe /ure Vicimz,^
c. z.n. i.öc selzq.LcOjetlien. in sääitzm.
8peiäcl. voc -THÜr.

Ob aber derjenige / welker dieDurchq^
Gerechtigkeit durch seines Nachbarn HauW!,
wann die Thür so sehr erhaben stehet / daß cm
seinem Hoff oder Thür nicht hinaufsteigen/«
also seinerGerechtigkeit sich nicht gebrauchcnk
an solche semcS Nachbarn Tbür Staffeln nM
lassen könne ? Last sich Hier nicht unbillig Fragst
vorstellen. Obwolen nun fonsten dieser Rechcs-Sihki
am Tage ligt / daß niemand in einem ftemden tzÄ
und Boden / ausser was er berechtiget ist/ etwas M.
oder zumachen befugt seye/ v.I. super irer. 11. 5. clc
Lc zqu. pluv. arc. Jedannoch aber hielte ich dafür U'
der Eingang in das benachbarte Haus dergestalt iMi
fen / daß derjenige / deme die Eingangs - Gerechtigw
kommt / sich derselben ohnmöglich bedienen kan /es '
dann / daß Stiegen oder Staffeln an die Thür »1»
werden/daß ihm zur Erhaltung seiner Gerechtigkeit
ches zuthun nicht versaget werden könne, v. I. i-mm
20. §. sl äomo I.ff. cic 3. ?. 1^. L: l. refcäiivne» I I. 5 s
mun. prseäior. ^«lä. Lcc^oll, tle 1r. ca^). 4z. ^ L>
rtierr. c. I.

5.2.
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Das XXI. Capitel.

Von Feuermaurm und RauMngen.
Inhalt. mini) oder andere unfreundliche und abentheurliche Bil-

. z>a «bi« Feuermauer lintcrsätze; der oberste Theil aber einen der schicken sich hier am allerwenigsten. Geben inzwischen
^ Krany, und Aussatz haben soll. De„n Wänden Dicke/Gc. ein Sinne-Bild eines ungütigen wilden Gemüths / dessen

bäbschließung / Uneroffnung von den Seiten. Des Rauch- Deutung am nechsten auf den Bau - HMN und Stiffter

Nzeuttessen Der'm^ ?nd «"cinem Att Zub?rn?m "g s^bsl sich zu lencken psteger Wann die Ober- Schwelle ei,
und Bezierung. Das Maß der Eröffnung. Der Ober- neriey Hohe oder über sich gemessene Breite mit der Brei-EÄwelleHohc.Warum die FeueressenmiteiftrnenPlatten te der Pfosten hat / mögen Borten und Krank auch wol
zu unkerlegen» Wa6 der klierne 5^ost beym N ?annol-Boden riachbleiben. ?)ieles aber ii? nil^t iU Uiirei 'Ilissen / mnö
tbue ?Schciubarer oder gar ungeheurer Bracht dabcy / mit ^''SN/ es MU^
dessen versteckter Deutung. Wann die Zierden uiuerbtet- NeMl.ch innerhalb der Ejj^. iN der weit hinemstehenden

den kennen? Die Nothwendigkcit einer eisern Wand Platte Wand eine grosse eiserne Platte / als ein Wand Schirm
mlt Ausschrifft oder gehörigen Bildern. Daß hier auch hole wider das Feuer vest angemachet werden. An derselben

cssen! und wie eine Zwilchen zweyen Fenstern; und wo keine Brand-Dpsser oder ZArand / ( als etwan die durch dasElatt finde. Deren Form in grossen Sahlen. §. z. Die vom Himmel fallende Feuer samt 7OOO. Schafen vevi-
Mlte und Grösse des Schornstein-Busens.Die Höye des brandre Hirten des Hiobs / mit Beyfüaunq des flüchti-
«N7VÄWW« m-h- -H.
fang/ und seine Hohe. Des Kuchen-Heerds Höbe/und rings daraufabbllden. Ev wnte em Bau-Her: auch wol Ur-
«mder freyer Stand. fachen haben / metallene inwendig hohle Seulen hier

§. !. zu gebrauchen. Glattwerck ist hier wegen des bequemen Ab-
Ber das was oben c. l6.5,7. gemeldet / ist das beste: Schnitzwerck taugt füglicher anders-

zu wissen/ daß dieLcuermauer unten ei-- wohin»
nige Untersäye wenigst einen haben soll. §. 2. Der Play / wo sie ihren Stand sollen nehmen/

^7. dU ^ Das oberste Theil der Mauer muß mkt ist nach Are der Zimmer zu erkisen. In den schachte
ADAM'' einem Rrany/ dem Gemäuer eine Bede- formigen Gemachern / s^> an der Ecke der Gebaue ligen/
ckuna m aeben / versehen seyn. Auf denselbiqen komt die komt die Feueresse in den Winckel / gerad gegen dem Ecks
c. 10.5, is. beschriebene Laterne. Sie tvänve der der Strassen über: derselben Feuer-EsseWinckel mus,
Feuermauren müssen zum wenigsten eine gemeine Ziegel- ftn aus dem Acht-Ecke genommen werden. Der
Lreice oder einen halben Fuß dick seyn / auch ihre Fugen Rauchfang aber erhebet sich zu beeden Seiten / vorabMl, schliesscn / damit der durch die gelassene Ritze aus- wo em Creutz-Gewolb vorhanden, In adlangen Zim-
dmaende Rauch die Wand nicht berusse. Und eben die- mern aber stehet d-e Feueresse am besten in mitten der lau¬
se Mschwartzung zu verhüten / müssen alle Steine Rnze gen Selten. In grossen und gar langen Gemächern
undt-öchervonder Camin-Mauer weg bleiben. Der können auch wol zwo Feuer-Essen an den schmalen Sei-
Raucbfang muß gerad auf/ nicht in der Krümme her ten gegeneinander übergesetzet werden / und zwar beede
Ausgeführet ftyn. Alle vier N>anve der Feuermauren von einerley Grosse und Form. Es mag auch wol eine
Maufllgk.,. Drey davon kommen auf den rechten Feuer-EO zwischen zweyen Fenstern Statt finden/je-
Mauren zu ruhen / die vierdte wird inwerts von Seulen doch mit dem Beding / daß sie anderswo keinen anstandi-
in der Feueressen unterstützet. Die innere Eröffnung gern Ort/anvor aber Hieselbst eine genügsame dicke Mauer >.
oder Feueresse dienet zu einem Herde oder zum Feuer an- und ergibigen Raum habe. Wo die Mauer an sich
machen. Von den grossen prachtigen Feueressen ist diß selbst dünne/ und dazu mit dem Ruckensich gegen der oft
Orts nichts zu melden. Die mittelmäßige und kleinere ftnen Strasse wendet / da muß keine Feueresse angeleget
Feueressen können mit Pfosten und mit einem Gesimse/ werden: massen allh'.er der Rauch so starck durchfressen
so den dritten Theil der Höhe der Eröffnung hat / angege- wird / daß man auf der andern Seite / vorab wann die
bewerben. Will man die Unkosten dranwenden/ kan Mauer sich annasset/ den rußigen Ubelstand gnug ersehen
man sie mit ein wenig herausstehenden und gantz ausser der wird. Die Heuer-Essen in den grossen Schien soll man
vordem Seite gleichsam in der Mauer steckenden Seulen nie änderst als lang rechteckigt bereiten. Der Doppel¬
machen. Sie lassen sich mit Ecken - Zierden und Seiten- schachtsder doch die Form von anderchalbSchachcen
Rollen/oder auch nur wie Thüren oder Fenster auszieren, gehen hm allen andern Figuren vor. Verschiedene Figu-
Die Eröffnung mag 4. Scbuh hoch und sechs lang seyn, ren der Feuer-Essen / sind in des 5erlü siebenden Buche und
Die Ober-Schwelle Höhe halt den neundtenTheil der Er- " emem in Hranckreich hiervon besonders ausgelassenen
Dung. Me Feueressen solten an statt einer Schwelle l^arlem befindlich»
iml einer Platte unterleget werden / um die Asche von sol- §. z. Vom Rauchfang aber und dessen Zugehörun,
eben erhabenen Zoden wol abkehren zu können. Im Fall gen und dergleichen noch zu gedencken / fo muß des
ober der Boden aus Marmel angeleget wird / kan man / Schsrsteins Susen oder Mantel in feinem Umkreiß al-
dmselben für dem Feuer Schadenloß zu halten/ einen eiser- lezeit grosser seyn als der Herd / und sich wenigst einen /
»«> Rost/ mit einer eisernen Platte unterzogen/ zum Feuer- meist z. Schuh/ nachdem es der Raum leidet/ heraus wen-
«machen halten. Ausgehauene Bilder / als Sclaven den und überbreiten. Hingegen ist es ein grober' Fehler /
oder Lastttagerinne unter das Gesimse untergesetzet / die- wann er nur oder kaum so breit als der Herd. DerRaum
m zum schembarenPracht / tragen aber nichts / müssen unter dem Mantel biß an den Boden hinab kan aus 6.
dabero andere verdeckte Stützen oder Seulen hinter sich Schuh und mithin also genommen werden / daß ein lan,
ju ^uckhallem und GehülsseN haben. Ausgehauene ger Mann auftecht und ungehindert darunter stehen
MrnlschteWnner/wilde Männer /Grantz-Bildtt (l'e» mag. Nach dessen Höhe sind auch die Ruchen->Fenster

Ee z iu



Des kluqen und RechtS-verständigen HauS-VatterS
zu richten. Dann wo besagter Busen unten sich endiget/
da soll erst/und lieber etliche Zoll drüber/ das Fenster von
unten seinenAnsatz mitderUnter-Schwellegewinnen.Wo
man (wie es auch nothwendig ) den Rauchfang mit
Pfeilern unterstützet / und diese mit einem Gesims staffiret
(welches auch sonst unterbleiben kan ) solten die Fenster
wol gar über dasselbe erhaben werden : Und das zu dem
nutzlich-und bequemen Ende/ daß der XVind oben an dem
Gesims und Mauer des Mantels anschlage und mithin
Aeuer und Rauch unverworren lasse / und dieselbe
nicht/wann er unter den Rauchfang hinein streichen kan/
auseinander und seitwerts hinaus blase. Ein leichters
und noch sicherers Mittel den Rauch ungehindert oben
aus zu schicken ist dieses. Es wird oberhalb des Ofen-Lochs
ein Vorkümmlich das ist Vorrauchfang gemachet/ um 2.
Zoll breiter als dasselbe, s. oder 6. Zoll beederseits auf-
ebogen. Ware aber das Ofen-Loch nicht gerad unter
er Kuppel (oder Mantel) so muß es mit einem sondern

Bug oder Krümme hinein geleitet werden. Dieses
ZSujens-tLinziehung muß nicht flach/ sondern ziemlich
auftverts gestreckt geführet werden/also daß dessen Länge
biß an den Ansatz des gleich übersich ragenden Rohrs we¬
nigst zebenSchuhmache/und als der wahreRauchfang
seinem Namen gemäß/ den Rauch zu fangen und über
sich zu schicken Platz genug haben möge. Dann was sich
vom Rauch da nicht fanget/ das zeucht sich seitwerts hin¬
aus in die Küche und Augenwinckel. Es hat sich auch die¬
ses Busens-Höhe nach seinem untern Umkreiß zu
richten. Je weiter und umgreissenderdieser / je langer ist
auch jene. Der Auchenheerd kan bey dritthalb Schuh
hoch seyn / als etwan ein etwas niederer Tisch. Muß
auch auf allen Seiten herum frey seyn/daß man rings um¬
her gehen und schaffen möge können. Auf diesen Herd
schicket sich gar nützlich ein besonderes Kunstöflein / welches
im Sommer auf den Herd mit schlechtem Holtz kan ge-
heitzet werden. Dessen Dicke ist z. Zoll / oder eineMauer-
Aigeldicke / die Höhe vier Ziegelbreiten oder z. Schuh.
Die Breite ist anderthalb Schuh. Unter dem obern Bo¬
den werden eiserne Stengel untergelegt/ darauf die Zie¬
gelruhen. Oben hinein werden z.Löcher gelassen / das
Gröste in die Mitte/ das Mittlere zur rechten / dasklei-
neste aufdie lincke Hand. Jedes hat an der feiten seinen
besondern Schub von einem eisernen Blech zur Unter¬
scheidung/damit wann man nur einen Hafen bedarff / die
andern nicht unnützlich verbrennen. Der Hafen muß so
bereitet seyn / daß er gehäb in das Loch gehe /und auf dem
Bort (oder Rand) herum aufliege / mit 2. grad aufste¬
henden Handhaben / und einem wolschliessenden Deckel.
Will mans aber auch zum backen gebrauchen / so kan man
eine Pfanne der Weite nach hinein richten / auch mit ei¬
nem Bort/daraufsie aufliege/ samt 2. aufstehenden Hand-
häben. Durch diß Mittel kan / weil die Hitze eingesperrt /
alles geschwind heraus gebachen werden. Hinten an der
Mauer / wo der Ofen angesetzt wird (wann änderst der
Heerd nicht frey stehet) müssen in der Mitte des Zwischen¬
schubs zweyZug-oderRauch-Röhrenaufgeführet werden/
damit wann man den Schub dazwischen schiebet / das eine
Feuer nicht ersticke. Vor diese z. Ofen-Löcher müssen wol-
schliessende Thürlein von starck eisernen Blech bereitet
werden / damit die Hitze beschlossen wird. Will man
es aber zumbraten gebrauchen / so kan an statt der Ha¬
sen eine Brat-Röhre eingemacht werden / oder wann
es der Platz leidet ein Brat-Oeflein noch angehenget wer¬
den.

ReMs-Anmerckullgen.
Csx. XXI.

Ey denen Feuer - Mauren / Schorst,,..

Rauchfängen/ Schlichen / oder Cam, .?( vicl. öeiolä. I'kr. prsÄ. voc. Caml'n) »oll.
wir erstlich derselben Erbauung / und dann vor«!,
dere demselben Erhaltung besehen.

XVas demnach die Erbauung der
betrifft / ist zwar nicht ohne / daß gemeinW
jeder Haus-Vatter an seine Wand einen ZG
oder Schorstein bauen kan / viä. Ccepollz ^
c. 64 n. 1. Welches auch von der gemein Mauer ch.
verstehen ist / v.ßl.wl, quikomse. §.quo5zrrez,ff,^
0. wofern nur dieselbe Mauer also beschaffen / daß ekv'i
solches in derselben geschehen kan/allermassen wir
einem andern Ort erwiesen / daß eine gemeine ^
zwar wider den Willen eines Gemeiners zu dem bestM--
Gebrauch/angewendet / keineswegs aber zu tvasand--
einseitiger Weise gebraucht werden könne / vor,«-
wann selbige nicht dick genug ist/ und also das
chen und Einsencken der Balcken oder Steine nichts
den vermöchte. Loepoll. 6e czp. 64. num. 6. Lc
eine fremde Wand oder Mauer aber / kan ohne Ws,
Gerechtigkeit kein Schloth gebauet werden, viä, 1° '
^Vrilio. s.ff. tl lcrv.vinäic.

Nachdemalenaber durch das unordentliche lmg
der Sch löth leichtlich eine Feuers-Brunst entstehen/
solchergestalt eine gantze Stadt in Gefahr gesetzt w-,
kan; Als findet man an vielen Orten eine gewisses
vorgeschrieben / nach welcher sich ein jeder in Auferkm
eines Schloths oder Rauchfangsr^ul^en undch,-
muß; allermassen in der kefmmzr. der Madt Wa
I-. s. p. 4. ric. VII. pr. was die eigenthümliche Mm
»betrifft hiervon also zu lesen: Wirsetzen/ordnen uM
»len/daß ein jedes Haus in unser Stadt undBmD
«das bewohnet wird/ oder zu bewohnen geschicktist/ sA,
»nen eigenen Rauchfang/Rauchrohr/Camin odcrW
.-stein haben / über Dach ausgemauret / bey Poench
»Pfund Heller zu bezahlen / gemeiner unserer SÄ
»Rentkammer oder ?>5co. so offt der Herz desW
«oder Einwohner / deß ermahnet zu machen / und sch
..Bau in 14. Tag darnach ohngefahrlich nicht ausM
»chet werde. Und soll ein jedes Camin oder Feuerstatt«1
»Rauchfang oder Bufem und Rohr/alles mit Gm?
»macht / und wol verwahret haben/daß nicht ScW
»darvon entstehen möge. Und ein jeder / der eine Fm
»stadt/Heerd oder Camin bauen will/an seinem Nach!«
»an eine höltzern oder gezimmerte Wand/ der soll Mm
«Mauer machen wieder die Wand / zweyer-g«
»Werckschuh dick / und solche Wand verwahren biß Ä
»über Dach aus / daß nicht Schaden davon M
»Will er aber also bauen an eine Mauer seines Nachts
»so soll er dannoch auf seinem Theil eine Mauer eines«
»backenen Steines dickmachen/aufdaß seines Nachb.«
»Mauer / durch seilt Feuer mit der Zeit nicht bejW
«werde. Wann aber jemand wolt bauen und niick
«einen Herd/ Feuerstatt oder Camin in der Höhe/ M
,.nen Thurne/oder andernBau/empor desHauses/derß
«das unten wol verschen und bewahren mit einerÄM'
»zum wenigsten eines gemeinen Werckschuhsdick/aufks
«das Feuer dem andern Bau nicht schaden thue.

Von denen Gemein-Mauren aber ist daselbst §
»also versehen : Wann einer will einen Camin bs
»an eine gemeine steinerne Wand oder
der mag brechen in die gemeine Mauer / seine
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darein sencken / des Rauchfangs.Er «eine gewachsene Ä!anns-Person auf und nieder kom-

'Ä Her nicht Macht haben/die Röhre oder Rauch-Loch »men möge. Wann aber der Schloth biß über das
m.a i'iii) aus darein zu brechen / sondern mag / an der »Dach geführet ist / so mag man die übrige Höhe wol

' A Men auswendig aus/ daran bauen. Dergleichen soll „dünner machen. Und welcher Bau-Her: / Meister oder
^ «erstanden und aehalten werden/so einer Dienstbar- »Gesell/ die denselben Bau / mit oder ohn Fürgedmg ge-

also / daß er in eines andern Mauer Balcken »führet hatten / das überführe / soll ein jeder zween Gulden
' m , odcrKrachsteinsetzen möchte. Endlich aber ist »zurStraffverfallen / unddarzu der Bau-Her: schuldig
wn denen fremden Mauren §. 5ul?seq. hiervon folgende »seyn/ denselben Unbau abzuthun / bey Poen fünff Gul-

Nerordnung geschehen : Ist aber die Mauer nicht ge- „den jedes Tags/ solang er ungehorsam war / zu bezahlen.

">»1/sondern seines Nachbarn eigen /und daß dieser auch Und weiln in denenSchnndt-Feuer Essen undBack-Oefen
'!mci,r kalte DienstbarkeitBalcken/oder Krach-Stein ein- gemeiniglich grosse Feuer gemacht werden / als ist in eben
"uftmi/so soll/der solchen Bau unterstünde/die Feuer- dieser kcformzr.nr, 26. ^ 6. hiervon dieses verordnet
M mchr an die fremde Mauer noch Balcken oder »worden: So jemand zu hellen laurern und grossen Kohl-
KrackStem darein brechen/auch den Rauchfang oder »Feuern / die man mit grossen Blaß-Bälgen trei-

nicht wieder die Mauer machen noch ausführen/ »ben muß / neue Schmidt-oderFeuer-Eß / oder neue
sondern aufihm selbst/ eines gewöhnlichen Werckfchuhs „Back-Oefen bauen wolte/der soll denRauch in einen stei-
wcil/ von der fremden Mauer. Er möchte dann mit „nern Schloth / durch das Haus und nicht vornen an/
Min Willen anders erlangen an seinem Nachbarn / »oder gegen der gemeinen Gassen aufführen / allermassen
des die Mauren eigen wäre. So aber / der solch Camin „nur solcher Versorgung / und so hock über das Dach/
von neuen bauen wolt/ keinen Bau / so nahe an seines »auch bey der Poen / wie in dem nechstvsrherqehenden
Nachbarn Mauer stossend harte / so soll er sich der Ord- »Gesetz/ von andern Haus-Schlöthen geordnet ist. Wet-
MNg/ wie hiervor begriffen / mit solchen neuem Bau ches alles wir deswegen aus dem teutschen Text dieser ^cz-
Achhalren. Und weiln die Brenn-und Back- OefeN glei- rucen Hieher zufetzenabermalenfür nöthig erachten/ theils
chemeise zum öfftern Feuer erwecken / und absonderlich we l dieselbe nicht in aller Hände anzutreffen / theils aber
die Nachbarn in grosse Gefahr setzen / als ist eben in dieser auch/weiln in denensclben dem gemeinenWefen zum besten
kclorm.H.ulc, verbotten /ketnenSack^Ofenoder andere heilsame Vorsehung gethan worden / vicl. VVurffbiin. il,
Gefeueranemes andern VvandoderkNauer zuma- 6>is. jur. (^iv>l. Lc Kefmm. ^.208- Weß»
<wn/davon demselben Schaden entstehen möchte ; wegen dann solches und anders mehr von einem jeden
davon wir an einem andern Orte ferner zu handeln ge- Haus-Vatter/ vornemlichwann er m solchem Ort lebet/
sonnen sind. In der keformsrion der Stadt Franck- und also an dieGefetze derselben verbunden ist / fleißig in
ftn aber/p. 8- «r-1 . §. 4. ist von den Schor-Steinennach- acht zu nehmen / damit er sich aus aller Verantwortung
„schendeVerordnung geschehemAuch alleSchor-Steine setzen / und solcher gestalt alle Gefahr vermieden werden
„samt denen Rauchfängen oder Busamen / anders nicht mögennderergestalt/wannentweder er selbst/oder sein Be-
, als mit Ziegeln oder Geback-Steinen/auftechtin die höhe dienrer einen Schloth in seinem Gebäude machen und auf-
„zum Dach hinaus/ und nicht ligend oder überlegt / noch führen liesse/ hingegen aber nicht acht gebe/ daß derselbige
„auch auswendig der Behausung/ auf Krach-Steinen / in raumlich un d ausser Gefahr wäre / nackmals aber hieraus
„solche neue Baue gemacht werden / bey Straffdreyssig ein Schaden oder Feuers-Brunst entstünde/köntefo wol
„Gulden / so die Uberfahrer verfallen; Und nichts desto er/ais der Bediente zur Erstattung des Schadens billich
„weniger dieSchor-Stein(so anders gemacht) auch abzu- angehalten werden, viä. Lons. v. Sc ^>cx.
„schaffen / und dieser Ordnung gemäß zu machen schuldig kiuärn?. 1. OeciL 6. 56. Und so viel von dem
seynsollen: Endlich ist in der k,cwrm-ir. der Stadt Nürn- ersten Stück.
dergiic.26.i..s.nachgesetzte heilsame Vorsehung/hier- Was femerund vors andere die Erhaltung der
,von anzutreffen. Nachdem von dem unordentlichen Scdlöttie belangt / bestehet solche vornemlich in offt-
„bauen der Schlöth / so die brennend werden / viel Scha- mahliger Ausramnung / Säuberung und Fegung dersel-
.-l'e»s und Nachtheil erfolget / dasselbige zu furkommen ben/ als wodurch leichtlich aller Gefahr vorgebeuget wer¬
keltes hinfüro also gehalten werden: Wann einereinen den kan / ->rZ. l. li servu^. 27^ §. ä 5urnum. lc>. is. sci 1.
MmiGibel oder höheres Haus / dann der andersein quil.kl. §-7. is. 6eäimli.in5eÄ.^ää.Chur-
»Nachbar neben ihm hat / undderSchloth an dem nie- Bayr.Lands Ordnunglic. 19. §.essol!aoch!c. ic-m
>^emHaus/drey Stadtschuh / oder noch näher von dem 5rzwr der Stadt Nordlingen. p. s. r>r. 4. rukr. Von
Mern Haus stehet / und das höhere Haus gegen dem- Säuberung dcrLamin kock. cle sure Vic-n. c. 5, num.
„selben Schloth / nur eine geklaibte / oder in die Riegel 12. Allermassen dann auch hierinnenfalls derjenige/ deme
„MauateWand oder Gibel hat / sosoll der Inhaber solches obliget / wann et es zu rechter und gewohnlicher
„des niedern Hauses schuldig seyn / demselben seinen Zeit nicht gethan/und eine Feuers-Brunst daraus entsiün-
>,Schloth / drey Stadtschuh hoch über seines Nachbarn 55 / davon Rechenschaffr zu geben hatte. V. LM. Lonil
„Haus auszuführen / es betreffe ihn gleich am Gibel oder 574, v. kebuff, ^ kimcm. §. doLnoicir. n. 2.
. milder Seiten: Doch soll der ander solchen Schloth an ff. tje vKc. pr-xf. Vigil. »icron. kvlzZon. cleci?. ^iorenr
. lcin Haus binden oder hefften lassen/ damit er nicht ein- i2.^lvler ad 'Ehrenbach, in »vpsrcKoloA. c. 16. §'
'falle. Wo aber der Schlorh im niedern Haus weiter i s.n, 64. Lc ftcob. Döpler in des ungetreuen Rechnunäs-
»dann drey Stadtschuh von des Nachbarn höhern Haus Aeambten dritten Theil P. 8 z- Weßwegen dann in wol-
„iteket / soll derselbe über sein eigen Dach auch drey bestellten Kepubliquendie vorgesetzre Obrigkeit zu qe-
"Lradtschuhhoch ausgemauret werden. Und wer hin- wissen Zeiten die gantze Stadt durch / die Camin und
..ftikro neue Haus-Schlothebauen will / der soll dieselben Schlöthe auch andere gefährliche Oerter durch aewisse
.diesermassen aufführen / daß allweg zwischen dem veputilre. mit Zuziehung der Zimmer-Leut/und Rauch-
"Echloth und Holtzwerck / das den Schloth berühren fangkehrer/besehen last/und wann etwas Gefahrliches ae-
"wag/ allenthalben auf und auf / biß über das Dach/ zum funden wird / die Verordnung thut / daß zu Vermeidunq
..wenigsten einen halben Sradtschuh dick / Gemäuer oder aller besorglichen Gefahr / solches verbessert werde viil
«Stemwerckgelegetwerde. Und in solcher Weite/daß
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Zpeckkan. äc cura öc cul^z. circ. izn. culioä. p. 4s. Welches

in der Chur-Bayr. Lands-Ordnung l'ir. 19. §. damit

nun zc. ausdrücklich befohlen wird / m verb. damit .nun
solches gewißlich geschehe ( nemlich der Schloth zu

rechter Zeit gesäubert werde / ) soll ein jeder der ge¬
dachten Feuer-M ister seines befohlenenGezircks/

alle Quatember / oder fo offtes die Noehdurffc er¬

fordert/ einen Umgang halten/ alle Feucrstettmie

Fleiß besehen und dieFehl undMängel/sö sie befun¬

den be>5 einer benannten Straff/ d,e sie auf jeden

Fall/desselbenGelegenheie und Wichrigkett nach/

ftyen und benenen sollen/ von stund an ernstlich ab¬

schaffen. :c: und in denen Flecken und Dörffern mittelstVerordnung der Dorffskenschafft mit Zuziehung der
Dorffsführer geschiehet: v. V/cbner. voc. Vogtey. Der
getreue Rechnung» Seambte / 9.1.^.475. anwel-
cher Stelle vonBeeydigung der Feuerbeschauer in denen
Dorffschafften gehandelt wird. 1»li. ^ l^eläc ?orer>z.
Hz.I^ib. z.num. IZ. äc^nron.(^uil!ie>m.^iccl. in sirzx. zur.

äelurizäiÄ. inkcr l. czp Obil 1 Weiln wir aber^ ^ ^ , e , . — -
von Fegung der Schlöth und Camin hier handeln / als
last sich nicht unbillich di.se Frag aus die Bahn bringen;
Wer eigentlich den Schloth fegen zu lassen gehal¬
ten seye/unv ob solches dem Haushmn/ oder dem
Beständtner oblige. Welche Frag sehr zweiffelhajstig
ist / indem theils wider den Haus -Herm / theils wider den
Beständtner ?unctümcncz vorhanden sind / krafft deren
einem oder dem andern dieses obgelegen zu seyn scheinet.
Dann was den Haus-Herm betrifft/ könten wider densel¬
ben folgende Grund-iUrsachen angeführet wei den / i.)
Weil erden Gebrauch des Hauses dem Beständig über¬
lassen / wolfolglich demselben solches dergestalt einrauinen
muß/ damit er es ohngehindert gebrauchen könne / perl.
I s.§. i.Sc I.6o .l?.!oczt. Nun aber kan der Beständtnerdas Haus nicht wol gebrauchen / wann der Schloth oder
Camin unsauber ist/indem er sich allezeit / so offt er Feuer
machen will / einer Gefahr zu besorgen hat: 2.) Weil der
Haus-Her: die Bestandsweiß überlassene Sach zu bessern
gehalten ist. 6.1, is. 5. 1. ff. locac. Nun aber wird die
Säuberung des Camins auch unter die Verbesserung ge-
zehlet / indem ohne derselben der Beständtner sich dessen
nicht bedienen kan.z.) Weil der Haus-Her: den Schaden
zu ersetzen verbunden ist/ welchen der Beständtner wegen
des Gebrechens der hingelassenen Sach erlitten / 1. 19 §.
li c>ui5 äoliz l. ff. loczti. Vornemlich wann das Gebre¬
chen also beschaffen / daß solches einem Haus-Vatter nicht

mag unverborgen seyn ; darunter gewißlich auch >

Unsauberkeit des Camins gehöret / als welcher leicht
wo man nicht bey Zeiten vorkommt / Feuer sänget uns'
dem Beständtner grossen Schaden verursachen kan.

gegen können wider den Beständtner nachfolgende N'
deaufdie Bahn gebracht werden : 1.) weildechll»«.
besten weiß und wissen soll / ob der Camin des FegM,
darffoder nicht; 2.) weil er einiger Massen in diesen,^
die Stelle des Haus-Herms vertritt / indem er auf^
Weiß und Weg das Feuer zu bewahren/ gehalten ifi. ^
sonderlich z.) wann der Haus-Her: aar nicht im ^
wohnet / angesehen demselben in diesem Fall dasMo
was dem Schloth oder Camin fehlet / nicht so wob"
dem Beständtner bekandt seyn kan ; Und scheinet
Hindernuß zu bringen / daß die Ausbesserung des
ses demHaus-Herm zukomme/ Massen es mit dem Cc-'
fegen eine gantz andere Bewandtnuß hat / als wG z

Bewahrung des Feuers / so vorgedachter Massen deich
ständmer obliget/ gehörig : Und dieser?)!einung ist^

Lons.174. Lol. 2. Vol. 2. kebuff. inl. z. §. cv?mlc>^ ^ ^

vcr5. prXlcrcs. ff. oKc. Vi^il. ^lcbzs. Üpcclilm.!
curs Lulp-i circ. Izn. culioci. p. 14z. Lc/eqq.

sääicam. prsÄ. zä Zpecul. 5pciä-l. lic. 8. n. 40. öl joli.

Icr. clelncenä .c. 4, n. 27.Lc28- Warum aberdieSijixStein-Feqer/ wann sie mit dem fegen fertig / alleM
Schlot oder Camin heraus schreyen / davon besiehe^

stjznum Liccium cic clamore .cap .2. tb.6. öivicrlieii.vcrtcami»ipo^Za.Lcc.
Endlich ist hierbey noch dieses zu mercken / daßlr»

weilen des Herds oder der Feuerstett wegen von deich

terthanen etwas gefordert wird / welch es man Herd U
zu nennen pfleget; Ja bißweilen wird ausjede CciM7i
Schlöt ein gewisses Geld gesetzet / welches der Mü:
bezahlt werden muß/und Camin-und SchorstcimU
genennetwird/ davon zu lesen Lormr.cle
7. 5ckmff. cc»ns.2Z. num. z. Lenc. z. 5imon. ?>lio->c^

I9.1^id. i.I^Ztlier. cr.clc cens l^ib. 1. c. f. num. !

I^ib. l. äec. 12. num. iz.LcLesolcl.l'k. pr.lic^ L. n>z,!r
Zu dem Herd-Zinß gehören auch die Rau6) <-Kennest
man aus denen Häusern und Herdstetten gibt / Lesc^
l. welche zuweilen für ein Kennzeichen der LeibeigenW
unterweilen aber für ein Kennzeichen der BstknU»
gehalten werden / nachdeme nemlich die Gewonheiten k
Oerter hierinnen falls sehr unterschieden sind. v>-i.c°z
man. Vol. i.Kslp. 47. n. 165. Lc ,ä Lsalli«-!
LrZnäcburZ. p. 2. rir, Z. n, 6«

Das XXII. Kapitel.
Von VMM Stiegen.

Inhalt.
Gtuffen Breite/ HShe und Länge.Reifleln vornber.Ihr«

GleichmäMkeit. Die Länge und Höhe der Stiegen. Diese
sind zweyerley Arten. Der gerad ausgehenden unterschied,
UcheManieren. Der Wendel-Stiegen zweyerley Arten/und
deren Beschaffenheit, nechsiUbergehung deren die hie kei¬

nen Platz finden. §-Die Höhe und Breite der Stiegen.
D«r Teheimstiegen Breite. Der Zhurn-Stiegen Breite und

HSHe-Daß das Maß der Stuffenbreite in Wendel>Stiegen
in derMiite zu nehmen. Bon zusammgesetzten Treppen.
Vom Eingang und Ausgang der Treppen. Von anderwei«

ttrAnordnung derSliegen.And«reErforderungen derselben.§. 1.
' Je Stuffen sollen die Breite eines gan-

tzen Schuchs zumAuftrittunddie^öhe ei¬
nes halben Schuchs haben/ungeachtet an¬
dere 2. Zoll mehr zur Breite / und einen
Zoll mehr zur Höhe nehmen. DieK.äng«

der Staffeln gibt die Rrekte der Stiegen. .
wenigst vi'r Füsse feyn.Weilen die schneidende Schin
fe der Staffeln den etwan fallenden sehr gefährdmuß manvornen ein Reiflein vorstechen lassen/n>O
auch nach Belieben mit einem Riemlein könte unteWwerden.

Die Stoffen müssen alle gleichmässig und M
getheilet seyn/daß sie Wagrecht auf einander vchl«und daß der unterste Stuffen-Tritt Wagrecht milk:
obersten daran stehenden Boden sey. Die haiÄ«
sich hinauf ziehende L.ange der Stiege muß dopBr
groß seyn / als die gesenckte derselben. S>c
nberzrve ^erle^ / gerad ausstehende oder Schrauben«
mige/d. i. Wendel-Stiegen / welche auch / obschon ch«
süglich/Schnecken-Stiegen genennet werden.Die gm-
ausstehende Treppen werden in einer Strecke M ^

gefG
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Akret Nichts desto weniger lassen sie sich in etliche
5 men als Scücke der aeraden Treppen vertheilen / so

dann kommen Ruhe-Platze dazwischen/ von welchen sie
^ rechten Wmckeln weiter fortgehen. Zum Exempel:
cmann !wo gleiche Treppen eine zur Rechten die andere
.Ämcken hinaufgehen/ und ihren Absatz auf einer langen

Matte gewinnen: zwischen denen aber wieder ruck-
wer s eine gerade Treppe gar hinauf traget. Man kan
^ ^»ch mit zrv-ym Armen ausrichten / wann man
durcb'den einen gegen einem Theil der Welt/ durch den
aeac» überstehenden hinaufgehet: darzwischen aber liaet

eip Mst-Platz/dessen Lange zwo Breiten der Treppen halt.
Also weiter fort mag man die Stiegen m drey oder vier
Arme" um einen kleinen Hof lencken. Die Wendel-
Stiegen sind jweyerley Arten/Circkelrundeoder Lang-
ru ide Beede baben entweder mitten eine Mast / oder sind
kol'l und empfangen durch solche Hohligke-.t das Licht
durch Fensterlein oder durch eine Laterne. Im Fall die¬
se Stiegen nicht sonders breit sind / bedienet man sich
solcher Stuffen/die eine Krümme haben gleich einer Si¬
chel/ Dock daß sie alle in dieser Maß und Form seyen.
Sicher gestalt werden sie für zwey raumlich genug seyn
mm Hinaufsteigen / welches sonst nicht geschehen könte.
Von Myen oder mehr Stiegen so sicb übereinander her¬
um iencken/ weiche gegen einander über anfangen und
sonÄn gantz unterschieden sind / item von doppelt oder
Machen Wendel - Stiegen übereinander / welche mitten
emi grossen runden Platz erfordern / weil dazu eine sehr
sschHöhe der Zimmer gehörig/ist hier unnöchig sonders
zu qedencken.

§.2. Die Höbe der Stiegen muß wenigst doppelt so
groß seyn / als ihre Breite /und diese muß in rechten Trep¬
pen nicht weniger haben / als vier Schub. Dafern sie
sich aber weiter biß sechs/zehen oder zwölffSchuh belauf-
fec/ so kan sich die Höbe nicht mehr nach ihr richten / und er¬
streckt sich sodann aufacht oder gleichmässig auf zehen oder
zmiff Schuh.

DenGeheim-Stiegen geben dreySchuh eine zuläng¬
liche Breite. Die Tburn-Stiegen (die aber eigentlich hie-
her nicht gehören) sind noch niedriger und enger. Haben
genug an einer Breite von zween und einer Höhe von
sechs Füssen. Die Stuffen-Breite in denen Wendel-Stie¬
gen muß mitcen auf der Stuffen gemessen werden. Es
Ichn sich auch aus besagten zweyen Staffel-Arten zuftuw
gesetzten Treppen anordnen. Der Eingang in die Trep¬
pen soll aus dein Vor - Haufe oder aus einem Lauben an¬
sangen/und auf einen Haubtfahl oder Lauben kinauflan-
gm.Man kan sie auch mit schönen Gewölbern überdecken.
An den Seiten werden sie mit wol abgerichteten und glatt
gemachten Lehnen zum Anhalten versehen. Es fordern

22?
aber die Stiegen bißweilen unten Bögen/ bißweilen Fen¬
ster / auch wol oben Bögen. Alle wollen sie genügsames
Licht haben.

ReMs-Anmerckungm.
c-p. xxil.

^On denen Stiegen ist zu wissen / daß ein jeder
> Haus-Vatter selbige gemeiniglich nach seinem

M Belieben an sein Haus/Zimmer/Hoff/Scheuer
und Stadel bauen könne / obgleich darneben ein ftem-
des Haus:c. stünde/ wofern nur sothane Stiegen das dar¬
an stossende Haus nicht berühren/ oder an demselben gar
angemachet werden / L«poll.cie 8.?. V.c.^.n s. An¬
gesehen öffters dargethan und erwiesen worden / daß auf
einem fremden Grund und Boden niemanden etwas zu¬
bauen oder zu machen ohne habende Gerechtigkeit/oder
darauf hasstende Dienstbarkeiterlaubet seye; Bißweilen
muß auch der Haus - Vatter in Bauung der Stiegen auf
seinem eigenen Grund und Boden etwas Raum über¬
lassen / damit er nicht zu nahe an das benachbarte Haus
baue/ wann nemlich solches an einem Ort also Herkom¬
mens ist / srz. I, f. ff. 6n. reA. So muß er auch sich wol in
acht nehmen / daß hierdurch die gemeine Strassen und
Gassen nicht berühret werden / v.l.^.ff.nequici. in loc.
pndi. Wofern auch hierinnensalls an einem und andern
Ort vielleicht nichts anders üblich ist / v. zl. Lc OO. zä nc.
C. cle ^äikc. priv. Loepoll. 6. cap. 54. num. 6. WeßwegSNdann sich niemand unterstehen darffin seiner Mauer über
die gemeine Straß / oder über des Nachbarn Eigentum ei¬
nen Gang zu machen / wann ihm solches nicht insonderheit
erlaubet wäre. Lcrpoll. d. c. 54. num. 7. Vicl. Reform. der
Stadt Worms. 1^. s. 0 4 rubr. daß niemand Gervölb
oder Gang über gemeine Strassen machen soll. rc.
Einem Gemeiner aber ist ohnverwebret in die gemeine
Mauer Stiegen zumachen / auch wider des Gemeiners
Willen / wofern nur die gemeine Mauer hierdurch nicht
verderbet wird / un selbige zu nichts anders insonderheit ge¬
widmet ist; welches nicht allein von Höltzern/ sondern auch
von steinernStiegen».Staffeln auf vorgedachte Weise zu
verstehen ist. v.l.kiliulzm. l8-§.2 .lbiqucAl.ff.6e5.?. V.
I. kliulss. I z. il lcrvirus vinä. zciä. Lcrpoll. cie. czs). 54, n. I.
Lc 2. Endlich ist zu wissen / daß vieler Rechts - Lehrer Mei¬
nung nach / niemand an eines andern Stiege so nahe bau¬
en dörffe/daß demselben hierdurch das Licht benommen
werde / wann gleich dißsalls keine Diensibarkeit vorhan¬
den / also lehret ^nr. äc Lur. in I. f. cie lsrvir. ?r. urb. Lc
Lccpoll. ä, tr. cap. zz. n. 4. in iin.

Das XXIII. Kapitel.

Bon Fuß-Böden und Felder-Decken.
Inhalt.

ji.DiesteinerneFnAVöden von mancherley Formen.Gegossene
Aestriche verworffen. Die döltzcrne besonders, h. Wo
jedeFormcnfugllchst anzubringen. z. Der Felder Decken
Am». Die Weise eine platte h>Zltzerne Felder-Decke zu be«
reiten. Wahl / ob die Felder mit Rosen / mit Gemählden;
mit rarem Holtzez item mir Helffenbein / Metall / vergüte¬
ten Kupffer/Silber und Gold zu zieren- Mißbrauch hierin-
lien. Wo die kupssern« Decken sich am besten hinschicken. H.4.
Wie die gekrümmete Decken zu machen, h. 5. Von der ei»
genilichcn Gcw5lötr viererley Sorten. Die Gothische Ma¬
nier »crworffen. OieKessct-GewiZlber. Die Ohren>Stücke.

h. 6. Von der BogewStüble Verfertigung, h. 7. Wann und
»»»die auS Ziegeln bereitete Gcwölber dauren oder nicht-

Ihre Nutzbarkeit. V« n denen auSTvff- Steinen; auSge-

meinen keilförmigen Steinen; undausMarmelstucken,F.z.
Wo und wie die Zierathen in Gewölbern anzubringen.

§. l.
/OnAestnchen undBevestigungder Bö¬

den ist schon oben c. i z. §. z. gemeldet wor¬
den. Hier wird mit wenigen von ihren Ar¬
ten erwehnet.Die steinerne Soden we:-

^ . den auf mancherley weist zu bereitet.
Die aus viereckichten Steinen bestehen/ haben Steine von
einerley oder mancherleyGrösse.Ienewerdemitscbache-

Ff forml«
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formigen Steinen geleget. Bey diesen wewen au^
lange recheecktckeegebrauchet neben den Schachtsor-
migen. Beede Sorten mögen ihrer Wendung nach
die Seiten ihrer Steine entweder mir den Wänden pa-
ralel oder Überecks haben. Sie werden auch aus Schach¬
ten und Achtecken gemacht/wie auch aus Schachten
und länglichtenSechsecken.Item ausSteinen so nach
einer Rauten-Vierung gehauen/d. i. aus Wecken / an¬
derer Sorten zu geschweige». Die Sterne und Rrany,
formen stehen nirgend besser als bey denKirchen und Ca-
pellen - Böden / wiewol wir auch Hieselbst obbesagte einfal¬
tigere Formen vorziehen / anerwogen sich Srern - und
?»rany Formen besser in die als unter die Füs¬
se schicken. Wer sie inzwischen gleichwol beliebet / der bedie¬
ne sich dazu sonderlich des schwartzen und weissen/ dann
auch des röthlichten Marmels: Manche Gemüther ha¬
ben sondere Belustigung an durcheinander sp:e!enden
Larven der Marmelsteine da einer dieser der andere ei¬
ner andern und so fort immer jeder einer abwcchslenden
Farbe ist/ biß alle Sorten gar sind/ da man wieder von de¬
nen ersten anfanger. Au welcher Arbeit eine kluge Legung
der Steine nach ihren sich am besten zur süglichen Schacri-
rung bequemenden Lotoramren erfordert wird. Dieses
nennet man insgemein MosaljÄ) oder Mujalsche
XVerck da es doch eigentlich .imusse.imm heißet. Bey die¬
sen Böden allen muß man Fleiß fürwenden / daß sie recht
eben und gleich durch nach der Bley-Wag und R-cht-
Scheid geschliffen werden.VorZeitenhatten sie den Ge¬
brauch / daß sie vorher die zusammgesetzte Steine Schnur¬
eben abrichteten und schliffen / darnach fieberen sie Mar¬
mel Mehl in die Fuge!,. Die gegossene Aestriche / von
Virruvio 5ißmnum opusgenandt/welchesvon einem Teig
ausgestossenenZiegeln und Kalck geschlagen wird/ taugen
gar nichts: dann wann nur ein kleines Löchlein drein fallt /
reist es immer weiter um sich / und last sich nicht wieder ver¬
machen/und was das schlimste/ so gibt es ein übelriechen¬
des ungesundes / unsauberes Gestiber. Die houzerne
Säven kan man auch aus Holiz von uncerlchicdenen
Farben/jedochaus grossen Stücken/machen.

§. 2. Bey dem Gebrauch der Formen ist dieser Un¬
terscheid zu balren.Schicchce Figuren alsScbachte von
einerley Grösse/stehenwol im Vorhause und in den Vor-
schaffen. Weiter hinein kan man immer bünjl-licwre
anbringen. Die Art/so aus dreien Wecken oder Rau¬
ten-Vierungen bestehet/welche samtlich ein Sechs-Ecke
machen / davon die oberste Wecke weiß / die rechte
schwary/ und die Lincke rotk gefärbet ist/ stehet sehr fein:
massen solche Zusammenordnungmachet / daß es das An¬
sehen gewinnet/als wann man im Spatziren durch lauter
Schachte aufwerts gienge. Eine andere gleich kostbare
Art ists/ wann man aus langen weissen Sechsecken
einen vergitterten Boden machet/ so stellen solche ein
Ansehen für wie erhabene Steige. Zwischen vier weis¬
sen ist ein Schacht verfasset / der wird im rechten Unterecke
mit einem schwavlzenSchacht; die Winckelmassige Form
oder Qnomon aber mit zweyen gleich-grossen rrzpe^us einen
grauen und einem rorken voll gefüller: da dann die
schwartzen Schachte sich nicht änderst vertiessen/ als wann
viereckichte Gruben darinnen waren. Diess letztere 2. Ar¬
ten stehen fürbündig in den Sp^izier-Sählen / und ge¬
hören allein sür die nicht geringe Standes-Perfonen.

§. z. Die Felder-Decken sind der Form nach entwe¬
der eben (rsbul.irz) oder gekrümmet ( conc-imcrzrio-
ncs) item höli^rn oder steinern. In beeden spielen
der Künstler Hände mit wunderschönen vielfältigen Er¬
findungen. Aber je stattlicher und kunstreicher sie sind / je
mehr Zeit/Arbeit und Unkosten wird dazu erfordert. Unse¬

re verdächtige Zeilen vergnügen sich billig auchän^.
furnehmenOrten mir dem Mirtel-Maß. Wonuin
kluge SparsamkeitAngeberin ist / als hier bey
Haus-Vatter/dakönteeine plärre HSlyerne ^elder^
cke also bereitet werden. Unten an die Valcken werden¬
den geschlachresten und bestgefugtenBrettern cmqen ^
und diese an den Wanden rings umher mit einem G-
stassirec. Darn ach theilet man die Felder ein durch
men von schlechter Erhebung. Die werden sodann "
v-rguld.ten Rostn versetzet / welche auch nach
und sonder mercklichen Abbruch der Zierde aueqc!^-
werden können. Ob man aber solche Felder mir ich-
und sinnreichen Gemählden am fuglichsten auO-
cke und versetze/ wird andern solcher Sachen künd«-
erwegen übergelassen. Ohne Beschwebrung der A>!^-
welche zu sehr über sich erhaben werden müssen/ sind^>
nicht wol zu besichtigen / zumahlcn von denen diew'!- '
was blöde Llugen haben: Und daher verliehren sie da ^
ste an ihrer Schätzung. An denen Wänden obcn^>
stehen sie war gcscbicklicher. Hingegen aber / wo es >
Ort und andere Umstände leiden oder auch erfordernd?
sich rares / schönfarbiges auch wobriechendes^.sly "
Oe! - Bäumen / Palmen / Cedern / Cypressen / Gcn 17'
Indianisch Holtz gebrauchen. Das reiche und pM»
Alterthum hats noch höher getrieben aufHeiffcnH^
Metall verguldetÄupffer Silber und Gold dr:
da war bey allem Überfluß nichts zu kostbar noch lu»
Aber weil solcher Pracht meistens zur Abgötterei) un^i
Babels Art zur Verherrlichung des Nachruhms MM
hen ward / also daß mancher kluger Heid mit?>im°^'
darüber gestutzet / geseuszet und geklaget / hat sich^
Schmuck / wie noch immer geschieht und gesehen m!
bald in den Staub und Aschen geleget. Indessen bck
die Kunst samt dergleichen Bau - Materialien an und»
sich selbst eine Gabe GOttes / und die Nothwendig
steller sich gar wol mit der Nettigkeit und diese im 1-
Gottesfurcht / wann sie im Hertzen eines Daniels
Davids ein lugiren. Demnach würde nicht übel <B
seyn / wann an gehörigen Orten / als in gemeinen N«
Häusern undCantzleyen/wo alte Urkunden und gel>L
Schrifjten verwahrlich gehalten werden / man M ü-
cken aus Äupffer mit gemässlgten Zierden vchri '
liesse.

§. 4. Die gekrümmete Decken au? ^.oly W
unten nut Gips oder Stucco angestrichen und x
lich angcweisset. Hier mag man nach Gefallen und ^
lichkeit des Virruvii Qräinzntz nachkommen/ welchkii
7. Buch im z. Cap. alfo davon redet. Wan»»i«
Manier gekrümmete Deckmzu machen zu wWrc
langet/ har man ihm alfo zu thun. Man richtet diek
Latten Olleres. die etwan um die Helfft breiter-1!.'
dick) in solcher Ordnung längst nacheinander her/i>s-
nicht weiter als zween Schuh voneinander entlegen. 5
sollen/wo möglich/ausCyyressen-Holtzgeschnittensl'
weilen die Tennene bald morschen und die Dauer l-
halten. Und wann diese nach dcr gemachten MM'
des Circkels zur Beziehungdes Halb-Kreisesin M
schasst da ligen / (welches bißhero alles unten lO-
Boden geschieht) soll man sie hernach (nachübeck»
ter Austragung oder zppliczrion des Crrckels in d«!
wölbte Gebälcke oderGerüst) an die Stutz-Spamo'! j
die längs überzogene Schwellen oder Durchzöge znc
über eingelassen und eingesalzet ligen/und von innmcü
unten in die gehörige Halbrundung emgehauen und «-
schnitzet werden/ allenthalben mit vielen Nägeln ick
ten / (nemlich man gibt ihnen an jeden Sparren 4. M

(lunulz) m
dan find nuj
^renErössnr

z. Nägel) und das geschieht nemlich in einer oder A"' ber/gusgeno
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^ untern Gaden oder Reihen. Wird aber solche De¬
cke lust unter dem Dach bereitet / so komr man desto leichter
da-u / und bedienet sich der schon auf-und übergelesen

MV aus einemHoltz zuzimern/demwederWurm noch
°i m noch Feuchte zu schaden vermag/ d. i. aus Burbaum/
Mrcbboldern /Sel-Baum/Srein-Gchen/ Cypressen/ und

.Wichen / den Eich-Baum ausgeschlossen / weil er sich
w nder/ und die Arbeit risiig machet. Alsdann soll man ge-
^ vffre Griechische Rohr / oder in Ermanglung deren an,
L dünne Rohr aus stehenden Wassern zulammgebun-
! n an die Latten / wie es die Form erfordert / steiss an¬
enden (nemlich wie die Latten nach der Lange ligen/ so
s.>I .'1 diese über zwerch gebunden werden ) und mit höl-
erne-i Zwecken/ Nageln oder Speilichen (culrcllis liz-

!>->') anheften. Die so weit zugefertigte und eingebun¬
dene Decke soll man unten am Himmel mit Gips anstrei-

cken/bernach mir einem gemeinen Mörtelwurffaus Sand
undKalch beschlagen / und weiter mit Stucco auspoliren.
cvm M man diese Decke oberhalb oder auf dem Rücken
M Mrtel überziehen/damit diedurchs Dach ungefehr
«^Fallende Tropffen / daselbst aufgehalten werden. Hie-
h-!'beliebe der-Leser zu wissen/ daß wir dieses letzte Stück
M der Rückbewerssung den vorhergehenden nachgesrd-
M/und des Vicruvil perioclo» versetzet/ auch im übrigen
d m Verstände der Sachen nut mehrern Worten zu helf-
scn die Kühnheit gefasset/ welches vielleicht auch nicht so
unnörhig war/ weilen auch sonst Vinuvius fast tiefsinnig
uiiddunckel/ und offt eines vor dem andern (welches bey
suchen Künstlern nichts ungsmeines) setzet / als der nicht
,1' wol auf die Kunst-Stellungund Staffmmg der Wör¬
ter als der Gebäude beflissen war. Aber wieder auf die
Nachzukommen/ so will Vi^uviu? ferner/ daß man unter
diesen Bogen-Decken Krantze unterziehen solle; welche an
den Öertern / da man sich eines Rauchs zu befahren hat /
glatte Glieder erheischen / sonst aber / wo gar keiner weder
von innen noch von aussen zu besorgen / mit Schnitzwerck
bereuet werden mögen.

§. s- Die gekrümmte Decken / so aus Steinen be¬
stehen/sind und heissen eigentlich die Gewölber Deren
sud vier Gattungen/ als Tonnen-Creutz-Mulden und
Spiegel- Gewölbe. Das Tonnen -- Gewölk (fornix)
gebet durchaus fort in einem gleichen Bogen/ und gestal¬
tet sich wie eine in der Mitte nach der Lange getheilte hohle
Welle. EinLreuy -Gewölb (cestuäo) ist ein vierfaches
Hmen-Gewölbe/welches durch die zusammgehendeBo-

ein Creutz anbildet. Die Mulden - Gewölber
! (c 'nctiX > rcltuciines äclumbuX vel 6elumbcs ) erhe¬

ben sich durch Büge rings herum aus den Wanden mit
Mrtel-Kreisen/und fassen in der Mitte ein plat vier-
ellicht Stück ein. Das Spiegel-Gewölb (conczme-
Mio umdiüczlis) beuget sich ebenermassen von allen Zei¬
ten mit viertel Kreisen / und lausst in dem Mittel-Kreiß / so
da Nabel gsnennet wird/zusamm. Die Goehljcke
nler aus zweyen Bogen / welche mitten durch sich scharf-
sin und zuspitzen/ findet ihres Ubelstandes halber bey Bau-
verslandigen eeinen Play noch Beyfall / Massen deren
dreyeckichte und verwirrte Fächer ein lacherlich Ansehen
zcden. Die Zxessll-Gewötbeoder ^a!b-Z?»uIel-Ge-
wölbe (K-milpkXnz) welche sich gleich einer halben hohlen
Kugelgestalten / sind eigentlich den runden Formen oder
Nauen zustandig.Die >o genandeeOhren Gervoiber
(lmulz) machen keine besondere Art der Gewölber/son¬
dern find nur Stücke der Gewölber / oder Ohren über
mm Eröffnungen / und können in allen Arten der Gewöl-
dn/ ausgenommendie Creutz-Gewölder/ gebrauchet wer¬

den. Und zwar sollen sie auf dem Grunde des Gewölbes /
oder da wo sonst das Gewölbe aufliget/ und des übrigen
Theils an dasGewölbe hinan gezogen u.angefüget wenden.

§. 6. Zu allen diesen steinern Gewölbern werden
hölyerneSogen-Seühle verfertiget/deren Umfang aus
einem Halb-oder Lang-Kreife/nachder Art des darauf zu
ruhen kommenden Gewölbes bestehet. Es müssen aber
diese Bogen-Stühlegantz nahe beysammen stehen/ Wag¬
recht anfangen / und durchaus mir der Höhe und Form
nach der Schnur und Richt-Scheid überein kommen.
Wann sie nun also die Probe halten / werden sie mit Bret¬
tern überleget/ auf welche ferner etwas Sand kommet.
Darüber wird so dann das Gewölb geführet und ge¬
schlossen. (?6 müssen auch nothwendig Keile unter die
Bogen-Stuhleuntergeschlagenwerden / welche man her¬
nach wieder ausziehen kan ; da sich dann das höltzerne
Gerüste sencket / und der Bogen geHeber schleust. Wann
nun sodann das Gewölb gerrocknet/wird das Gerüst gantz
hinweggethan. Das übrige ist denen Maurern ohne das
schon genug bekandt.

§. 7. Die mit Ziegeln gemauerte GervSlber be¬
halten vor allen andern gekrümmeten wie auch plattenDe-
Äen den Vorzug/wann sie anders steissig und mit behöri¬
gen guten Zeug/ nach der alten Romer Manier/ gemauret
werden : massen mittelst dergleichen Gewölbern die alte
Römische Gebäude öffters weit über tausend Jahr bei«
des von des Gewitters und der Feinde stürmenden Wuth
unversehrt geblieben. Ob aber gleich solche wider die
heumige ungeheure Feuer-Bomben und deren monströsen
Gewalt bey weiten nicht nothhajst genug waren/so geben
sie doch gute Versicherung für den Brand. Demnach
sollen billig in denen öffentlichenGebauen/ vorab in den
Rath 1 Hausern > alle Zimmer durchaus gervolbec
seyn. Dem Haus-Herm auf dem Lande solte das auch wol
nutzen/ wann er wenigst seine untersten Gemacker
gewSlben/ die obersten aber glejchwolmit platten höltzer,
nen Decken/nach der von inJtalien aufgebrachten
Manier/ bereiten liesse. Daß auch die Toff-Sceine hierzu
sehr bequem/ist fchon oben an gehörigem Ort erinnert wor¬
den. In die Keller schicken sich im Nothfall auch Steine/
so schon etwas keilförmig und zugespitzt und also schon von
der Natur zu Gewölbern bequem gemacht / wann solche
nur zeitig zur Stelle gefchaffet und auf die oben an seinem
Ort gezeigte Art auf die Prob gestellet werden. Doch
sind die Ziegel ihrer Trockne halber weit besser und gesich¬
erter. Es lassen sich auch die Marmel-Stucke / in gehöri¬
ger Behauung zu Gewölbern gebrauchen; da dann der
Himmel des Gewölbes mit feinen gehauenenSchmtzwerck
ausstaffiret werden kan.

§.8. Denen hier zu statten kommenden Auszierun-
gen kan man vermög dieser Anmerckung/gebenund neh¬
men. In sehr grossen und weitlaufftigern Gewölbern
bringt man grosse und einaesenckte Vertieffungen an; in
mitlern mitlere; in kleinen kleine. Die Felder werden mit
Ramen bezircket. In die Mitte kommet eine herabhan¬
gende Rose. In kleinen Gemachern schicken sich die
glatten Gewölber mit niedrig erhabenen Formen/ die auch
ubergüldet können werden / wo es der Stand und die
Mittel nachgeben. Es findet auch hier der Icalianer
xNahlwerck Platz/ welches lichtdunckel und von ihnen
6i ckisro e lcuro genennet wird. Das mahlet matt mit
grauer Farbe / und gibt ihm mit weisser die Erhebung.
Solce aber einem solche Mahlerey zu blaß und todtfärbig
fürkommen / kan er sich der Messing - Farbe bedienen / da¬
durch die Gemählde einen so starcken Schein / als ob sie
aus Ertz waren / überkommen/wiewol wrr darum unsere
Hieroben §. z geführte Erinnerung hierdurch nicht aufhe-

Ff 2 den
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gang des Hauses / und wem eigentlich der Boden dM
gangs zustehe / gelesen werden L«poll. cl. Ir. c-p^ ^.
Sl css,.7s. per cor. davon wir zum theil an einem ander:
Ort gehandelt haben. >
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hen wollen, ^m übrigen werden auch auf dem Gerü- Vorhaus oder Vorhoff ein Theil des rechten HaM.-
ste/ wo die Felder hinkommen/ Ziege! au fgesiyee/ welche ohngeachtet derselbige noch vor der Haus-Thür ist.
die gantze Gestalt und Tieffe des Feldes baben/ also und men Lei!. c. I. Von dem Vorkoft/ der :uzweyen ^
dergestalt/ daß / wann man sie samt dem Gerüste abhebet / sern sühret/ und also gemeinschajstlich ist / siehe 1.1° ^
die Bemessungen daselbst übrig bleiben / wo die Ziegel un- 'diqu- L>wnv5. Lorofr. in nor. ss. commun. öivi-j. s"
teraesetzet waren. sten kan von dieser mzreri-,. sonderlich aber von dem ^

ReKts ^ Anmerckunqen.
cap. 2Z. Z. 2. verb. Vorhaus.

! On dem Vorhaus oder Vorhoff kan gelesen wer¬
den is.n.^.c.s, öarrol. in I. inrer <^s?On denen Gewölbern/und wie dieselbe zu bauen .

czuoz. ff.äcctamn.infett.^Ici.ir. in!, pen.ff.äe V. ^ beydem lA.Lzp. §. i.dieses ^uchs gehandeil
5. welcher letztere an besagter Stelle lehret / daß das den/allwo wir auch von denen Gerüsten gemeldet.

Da6 XXIV. Kapitel.

Bon denen Stuben/Stuben-Kammernund andern Neben-Gmtzern/item vonErckern.
ausstehen will/ aus der Stuben hinein gelassene M«
das ihre thun/und den Schlassengebenden und Aussig
den den Frost in etwas mildern möge: welches in m -
allzuweiten Gemach nicht geschehen kan. Die
Form wird auch hier für die bequemste gehalten. Mk
mit Thür und Fenster auch da gegenüber zusagen ich-
müssen der Fenster entweder eines oder drey gemachen»
den. Ausgenommen wann ein Camin in die Kammer
ordnet würde/ stünde er am besten gegen dem Fensters
da sodann die Thür nothwendig aufeiner andern Gm
ihren Platz nehmen müste.

§. z. Ob eine Standes-Person odersonstwM
terter Haus-Her! Belieben hätte/ könte er weiter eine? .-!
anders der folgenden Gemacher oräimren. Als enw
ein (i.) /Vnnzrium oder Zeug-Rämmerlem zur D!
Währung allerhand Gewehr / Mathematischer und
calischer und anderer Werckzeuge.

(2.) Einl 'iibljnuin ,2Ä:lver^GemachsürMeM
Kupsser-Stücke/Kunst-Risse/Zeichnungen/Land^M
Qlobos, Kunst - Schrifften u. d. g.

(z.) Eine ?inacorke»m, Aunst Rammer/ all.^'I
k-ntaten und Kostbarkeiten zu verwahren.

(4.) 1.,du !zrium, eine SchrcibsGtube/wo m:
gend eine besondere vonnöthen hat.

(s.) i^ulTum moäiceüurn ein klein Cabmetzuin^diren.
(6.) Oormiroriolum ein Rämmerlew zum M

tags Scdlaff.
Da dann eine Studier-Kammer zur Noth großgem

wäre/wann darin ein Stuhl / Tisch und Pult stehen ki-
Darüber könte ein Kämmerlein von gleicher GrM
hen / darin ein Tisch und Bette Raum hatten / Ä
man aus der Studir-Kammer durch eine GeheimH
ge aufsteigen könte. Und diese enge Zimmerlein sin!' !>.
zu heitzen/mUen aber in warmen Ländern gegen M
stehen.

(7.) OKcin-,m, eine Werckstatt / darin eine M
und Dreh-Banck/welche jedoch nicht darum angM'
wird / als ob ein Haus-Her: selbst solche Handwerk
beit öffteps treiben/und das Brod mit gewinnen solle r
dern zu demEnde/daß er sich je zuweilen/zuinal im W '
eine gesunde Bewegung machen / und zu MachcmM-
Übungen eine Beyhülff haben / sonderlich aber ^
Handwercks-Leutedarin zu benöthiqer Arbeit aw»
möge: massen sie sonst viel Zeit mit Werckstatt ami^'
verderben. Und das ist nicht nur nutzlich sondern

Inhalt.
^.1. Daß die Stuben mitOefenundGew^lbern/ und des Win¬

ters mit einer üd»r^o<,enen L>i iwad/ wann sie oewölbt/ ver>
sehen werden, Von Stuben-Kammern/auch andern
angrä'tzendeii Gemächern.D«rStuben Kammern Höhe/
Weite, Form und Eröffnungen.h. 4. Vou mehr andern
Kammern und.Gemächern/so dem ^tund und derNothurfft
nach gemacht oder ausgelassen werden, nechst einer Neben-
Erinnerung. 4 Von zweyerley Erckern, und wo sie an-
oder nicht aujubrmgeii.

§. 1.
Je Stuben sind diejenige Wohn-Zimmer/

darinn man des Winters einhetzet / und
auch sonst den Sommer über wohnet/ wo
man die Wahl besonderer Sommer-Ge,
mächer nicht hat. Diese Stuben mir Oe-

fen lehret uns Teutsche die Nothwendigkeitund die kalte
Landes-Art. Sie werden eben wie die Kammern gebauet /
ausser daß sie besonders mit den Oesen versehen werden /
können auch / wo man die Kosten nicht scheuet/und nicht
andere genügsame Versicherungwider das Feuer hat/
mir Gervölderngemacht und diese mit einem Krantz un¬
terzogen werden. Im Sommer bleibet solch Gewölbe
frey offen und sichtbar/ desWinters aber könte man an
statt einer platten Decke eine übermahlte Ä.einrvad
anRincken über dem Krantz anschnüren und überziehen.
Es müste aber diese Decke mit einem starcken Mahlers-
Grund/ und auch (welches umso viel besser) oben mit
Wachs bestrichen seyn / damit die Wärme sich unten im
Zimmer zusamm hielte/und nicht über sich durchschlagen
könte.

§. 2. Die Stuben haben billig ihre angranzende
Stuben^Rammern/oderSchlaf-Gemächer/darindas
Ehe-Bette stehet. Der Abtheilung nachmuß die Thür
der Manns-Zimmer gegen der Rechten des Bettes/ und
der Frauen - Zimmer zur Lincken stehen. In besonderer
Bürger-Wohnungenkommt nechst daran die Studier^
«Stube/ und ser Frauen-Lablnet / damit sie also beeder-
seits aas dem Schlaff-Gemach an ihren Ort gelangen mö¬
gen. Auch kan an der Studier-Stube anligen der SöhneGemacti und an der Frauen Stüblein der Töchter Ge¬
mach / und fort weiter an jener Seite das Gemach des
Hofmeisters oder ?rzecesZtori5 der Sohne / auf dieser
der Unterrveisenn der Töchter. Aber wieder auf die
Senden-Rammern zu komen/köntensolche nicht so gar
hock, und nur in nothdürsttiger 'Veite angegeben wer¬
de»?/ damit die zu Nachts und gegen Morgen / wann man
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WM ist/undmandochmchlalks auf einmal verfettiaen » W»Ä!'? all« RönnschcrMek>^

zu solche nöthig und nützlich / von denen man in vielen Srü- ? weil jle eng/ sind sie der Gesundheit m.'.f
cken,nse.nerMaßd-eHaushaltungabler.,ensolt^^^^Ä̂mÄ^?H^se>nacht als wann sie

^W»assLU

Orten unfern gegen der Kuchen über anzugeben
Unterdessen kan die fteye Wahl eines leden aus den

mW dreyen 2. oder eines oder keines „kisen/ auch in den
übiMnalle» nach Gefallen uNdNorhdurfft schaffen oder
abschaffen/und leder bedacht seyn/daß er in keinem Stücke
über seinen Stand fahre / und es nirgend zu krauk' und
bunt mache / und sich nicht mehr vornehme / als er we,6

AM

NeZts-Anmerckungm.
Lsp. XXIV. §. 1.

Mß sich derer Stuben auch die alten Römer bedie¬
net haben / ist erweißlich aus dem I-16. ff. mznä.
l. zs.§. z.öc l.ss. §. z. il-iczue vion^s. Oorofr. in

nc>r. Iit./.cie leß. z. z<^ä. Sprenger, cle/ure ^äif ^>.70. Ob
MS uachtra-
benden Uuöstuch^vorkomme . ^sch hatte diß und i.as wol ^ zcläitilm. ^zr, sä5^>ecul.8peiäel.lir,5.51.111.
machen lassen/habe aber wol nicht daran gedacht/war m»r

da >nal nichr klug genu^/^und hat michs auch niemand er- §,

bj« «>-, s»n>edwd angcheft-t^ Dich letztere Art ches/nach d m äem^
,-l«chl «.an meist in denen Sladten/ da man nach Ge- «°n den^
«ch« «d »dnung lebeu/und der Nachbarsch.,ffr an. so zu M>?Kamm?aK n / m ^
bOwirl/undauf gemeuim Nutzen und Wolstand acht- die Umstände nielit ei>/ant>-e-^nÄ>Ä

Wosolchenichtsckouwchinstel,.n/wer--° "7, 5k M
Wii-W, d-n ode »keilen m Städten Mm zu fihreu c.ste V ^ ^ »
Ml« / und kostet dieAuewürckunader V-ttaubnuß ,Ä.ul-Qb /-i75.
hierzu nicht wenig. Und zwar nicht ohne Ursach. Denn der terfchiedlichen Arten der "n-«IlMenSeke-bauet / w«-^lSmolt«rMnwaö '« WM

^ci.§.z. n. i.
^JejenigeSachen/welchesichzuweilen ein Haus-Vab«

rer »n emer Zeug-und Rüst-Kammeranschafft/ sind
Ivux^it ... ^unrer vie nothwendige stucke des Hauses nicht tu teblen/
Guiidaufzubauen / weil allein dem Besitzer hierdurch dabero sie auch / wann das Haus verkaufft wird/ dem
miM Bequemlichkeitgeschaffet / im übrigen aber Win- Kauffer nicht folgen/ sondern von dem Verkausser weaae^
äclgemacbt/diefreyeDurchsichr/Gangund Prospect der nommen werden können, v.1.17. v !

GOninerwasgehindertund eingezogen/ und alfoetwas ^iczue Q«äci. n. i 6e v. 5. Gleichelmassen könne», üe
llmchtigkeit verursachet wird. Dann ein solcher Ercker auch unter dem Wort Ha usratl) nichr verstanden / und
Mn an einem Eck oder im Mittel einer Gassen also er- solcher gestalt von demjenigen/ dem der Hausratb
wtgabe mehr Unsorm als Wolstand. Waren aber menrsweise vermachet worden / nicht aeforder w7rde

'"^und viel / so nähme einer ^m andern den Prospect i- Z- §. 2. ^ ä. dup-11. i.Z. welches ck. ^moverlöhren also la-ntlich ihren Endzweck / nemlich das voc. Hauörati) mit nechstsolaenden Mor-
B-Dnm die Lange zu beeden Seiten. Also würde es ten erkläret. I^eZnrum alles ^ausrarhg füg' erbe-

Nütl» sV»U/»»'^
vor andern seyn und sehen / und mithin die Nachbarn'/so
derMen nicht haben/ geringer als sich fthatzen / denen
aber so solche haben / sich gleich achten / ob gleich zwischen
denselben und ihm einiger Unterschied wäre. Noch viel
weniger M sichs thun / solche Ausladen w Städten von

s>» damit auch an einem grossen schachtformigenMarckt- g re-fft .n sich alles dasjenlge / was zur cäglt'chett" " ^ Norhdurffe »n Stuben / buchen Kammern und
andern Gemächern der Testirer für sich und seln
^>aus Gestnd gebrauchet hat; Aber rvederRorn auf
dem Zöoden/ noch VOein im Reller noch Vieh in
Ställen/ noch Wahren zum handle» gehörig/ noch
Rleiver ZUeider-L.aden/oder Truhen, noch ZSücher
und Sucher-Schräncke/ noch Harnisch und Ge¬
wehr/ noch weniger aber Silber-Geschir: / ( v. k^o-
äeli.pilior.^ons.6s.n.8.VnI.i.)vergüldt0derunver,
güldt / (wofern solches der Testirer nicht im täglichen Ge¬
brauch gehabt/vici I. z.§.s. 1^7 Z^l.I 8.ls.äe8upeU.Ie? /̂Vclcl.
omnino (Izrpx.j^ib.6 rir. z. K.e5p. Z4. n.^.c>. )
noch auch Vaarschaffr vud bereit Geld/sind unter

I I I I D dem VVort^»ausrath nicht zu verstehe. lLin anders
Äufdem l^nde schicken sie sich auch an einem Ort bep wäre es/ wann das ^aus/ samt allem Hausraeh / so

If z darin

^ offen WWWW
P'atz einer Stadt nicht am fuglichsten thun lassen / man
mochte auch solche Ercker so gut stellen als man immer
könte. Ein in der Stadt freystebend Haus oder Insel
klM solche Ercker an allen vier Ecken zur Zierde wol ha¬
kn/bedarffsie aber des Aussehens halber nicht/ dessen es
ohne das zur Genüge hat / ja es würde auch dadurch denen
»clensteheilden Fenstern ihr Aussehen und Licht in et¬
was benommen / der Verkleinerungdes Platzes zu ge-
schweigen. An Abseiten der Stadt' / die sonst ihre Be¬
quemlichkeit haben/ da etwan vor andern Häusern etwas
entlegene Anhöhen sind / mögen wol dergleichen von
Grund aus erbaute Ercker statt finden / weil sie daselbst
am wenigsten Verhindernuß / und doch dem Besitzer eini-
»t Bequemlichkeit geben.
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darinnen/vermache würde, v. 3am5on.ttcr^oZ. äc l'c- darmit auszieren lassen/ v. I. qui6.im Iberuz. §.ttzm.ric.ll § 7s .f.2ZO. I>.v. auch der andere dargegen nichts thun/ wordurch^
cuncj. §. N.2. sen Gemählden ein Schaden geschehen käme. V.

5?. O wenig vorgedachter Massen das Gewehr nach Ver- ci.l'r.cap^l num. i. 2 öc s. Wiewol in czur-on-.
^ kauffung des Hauses demKaufferfolget/ und unter ä-,mno infetio auf sothane Gemählde keine kckcxivn w
dem Wort des Hausrarhs begriffen ist: So wenig ist sol- schlagen wird. ci. l quiäam iberus. 1 z. §. f. idxjuc
ches auch von denen Gemählden und Bildern zu verste- OO.ts.cie^. ?. V. Loe^oll. c.l.n.4.
hen. 66. rxx. allermassen diese Stück vielmehr zur Zierde ^cI Lun6.§ n, z.
desHauses/als zu dem täglichenGebrauch desHaus-Vat- On denen Kunst-Kammern grosserHerm/?»«!.^
ters gehören ; Nun aber sind unter das Wort Haus- ^ 5riclck. in iup^>lem^ Zelolä. K. voc.
Rath nur diejenige Sachen zu zehlen / welche der Haus- §. 4, b. L-p.

solle- l.7. h.2.kk.äc suszeli.
t. 12
....cchnel weiden / allenmssm in bcsnMr Stell da« ? . MMwchrMaß/.
Äort Hausrach in einem so weilen verstand »en°,m x, ' mbnben
w en wird/ daß alle bewegliche Dmg ohn Unterschied dar- ,„s j» l»-
unler »-.standen werden/,, l^^.l-Äp-l!.!-z Welches L . T Gäm,

" ' ' da von dnn eigemlichen Erstand ' »rmass«, solches der Nachbar »hnediWZaber auf diesen Fall.
dieses Worts gehandelt wird / und Krafft dessen nur die
jenige Dinge vorbedeuterer Massen unter diesem Wort
begriffen sind/welche zum tägliche-, Gebrauch angewendet
werden/ keinesweges zuziehen ist. Viä.^l.nrk. Loicr. 6e
?rocclHLxccut.p. i.c.z.n 26s.Litcc>q. Lcdzrp?..1^.6.^1!.
z.Kc5p.z4.n. Z s.öc scqq. Welchem zufolge dann die 5cz-
bini^iplienseL bey dem erst angeführten L'irpx. N.42-

hen ; Allermasseii solches der Nachbar ohnediWe^
seinem Haus hasstende Dienstbarkeit zu leiden nichts
ten wäre. l. I, K. cle serv. prXcl. urb. LoepvII.6. rr. czp. ZI>
num. 1. c.ip. z 2. num. 2. L! cap. 61. Li 8rruv. 8.). L Lx.
rli. XI, Wiewol auch dieses / daß nemlich jedermann
seinem Eigenthum/ denen gemeinen Rechte n nach/der^
chen thun könne / heut zu Tag an vielen Orten emM

:c ^emlicheingeschrencket/odergarverbottenist/wiezW
2. also ^us der Kewrm. der Stadt Nürnberg/

s» ^ — .^

Achrochen.HatThsmasS«iffarezuwuryen«inTe- Nt.I.'2.'§7'insewemÄ

stamentund leyrcn N?lllen ausgerichtet/ darinnen Merck gegen gemeiner Strafjen einen iLrck«w

«runterandern diele Verordnung gethan das; was ^«nachr Sradtschuh weit/ aber nicht höher dm

nach seinem «.od anZZetcen/berathe/L.einwand/ der erste Stuhl im selben Dachwerck ist.

Zinn/Rupffer/kNesilng und andcrnHaus Geruch/ K-kormzr. der Stadt Frankfurt, p. 7. ric. 2. p« M

vorhanden / ,nne drey^alb Gcji.dwlster>L.ochcer jn^nderheit aber§ 6. ibi. So viel belangt die

haben und unter sich theilen sollen. Sowerden un- Zungen und iLrcker / so im miecelsten Stockir»ck

rer dem Vl?ore GerÄthe a.lerlcy leinen ü.ncher und gegen gemeiner Straffen zu / wollen gemacdlM

ZAett^ Gewand / Tijch Tucher/ l„^Ui»!cn und der^ den/sollen dieselben auch nicht anders oannnncu»

Aleichen unter dcm^au6«Ratl) aberGlaftr/Vancr« sonderlichenVergnnstigung/nachcrekabtenÄ»

Pfühl« / silberne Löfscl / fo täglich ^u ge genschein und^rmessittung ver Gtlcge»weit/M

brauct)t werden/und all dasjenige/ was zu täglii allein in der weiten Gassen gemässigter rveiß W

rherlTlothdurffc inStUben/ Küchen/Äammern lassen werden. :c. Undendlichin der Reform, der W

und andern Gemächern der Testator für sich und Worms /l- s.p .4. ^>r.z.§. vesgIetchcn .'c.in ves!?.W

fein ^>aus^Gcs»nd gebraucht hat / nicht unbillich gleichcn seyen und ordnen wir daß ein jederVürz 1

verstanden DieVictualiaaber undwaszuderZubei Hdcr^inwoknerunser StadtVOorms/ derdü^l

reimng gehörig - als Hühner / tNehl Rorn/XVein/ dder besiyc Häuser oder Gebaue unserStadt viidli

Holy wie auch candiree Sachen / als Tap-'zere'sen/ stossen aufgemeine Scrassen ZVeg oderGassn ßl'

Spiegel Bilder und eiserne Rasten / darinnen des len nicht haben oder machen/Ausladungen/M

^cltzrmis prcrioszund Rleivet bey seinem L.eben ver^ häng oder iLrcker / ohne besondere Vcsichtizm

wahret worden / sind unter dem kvort Hauörath und Erlaubung unser Surgermeister undRarb»

nicht begriffen/derowegen solches alles denen Eri oder unser Stadt Saumelfter. :c. Übrigens isiden billich verbleibet. V.RW.Unterweilen wirdvon manden verwehret / Blumen-oder andere Stockerci0....^ , ,„i!> illli n c's^ni'x'n N>>I11 ni'Nl'N die nemein? Strassen!U/ili kaben/!. I!>

sonder allen Zweiffel für ein Stück des Hauses zu achten/ schaden können / §. 1. ?. 6e ob!, ex qu->l. 6cl. Es wäre da
und/weil sie von derWand ohnmöglich weggethan wer- daß auch hierinnensalls die 8rzruz dort und da etwas"
den können (wofern man sie nicht mit Fleiß herunter kra- ders verordnet hatten. V. doepoll. 6. rr. c. Z2. n- s- ?^
tzen wolte/ welches aber / weil es nur eine Boßheit wäre/ gleichen-kan auch sonst ein jeder über seinDach-FenM
nicht zu dulden ist/V.I.Z 8-ts.6e K.V. iki»on e/k wand/Garn/Tuch/:c. gleichwie die Farber thun/ hkr?

) als hat sich dererselben der Käuffer billich ter hangen / wann er nur hierdurch seines NAchbMl.'
anzumaffen / welcher ohne .Zweiffel auch deßwegen das genthum nicht berühret/ oder sonsten / wann solcher!^
Haus desto theurerzahlen müssen / 6.1. äck. V. Und hangausdie gemeine Strassen zu/ geschiehet / eim''
weiln sothane Gemählde zur Zierratb gehören / als kan dem Nachbar / oder dem Vorbeygehenden hierdurch^
«in Gemeiner auch wider des andern Willen / so fern hier« schädlich und beschwerlich ist. vüi. Loexoll. 6. rr.
durch kein Schade zu besorgen / die gemeine Wand wol n. s.
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Da6 XXV. Zapjtel.

Bon den Oefen und der KuDen.
Inhalt.

^»,n?ekungbtr O fen aufden Mond zu sehen. DerOe-
' daraus sie gemacht. D-eKachel-Form. Wieviel

der O»" haben soll, Wieder andere Stock zu nia-

6», einfacher Ofen wird für den beste» erachlet/seiner
^ ^7, Mukaedunfl> Wie dißfalls sehr grosse Gemacher vcr.
^ n wcrc-en^Oie Hohecineö Doppcl Ofeiis.C-igcntlichere

>Lzcbu»q der Höhe deö eiüfachen Ofe-16. Haubt-Regel
m^erlhcilung deö Feuers/samt wurMicher Anweisung/

^d.eOcfcn nach der Form der Zimmer zn rlchren. Von
^-)fc7," N-tdr .qkeit. h. 2. Derlelben Bequemlichkeit.
^sÄien j-ochS>B-schaffcnl,e'i.Saßoa6 Oft-, ^0.» rülwe-
^ kleinem Zhürleinzuverftden/oderausjulassen. z.

Mo wnlerer Vcrwahr und Bestückung des Oscns. V-r^
«^ffuna d-rZ>eacIsch>ed>Wä''de.Einige aiidereÄkgeln von
m^.crüna der Oefen. »-4- Wie ein eisern O^"-Th»> lein

Vou der Ofen Banck und dem Geländer. Von

m.'irack des üaims.Vsn eiscrne»Wand Oefen- ^.5. Vo» ei-
Mandl'mr!e>.i au6 der Küche in die Elude die Spci,en

!u?rmg°.,. Vom kühlste....

§. I.

^ Je Meinung /daßOefen m abnehmenden^ Monden zu setzen/ auch der Laim mi alten
Monden aufzunehmen/ und biß zum Ver¬

bi aucb zu verwahreil se»e / wird schwerlich

von allen Hauoversiandigen / auch nicht

von allen Hafnern angenommen werden/

w-il man dessen keine triffrige Ursach finden kan. Die Oe-

fcniverden/ lhrem Zeug nach/ entweder aus indenen Ka-

»cin/ oder eisernen Platten gemacht. Diese ob sie wol

mchttssten / halten sie doch die Dauer und viel dohnerne

au/ Beederftirs sollen sie glatt geformet seyn / wai sol-

che'bequ-mzlr.n säubern / und Staub und Gesianck sich

5aiMi nickt verhalten kan/ wie in zierlich geformeten. Die

schaä?tfonm?e und einen Schuh haltende kacheln

sindmab in Zimmer,l / so stets bewohnet werden/die beste.

^eGefen werden / der Höhe nach / entweder mit einem

M Myen Stöcken verfertiget / dann der dritte Stock

istnickt nur gani; unnöchiIzurVVSrme (deren er viel¬

mehr hinderlich) sondern Meinet auch fast ungereimet/

und zumal vor ausländischen klugen fast lächerlich / wann

mi durch solche überflüssige Hafners Erfindungen eine
Zierde suchen wolte: Dann es gehören ja nicht >^hür-
ne sondern V-ftn >n die Zimmer. Zumalen stünde

tsiinattig und lächerlich einen Ofen von drey Aufsätzen

umeinander / in emem zweygadigen Hause aufzurichten:

Dann da hätte der Oft» mehr Reyhen als das Haus.

Und wo die Lust zu solcher Zierde gar unüberwindlich / so

mg ein Oberer aber nicht zu breiter Krantz an statt des

dnccen Aussatzes gar wol passiren. Ja ein solcher dritter

Ofencheilverdunckelt und verstecket ohne Noth einen gu¬

ten Theil der Wanden und der obern Decke / und nimmt

alsowachafftig an der Zierde des Gemachs / ob er wol

sonst scheinet derselben zugeben. Noch weniger dienet

er M VejtlILelr. Denn er beschweret nur die untere

theile des Ofens/ und das Gemach/und machet nicht we¬

llig unnöchiger Unkosten. Eines etwas bessern Werths

A-r andere Stock/ aber allein in gar hohen Zimmern.

In mittelmässig hohen ist er als untüchtig auszulassen.

Woman aber einen solchen machen liesse/ da pfleget man

den nunmehr aufgefetzten untern Stock mir breiten eiser-

nenSchinen doppelt Kreutzweiß / öder mit zweyen über-

länqs / mit zweyen über die Breite zu belegen. Darauf

werden dann eiserne Platten übergebreitet / und die ferner

weit mit Hafner Platten überzogen und verstrichen. Im

fall man nun haben will / daß die Hitze in den obern Stock

etwas freyer hinaufgehen solle / muß zur rechten Hand des

Ofen-Lochs Hineinwerts durch die Uberdeckung zwischen

den Schinen ein viereckigt Loch/ beyläuffig in Grösse ineö

Ziegels offen gelassen werden / und das nach Henn Böck¬

lers Angedung. Es ist aber bedencklich/ ob es nicht besser/

wann die Hitze im untern Stock/so viel immer mögt.ch/ge-

fangen/und der andereStock nur zm Zierde (wann man ja

solche dabey suchen wolte) gelassen wu.de.Amrathsamsten

aber ist/ man lasse nur einen emig.n Stock machen / der

ist genug zurErwarmung eines jedenZimmers/ wann er sei¬

ne behörige Grösse uild sonst behörige Beschaffenheit hat.

Welche Grösse nach der Vewandcnüß dess ?mmers

zu richten. In sehr grossen Gemachern/ da die Oefen nicht

mögeil zu langen/bedienet man sich billig derHitz-Gewölber

oder zweyer Öefen/oder Caminen. Bey einem einfachen

Of n gehet die Hitze / so sonst indem andern Stock auf¬

zusteigen hatte/ohne weitere Aufhaltung stracks durch ins

Gemach. Indessen muß die Höhe eines doppel Ofens

oder der 2. Stöcke hat/ zum meisten 2. drittel der Höhe des

Zimmers haben. Ist aber das Zimmer nicht hoch genug

dazu/so verstehets sichs von selbst/ daß ihm der andere Aus¬

satz abzusprechen. Sie Höhe eines einfachen Ofens

kan beyläuffig die Helsst der Höhe des Zimmers haben/

alles auch den gemauerten Fuß ( oder so es ein eiserner

wäre) mit eingerechnet. In gar niedrigen Zimmern/

muß die Ofen-Höhe 2. drittel der Höhe des Zimmers h -

ben. In gar hohen Zimmern / welche über 12. Schuh

hinaussteigen / kan gleichwol die Ofen-Höhe von innen s.

Schuh hoch auch wol nach gestalten Sachen/ wann nem-

lich das Zimmer nicht zu breit / vier Schuh hoch genug

seyn. Dann die Vertheilung des Feuers musi rhei s
durch oie inwendige ^orm / theils durcv die See!»
lung desOfens ihr meiste«Vermögen überkommen
und ist solche haubtsachlich dahin zu richten / daß das

Feuer weder zu viel noch zu wenig Raum habe / und daß

solches gsgen dem Ofen-Loch am starckesten gefasset / und

einwerts ins Gemach getrieben werde. Darum könnte

wol dieses Mittel nicht undienlich fallen. Nemlich in
schacheformigen Zimmern soll der Ofen von innen
durchaus schacheformig werden / daß seine Höhe/
Breite und Lange einerley seye. Von aussen aber kan er

um einen Fuß langer seyn. Weßhalben dann die Über
maß der inwendigen L.ange zu beeden Seiten des
fen-Lochs von unten biß oben auf / und über zwerch ober¬

halb des Ofen-Lochs herüber mit nach der Lange gelegten

Ziegeln auszumauren und anMüllen / doch also daß

solche Ziegel zu beeden Seiten gegen dem Ofen-Loch zu um

eineil Zoll weiter hinein stehen / als das übrige äussere

Loch der Mauren. Durch solches Mittel würde dieVer-

langerung des Ofen-Lochs der Bequemlichkeit nichts be¬

nehmen. Und damit das rechte Viereck der innwendigen

Ofenweite/als der Feuer-Stuben/gantz vollständig bleiben

möge/so könte man auch ein Ofen-Thurlem von mnen

machen lassen/dadurch würde das Viereck beschlossen. Ob

aber solches einfach/ oder doppelt geflügelt / und wie gehab-

schliessend/und sich wol an die Wände anlegend / und dem

Aus- und EinHeben unverhinderlich / oder als ein Fall

oder Schlag-Thürlein / das durch ein Kettel oder Drat zu

regieren/ oder auch wie ein lediger Vorschub / mir einem

breiten Fuß und Rahmen umher / die sich an die Wände des

-'i' Ä
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des Oftn-Lochs und allenthalben ohne Beysorg des Un^"wie gering ^ auch scheinet/de.'H^Her^i^
fallensebensch.cketen / m'detwan auch m.t zweyen Ra- nicht jedem Hafner / weil mancher gern d?von ^
delnamFuß /daßmanLle.chausund^ undsch.e- offtermalö von innen viel Löcher MidR-.^kmte^^
ben konte/samt einer Handhab/ oder sonst bereiten wolte/ trauen hat. Dann wann da Risse ?"/ jz

das wird dem Belieben desHaus-Vatrers und der sinnrei- brennen die Fugen M chen d n Kack! n ??? ^

ch-n Erfindung e.nes Schlossers hergestellet.Und durch Zeqen sonst al6. De WedwäLaus ^
dieses Mittel harte das ^euer eine gleichmässge Fassung/ andern und dritten Theil von iemand angcg bm
und Durchgang. I" ablängen Zimmern / wann der sind eben so viel nuk als der dritte und I. ^
Oftn in die Mitte der langen Seiten käme/ kan diese dere Stock
Form behalttn werden / oder nach gestalten Dingen ei- schweren so wol den Beule! als den 0ftn/?rd^?"
nen halben ^uß von der Lange / »edoch ohne Abbruch der guten La„n und überlegre E'ftn undAn sckmalen INI.,erlanget. 5>ie lzc.a arune und

er gibt d.e Wärme aus .mo.uckxn-!s^
§.2- Wann man du HSHe des Oftns allem mit einer Abse ten des Ofens cm eisernes Tkürletn w

einer starcken eisernen Platten / und nicht zu dicken O- lassen/dadurch die Koch-Töpsse aus-und ein-u ^
f«,"Platte.« uberleget/und d.e Hohe gemäss,ge.st^d-enet es muß solches von genugsam dicken Blech un^
solche gar bequem zum haußlchen Gebrauch / d.e Sp-'I-n schliessend bereitet werden / damit kein Rauch durL-
draufwarm zuhalten/u. f. f. Wozu auch em Oftn m.c et- möge können. Wo man eine Vanck um denÄ?2
ner Creden-z dienlich. Das O ftn-)i.och kan das dritte muß so wol dieselbe von genuasamer Breite/^ u!--
Tbe.l der innern oder rssern Breite / und emv.ertel dru- Ofe mit einem e-strncnGeland-r vcrscbe,i,e..i Z^
der zur Hohe haben Wo zwey Osen-Thurl bereitet wer- lich weil bey demOfen der Laim eben das ist/was bÄ'
den / kan d.e Höhe anderthMg gegen der Bre.ce seyn. renderMörtel / solrebillig ei-, klugerH'n.s-M^

selben müssen drey oder 4. runde L.5cher wenigst m der Handen haben möge; zumalen er auch sonst zu vielerkj
Grösse eines Reichsthalers/ so wol bey dem innern als aus- Nothdursften seinen Nutzen hat. Es gibt auch >nnu
fern seyn/ und bey denselben drey Blachlein / die man vor- chen Herm-Zimmerneiserne Wand-Oeftn/welchem-
und wegschieben kan/fteygangig angemachet werden. Die in der erössnetenWandstehen/und insHaubt-ZiniMl>5
dienen den Rauch auszulasten / und dem Feuer die benö- ein entweder der Wand gleich / oder aber um einen tM
tbigte Lusst zu schassen/und auch wiederum die Warme der oder gantzen Schuh drüber heraus stehen / in die M
Glut zu fassen und innen zu halten. Ein L.uffr,L.Hch ober Kammer aber/darum die Diener und Auftvarter/milir.
demOfen-Loch dienet den übermassigenRauch beym ersten übrigen Theil hinaus reichen / da sieoann auch zmEm-
Feuer anschieren auszulassen. Es muß aber auch mir eii mung beeder Zimmer geheizet werden. Haussen ab» «
ncm eisernen Thürlein versehen seyn / dadurch es wieder dicken Platten/zumal oben und unten/ wol verwaiM.
mag zugethan werden / daß dadurch die Hitz nicht ausgehe. §. 5. Von den Kuchen ist bereit oben 1/ 2 / 10m
Es kan auch folchesLusst-Loch wol gar ausgelassen werden/ 1 /2/22. gesagt worden. Demselben aber ist hier nochs
zumal wo man dürres Holtz mm brennen hat / und das zufügen/daß man ;urBequemlichkeitausderWohn-Li»
Ofen-Loch anderthalbige Höhe gegen seiner Breite hat. be durch die Wand ein klein Fenster oder ^.hürim»

§. z. Inwendig an dem Fuß umher an drey Sei- die Rüchen machen kan / dadurch die Speistn«?
ten müssen «Llsenrvleein Gegieeerbey 1 z. Schuh hoch auszulangen. Dessen Grösse kan bey 2. Fuß bmv!
eingemachet werden/die Zerschellung der Kachel durch das anderthalb hoch/auch grösser oder kleiner seyn / nchz
einwerffendeHoltzzuverhüten .DkrFuß-Rranysollgantz die Schüsseln groß oder klein/so durch müssen. Diesen?
mit Laim ausgefüllet werden. Ob er aber mit Ziegeln/ die mit einem starcken Laden und inwendig der Stuben s
auf ihrer viertelschuhigen Dicke aufliegen / soll vorgezogeneinem starcken Riegel/auch Schloß wol versehen seyn, k
werden / oder ob man dißfalls nur Ziegeltaschen solle ge- mit kein nachtlicher Raumauf durchschlieffen mvgek
brauchen / oder beedes gar auslassen / das kan nach der nen. Der zum Spühlen des Kuchen-Geschinsdicr
Grösse des Ofens geurtheilet werden. Wo aber besag» XVasser-Seein kan nachNothdurfftund nach der K,
tes Eisen-Gitter nicht ist/ müssen die Ziegel nach ihrer Brei- der Küche grösser oder kleiner bereiteit werden,
te aufgeleget und herum gefuhret und der Fuß-Krantz von

" ° ^^ReDts Zlnmerckungen.

cap. XXV. §. 1.8c lecztZ.

reausgelegei unv urluin
innen um so viel starcker gefuhret werden.Der C> fen-^erd
wird mit einer starcken eisernen Platten und diese mit
gehab aneinander gefugten Ziegeln bezogen. Der gan-
ye Ofen von aussen und innen muß in allen Fugen (wel-

»Aß jemand in seinem eignen Haus oder Z«
einen Ofen aufrichten könne/ist ausser allenZm
fel gestellet: Wofern nur derselbige nicht Hr-

che je enger geschlossen je besser ) ohne unterlauffende
Riye verschmieret seyn. Und das recht zu thun / muß
den andern oder dritten Tag nach geschehener Vollberei- .
tungdes Osens ein gelindes Kohl-Feuer eingeschieret/ und he an des Nachbarn Mauer gesetzet / sondern außst
die dadurch von aussen und innen eingefallene Ritze wieder nigst ein oder zwey Schuh davon gelassen wird/
verluttret / und das so osst wiederholet werden / biß alles 5n. reZ. ^loss. in l. quiäam iberus. vcr^ v5,ie/tm, k.

dicht und Mauerhafft aneinander halte. Daraus dann ?. v. Wann aber der Ofen also beschaffen / daM
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kannte / so wäredem Nachbar ohnb enommen hierwieder ^i,

Zw Kuchm g-hj«. auch d« '^ch-n.und
5^5 WM auch

undTranck. DleftrKuchen.undKeller-Vorratl)wird
von per Gemein-Maucr also zu verstehen ist / 6. t, L«poil.
ä.l'l.cZP. l" " '
Zandern
därsf/^ — . - . - - -
mcht hierzu verordnet wäre / 1.12. kt. commun. ciiv. ä!
c-poi!. cle czs>. st. n. i. Ob aber der Nachbar den
rsn MeS Nachbarn Ofen in fein Haus steigen-

^ v^nssc» : ais neninci) / aller
. so ver Haus-Vatrer zu seiner und

der Seinigen Unterhaltung angeschaffet : D/sgleichen
auch der Vorrath zur Erhaltung des Viehs gehörig / >.;.

^ . . - . ' ^ pr. Lc §§d 5eqq» ff. 6e pen» leß. Item die Geschinund Gefäß/
km A»uä) zu leiden gehalten st'se ^ davon ist bereits Hh^e welche dieser Vorrath nicht kan erhalten werden, ä.
^kl>bcn von uns gehandelt worden »6 §. 4, « leqq. ^ ^ s.ss eoä. Wie nicht weniger /Holtz und Kohlen, cl»

,0. k. I^ibr. -66.1.8- §. f lt. sl lcrv vinä. ^ää. I.Z. ^ ^ Ferner das Gerranck / welches man zur Nah«
^ ^ -7». — » — ^ " rung genießt / l.f.ss. ä. r. Nicht aber der Artzneyen /. ck.

i. f. v»kal6uin. in 8cZevöI. rir. äe penu» leA. ^.«s. sä v. 6.
t. n. ». V^elenb. aä euncl. C. /. ^.. 6» r. rk. t üc A. kvlö«
Nock. äe prsesurnpr» ls6. iib» 4. 8ckilc. scl Inlt. )ur. LiV.
!ib. 2» rit. 20 rb. 10. Lc 8cruv. 5. ). (IiV. Lxkrc. zf. rk.

c«s>oll. -i cap. 5) p-r tot. Wann aber' aus dem
W VA Verwarlosung Feuer ausgekommen / und^UchdttbenachbatteHauserSchadengelitten / kan
KQSAIMW
aba dmseiben beykommen könne / wann durch Ver- . ... v-,v. Zs. rn«6? Lc seq. Mit diesem Kuchen Vorrath hak Nach denen

- » Sächsischen Rechten das tNuß-C heil eine grosse Ver«

min geW worden / solches lli auch m^iiderhett von de- standen / und unter der Wittib und denen Erben nach
? ^ Äw Verfliessung zo. Tagen , von dem Tod des Mannes an-
lhm M so viel eher eine Gefahr zu b.sorgen/ie grojjere ^eu- ^rechnen/ getheilet wird; welches dann eben auch die Ur-
er^nonen angemachet we^ Men"/" d ^ >st/warum es Muß Theil genennet wird; davon zu¬
dem anderen Cap. dieses Buchs erwähnet haben / daß sehen Z^olä. 1K.pr, oks. »r. voc.
^che.'Oesen von denen Häusern entfernet s^nsol- p. ^f. 2. ^Iler
len; welches eben auch die u> sach ist / warum Vre>1 n- zc! v/esenb. cir. cie. penu leZ. /^c!ci. I^zlrk. Lollcr. äcc.
Ösen der Hafner iN dttlen Dorffern und Stadien enrwe-- ^ n 68. p. l. üc ^l .irrk. v?rlicli. s). ^ cvnel. 48° >1. an wel-
dagürnicht/oder doch nicht nahe an den Häusern gedul- ^er Stell dieser weit!äufftia lehret/was unter dem

Uudwann matt WottMG--cy-.I«stattdm n>«^
desttqet / es mochte von einem solchen Sftn / welchen der ^ ^eunä. der zum spulen.
Mbar schon vorher erbauet / weil er nicht wol verwah- ^On dem Wasser-Stein ist be» dem i z.und ^Capitel
m/tderiuqenchtetist/Feuer entstehen/undhierdurch die dieses Buchs fistzu Ende; Item beydem ly.Cap.H.
benachbarte Hauser in Gefahr gesetzet werden/könnte man 4. gehandelt worden. Worbey wir dieses einige noch be¬

ten dem Jnnhaber desselben / czucionem 6e äsmno in- mercken / daß unterweilen auch jemanden diese Gerechtig-
s-ä°. krafft dessen er für den künfftigen Schaden gut keit gestattet werden könne / daß er das Spül Wasser von
mden müste / wol anfordern / rexr. cli express. in l. 27. unten her durch ein deswegen zubereiteres Loch in seines
j ü lumum. 5.Z61.. ^quil. docpoll. 6. 1>. e-p. Nachbarn Hoflauffen lassen dörffe : vicl. Qipk .m. §. l./.
so. n. l. Kelorm. der Stadt Worms. I-. s. p. 4. äe scrvit.prseä. urb.üiruitic. Vers. ö(c.

Das XXVI. Kapitel.

Von allerhand Sahlen. ^
Inhalt.

j. ver CäkleBeschttlb und summarischeBenknnung.Hi« Eß'
Hahle, die Schwatz Lähle. Die<?patzier>EähIe ove. Galt«

Italiän lsche besondere Sommer.^auben» Nebst et'

mrAusstellung hieher nicht gehöriger und ungemeinerSäh»
ler sc. und einen Anhang vo» kostbaren Vogel Lauben»

§. !.

SJe Sahle sind grosse und weite Zimmer.
Deren sind unterschiedlichevon den Din¬
gen und Geschähen / die daselbst gehandelt
werden / her genennet: Als Tafel-Sahle/
rriclims, Gefprach-oder Schwatz-Sähle/

cxcc>r-.Spatzier-Sähle oder Galerien/cryproporcicus, da¬
hin»u ziehen die Italiänische S omnier-Lauben/amKul-cr».

DieiLß-Sähle oder Tafetjahlevon denen Römern

triclinis oder esnzeul-, genannt/waren länglichte Gemä¬cher/ dcuinn man drey Bette in einer Zeile nach der Lan¬
ge zu TW richten kunte/ und weilen ihre Grösse nicht über
mittelmässlg / brauchten sie keiner Seulen zur Unterstü¬
tzung. Statt deren hatman heutiqesTages -ange Sah¬
le / da nicht nur genügsamer Platz für eine grosse Tafel und
die Gäste / sondern aufsur die Aufwarter und andere Zu¬
gehörungen. Die wolständigste und bequemste Figur der¬
selben ist ein doppel Schacht.

Die Schway^oder Gesprach-Sahle sind nechst
den Fenstern zu beeden Seiten mit Sesseln / und an den
Wänden herum mit Bäncken versehen / einige von solchen
waren auf einer Seiten offen / wie die Sommer-Lauben.
Sehen am feinesten wann sie Tonnen-Gewölberüber sich
haben / der Versicherung für dem Feuer zu geschweige«.
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Des klugen und Rechts-verständigen Haus-VatterS
Die Beschaffenheit dieser Zeit aber sollte es wol bey Fel¬
derdecken/,welche mit geringern Unkosten zu haben / bewen¬
den lassen. Feuer-Essen von zulänglicher Zierde finden auch
hier ihren gehörigen Platz.

Die Spayt'er-Sahle oder Galenen bedörffen kei¬
ner grossen Breite. Die Lange aber soll wenigst drey Brei¬
ten haben. Daß an den langen Seiten der Wanden die
Fenster gegeneinander über an Grösse/Gestalt und Stand
zusagen müssen/ist aus obbesagten Regeln schon bekandt.
Wann Garten oder sonst sehr lustige Gegenden umher li-
gen/ kan man auch solche Fenster angeben / die sich vom
Boden an aufthun lassen. Die Thüren müssen gegenein¬
ander über und jn der Mitte der beeden schmalen Seiten
bereitet werden. Es wird auch hier ein mit einem Gesimse
unterzogenes Tonnen-Gewölbe einer Felder-Deckeder
Wahl nach und besagter Ursach halber vorgezogen; zuma-
len in hitzigen Ländern / da es der Kühlung halber im
Sommer sehr bequem. Der Raum zwischen den Fenstern
kan mit Bildern / so eine Veranlassung zu erbaulichen Ge¬
sprächen geben / oder auch mit Helden-Werck/ so eben da¬
hin zwecken/bezogenwerden. Diese Art findet leichter ei¬
nen Platz ausdem Lande als in Städten.

§. 2. DieJtaliänerhaben (deren allhier zu geden-
cken)ihre l^Mc, d.i. besondere breite Gommer--L.au-
den / welche oben mehrentheils ihre Bogen-Decke / an de¬
nen Seiten herum aber offene Plätze und daher in die um-
ligende Gärten ein anmurhiges Aussehen haben / sind vor-
nen mit einen Geländer umgeben. Die gelinde Luffr und
warme Land-Art haben zu deren Erfindung die Anlaß ge¬
geben. Wider das schwermenundpravirender Mucken
werden vor die Eröffnungen dratene Netzlein / so einem
dünnen Flor gleichen/vorgespannet.Die Geländer müs¬
sen wenigst dritthalb Schuh hoch seyn : Deren Seuli-
chen aber so nahe beysam stehen / daß kein Kind hindurch
schlieffen möge können. Ihre Böden werden am dienlich-
iren mir Marmel beleget / dann dieser bricht der Hitze in et¬
was ab/ und leidetvon Einfall des Ungewitters den minde¬
sten Schaden. Den etwan einschlagenden Regen von
denen inwendigen Zimmern abzuhalten/muß der Boden
der Sommer-Lauben mit einer erhabenen Schwellen vom
innern Hause abgesondertwerden. Nicht minder soll
auch das Regen-Wasser unten her seinen Ab-und Auslauf
durch Löcher und Rinnlein haben. Und dieses alles last
sich in gehöriger Maß auch bey Teutschen Sommer-Lau¬
ben anbringen / als auch schon längst an manchen Orten
geschehen. ^

Ein weiters von andern dergleichen aber übergrossen
und ungemein kostbaren Gemächern / als von sehr grossen
Haubt-Sählen und Zimmern / so mit vielen Seulen un¬
terstützet werden müssen / als da sind / wann eine beson¬
dere gemeine Bibliotheck angeleget wird; von offentli-

DaöXXVIl. Capitel.
Vom andern und dritten Stockwerck samt einem Anhang von

der Dachung.
Inhalt. . von der Vestigkeit erwehnet worden. Da dW

5. '.Daß alle Wände senckr-cht aufeinander stehen muffen / mit Überhang übel und gefährlich stehet / Massen denD.
Verwerffung des Überhangs. Von Verwechslung der iii? ba cken aM
Himmer. §.». Bon der Rauch-Kammer/ den Dach-Jen» . ' ? . yerauvraguioc>op^e >.er ^ ^ l
stern und Frucht.Bühnen. und das dmaus gelegceMauer-Me'ck sinckend MM I

§. i. keinem einziehen durch Ancker auf bestand; sondern
Ey Aufsetzungdes andern und dritten mit einer neuen Grund-Lage kan gcholffen werden.

Stockwercks wird nothwendig darauf aberfolget nickr/daß der Zimmer oben imaM vI
> gesehen/daß deren Wände Senckrechc dritten Stock eben so viel / als im ersten seyn m l

aufoie unter sich habenden zu stehen Dann es kan die Weite/die unten zu ZweyenG-nü^ 'I
kommen müssen/ wie bereitin den Regeln kam/oben zu einem genommelVMideinemZahIzuA-I

chen Canzleyen / prächtigen Kunst-Kammern / so
krönten Häuptern zuständig / und dergleichen / würd^
fast unbedachtsam und nicht an seinem Ort gehandelt

Nur eines wollen wir anfügen / nemlich von keft'
ren Vogel-Häusern oder Vogel-Lguben.Deren
len oder Gebälcke werden aus Steinen / die Wände ^
und der Überzug des Dachs von enggestrickten und
nen Netzen gemacht. Bey kleinern solchen^'
Häusern gebrauchet man auch eiserne Stangen / ^
unterscheidet sie in unterschiedliche aufeinanderD.
de Reyhen / die eiserne Stangen als Seulen ^
Balcken werden auseinem Grund von Eichen oder Hk
Holtz aufgeführet / und beveftiget / die Unterscheid
Böden aber sind auch mit drätenen Netzen bezogen / t,
durch man von unten biß oben aussehen kan.
wird obenher auch eine Wellische Kuppel und auf dch-
ein Knopffund darein ein Pappagey / und darüber i«
eine Fahnen gesetzet. Man könnte auch vielerley
Formen gebrauchen. So gibts die Natur selbst/daßx
Belustigung der Lufft-Pfeifferso wol Stauden-
und Baume als auch Springwasser in behöriger M
lung mit eingebracht werden.

ReKs-Anmercknngen.
csp.XXVl. Von denen SWen. §. i.versH

er-Essen.
LOn denen Feuer - Essen und wie dieselbige zu t>M
s vicj.Keform. der Stadt Nürnberg, lir. 26.1..

noc. aä czp. 2l.b. I^ibr.
§. 2. b. Lap. ver/I Sommer Rauben.

^ Ommer-Lauben stehet einem jeden in dem seichiu
bauen frey / wofern nur hierdurch das beiWa

Haus oder Mauer nicht berühret wird / angemerckch
ches ohne habende Gerechtigkeit nicht geschehen kan-K
ches auch von einem gemeinschafftlichen Haus oder Vv
er also zu verstehen / wofern solches nicht Ms
zu dergleichen Gebrauch gewidmet wäre. Gesetzt ck,
daß jemand eine Sommer-Laube au das k
nachbarte Hau6 oder Wand / indem er W
berechtiget / angeleget Hütte/ nachmals aber die
selbige/da sie vorhero offen gestanden/ mich
geln oderSchieserfteinen bedecken wolte / wch
ftaget/ ob ihm solches zu thun erlaubet seye ? W
che Frag in so weit mit Ja zu beantworten / so fm^
benachbarte Haus oder Mauer / darauf eine solche Er
mer-Laube ruhet / nicht gar zu sehr hierdurch beschn«
wird/immassen sonsten solches nicht zugestatten: zrß ^
zeäiäcium, 24. n. 3. V. ?. Locpoll. cle 5,?. V.
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«» W°I -m u»«r>wi.g «n Sr»«rn ow auf. w-rd-n auchdi-DaKL^
,.,ck-n-M-mt-ch-r sich bchndmde Y^a«/ weil si>I- ,q G-lrn>d aunuMttm / m t A-b anewnd^
ch-.«chIagkm-s°nd-r- Schwm d«. tmTr-ttnnw°ibm«t. Z «w .ch^

n«b-,mmmS«.nAuf.?g-^ch^^

ReKtsMnmerckungen.
e:ap. XXVII» §. 2. verb. Rauch-Kammer.

On dem Rauch/ und ob der Nachbar zu leiden
schuldig / daß selbiger in seine Zimmer zu starck
eindringe ? besihe nour. suri6. »6 Lzp. to.

4.12. l?. seqq. lwius l^ibr.Wer durch den Rauch verursa-

Rauher: nechst Beobachtung des Wolstandesauf
r-inen Nutzen und Bequemlichkeit/ wie auch auf Bewir-
MdnGäste/sosichöjstersereigner/zusehen hat.

«- Weiln von der Dachung schon oben c. 16. ge-
s-at worden / so ist hier nur dieses zu erinnern / daß man im
!, ,mi Noden des Dachs eine Rauch-Rammer zurRaU-
chci ung des Fleisches bereiten kan. Derselben Grösse ist

DickederWänden^emeZiegel-Länge; chet/daß des Nachbarn Bienen verjaget werden/ oder
^Riegel-Wand aber einen halben Schuh oder eine M sterben / kan zur Ersetzung desSchadens angehalten
?,e c breite. Diese aber taugt nicht wol wegen Feuers- werden, v. 1. 49. pr. ff. z6 L ^qü.l.^66. 8rrycli. ä- jure l-n-
»r Unten am Boden gehet der Rauch durch ein luu,^.6c conrr.r. olfa^4. davon w-r an emem an-
schräaes Loch hinein/das hat inwendig imSchloth von un- dern Ort etwas weiters abhandle» wollen.
tenaufio. Zoll / aber einwerts 6. Zoll in die Vierung. eunä.§. Verb. Die Dach-Böden zu Frucht-
Das obere Loch aber ist so groß als der Schloth oder Bütmen!c.
Kümmich breit ist /auch ins gevierdte. Darüber wird ein , . . -
eiserner Schubfaltz / Und darein ein starckes eisernes Er bey seinem Haus Dach-Bodön hat / kan selbige
55l-ch mir einem herausstehenden Ranf zur Handhabe/ zum Aufschütten der Früchte wol gebrauchen/welches
der das Zanke Loch überdecken und beschließen kan / berei-- auch von denen gemeinschaffrlichen Korn-Böden zu verste¬
h/mittelst dessen des Rauchs wenig oder viel eingelassen hen ist/ anerwogen er sich derselben zu keinem andern / aiS
mi>. Dienet aber anbey auch wider Feuers-Gefahr» zu den verordneten Gebrauch bedienet / I. il communcs
Dann wann der RaUchsang oder Schloth brennet / kan X6cs 12. ff. commun. 6iv. öc 1. grbonizus »2. §. n-vis 1.
das ^cuer durch diesen Scbub und Blech völlig beschlossen ff. 6e usuff. Aklein er muß sich wol in acht nehmen / daß er
und siugsgedampffet werden. Das Thürlein zur Rauch- den Dach-Boden nicht so sehr beschwere / daß er die LastKammer kan beylaUffig 2z. Schuh breit/ s. hoch/ und Nicht ertragen mäg-sr^. 1. s.cuc 8» pr.ff 5- 5erv. vinci.angese-
oantz eisern oder doch von innen mit eisernemBlech beschla- hen er solchenfalls wol zur Abtragung und Erleichterung
am styn. Von den Dack> - Fenstern hiernechst etwas der Last angehalten werden könnte, v. 1. cujus zeäikcium.
zu qedencken / können solche in ihrer Maß Mit den un- 24.ff.6e8.?. V.c«s,oII. 6.1r. c. 72. n. 1. öc 2. Wet¬
ter ihnen stehenden Fenstern eintreffen. Müssen klein ches um so viel mebr dabin zu verstehen / wann einer auf ei-
mtelmassig aber doch starck seyn / daß man sie Nach Nen fremden Boden Getreyd zu schütten berechtiget ist»
Nothdurfft auf oder zumachen kan. Dienet auch wol/ L«poll. c->p. 56. n. z.

Bas XXVM. Sapitc!.
Von Auftrbauung eines Meyerhvss.

Inhalt.
k 1. Allgemelne Regeln von Anstellung der Vieh zucht. Da¬

her entstehende Erfolq der Nothwendigkeitgehöriger Ge-
däut eines Meyerhoffs. h.Wie ein solcher an abschüs¬
sigen Plätzen zu bauen. h.?. Daß die auf die Umstände
«dgeführte Klugheit hie schalte. M>t Anfügung durchge¬
hender Regeln. 4. Des gantzen Meyerhoffs Inhalt
und GrUe. Die Stellung des VorwerckSgegen das
Schloß. Dessen Beschreibung. Nechst einer Anmerekung
wegen des Untern StSckweccks dc6 Wohnhauses. §. 5.
Die EinlbeibBeordnung der Gebäude deS Vorwercts/ und
anderer sich dahin beziehenden geringern Gebäulei» und
Nothwendigkeiten in einer summarischen / theils auch ei¬
gentlichen Erklarunq. §. 6 Wo allerhand Dinge unter,
zubringen, h. 7. Von Übereinstimmung und nicht Über«
«instimmung der Gebäude/undmithin von gesuchter Bey»
bülffdeSAussehensvomWohnungs-Hause.h. Z. Don
genügsamer und zulänglicherRäumlichkeit der Plätze/Gas»
sen und Thoren zur bequemen Dnrch>und Einfuhr. 9»
Von Einfang-und auswendigerVerwahrung des gantzen
GutS. h»i o. Des Grund,RistesAbsehen.

§. i.
Er aus der Vieh-Zucht einen ersprießlichen

Nutzen zu ziehen gedencket / muß voraus
auf drey Stöcke bedacht seyn: »^rftttch/
daß er alles kleine und grosse Geflügel/ und
so wol Fasel-als Last - Vieh für rauhen

Winden/Frdst und Nasse/ wie auch für übermäßiger Hitze
wol verwahre. Fürsanvere daß er an Streu und Füt¬
terung und fleissiger Wartung nichts abgehen Und erman¬
geln lasse. Drittens daß ein treues und dieser Sachen
erfahrnes Gesinde dazu halte / so den Hofbaue und mie
dem Vieh wisse Umzugehen. Dieses alles bedarff zu sei¬
nem Unterkommen und Versorgung einer Behaltnusund
Behausung / d. i. eines Meyerhoffs.

§ 2. Die Aufbauung desselben belangend / so ist das
meiste was insgemein und sonders vomWohnhausege-

sMcklich anzubringen. Über dasselbe aber ist mchk zu ver¬
achten / was Lolumellz 1.1. c s. erinnert / nemlich: Wann
jemand Willens ist/ «in Gebau an abhängten Platzen
aufzuführen / der hebe allezeit am niedrigsten Ort an / im-
massen/wann hierunten der Grund wolgeleget worden/
wird er Nicht nur sein Ubergebäu leicht ertragen / sondern
auch/falls man den Meyerhoff erweitern wolte/gegen das
was obenwerts weiter fort angebauet wird / zur Stütze
und Grund-Vestedienen. Denn was von unten her vest
und tapffer gegründet ist/ vermag wider das / was nechst
obenher angehenget wird / mit Bestand zu dauren und
fürzuhalten. Beginnet man aber den Bau oben am Hü¬
gel/und derselbe bekommet seine Last und Schwere zu tra-
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2Z6 Des klugen und RechtS-verstänbigen Haus Batterß
gen / was man hernach unten anfuget / das spaltet und
gibt sich auseinander. Dann wann ein neues an das al¬
te / und ein frisches an das rissige angebauet wird / so wird
der Unterbau der auf ihm empor gehenden Last zu schwach/
und was vorher erbauet/ das weicher dem untern Absin¬
kenden nach/daß es nach und nach von der Schwere über¬
laden eingehen und fallen muß. Bißher Loiumelk. Da¬
bey aber auch zu mercken/ daß der Grund vom untersten
Ansatz um em merckliches und erheischender Nochdurfft
nach zu verstarcken / und durch wagrechre puffen oder
Absätze / nicht aber dem Hügel nach abschüssig muß gefüh-
ret werden / daß alle Theile der Mauren / nicht änderst als
ob sie aufeiner Ebene aufstünden / Senckrecht sich erheben.

§. z. Wie er aber im übrigen elngceheilee und ange¬
ordner werden soll / und ob er groß / klein/ mittelmässig/ da¬
von ist deine durchaus zulangende undgewisse Regel zu
geben. Und gehöret solches zur Klugheit / die aus erwo¬
genen Umstände« das beste und thunlichste erkiset. Aller¬
massen an manchem Platz sich alles gar leicht und bequem
durch eine freywillige und milde Anerbietung der Natur
selbst an die Hand gibt. Da finden sich an der Stelle/
wo man ein wenig nachgrabet / gute Bau-Steine / Kalck-
Steine / zäher starcker Laim/ auch wol Klüffte/ dahin man
ohne sondere Mühe raumliche kühleKeller ordnen kan;irem
allerhand Sorten guten Bau-Holtzes/ auch satter und ve-
sier Grund und dergleichen. An andern Orten gehets
damit in etwas oder viel schwerer her. Gleichwol aber
kommets osst/ daß mancher mit Beschwer und nicht son¬
der Unkosten von weiten höhlet/ was er in der Nähe wol so
gut / auch noch besser haben könnte / wo die Übereilung und
Unachtsamkeit nicht im Wege stünde. Daher ist dann
das ungesäumte Suchen und Nachsinnen / wie sonst über¬
all / also auch hier mit guten, Nutzen verbunden: Welches
die gütige Narur/ als eine wolbestellte Schassnerin des
mildgebigenOberhaus-Henn / nie lar und unbegabt von
ich lasset. So stellet sich mancher Ort auch etwas un-
reundlich zum Anfang/der sich hernach je langer je mehr
>egueMet und benutzen lasset. Mas man indessen schon

un Stande und Bau findet / last sich öffters leichter und
nutzlicher dulden / auch wol eher bessern und bevestigen / als
gar ausmustern. Wer behutsam gehet/ last sich auch diß-
falls in unnöthige Unkosten nicht ein. Mancher wirfst ei¬
ne starcke Mauer um/ und führet an deren statt eine schlim¬
mere auf. Eine sinnreiche Eintheilung richtet sich osst
nachdem / was schon stehet/ dergestalt/ daß sie manche
Wand/so die Prob halt/stehen lastet. Offtlasstsich ein
Grund zum Theil unterziehen / da das Gemäuer sonst nir¬
gend als daselbst schlig. Manches nicht zu hohes Gemäu¬
er behilfft sich im Nothfall mit einer Ausbesserung / An-
bau-Berstärck-oder Verblendung. Inzwischen stehet
jedem bey so vielen mit-neben-unter-und widereinander
laussenden Meynungen seine Wahl frey / welche niemal
besser zutrifft/als wann sie mit Zurathziehungdes Höch¬
sten/der alles ist / hat und vermag/ durch Andacht und
Gebet gegründet und geheiliget wird. Uberhaube ist zu
beobachten (i.) daß alles wol bedachet und bedecket/
lüsstig/trocken und nach gestaltsamen Dingen kühl oder
warm oder doch mittelmässig und temperiretgehalten wer¬
de. (2.) daß der Raum lieber etwas zu weit als m eng
genommen werde / damit omne inlirumemum rulticum,
d. i. alle Zugehör an Menschen/ Vieh und Zeug iusgesamt
und sonders genug-und gelegensame Stelle und Stand
habe. (z.) Daß kein Mangel an Wasser / an Brun¬
nen / Teichen und Lachen seye.

§. 4. Unser gantzes Vorwerck ist schachtformig/
n e mlich z iQ. Schuh breit und so viel auch lang / und so be¬
quem als wolständig gegen des Besitzers Wohnung oder

Schloß gerichtet/ daß derselbe von dannen alles/ M
dißftlls ftyn kan/ übersehen möge: Weshalben
entweder durch die Natur oder durch dieKunst etwa«.^
das Vorwerck erhaben seyn muß. Welches doch a?
wol von keiner unumgänglichen Nothwendigkeil -u ^
hen. Auch nur von einer zulänglichen Höhe/die eben?!
Klasster-sondern nur Schuh weiß zu messen. Dem ad?
hoch machet nur schwere Ab-und Zugänge. Em- ,,>1'

merckte Anhöhe ist die beste. Die Wohnung al>2
das Vorwerck sind beedes gegen Mittag gesielkl "
der Gebäude und der Strassen und Durchführen / ^
der Thor-Wege Maß ist bereits dem Grund - Riß e»?
leibet. Bey dem Wohnungs-Gebau ist sonderlich
beobachtet worden / daß man die untern Zimmer ^
halb noch gantz unter der Erden verstecken wollen - ^
sen solche etwas ungesund / und wegen des AblriW'!
schwerlich / auch einfaltig zu sagen fast unchrisiG,
denen oder Werckstatten der Sclaven im >
Heidenfchafft / wie sie Volume!--, beschreibet /
lich. Zugeschweigen / daß manche Her:schafst,;umÄ ^
Winters/ lieber untenher als oben auf wohnet / um ick-
der ins VorwerF gelangen zu können. Weswegen ^
auch das Wohnungs - Hause so nahe als es seyn kw-
an des Vorwercks-Mauren hinan gerucket.

§. 5. Die Emtheil-und Beordnung der
des Vorwercksund anderer dahin sich beziehenden
wendigkeiten belangend / so hat hoffentlich keines deMz
einen unrechten Platz erkiset. Dann wann der Lands
Her: ins Vorwerck eingehet / hat er zur Rechten das G
sind Hause/das sich hieher am besten schicket/weild<m
dcr Meyer mit dem meisten Gesind sich befindet / durchd»
auch das meiste oder das hieher am ersten und eig«j
gehörige verwaltet wird. Da ist neben eigener Me«
Heerd-Statt auch ein angesetzter Platz zu Speiß-K»
und Ruben-Gewölbern/ zum Butter und Käse Müi,
und zur Verwahrung derselben / item zur Graßch,
Die Milch-Keller können gegen Mitternacht auch Ick
lich gegraben / und neben dem ordentlichen Keller aeM
werden. Der tNllchÄelleraber hisr zufälliger
gedencken / so werden solche mit gleich abgerichteten Eis
nen ohne Zeug verfertiget / sind daher belobet/wann^
wol Sommers als Winters die Kühle behalten / uiM
den keine Ausgüsse und Dollen oder Möhrungen um sck
Oben ins Gesind-Hause / oder Vogts-Hause/wo«
nen hielte/gehöret eine Als cke/damit zum Gebelm^'-
zu läuten. Eine Schlag-Uhr samt dem Stundm-Z«
welche sonst auch imGefind-oder Vogts-Hause angch
tet wird / kommet nach unserer Angebung oben aufSaj
Schloß. Eine Sonnen-Uhr stehet auch wol gegen i>a
Gesind-Hause über / oder nicht weit davon an einer S-e
Wo man einen Vogt (?rocurzrorem) neben dem M«l
hält/kan dessen Wobnung eine Seite des untern M
im Schloß/oder ein Überbau auf die grosse Einfuhr
zugeeignet werden. Neben welcher auch eines WmÄ
tels Wobnung famt Stuben und Kämmerlein für SÄ
Knechte angegeben sind. Die Hof-Ruche/welcheM
len auch ausser dem Schloß besonders angerichtet^ ^
hier/ dem meisten Gebrauch nach/ in demselben angegeb«
worden / aus Ursach / weil die Haus-Frauen nichlgm Z
weit gehen / und doch gern in der Kuchen zusehen / auch5
ters selbst Hand anlegen. Sonst hatten sie an dieM
wo dasWasch-undBad-Haus stehet/kommen müssend
diesem XVasch-Vab-und Nack-^austsind die Anis
also angeordnet/ daß sich alles zur Bequemlichkeit^
Aber davon soll unten insonderheit geredet werden. M
dem Meyer-oder Gesind-Hause stehet nicht uneben i«
Srall desLastl-Vtehes/ittm de» Kälber-undOchM^
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Zweiter hinausdiePftzd-Stalle/undsoferneVdelM^^,-^ 2?7
muindKilen-^tall/ wie auch eine Freystallung für q . ad w Ä'^ ^
ftcuide Pferde / welcher aus keiner unzeitigen und über- blase. Wehet aber ein ane?^
müßigen Fürsorge/sondern zu dem Ende angeordner wird/ d^ besaaten Geruch an ein Gebau'/ oder-n
danm bey siemder E-nkehr uns wann die Bauren nur ih- der / und ük-n ^ber Kancke / da er n-chrs s
rein (Mund Zehenden oder auch Schaarwerck und Und so sind ^ritzen Hoff/ da er sich leichr verit rer
.frohnvlenstzu ic.stcn angezogen kommen/ ihr Zug und Pftrd?' und Ä ? ^Wohnungen / sondern auch d?e
ZM so wo! bey ^ago alv zum nächtlichen Unterstand und de/die sie sonst von allerdings von der Beschwer-
ffumrung /wann sie etwa« weit nach Hause haken / ihren üüael / denSchweinen/ auch von Mai?- - Ä.

Platz siiiden.nogen/und man n.chrgezwuii^Ien UM'W".näW
wade / Ms Ä^angel genügsamen Unterkommens denen p w e'bl-e Hüllen haben / darmn sie s c!

ftemdm Pfaden und Ochsen mir der Einheimisch n b" ae ne
cbimlich und selten Schadenfreyen Ausma Raum Mn wieder.'abtrocknen W--dann d,S ?

ma-b-». Der Schaf Sra.l wendtt sich?chA?a?u.w e?mLe.??^ Die groNM^^V
Mia gegen Mittag/ stehet auch lüffrig gegen W?oraen Geflügel-Hoff/ die muß'entmeÄÄ
tü-.d Abend / und ob er wol die Schwein-Stalle hinter sich Ä ^ gepflastert oder mir a^rrs^i..^
^ /so ,st doch ohne Noth dieser an ,enen ^he anz^ seyn / um den MiW
Meshalben wir auch eine langeHolk-Lege dahin aeordner ^ , l.^ bequemet- ohne mübs<im-^ »
Mre man wie völlige Wand vorziehen/N bnn.qen und wegzuführen Und
vielbesser. Daher auch der Schaf-Stall nichrs destoweni- m?L a???'^^"^ter und riester lige als der ü^r?
aerwenWeinundaM^Fenst^gen SnW SaÄn HZ
kan / die aber / wie die übrigen / mir quten Laden wol Rtnnen von denen benact^i,^/^ .Ä
mwchcn / und fast allein zum Licht dienen / vor der Lusst A5A.A!"/' "^ten / damit alle sonst beschwere
aber / dievon beeden Seiren ein und durchzulaisen / -ua!- «,..??? 5^n Regen und Güssen daselbst
Dch.«»»«» u.dob man NLM/!. Kd-chd-raestäl-
Ausmistens / welche erwan des Jahrs zweymal tuttallet/ dieser Mitten

stnäic/lesulircre dochdcnmir^ch aenolnnienmunlul?iaen-. ^ ^ / möge ^eleirec wn'^en ^

durchlussretedenselben nichrs desto minder Da m.in Schwämme gegen dem ausser,, ^ v . .

. Zlvur aucy an einem et-
Schweinen den Schafen wie auch andern Viehe ohne was liessen und morastigen Ort/erwan erliche Schuh von
Unicrsckeid und schlechthin und allezeit schädlich : So ist der aussern Mauer hinweg / und so fern als es seyn kan von
er ilMN doch auch allezeit / zumal in den Stallen / und wo dem Schaf-Stall entlegen. Hiernechst aber muß nicht
sie beschlossen und in der Enge und noch ungefüttert sind/ unerinnert bleiben / warum die Schweine und Hüner
undwann er sie dick und siarck und in hesstiger Hitz und auch die Gänse und tLnten ihre unterschiedene und
grösser Kälre und von vornenher anfallet/ fast schädlich/ unterschlagene Plätze und eigene Mt'sk-Seaeren ha-
aucl) wol zu einem grossenUnfall beförderlich/niemalenabe: ben/weil nemlich des Geflügels-Mist den Schweinen/ wie
nützlich noch anmuthig. Daher sie/wie alles andere Vieh gern sie ihn auch fressen / undwie gutman sie auch inzwi-
sür'demseib?n/ so gut als immer seyn kan/zu verwahren und schen mastet/jedoch/derErfahrung nach/amZunehmen des
zu verschanzen / und so wenig das Vieh als die Menschen Leibes grossen 'Abbruch zu thun pfleget. Daher sie nimmer
damit zu belästigen. Nechst an der Morgen-Wandneben auf einerley Mist zusamm zu lassen. Es haben auch die gros-
dem Schaf-Stall ist der Ziegen und ZSock,Srall be- ftn Stalle/ als der Kuh-Ochftn-und Pferd-Stall gleich
ftdlicb/der wird mitten mit einerHalbwand unterschieden/ aussenher zur Seite ihre eigene mir S.aden eingefangene
dam diese und >ene nicht mögen zusamm kommen / und ei- Misten -um solche zum besonderen Gebrauch in der Gar»
nander beunruhigen. Dre Hüner-Stelle haben hier ten-Arbeit an Handen zu haben / und das übrige seiner
auch ihren Plak gegen Morgen/also auch das übrige Gei Zeit entweder in dem Geflügel - Hofe denen scharrenden
flügel kan man hier installiren wie man will. Auch ist der Hünern zu Nutz/ oder aber gleich aufeinen Platz aufs Feld
Hüner-Warrerin Rämmerlein nicht vergessen wor- zu führen / damit der Mittel-Platz wie auch andere Oerter
den. Das TaubemHavsstellet man gern in dem Mit- und Gassen jederzeit/so viel sich thun last/reinlich und sauber
tel-Platz desVorwercks ober oder unterhalb des Brun- gehalten werden mögen.Die Abend-Seiteist dem Dräui
nms. Man könnte es aber hier auch an ein Eck in demGe- Hause wie auch den Pressen zugeordnet / jedoch also / daß
fiügebHofMorgenwerts anrichten.Das unsaubereXVas- sie gleich als ftey gestellet / jedes gegen seine beliebte ?l->^zm
sir Geflügel die iLnden und Gänse sind nicht ohne Ur- die beste und meiste Eröffnung und Wendung haben kan.
sach an einem besonderen und eingefangenen Ort sortiret Wie dann das Brau-Haus zu achten / als wendete es sich
worden/weil sich ihr brennenderDüng gar nicht in die gros- mit semer Lange einwerts gegen das Vorwerck und gegen
seNiste schicket/und ihre Unfiaterey einen mit Steinen ge- Morgen / mit der Wohnung aber gegen Mittag. Jn-
pflasterten odermit Holtz gebruckten langen Weg ersor- gleichen stehet die Vl?eln.prefse aeqen Mittag am enqsten
dert / darauf sie auch zu weilen gerne trocken stehen /und beschlossen/weil sie der Mittags-Warmeam wenigsten be-
da die Wärterin in derselben auch bequemer und trockner darss/ sonst aber gegen den übrigen Theilen der Welt ftey
zu den Ställen kommen kan. Diese erfordern Hüllen oder und Lüffrig genug und also daß sie keines bessernPlatzesbe¬

dache / darin» sie sich belustigen. Neben diesen sind die nöthiget ist / zu stehen kommet. Die Oel-pr. ss strecket
Tchweine darum gegen Morgen verwiesen worden/da- sich mit der langern und freyen Seite auswers gegen

Ggz Mittag/
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Mittag / weil sie warm ligen soll. Ware zwar herwärts
diß oder jenseits des Thors noch näher gegen Mittag und
etwas wärmer gestanden.Aber das hat sich ohne weite¬
re Verwirrung nicht wollen thun lassen. Und kan ihr
durch einige Unterseurung oder ein Hitz-Gewölb unter der
Erden zur gehörigen Warme geholffen werden. Es sind
«der die dreyPreß-Stellen nicht allein darum in ungleicher
Grösse angegeben worden / weil es der Platz änderst nicht
leiden wollen/denn das war nicht schlecht unumgänglich;
ftndern vielmehr daher/weil selten alle drey gleich nöthig/
auch selten die eine gleich so starck als die andere kan benu¬
tzet werden. Daher dann eine vor der andern auch einen
geraumen Ort erheischer / an manchem Ort wol gar eine
und die andere ausbleibet. Inzwischen ist hier da das
Absehen auf einen unmangelbaren Meyerhoff zwecket / der
Platz zu den Pressen so angesetzet worden / daß in jedem
Preß-^ause eine doppelte "preß oder eine genugsam
me siarcke samt aller Zugehör unterbrachtwerden kan.
Zugeschweigen daß allezeit eine zum Überfluß in Vereit¬
schasst stehen solle / damit wann GOtt das Jahr mit rei¬
chen herzlichen Segen krönet/ oder aberwann etwas an
einer ordinari Preß schadhasst wird / aus Mangel einet
Presse nichts versäumet oder verwarloset werde. Daher
wir auch zwenHreschftädelanstellen/weil es übel bestel¬
let / wann viel auszudreschen ist / und es am Platz gebricht.
Hat uns anbey für diensamer angesehen / zween von ziemli¬
cher Grösse als einen allzugrossen anzugeben/ »nassen wir die
über grossen Gebäude / so viel möglich / gerne umgehen
wollen. Diese kehren sich einwerts gegen Mitternacht/
wiewol einer freyer als der ander; auswerts aber gegen
Mittag / stehen lüsstiq und rein genug / Massen der Schaf-
Stall Me ziemliche Weite/nemlichso. Schuh/entfernet
von dem am Eckstehenden. Der andere aber / ob er wol
dieFreystallungvorsich hat/ ist doch aus 25. Schuh da¬
von entfernet/und kan von derselben keinen sondemStanck
oder Adelsdufft einnehmen / weil er selben gebrauchet/und
welches voraus zu stellen / von dem fleißigen Stall-Knecht
starcks nach dem Auszug der fremden Pferde oder Ochsen
gereiniget wird. D»e gegen demOchstn -und Pferd?
Stall über stehende Gebäude/ deren das obere man¬
cherley in sich fasset/ das untere aber des Schafers Woh¬
nungsamt dem Füllen-und Freystall begreifst/ härre un¬
sers Erachtens auch nicht fuglicher anderswohinkönnen
gestellet werden. Dann das oberegibtPlatzzu einer Zeug-
Nammer für den Meyer oder Bauren / und zu einem
Zeug Rammerlein für denOberknecht; Begreifst eine
Hobel -und Drehbanck / oder eine Nothwerck - Statt;
eine Schlacht -Flachs und Hanf.Seette; eine grosse
ZlVagen -Schupffe /dahin auch pflüge und iLgen kön¬
nen gebracht werden; item einen Verschlag zur Feuer-
Rüstung/da die Feuer-Kunst/ Feuer-Spritzen/ Hag¬
gen/Feuer-Boding/Leitern/lederne Eimer u. d. g. ihren
gehörigen Ort unfern vom Brunnen finden. Hinder der
Zeug-Kammerherab ist auch ein Platz zur Ho!y-L.äge
befindlich. Alles hand-und gelegesam / und unter einem
Dach. Der Schäfer wird sich hoffentlich auch über sei¬
ne Elnquartirvng nicht zu beschweren haben/weil er hier
lüsstiger und bequemer wohnet/als mancher ehrlicher Bür¬
ger in einer grossen Stadt / zumalen er auch das Wasser so
nahe hat. Dann daselbst stehet der Brunnen fame
Granden zur Vieh Tränckung im Mittel-Punct des
Vorwerckes. Von bannen man das Wasser entweder
in der Nähe baben / oder durch Canäle weiter leiten kan.
Wo dieses die Beschaffenheit desselben nicht litte / müste
man nechst dem Wascb-Hause oder im Mittel des Platzes
zwischen demselben und dem Gesind-Hausenoch einen

Brunnengraben/ wie dann ohne das auch das
Haus seinen eigenen Brunnen haben muß.

§. 6. B'ßhero ist von solchen Gebäuden gesagt w,
den/so zu gewissen benannten Dingen absonderlich^
met. Es finden sich aber auch andere hier unbena?
Dinge / die ihre gewisse Stellen und Plätze haben weil»
Demnach wird zum AufschüttendesRörn» und aw
dern Getreidigs dieOel-presse und die grosses
ne so beiderseits an den eussersten Ecken des Vonrtck
befindlich / überbauet / und mit 2. Gaden biß an den >>,
den verfertiget / da dann die Tenne untenher san.^
Theilen auch für einen Gaden gerechnet wrid. Das ^
findet über allen Ställen seinen Ort. Wo man es ai?
daselbst nicht alles unterbringenkönnte/ kan der
ausder Wagen-Schupsse dazu angewendet werden^
Seroh wird sein Lager nicht nur unten im grossem,^'
unten und oben in kleinern Dresch- Stadel/ sondern Uj
über jedem Stall ein gewisser Platz zuerkandt/
von selbst erachtlich/ daß dasjenige/ welches unten!,«
am ersten zu verbrauchen.Die Hüllen - Früchte
nen auch in einer Ecke des Bodens oder unten in
Theil der kleinern Scheune ihren gewissen Ort Habens
sie ausgedroschen werden / da dann die Frucht ausjm
Schütte / das Stroh in sein gehöriges Ort da es am ch
verbraucht wird / hinzubringen. Das laubig ftr ^
gen und Böcke (so im Nothfall auch den Kühen
wird ) kan theils über dem Ziegen-Stall / theils oben k
des Schäfers Wohnung unterkommen. Daselbsi u»
gen auch die Schlaten und ^Ve'sher-Rohreligen. i>,
Süd und das Uberkehricht sind oben auf dein ^
Stall in einem besonderen trocknen Unterschlag.^
Afterist oberhalb der WügeN-SchUpsse oderAk
Feuer-Rüstung. Auch die Flachs^Agenmuß manch
unnütz hinschütten/sondern theils zum Gebrauch ausv
Piatzlein oberhalb der Schlacht-Flachs und HG
Schupffebringen/theilsaber in den nechsten Fuhr-U
ge schütten/ da sie dann durch die Räder wol zerfahr«
gequetschet/durchdas Vieh eingetretten/mit derErdm
mischet / und mit Regen und Schnee abgebaitzet nM
Da man dann solcheErde/darunter diese Agen vemck.
nach beylüuffigen s. Jahren in die näßliche Felder D?
kan. Dann vsr solcher langwütiger Abmergelung D
diese Agen / zumal in sonst trocknen Feldern für nichts
einen Fresser und Zehrer zu achten. Und istrathsamer zu
schütte sie unnutz hinweg / als daß man sie also roher«
in den Dung mengen / und mit ins Feld führet).

§.7. Hier fallet eine Frag für : Ob man so gM
neu auf d«e Übereinstimmung der Gebäude M
tNeyerhofs/ so gegen und neben einander stehen
achten babe oder nicht^Dasich dann voraus bM
daß die Gebäue gegen dem Mittel-Platz einwerts W
weiß /d.i. in gerade Linie herab gegeneinanderübersck
sollen / es gehe gleich mit der abgewandten SeÄ/llH
mit der Höhe und Grösse /wiees kan. Zwar/wenmsk
freyerund unfehlbarer Wahl stünde / würde jeder Ä'
standiger selbst auf solchen Wolstand bedacht seyn / t-i
solche Grosse und Höhe auch gegeneinander zuM
zwischen ist gewiß / wer dißsalls alles genau zu bcob.1^
und aufs netteste zum äußerlichen Ansehen einzurichten
gunre/der müste manchesGebäu höher/manches meM
manches weiter und tiesser/und auch schmäler fubreiu

es nöthig und nutzlich / manches auch an einen
Ort hinsetzen/mancheswol gar auslassenUndwüM
nen gehen wie einem der sich bemühete /^ keine Kneckm ^
Mägde zu halten / die nicht einerley Grösse / Gestalt/ 5»
der / Verrichtung und Vermögen hatten; oder wieem
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^ seine Myerey allein mir Pferden oder allein mir Kü-

ben oder Schweinen bestellen /oder keinerley Viehe halten
wollle /das mchr einerley Grösse hatte: Dahingegen jedes

5bier seine eigene Natur und Gestalt hat / auch, einen
W5 erfordert/ nachdem ihm der Schnabel / Rüssel und^angewachsen. Es wird zwar rathfamer ein kleines
Ml> einem grössern gerichtet/ erweitert und erhöhet/ als
ein grosses den kleinern nach niedergedrücket und eingezo-

aen /aber nicht ohne Unterscheid/auch nicht ohne erhebliche
Wch etwan künfftig daher hoffenden Nutzens. Auch
Man allem um Wolstandes willen diß Orts weder zu
Mng noch zu hohe bauen :Es treffe dann gar ein weniges
an. Dann jenes nimmt mehr Platz ein als es gibt/ und
keßet m-.t seiner Unterhaltung nichts desto weniger. Die¬
ses »ermehret zwar den Raum / ist aber anbey mehre¬
rer Gefahr unterworffen / und erheischet mehr Unkosten

-um Aufbauen und baulicher Unterhaltung. Dazu dann
t>eses kommet / datz der so hoch bauen will / auch anbey auf
Mathematische Hülffs-Mirtel / die Höhe ohne allzugrosse
Mühsamkeit zu gebrauchen/bedacht seyn muß : Da dann
die Wasser-Pompen undAuszüge zu statten kommen.Jns-
gemeinaber erachten wir/daß jedes nahmhaffceGeväa
fiir sich nach jeiner Art in gch5rigerMaßnchmung
z» seyen gleich als stünde es allein ohne Vergleichung
gegen andere da / ob es wol auch neben andern und um an¬
derer willen ordentlich zu stehen kommet. Welche aber
n>chtsonderliche Weite / und gleichwol eine Überdachung
«fordern /die laßen sich füglich zusamm stossen und unter
m Dach bringen, ^-onst aber ist die tN.inlgfaItlgeclt
ssge >chaffrlg und eictenköpfftg/ daß sie auch die Küh-
Men-und Pferd-Stalle nicht gern in einerley Höhe und
freite kommen last: Und das leidet auch der Zustand des
Viehes selber nicht. Demnach soll der Küh-Srall der Hö¬
henach im lichten mehr nicht als 7^. aufs meist 8. Schuh
haben. Ein gleiche oder doch ein fchlechters mehr auskra¬
gende Höhe braucher der Ochsen-Stall: Die Pferd-Stal-
ie können am wenigsten 10. am meisten aber 12. Schuh
hocb werden. Wolte man nun den Ochsen - Stall von
aussen dein Pferd-Stall vergleichen/müsteman sie auch in¬
wendig in Lichten in gleicher Höhe führen / oder einer aus¬
weichen Künstlung gebrauchen.Sie Breite der Stäl¬
le samt den Mauren ist aufz 0. Schuh genommen / will je-
mnd den Pferd-Stall breiter haben / kan er um etliche
E-chuh mir der Ruck-Mauer gegen die Wein-Preß wei¬
tn binaussahren/ unangesehen dieselbe Gasse dadurch et-
tr^s ungleich würde. Da es sich aber anbey gar wol thun
l-c^Mnn er das gegenüber stehende Gebau/ wo der Frey-
und Killen-Stall und des Schafers Wohnung aneinan¬
der unter ein Dach kommen / auch um so viel an der Breite
emeilerte. Aber darum ist von unnöthen/daß besagtes Ge¬
bau in der Höhe des gegenüberstehenden Pferd-Stalles
aufqeführetwerde/weiln auch die FreystalluNg an einer
Höbe im Liechten auf 8. oder 75. Schuh sich gern vergnü-
qcr/Wl sie selten gebrauchet wird/ und die fremden / zumal
GuirewPferde sich leicht etliche Stunden oder eineNacht
über >neinem niedern Stalle behelffen. Der Schäfer aber
>steiner hohen Wohnung/welche auch schwerer zu heißen/
gantzungewohnet. Dazu denn auch dieses kommet / daß
durch die Niedrigkeit dieses Gebäues dem Wohnungs-
HauseoesHosmarcks-Herm derin dem Schaf.
Wund an die grössere Scheune hinan verbessert wird.

Vielgebäu aber da die Wagen-Schupffe mit begrif¬
fen/kan auch der Höhe im Lichten und dem Dache nach
dem gegenüberstehenden Ochsen-Stall gleich werden:
?.,H ihm aber gleichwol der inwendigen Äbtheilung und
denen Eröffnungen nach gantz ungleich werden. Das
Mlmd-Hauswird auch an der Höhe und Bedachung
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und übrigen Grösse dem VOastk-Sad und Sack-Hau?
^ .-^mweiue» omruc../vu^ DUilc» ftqleich geführet / denn hier leidet der ?.ols-cN der Herzen-
^ ^nerley Grösse hatte: Dahingegen jedes Wohnung kemeUngteichheit/undmag beederseits imLiech-

^ ^ ^ Gestalt hat / auch. einen ten eine Höhe von 9. oder ic>. Schuhen genommen wer-
^,e.nee>aen^ . Der Stuceen -Srall muß im Liechten seme gehöri¬

ge Höhe wenigst der io. Schuhe haben. Wolte man sol-che^öbein dsm
. . ^.nvarmung

halber nicht haben/ müste dieselbe Dachung abgetheilet/
und hier etwas niederer / dor? um etwas höher geführet
werden. Wie sich dann auch dieses Gebau der Höhe
nach in keine Gleichheit mit dein kleinern Drejch Sca?
del bringen lasset/ weil die Höhe der Dresch-Tmne bey 1 s.Schuh erfordert/zum Stutten-Stall aber z. biß s Schuh
weniger kommen. Der Schaf-Scali hat auch feine ei¬
gene Gestalt und Höhe/und bedarffim Liechten höher nicht
als 7. Schuh zu seyn / daher er sich mir keinem andern GM
baude vergleichen läst. Die Oel-Preß aber und die groM
re Scheune können und sollen in gleicher Grösse undHöhe/
jedes mit zwey Reyhen biß ans Dach und hoch ausgeführet
werden/ wie im vorhergehenden 5. gesagt. Und das hilfst
nechstvorangezeigter Ursach auch zum An-nnd Aussehen

dieses Vorwercks. Die Wei>i - Preß kan dem Pferd-Stall gleich seyn an der Höhe/und inwendig im Liechten.
Das Sräu - Haus wird untenher im Liechten bey 12.

vrt/?^t^yl)eirt)e9^rt)au rs.
Diesem nach sind zwar einige Gebäude dieses Vorwercks
gleich anzugeben. Die übrige aber stehen/ wie sie können/
ja auch wie sie sollen/ nicht unnatürlich und gezwungen/ we¬
niger unnützlich und unnorhwendig. Einsolglich mag man/
wie diß Orts / also auch sonst/ wo verschiedene Gebäue
Reyhenweiß zusammen kommen / einige Übereinstimmung
derselben aussinnen und suchen. Gibt sie sich gern / so ist
die Unterlassung unverantwortlich/will sie aber nicht / so
ist ihre Erzwingung nicht nur mühsam / sondern auch aber¬
gläubisch und lächerlich.

§. 8. Das Miete! Maß und die zulängliche

Räumlichkeit der Thoren Gassen und pläkze in die¬
sem VorwercW auch nicht ausser Acht gesetzet worden/
angesehen daß allzuweite Plätze zum Hin-und Hergehen/
und zum säubern mehr Zeit als nöthig erfordern / ohne
Nutz leer stehen/ unnorhwendig ermieden/und wol gar den
Vogt oder Meyer / auch zuweilen die Ehehalten vertrei¬
ben/welche sich wol auf solchen und dergleichen Schlag
verlauten lassen dörffen: Dieses Gut bedarffmehr gehens
als handthierens : Erfordert nicht Dienst-fondern Land-
Boten. Allzuenge Platze sind beschwerlich zur Ab-Zai
und Durchfuhr sind finster und ungesund/weil die Lufftnicht so frey durchstreichenkan / auch etwas gefährlicher
in Feuer-Brunsten. Demnach hat man es dißfalls etwas
genau zu suchen / daß der Sache weder zu wenig noch zu
viel geschehe. Diesem zufolge ist die Breite des grossen
Mittel-Platzes auch 6c>. Schuh; des andern ab"r zwischen,
dem Brau-Hause und Stallen hinab auf 35. Schuh ge¬
nommen worden. Zum Tbor der grossen Einfuhr werden
r f. Schuh / zu den Stadel-Thoren 14. zu beeden Thoren
des Herren-Hauses/ item zur Cm-und Ausfuhr des Bräu-
Hauses i 2. Schuh / und so viel auch zu denen grossen Tho¬ren

Riegeln/ Angeln und Schlössern/ auch mit doppelten Flü¬
geln/ mit starcken breiten Ober-und Unterschwel'.en/ item
der Bedachung aufs beste zu versichern / daß alles ohne
Zwang schliesst / und weder grosses noch kleines aus und
einschließen möge. Man könnte dem Tkor auch Mit einem
Eidlichen oder rromon und mit einer Kugel darauf eine

Zierde
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Zierde geben. Neben diesem Thor wird auch gemeini¬
glich ein Neben-Thürlein/welchesdas grosse Thor zu scho¬
nen dienet / gemachet. Zuweilen wird es gleich in das
grosse Thor eingeschnitten. Wo sonst das Thor Mit¬
telmaß / last mans wol gar aus / und eröffnet da¬
für einen Flügel des Thors. Die Pressen und der
Stutten-Stallhaben eine Thor-Oeffnung von beyläufi¬
gen 7. Schuhen. DieWagenschupffeistvornenher gantz
offen. Die kleinen Eröffnungen der Thüren sind / wie
bekand / von 2;. biß s. Schuh nach jedes Orts Beschaf¬
fenheit. Gleichwie aber innerhalb des Vorwercks alles/
erheischender Nothdurfft nach/wegsam/ ftey und bequem/
also müss'n auch ausserhalb umher allerseits gute Fuhr¬
strassen und Auswege seyn / daß man nicht gezwungen
werde mit schwerbeladenen Fuhren engeReyhen zu ma¬
chen / und der Gefahr und des Schadens des Umwerf-
fens möge entübriget seyn.

§. 9. Ob aber jemand die Kosten anwenden moch¬
te/ um mehrerer Versicherung halber für diebischen Ein¬
griff/einen Graben um das gantze Vorwerck zu führen/
oder allein die äussern Mauren der äussersten Gebäude/
wo sie sonst nicht hoch genug wären/etwas über die Dach¬
schwellen zu erheben / und gleich einer Feuer-Mauer über¬
stechen zu lassen / oder sonst emzufangen/ lassen wir
dahin gestellet seyn. Wer es vermag / einen Hof von der¬
gleichen Art und Werth zu kauffen/oder von neuen zu er¬
bauen / wird vermuthlich an Fürsorge und Fleiß zu ver¬
wahren / nichts erwinden lassen.

§. 10. Der mit eingebrachte Grundriß aber i st gar
nicht zu einem allgemeinenModell surgestellet / auch da¬
hin nicht angesehen / als sollten sich viele oder die meisten
Land-Güter darnach reguliren und einrichten lassen. Son¬
dern es gwc nur einen be^läufftgen tLncrvurff/ wie
bey Beschaffenheiteiner solchen Gelegenheit / so gegen
Mitternacht eine sich bequem andehende und gelind auf¬
steigende Anhöhe; gegen Mittag aber herwieder der Na¬
tur nach einen milden unvermerckten und sich gemachlich
abneigenden Abhang hat / man einen feinen / ordentlich
und bequemen Meyerhoff/mit aller oder dermeisten Zuge-
hör/ anrichten / oder wenigst einige Anmahn-und Erinne¬
rung daher zu einem und andern nehmen könte.

ReMs-Anmerckungen.
cap.xxvm §.z.verd>.

Manches nicht zu hohes Gemäuer behülfft sich
im Nothfall mit einer Ausbesserung / Anbau.
Berstkrck oder Verblendung ic.

On der Verbesserung der Gebäude insgesamt/
^welche nicht allein nutzlich / sondern auch höchst¬
nothwendig ist / haben wir hin und wieder in diesen

Anmerckungen/insonderheitaber bey dem ersten Capitel
diesesBuchs gehandelt/davonauch zu sehen >.;.§.rekcere.is.
ff. äe irin zAuque priv. OHNS ist es zwar Nicht / daß
chon össters gedachter Massen ein jeder mit dem seinigen zu
ehalten und zu walten hat: Allein weilen durch die schad¬
ete Gebäude nicht allein denen Nachbarn / sondern

auch denen Vorbeygehenden/jadergantzen Stadt eine
grosse Gefahr und Verlust zugezogen werden kan/ als ist es
nicht unbillich / daß ein solcher Eigenthums-Henzur k-ps-
rirung seines Hauses oder Gebäudes gezwungen werde;
v.I.ilcummeus.14.ins. I. si czusnäo. 17. pr. ff. si ierv.
vinäic. Gleichwie wir solches alles an einer andern Stelle
weitläufftigerausgeführet/auch daselbst insonderheit die¬
ses berühret haben / was zu thun seye / wenn der Eigen¬

thums - Her: nicht bey solchen Mitteln ist / daß er den h
vornehmen / und sein Haus verbessern könne -
gleich die vorbey gehende sich in diesem Stück p-r
nem äzmnimfcKi, nicht helffen können / inErweaun^

es Mittel nicht deswegen verordnet und an die Änd^
>en worden/weilen die Personen sich eines SchciM I

befahren / sondern vielmehr aus dieser Ursach / weiln
orgen / es möchten die benachbarte Hauser durch das' 5-
allen des nicht weit davon stehenden schadhMen
es beschädiget werden: v. i. zo. ff. 6e ciama. mf. ^ ^

ihnen doch durch ein anders Mittel gerathen/ krM^
sie sich bey der Obrigkeit beklagen / und so viel
können / daß der Eigentums-Hen eines solchen
selbiges entweder gar abthun / oder es doch aufswe^
ausbessern solle / damit sie sich im Vorbeygehen
Gefahr zu besorgen haben möchten, v. gioss. m I.
rscoriz 46. ff. äe äzmn. ins. Lc Locpdll. cle 8. ?. V, ^n.z

Was hier von einem eigentümlichen HW
Gebäude Zesaget worden/ eben dieses bat auch Platz
sem Fall / da vielleicht ein Haus öder Gebaud ihren
zugleich zustehet ; per «j. I. sci cumrons. 46, ff. cie cljMn!
tcÄ. Weiln es aber mehrmalen zu geschehen
daß solche gemeinere nicht wol in der Art und M
bauen und zu bessern überein kommen können / MM?
wir kürtzlich anzeigen / was bey solcher Begeben!« 5
beobachten : Ist demnach zu wissen / daß wann einerk
ter diesen gemeineren das schadhaffte Gebäude andere
esvorherogewesen/ Verändere hingegen in denvow
Stand auftichten und verbessern wolte/ daß/iagv ^
diesem Fall / der letztere vomingen müste: Dannd«
heist eigentlich verbessern / wann man die Sach iii
vorigen Stand zu fetzen w llens ist. I.). § skkcm is'l
ä- irin. siriv. Wann aber alle beede die Verbessern
nach der alten Form / geschehen lassen wolten/ hi-yÄ
aber unterschiedliche Meinungen von der Art undW»
des bauens sühreten / in diesem Stück wäre dessen N»
nung vorzuziehen / welcher das Werck am geMch l
und süglichsten anzugreiffen begehret. I. in rekcl-n^l
ff. äe ljzmn. ins. Solte sich aber dieses begeben / daß I
allein das fchadhasste Haus verbessern / hingegen aber k I
andere nicht darein willigen und conlemiren wollke/il
könnte derjenige/ so dieses Haus Noth halber und Ml
gestalten ex czutä necessüril, im gemeinschafftlichen ^ I
men verbessert / mithin zugleich die alte Form darbe?
achtet/von seinem locio den halben Theil der Unkosten!
denen Zinsten begehren / und so dieser in rcf>mcü> -und UI
der Bezahlung seines Antheils sich saumselig kW
mithin innerhalb 4. Wochen denselben nicht bezahl!!!I
nach Vermessung solcher Zeit sich so gar des EiM-l
sothanen Hauses gantz allein anmassen /1.4. >
-riv. gleichwie wir an einer andern Stelle gemeldet k

Wicivolen nich
liicsser sochane <
auf dieselbe drmj
»er fmüuznumi
ferner ist auch
Wrung nichts
ss.Ioczc. sondern
Hmn zu/als w
Widern auch der
^0. is.Pf.k§.
Hrie andere Bi
HbZ'nßMV
M nutzbare Gi
bchmng aufsic!
(^crs>o!I. ci. rr, c.
kommen eines H
Km/soligetdie^

> j.zzL. cieulufs.
^cl §.s.vert)^

sen zuläu
K>Ie Glockerj
^ eingeführt,
n.zz.) baben a
W durch dieselb
a>e zu gehen/zu
Beyspiel auf da¬
zu Wen/(dah
bare Gefahr ab.
die Thore zu sper
chenmehrist. ^
^c. 82. ist verse
mil der gewöhn^
Peinliche / oder
nennet wird) da!
ßhchen auch un^
ckensn'eiches/w^
»der wann eine i
aen folle.
«Zczcc.Iib. i.ch
ivundttn/wanN
Beten durch die
masscndann diel
Meirs-Leuter
indemefodann

LM.voc. tz^loi

^äeunc!.^
N)Je vielerlei
^ werde/ktj
ten geschrieben

pr-v. greicywie wir an einer anoern ^>reue genieioei .1 ^

den. Wie sich aber ein solcher Gemeiner zu rathen ^ ^
cher aus der von den andern vorgenommenenMm .
rung sich eines Schadens oder Gefahr besorget/da«
besieheL<L>O..N j. cjzmni 4Z. §. cum-

tem. 1. ff. 6e inf. K in l. inr« qu°8. M ö-« ^ Sache
in pariere, zf. n. cvä. rir.

Was hier von der Verbesserung der Gebäude
Häuser gesaget worden / solches gehet eigentlich iM hch'^ttw?dm
jenige an / welche das Eigentum in denenselben l'ck: t . ) ^
Die aber von demselben ausgeschlossensind / Habens
dessen nicht leicht anzumassen. Dahero dann der ff ^ >
äiuzrius, oder der die Nukniessung in eines andern M ^
und Boden hat / die Gebäude zu verbessern aufsei«,' ^ ^ « And?
sten nicht gehalten ist / es wäre dann / daß solches M'I ^ '
einerKieiniZkeitbestünde: l.cc>mmun.r«
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' ^lÜuZlium.20.i?-äec^mn.ir>5.1.i»§. f. ff. O. sieN -Vogt. v. V^ekner. voc.Vogtey. äc Lrtel. cie ^urisci.
^crncr iß auch dem Beständiger eines Hauses die Ver- ins». I.id. i. Lzp. i. Obs. r. genennet werden / cie czuikus
^ sscruna nicht aufzulegen. >. ii merces.2s. §. Vismzjor6. v.^lzrrin. k^AZer.äc^ävoczc. Z5M--c. Aa es können auch
ff jocA/sondern es stehet selbige vielmehr dem Eigentums- durch dieses Wort die Pfleger oder Vormünder / v. (-.1-
,>ermu/als welcher nicht allein das hingelassene Haus/ mann. l.äecis.2.n. 154. Ehe-Vögt/ v. Schwaben--Spie¬
lern auch den Stall verbessern lassen muß. l.exconäu- gel.1-ib. I. P.249. Lc 27z. KklzAer.c.rr. c. 2 .N .205. oder

Is .pr.öc§. I.ff .loczr.cvcpoll.äe8.?. v.c.74.num.z. andere Verweser/V. Rothweil. Hoff-Gerichts-Ordn. p.
c.». ^ ^ 2.tir.s. Lcp. II. c. I. öcleq. ibi: daß Frauen/Jung««

frauen/ puffen/ N^<5ncde/ Nonnen/ einen Voge zu
recht haben follen :c. verstanden werden: Daß demnach
bey so bewandten Sachen und weil dieses Wort so viel
unterschiedliche Bedeutungen hat / die Erinnerung des

, ^^nun^eri äec. t z. Ke5p. z. n.9. Li Lilmznn. c. I. woll
wl "so liget die Verbesserung desselben dem Erben ob. l. z. in acht zu nehmen / daß man nemlich den Verstand dieses
I. zz.is. cle usufr. leZ. Worts aus der vorseyenden mzrerie und eines jeden Orts
/c! 8 5. verb. Glocke/damit zum Gebet und Es °b5eivgn2 herzuholen habe. Von den Reichs- Vögten /

ün Land-Vögten / Thum-Vogten/Burg-und Dienst
senzuluu.. . Vögten: Römischen Vögten/Unter-Vögtenzc. kan

Glocken / (deren Gebrauch tm sua^,.en 5eculo ^ehr gelesen werden bey dem knicken. 6e 3ubllm.
^ eingeführet worden : v.ä. I^nck öe >. rempl. c. 8- ^ 578.secz-;. v^ekn. Le5°!cl. Lc 3°eiäel.
N.ZZ.) haben allenthalben einen grossen Nutzen ;angese- ^ ^

^ Z' "-rc AZix dann an» die Rtnn-n, >c.
Beyspiel aus das Rath-Haus sich zu versammle»; Feuer M Jewol sonst niemand genothiget werden kan seine
"Wen / (dabero die Feuer-Glocken) oder andere offen- ^ Dach-Rinnen in des Nachbarn Meyer - Hofzu kich¬
ere Gefahr abzutreiben / ( dahero die Sturm - Glocke) ten/ auch der Meyer selbsten / wann der Nachbar solches
WTHore zu sperren/die Meß einzuläuten und was derglei- thun wolle/ dieses nicht zu leiden gehalten ist - Iedansoch

---

sondern auch d
c^o ls-p^^
L>ne andere Beschaffenheit hat es mit dem Vollen und
K K-Anß Mann/welche/weilen sie das urile äommium»
ednmi/vare Eigentum haben/ auch deswegen die Ver¬
lang auf sich nehmen müssen. l.2.c.cle jur. Lmpkyc.
ccrooll. ä. lr. c. 59. num. 18- Wann aber einem das Ein¬
kommen eines Hauses Testaments - Weise vermacht wor¬

den mehr ist. In der Peinlichen Hals - Gerichts-Ordn
-n.82. ist versehett/ daß am Peinlichen Gerichts-Tag
mit der gewöhnlichen Glocke ( welche zu dem Ende die
Peinliche / oder an etlichen Orten die Diebs-Glocke ge-
mmet wird) das Zeichen gegeben werden solle. So ge¬
schehen auch unterweilen Lir-iciones mittelst eines Glo-
ckmfteiches/wann nemlich eine gantze Gemeinezu cmren/
M wann eine Gemeind die flüchtige Missethäter verfol¬
gen solle. Uzrsnr. inLpccul. pzrr.6.membr. 1. num. 111.
«Zczcc.lib. i. äe ^su6ic>. c. z6. Dahero sich nicht zu ver-
Wndnn/wann auch in dem Meyer-Hof zum Essen und
We» durch die Glocken das Zeichen gegeben wird / aller-
inassen dann die Abend - oder Bet - Glocken auch sonst die
Meils-Leuk crmahnet/an ibrerArbeit ein Ende zu machen/
«Oeme so dann des Tages Ende vorhanden ist. vicl.v/iäc.
licl^ummis bibül cli>6.Ü! Oiecben. in Loncinusc» l'ii.pr,
LM.voc. Glocken!t.

^ä euncj.§. verd. Wo man einen Vogt !c.

aber/wann es dem Meyer nutzlich/daß nemlich das Regen-
Wasser auf feine Misten geleitet werde/ kan sich derscwige
mit seinem Nachbar wol vergleichen / daß er seine Dach¬
rinnen dahin richte / und wann dieses geschehen / kan der
Nachbar wider des Meyers Willen dieses nicht mehr
ändern/ und seine Rinnen nicht mehr anderswohinrich¬
ten : Gleichergestalt kan der Meyer/wann er seinem Nach¬
barn erlaubet / daß er seineDach-Rinnenin seinen Meyer-
Hof richten darf/ diese Gerechtigkeit / ohne des Nachbarn
ÄZillen/ nicht wieder aufheben, v. Lk-poll. cle 5. v. czs,.
28 A 67. n. 4. nocsr, /uriä. zä c3p. 16. kujus
^ibri §. s.

/^cl e,mci. §. vers. Vieb-Tränckung. :c.
JeVieh-Tränckung kan nicht allein derMeyer in dem

^ ibin eingeräumten Meyer-Hof/sondernauch ein ande¬
rer in demselben haben / wann nemlich derselbige sein Vieh
darinnen zu trancken/ und an das benachbarte Wasser zu
treiben/als eine Gerechtigkeit hergebracht v. I. i.§.in ru>

.ff. cic8.e.K. in welcheniFaller aber dieses zu be-MJe vielerley durch das Wort Voge verenden li-cis i.rr.a-^.^.l» weicyen.Mu eraocr v^cvzu oe-
^ werde/ kan bey denjenigen ^urkonbus, welche da- obachteN hat/das; er 1.) leine grösste Zahl/als er heige-
M geschrieben / nachgelesen werden: v. Kellner» voc. bracht / 2.) keine anucre Urr von x>ieh/ als chmeverqon-
Vogtei). 8peiäe>. voc. Vogt. Kuclinser. Lenr. s. Obs. net worden/ und dann z. ) kem kranckes Vieh zur v.räncke
zi. Dann obwoten eigentlich ein Vogt/ nach ihrer vieler gekmlasse/v. 1.1 §.^red.ir>us. ». äs zqu. quor.
Meinung/v.Zux>plcm.Lonll!^Iock.19. n. 24. derjenige Xlliv. L^LcTpc.!!, ci-. 5-l-K. LZP.8-N.4. Irem ^lan^. «cl
gmennet wird/welcher so wol Gerichtlich-als ausser Ge- lnlt.^b.2.rir.z.§.2. n. i z.
nchl liche Sachen entscheiden kan/so ist doch diese Beschrei- ^ä§.6.ve>-s.Das Laubig für Ziegen tc.
wg gar zu zenerzl. und schickt sich nicht auf einem jeden/ c?>As Laub wird für das Vieh zur Unterslreu gebrau-
der den Namen und'riml eines Vögten traget: Aller- «^chet: Es ist aber zu wissen/daß an solchen Orten/wo
mchn durch dieses Wort nicht allein solche Personen Manael an Wißwachs ist/dasLaub-Streiffennicht einem
bedeutet werden / welche die hohe und niedere Gericht ha- j^en vergönnet seye / gestalten hiedurch an Bäumen und
den / V. erypki-mc!. (le v/eickbilö. c. 6z. num, 9. Oder Zäunen schade geschiehet/ sondern es muß Erlaubnuß
»e nur mit der nieder Gerechtbarkeit versehen sind. v>ci. Obrigkeit gesuchet werden, v. ^kzsv. 5nrlek. >n zä-
^ick.cie 8udlim. lerric. jur. c.4.n. z68- lco. derglei- !,ä8pecul.8peiäel.lir.^.n.6. davon wir bey deM-q-tSN
chen Bedeutung in dem Lande zu Schwaben Platz findet, g^ch etwas mehrers handeln wollen.
v. vVelenbec. Lons.9s. num. 19. äi lc^cz. Lc 8peiciel. c. I»
Wz. communir« r,men. sondern es werden auch durch Hh ^
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^clcunckzvoc .SchaarwirckeroderZrchndi-nst S>ich/m^
l-O-Nd- --. doch daß »die W->t- d-ib- / da«W/ °

(s? On den Schaarwercken oder Frohnen ist ebenfalls durchführen kan /1.2 z. pr. ff. äe 5. ?. K. 8cknej<jc^ z. - ^

^ bey dem XI. des 1. Buchs §. 6. gehandelt wor- ^ "- 22- Und diefes Fahrwegs kan <1^

den ; hier wollen wir nur kürtzlich diefes mir beyfügen / einer auch aufeinem fremden Gut bedienen/wann >'

was von dem Schaarwercken in der Chur - Bair. Landes- ^ ^
Ordn. lic. 5. §4. mit nachfolgenden Worten versehen:
Demnachzwi>chen unjerRltterschafft L.andiassen/
und deren angehörigen ^indersassen zum öffrern
und vielmals belchwerlicheUneinigke,t/Streit und
Irrung wegen der Schaarwerck und Frohndienst
enthalten / und hierdurch unserm Regiment merck-

"U, ^«^V'^'^u/rvanners^
ches anders als eine Gerechtigkeit hergebracht / ä. 1. ^ ^
beqreifftaber diese Gerechtigkeitauch dieViehtrijftms.ch
solcher gestalt/daß/wer auf des andern Grund und A
de,i zufahren berechtiget/ auch durch denselben Weg ^
Vieh zu treiben Macht hat / v Lirp/ov. p.2.ä^
Doch muß sich ein jedweder sothaner D>enstbarkc>tdl
»nassen gebrauchen / daß es dem Grund - Herm am wein.-

v».^ '"''77. sten Schaden bringet/ und zu dem End allezeit den K
Ucke Unruhe und Muhe aufgeladen wird / so wol- der ihm gleich anfanglich angewiesen worden -

lenwir solchem so viel möglich vorzukommen/hl-r- ^5.^- Oder/wann ihm distsalls keine Anweisung-mtt^eordnee haben/ daß/ an «eichen Orten uns s^hen wäre/soll er doch an einem solchen Ort denA
«Lnden zwischen der ^erzschaffc und Unterthanen ^ darinnen er dem Grund-HermamwMM!
^rchVertrage 2lbschied/ode:sonsienrechtmassige swnkan/v.I.9.ff.äc dcrv.t. Undwannerw
»-wisse Maß herkommen / wie solche Frohnv»enst ^^nd-Herm deswegen nicht ubere.n kommen kmi

gewln«/-> n ^ ... ^ Schieds-Mannoder der Wrerh«
Ausschlag machen / >- i z- §- ^ros. i^ff.eoö. Wch-j
auch von dem Fußsteig und der Viehtrifft also zu vMz
ist / ci^ 1.9. ff. cie lervir. Inzwischen aber soll der Grill'
Her: sich im Gegentheil auch nachbarlichaufführen,

und Schaarwerck geschehen / auch was dazu denen
Unterthanen für Lieferung gegeben worden / es
nachmals dabey gelasfin werden und bleiben solle.
XVo aber solches ungewiß und über verjährte Zeit
keine gewisse!Naß hergebracht/ noch von unserm
Regiment entschieden worden; un bieHensGaffeen . . .
mit denen Unterthanen sich der Dienst-oderL.iefe- etwan nichts dergleicheii verhangen/dadurch scjip^^
rung halber nicht vergleichen öontcn; So soll auf der ihm zustehendenGerechtigkeit des Fahrwegs/M
eines oder des andern Theils Anruffen durch unser oder gehens und reitens :c. verhindert werden k-
Regiment oder verordnete Lommilkriensolche Ir^ dann ihme deswegen den Weg zu verzaunenodc-
rung der Billigkeit gemäß entschieden werden/mit vergrabenallerdings verbotten ist / und fo dieses qG>.'
diesem Anhang/da ein oder der andreThei! schuldig der Nachbar eigenmächtig solchen Zaun wieder .i)

befunden wird / an unverantwortlich zugefügter ^d hierdurch seine Gerechtigkeit erhalten/ v. Li -I
Neschwehrung / oder aber muthwilliger Vl?!ver^ 'nrercli^o. 2. ff. 6- icin. aäiuque s)7>v.

seyung und Ungehorsam/ derselbe mit ernstlicher ^lt.cieZcrvjc.n.i^Lcii-.LcZiM^
Straff unnachiäfilich angesehen werden solle / zpk.z. ?lur.i v. zpucl. Loepoll.^^^
dergestalt/ da sich be's unsirer Regierung bestn/ ^ ^ andersaberist einSchleissweg/wW
den würde/ daß der Ä.andsasscnUnterthanen sict> ^ nemlich mitten etwas in meinem Acker muß liger^
muthwillig -fürstlicher Weise der Schaarwc ck damit ich zm Zeit der Erndte mein GetraidchW
verwaigerr / alsdann sollen dieselben Unterthanen ?en / emsichrenund einbringen kan; dann da zerW >j
deu Rosten nach billigen Dingen zu erstatten auch ' !
ihnen den Ä.ands5sien/ sie aufzuvor hergehende Er -
kantnüß unser Regierung gebührlicher Mafpn
derwegenzu straffen / unbenommen siyn ; Im Fall
aber einL.andsäß ohne rechtmaffige Ursach fürseiz»
lich muthwilligerweise die Unterthanen beschwch-
kLt hätte / soll er gleicher Gestalt den Rosten wie¬
der zu erstatten angehalten / und mit gebührender
Strafangesehen werden, ^clci. Chur Bair. Polü
cey-Ordn.§ i-vcrs.alsunsauckzcMwodieSckaar-- '' V7."
wercken an Sonn-und Feyertaaen nachdrücklichverbot- aber/ welche mir dem D-
ten sind: Was aber eigentlich unter dem Schaarwercken ?!!!. > / > nehmen / daß sie d>eW»
und Frohnen vor Dienst enthalten / davon besiehe Oomi- A V ' Äm , !»/ bcrnachnmls im Uimch,
nic.L.M^.8em,c-nn>7.(lonn-ov.Loncr.zz.num.i?.Ŝchaden thun / allermassen sie sonsten den durchÄ

seqq. In welchem Fall aufdas Herkommenund Qkser- ^ ^letzen müsten/ V.K.A,
vantz zu sehen seyn wird. Endlich ist zu wissen / daßwegen km nur der
derSchaarwerck gemeiniglich ein ScbaarwerckBrod/ I nicht selbst daran schuldM >5

Geld / oder etwas anders d^ea " gereicht dem er den eingegangenen Fahrweg nicht ausbessern i»
^ ^ ' welches ihm doch in allewege obliget. c«poii. -j-

io.Lcttu5an.ä-bomV Gu/M
^ ^ lauen / V. i. 4. §. tt. ll lerv. vmcl.

gleichsam meinen Acker/ nur damit ich mir meinem Gmz
'an heraus auf den Fahrweg kommen. I)>cckm,ui c,-
ri . '1'K.?r.LelizIci. voc.Fahrweg^Unterweilmmd'^j
dem Nachbarn die Einfahrt durch des Nachbar!'.hq

?er Scheuneii vergönnet/ in welchem Fall aber!
,ich gleichermassen solcher mit Manier und zwar bey ^
g^b- ichen / zugleich aber auch zusehen muß / daß er
garstige Sachen / oder solche Ding führe / dadurch tsi
Nachbar befchwebret/ oder aber demselben Schade^
gefüget werden kan. knrlck. in ^ciclir. .ici8^>cc. ^pciciel.v^ s

werden auch ui
nemlich an den
Di> sie so dann
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^6 §.y.verk. Graben:c.
MEy grossen Vorwercken werden Graben ack
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t. Stadels Srösie/ grosse und klein« Thor. GeleqeN-und
^ R-s-daffenheit. Andere Luffteffnungen. §. 2. Dreyerley

m>-kender Wanden. Von N-dentheilen / Vierteln und Ver-
^.ilaen ^ Z. Die Zubereitung der Tenne durch eine dop-

,» Art / deren eine aus Laim / die andere von Holtz. 4.
«°n dovvelten oder dreyfachen Tennen. Wie die Theile zu
Ottern 5-5. Von derScheunen dreyerley Dachern aus

l?»mdel'n, Stroh/ Ziegeln. Von einem mit Licht-Spänen

Ärzoqenen einfachen Ziegel-Dache. Von Wetl-rbrcttern.
Doa des Dachs Vorstehung und Verwahrung für Vögeln.

§. l.

Ls' Er Dresch-Stadel soll lieber in etwas zu

gezehlet/ wann man sie netwerden, v. 'v/ckn. Obs. pr. voc. Graben-GUd.öc

^ den Grantzen aufwirfft; In welchem Ver- Oeunger. öe jur. Umir. l.il>. 1. c. s. n. A

A sieso wn Land-Gräben oder Land-Wehren genen-

Das XXlX. Capitel.

Von denen Städeln und SDnnen.
dritte soll wider die Mäuse am befiett dienen. Bey der er¬

sten und theils bey der dritten hat inan sich aufs fleißigste

für schwitzend und dunstenden Steinen zu hüten / und die

hievon oben gesetzte Regeln wol zu beobachten: auch die

Mauer gleich und glatt zu bewerffen / um den Mausen das

Hinauflauffen zu verwehren.

Die Nebencheil an beedenSeiten derTennen wer¬

den mit gehäbschliessenden starcken Brettern oder Läden

verschlagen / daß keine Körner durchspringen mögen.

Diese Wände müssen auch gemäßigte Höhe haben / daß

die Körner nicht überspringen können. Die Theile wer¬

den auch / wo sie sonders groß / wieder in ihre Viertel ge¬

theilt und unterschlagen / allerhand Getreidig besonders

hinzulegen oder zu setzen. Inwendig nechst den beeden

Thoren kommen auch kleine Vorschlage wie Kammer¬

lein/ zur Verwahrung des Drefch-und Wind-Zeuges als

auch der Süd und Abkehrichs.Diefe aber müssen untenher

gebrettert seyn / damir besagte Dinge trocken darin bleiben

mögen. Weßwegen die Alren das letzte allezeit eine Stie¬

ge hinauf tragen lassen / als auch oben angegeben.

§. z. Die Zubereitung ver Tenne scheinet eine gar

bekandre Sache zu seyn. Es lausten aber gleichwol diß--

salls offt Fehler mit unter. Weßwegen hier über das /

was schon an seinem Ort von AeMchen gemeldet/ noch

was zu sagen. Essind heutiges Tages jweyerley Arten

der sresch Tennen. Die eine aus Launen und Erden/dis

andere aus Holtz. Jene staubet gern / wie gut sie auch be¬

reitet wird / und leidet Schaden durch die Durch-Fuhren/

Massen sie durch dieRader/Huf-Eisen und Klauen bald

ausgetretten und grubicht gemacht wird / ist aber gleichwol

sehr gebrauchlich. Dazu kommen nun beyläuffig 2. Theile

starcken Laims / und meistens ein Tbeil leichter Erden.

Wann beedes schon am Platz gegenwartig/ hat es damit

seinen geweiften Weg. Wo nicht / ist der Abgang zu er¬

setzen / und die Nothdurffr vom nechsten Ort/ als seyn kan/

herbey zu schaffen/ und kan solcher gestalt zuweilen auch der

Laim an der Stelle wo er ist zubereitet/ und also auf die

Tenne gebracht werden. Damit aber der schwachen oder

luckerichen Erden nicht zuviel drunter komme / muß man

solche vorhero ausstechen/und auf eine Seite hinwerffen.

So dann kan man ein gut Theil Wasser Übergiessen / da¬

mit der Boden erweiche/und wann nach etlichen Stun¬

den durch hineintretten oder durch eine hinein geflossene

spitzige Stange der Boden laimichtgenug befunden wird/

kan man erstlich einen und andern starcken Gaul drüber

her reiten / inzwischen auch von der ausgestochenen Er¬

den/ zusammt etwas Gerst-Süd oder Agcn drunter men¬

gen/und ausstreuen/und mit Wasser/darein Küh-Koth ge¬

rührer/nach Nothdursst netzen/ daß also so viel Erde/Laim/

Süd und Wasser untereinander komme/biß es alles wol

untereinander anzeucht. Wann es solcher gestalt em paar

Stunden lang durchgerretten und gequetschet/ lasset mans

biß an den andern Morgen stehen / doch also/daß es et¬

was eingesprenget und eingegleichet werde / damit es nicht

zu starck erharte. Des andern Tages siehet man zu / wie

zügig und steiffder gearbeitete Zeug seye/ da man ihm dann

was mangelt von Laim oder Erden oder Küh-Koth/ Was¬

ser und AM weiterzugeben / und solches durch allerhand

Hh 2 Vieh

abgesondert werden. Der Grösse und des

Raums bedarffer auch unter andern da-

bero/daß man an den Nebenseiten oder Theilen Platz ha¬

be allerley Stroh lüfftig zu legen / und von statt zu stellen/

auch das längste davon zu Stroh-Schaben und Bandern

aMhöbem / und für dem Unziefer desto besser zu ver¬

wahren/ Massen das lüfftig und trocken ligende ^croh

me auch Heu und anders / wann es die Morgen-und Mit¬

macht-Wind durchwebet/mürberund milderamGe-

Kmack und nicht so älrlend oder müfflicht und damicht

md, als wann eszu dick und hoch aufeinander liget/ da

cs dann übereinander erwärmet und erstocket / und die

bcsie Kraffl und Geschmack verlieret / muß mit zweyen

Wzel -Thoren/ deren jedes 12. Schuh breit und 14.

wenigst I-. hoch/versehen seyn/um bey dem einen die Ein¬

fuhr /bey dem andern aber gegenüber die Ausfuhr mit
mm wolbeladenen Heu-oder Getraidt - Wagen nehmen

zu können. In jedes Thores Flügel einen wird zum Durch¬

gang ein kl-mThörlein eingeschnitten. Oder man setzet

Ml dessen ein Neben-Thürlein in die Wand nechst dem

«ossenTbor. Gleichwie aber die Ä.uffteinem Stadel sehr

Whig und nützlich/so ist sie doch zum wo rffeln so noth¬

wendig nickr und darff eben darum der Stadel nicht

nach der gewöhnlichen Landes-Lufft gerichtet werden.

Dann der Wind selten also beständig und geschlacht ein-

W/als es die Drescher gerne haben. Darum brauchen

sielieber und sicherer einen Sack zum Windmachen. Den

Stand derScheunen betreffend / stehen sie am besten ge-

zcn Mitternacht / doch daß sie auch von Morgen eini¬

ge Eröffnung haben / der Lufft einen Durchgang zu lassen/

müssen sie etwas erhaben / von aller Feuchte / Misten

und Ställen entlegen/kalt/lüfftig und trocken seyn. Die

Eröffnungen aber müssen so beschaffen seyn/ daß nur

der Wind / nicht aber die Vögel durchstreichen mögen.

Welches durch Flügel-Laden an beeden Stirn - Mauren /

und durch enggesirickte Gitter geschehen kan. Anbey last

fich hier auch beobachten/ was unten c,zo-H-1. von Ge-

Wd-Kästen und deren Lüfftigung erinnert wird.

§. 2. Die Wände werden entweder biß unter den

Dach-Stuhl gantz aufgemauret; oder gantz vonHoltz ver-

smiqet: oder haben den untern Theil aus einer i.oder i^.

Schuh hohen Mauren/ des übrigen Theils aber aus mit

Brmern genagelten Zimmer-Holtz. Die erste Art dauret

w längsten / die andere wird von der Armut beliebet/ die

>!>«

W>

F..?

UM



DeS klugen und MchtS-verständigen HauS-VatterS244
Vieh wieder oder eine zwo Stunde eintretten kan. Dann Feuer angehet/ die übrige möge gerettet

schlägt man die eingetrettene Löcher etlicher Massen wieder Theilen zur Rechten und Lincken des Tennens kan ?

zu. Darnach wird Eisen-Staub/ oder ein von Schmidt- Höhlung aufeinen oder anderthalb Schuh gelassen / 1!

Schlag abfallender Eisen - Zünder nach und nach drüber über derselben über zwerch gesalzene Bretter bereitet w

hergestreuet und mit untergerretten. Hat man dessen ge- den / die sich wieder ausheben und übereinander Mün-i

nug/wird er um so viel rieffe: mit untergequetschet/wo nicht/ lassen. Darauf würde das eingebrachte unausgedrM!

so hab man acht/ daß er nur etwan einen oder andern Zoll Getraidig gesicherter und trockner ligen. Und könlen m

tief mit unter das andere komme. Besser ists / zumal wo ter solchen Brettern auch allezeit Maußfallen / diese M

man zuwenig hat/man tretteihn an einem andern beson-- abzufangen / untergeschoben und zur Zeit der Böden W

dem Ort ein / und überziehe damit den vorher eingegleich- gesäubert werden. Dieses solte der Mühe und den ^
ten Platz. Darauf streichet oder geust man letzlich Thier-- sten noch wol lohnen.

Blut/ alsvon Ochsen/ Kühen / oderwelches das beste von §. f. Das Dach wird gemeiniglich entweder w

Ziegen und Böcken / das wird dann nur obenher / und als Schindeln/ oder von Stroh / oder von Ziegeln M,.

weit es langet/ mit eingetretten oder eingeschmieret. Das chet. Was von einem jeden sonders zu halten / ist aus ^

Blut kan fast nirgend nutzlicher angewendet werden als fem 2. B. c. 16. §. 6. zu ersehen. Im fall aber je die K.

hier. Des Schmid - Anders kan man auch einen guten mut jemand treiben solte / sich des Strohes zu bedicnm

Theil nehmen. Doch daß dieser wol mit dem Zeug abge-- so hat er doch den Nach-Nutzen/ wann dasselbe lang ae--

böhret und durchtrieben werde. Wann man des Bluts tzet und von Winden zerrissen worden / und ansana'v

aus einmal nicht gnug hat/ kan man es wol zehenmal zu un- vermodern / daß ers zum Unterstreuen gebrauchen kan /!»

terschiedlichen Zeiten wieder überstreichen / und den Ten- es dann wiewol weniger / als anders Stroh auötraqel

nen damit überfahren / allermeist/ wann er noch nicht gar doch den besten Dung gibet. Bey solchen Dächern üki

außgetrocknet. Zum völligen eingleichen wie auch theils muß der Giebel oder Forst wider der Winde Ansturm

vorher / brauchet man eine Breittusche ( vom Bauren- wol verwahret / und die dahin kommende Schaben z

Volck Brütsche genandt) d. i. ein belaussiq anderthalb Laim und Küh-Koth-Wasser getuncket/ und dieselbe ^

Schuh langes und zum wenigsten einen Schuh breites mitvest ineinander gebunden/auch damit / wannsW

Brett / das in der Mitte mit einem Schräg nach der Lange eingebunden aufliegen / überfahren oder geschmieret m

herauß gehenden Stiel angemachet wird. Diese Arbeit den. Das Schindel-Dach / wann es vor dem Feuerst-,

aber muß zu Anfang oder in Mittel des Junii / da die grö- Bleiben bat / dauret es wol vier Stroh-Dächer aus. U

fie Hitz angehet/aber lieber etwas zu früh als zu fpät/fürge- dieses wird dißsalls um ein gutes übertreffen von dem Zi»

nommen werden : auf daß der Tenne zuvor völlig auß- gei-Dach. Wer kein doppeltes Ziegel-Dach vermag/!»

trockne/ehe man ihn gebrauchet. Aufdiefe Weisemachet lege die Ziegel einfach über/ und gebrauche stand«

man auch die Tennen unter freyem Himmel. In Welsch- übrigen Lage/breite dazu ausgelesene Sucht- Spam M

landundwoesvielOel-Baumegibt/brauchet man statt Schleissen/ deren Helfst untergeschoben die Klu«

desBlutsauch wol fürs Wasser ungesalzenes Ocl. Die zwischen 2. paaren Ziegeln/die eine von innen/ dieani«

HSlyerne Tenne wird also gemacht. Man leget gezim- von aussen beziehen und verwahren. Wann dich r6.

merteSchwellen über zwerch der Tennen zu einem Grund/ unterbracht werden / thun sie eben das / was die anden

und zwar 4.6. oder 8-nachdem die Tenne klein oder groß ReyheZiegel. Da muß aber der Forst mit nothv«

wird / die sind aber langer als die Breite der Tenne erfor, starcken Hohl-Ziegeln wol versehen/und die über das M

dert / und gehen beederseits über dieselbe bey 1^. Schuh herausgehende Latten mit VOetter-Nrettern unterW

lang in die Theile hinein/und haben daselbst an beeden En- seyn. Welches auch bey den drey besagten und insge«

den im Beschlagen überständig gelassene Köpsse / die um 4. bey allen Dachern zu beobachten. Dann in Entstehung ki
5. oder 6. Zoll über die durchgehende Oberflache empor sen legt sich der Wind unter denen über dem Dach a>W

stehen. Über diese Schwellen werden andere geschnittene Latten aufliegenden Ziegeln / Stroh und Schindeln -

oder gezimmerte Bäume herüber geleget / und vermittelst hebt sie aus un d wirfst sie ab / oder doch schwächet und n

der besagten Köpsse und etlicher Keilen zusamm getrieben / rüttet er sie. Wegen des Dachs genügsamer Ausbrix I

als ofst man will/ und zwar so gehab/wann sie nett ge- eungüber die Mauer heraus/und deren genauer v«»

schnitten oder gezimmert / daß sie Wasser halten. Je dich- Wahrung wider den Einschlus und Einflug der W
ter und linder das ober Holtz / je besser. Die Schwellen und andern Unziefers ist die Anmerckung aus L. 9. v. s.t.

können von allerhand Holtz/ das sich nicht wirfst oder mul- 7. dieses Theils und Buchs hieher zu erholen. Dann U

tert / genommen werden. Die Bäume aber darauf man man hier solte angeben/ Netz oder Fischraussen Kmew

duschet / wären wol gut von Linden / wo mans gnug und ein Loch dazu/diese Gäste zu verarrestiren/zu eroßW

haben könte/ sonst tauget auch das Gchene/Büchene/ För- das will sich kaum thun lassen: massen man in beschaH

rene und anders Holtz. Diese höltzerne Tennen kosten zwar ten Orten sonst alle Hände voll zu thun hat. Besser D

mehr als die Laimerne / bezahlen aber mit ihrer Dauerhaft man fange sie zumal im Winter / vor der Scheuren

tigkeit / dabey hernach viel Zeit und Unkosten / der von vie- an einer Mist-Stätte/ da man sie etlicheZeit angeäWl

len Jahren zusamm gerechnet auch ein ziemliches austra- in der Menge Hergelockethat/ hinweg: Verwahreak

get / erspahret wird / allen angewandten Unkosten je langer indessen den Stadel von unten an aus dem Grunde di

je mehr/so kan man auch das Bretter Uberlegens / welches oben aus und auf allen Seiten herum aufs beste und l»

bey Einführung des Getraids sonst in den laimenen Ten- ständigste. Inzwischen verstehet sichs von selbsten/da^

nen erfordert wird / will man änderst die Tenne durch das Stadel 1 Thore jederzeit verschlossen bleiben muß'

Eintretten der Pferde und Ochsen nicht verdorben sehen / es seye was darin oder nicht. Dann sonst läufst allerD

hierdurch entübriget seyn. Viehe hinein / das darin zumalen bey nassen Wetter, Ä
§. 4. Wo man viel zu dreschen hat/ kan man auch wo laimeneTennen undungepflasterteTheile/durchschV

zween oder drey Tennen mit Thorwägen unter einem ren/ wühlen/eintretten/ Koth eintragen/nichts als um

Dach angeben. Aber wegen Feuers-Gefahr werden siche- machen.

rer mehr Scheunen dazu bereitet: damit / wann jene vom .
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hineinlegen kan / j. ii communcs »cles 12. l?. commun.

^ Wofern er nur keine solche Last hineinbringet/welche

Lsp. 29. Von den Städlen und der Stadel nicht ertragen mag / I 8 pr. L. lt
lerv. vinci. AI. cujus -eciikcmm. 24. K. cie 5. ? V. AusfreM-

^.v, , '. . ..xx. den Grund und Boden aber einen Stadel oder Scheuer

zä.§.iiK.Ls?.v.Glelwwle avervle2,utfe!c. zubauen / istohne habende Gerechtigkeit nicht erlaubet/
der Wind zum Dreschen nöthig / und was hier und so wider des Grund-Herm Wissen und Willen ein

L) keobachten /davon besiehe Norar. juriä. sä Lap.z z. solches Gebäud aufgerichter würde / könte sich derselbe ge-

. ^ , stalten Sachen nach / dessen / als eines Antheils seines
t'l' " ^-j§.2.k5cq. Grundeswolanmassen / §.zo.öc z i.i.6e k<.l). Eswä-

?>aß ein jeder aufseinem Grund und Boden einen re dann daß eine solche Scheuer nur aus Holtz und solcher

-..^oderScheune bauen dörffe/davon waltet nicht der gestalt gemachet wäre/ daß man sie nach Belieben bin-und

naste Nweiffel/ wofern er nur / wann er vielleicht densel- wieder bringen könte / gestalten selbige dißfalls vor keinen
neben einem öffentlichen Korn-Boden aufrichten will/ Theil des Grund und Bodens gehalten werden könte. v.

^ in acht Nimmt / daß er einen RaUM von Is. Schu- l. Sirius korreum. 6c>. is. äe k. v. ^äci. Loepol!. 6-

!?d»'wischen ligen habe. v. l. ^lo-nizna. n. L. cie 8. ?. V. L^2. Übrigens wird ein jeder Haus-Vatter seinen

!s vnv So gibt es auch zuweilen gemeinschafftliche Stadel im bauen also zu verwahren wissen/daß weder die

K-sldel / darinnen ihrer zwey oder mehr ihr Getraid lie- Vögel/ noch die Mauß / oder anderes Ungeziefer Scha¬

bn baben : Da dann auf bedörssenden Fall wol einer den thun könte. Vici. inrcrea 5rruv.«le muribu, äsmn. in

Mohne des andern Gemeiners Willen sein Getraid Oihz.^nno. i675.jen«K->!-ir.

Das XXX. Kapitel.

Bon Getraid-Kästea.
Inhalt. lang wahren. Die Abend-Fenster aber müssen hingegen/

«, 7 >aSkt -rbab «n/frey undgegenNordtnsteben und die8ufft desselben Windes dusstenden und meistens wetterma-

^ mässlg einlassen /und mit engen G.tleriein versehen seyn sol. chenden Anhauch abzuwenden / sonst jederzeit geschlossen

bleiben Welche. AbenikWmdabK im ^

Nl Wie alte Kasten ohn Nachtheil ju benutzen / mit reiche/ Fruchtbringende/ herzliche und unentbehrliche Ga-
Wiede 'rholung einer allgemeinen Erinnerung. be GOttes / ohne welche die Natur nicht bestehen könte/

§- l. zum Lobe des Schöpffers zu achten. In gleichem Ver-
Je Korn-Kasten sind auch wie die Dresch- stand und ebenmäßiger Ursach halber sollen um des
"Stadel an einem etwas erhabenen Ort Nordwindes willen/welcherauch hier der nützlichste/weil

zu bauen.Jn niedrigen Kasten behält zwar er kalt und trocken / auch die Mittags-Fenster erösnet wer-

das Korn seine natürliche Feuchte / und den. Aber nicht hinwiederum. Dann die Süd-Fenster

^ bleibt daher schwerer und völliger. In den müssen dem Süd-Wind nie aufgethan werden / um dessen
bohenliehet die Hitze die Feuchtigkeit aus dem Körnlein/ Einlassung willen sie auch nicht gemachet werden. Daß
und machets leichter und geringer. Aber angesehen / daß aber alles mit Behutsamheit/ wann nemlich derNord-uni>

die höhere trockene Lufft etwas reiner und gesünder / hin- Morgemvind wehen/ aber nicht wann sie rasen und reisen/

Midie niedere etwas feuchter und trager / und daher und zur Genüge nicht aber überflüssig/ auch zu Zeiten nichtdnKorn nicht so anstandig/ sondern schädlich / beloben immer/ damit die durchstreichendeWinde dem G «treib
tv'l Allig besagten mittelmassigen Platz. Im Fall aber nicht mehr schaden als nutzen/ und nicht mehr an der Krafft

die Gelegenheit des Orts sich von Natur dazu nicht be- der Früchten ausziehen / und ausdunsten machen/ als sie
ouemet/ mußihmmitKunstund Rath geholffen werden: durch Abkühlung hinein tragen. Welches auch in Stw
Wann man nemlich einen Kasten um so viel höher und am deln und Kellern und überall zu beobachten. Jnsonder-
Grund um so viel stärcker führet. Wann sie dicke Mau- heit aber müssen die Fenster um und um mit enggestrick,
ren und dicke gehabe Laden haben/ kan man durch fleisiiqes ten eisernenGiererlein denenLufft-Schwermern denZu-

Nachsehen die Hitze ziemlich massigen. Wann sie fre? spruch abzuschneiden/ vorgezogen seyn,

stehen ist solches gut in entstehender Feuers-Brunst/da sie §. 2. Der Grösse nach soll man lieber zu viel als zu

leichter gerettet werden können: Dienet anbey / wann die wenig thun / wie sonst allenthalben bey allerhand Gebäu-

Eröffnungen richtig/zu allerseits zeitiger einnehmender Be- den / und kurtz vorher in dem angegebenen Dresch-Stadel

Münz. erinnert worden/daß man bey guten Jahren nicht noth ha-

Sie werden auch billig von übelriechenden Orten be mit der Frucht hin und her zu wandern / und bey an¬

abgewendet und entfernet. Hier wird wol gerathen/ daß dem zum Unterbringen einen Platz zu erbetteln / zu erpres,

diese Kästen gegen Mitternacht stehen/ inzwischen aber sen/ oder um Geld zu bestehen/die zu solcher Zeit auch selbst

auch daß die Fenster so etwas klein seyn müssen/vonOsten nicht allezeit Raum genug / oder doch nicht zu viel für ihre

gegen Westen / und von Norden gegen Suden gerad ge- Früchte haben: Oder Angebaude anzuflicken/ und derglei-

geneinander über eintreffen sollen / zu dem Ende/ wann chen nichts als Zeit vertreib und Unlust auch Unkosten

irgend ein Osiwind einkehret/welches dieser Landen sel- nach sich ziehende Mittel zu ergreiffen. Zumalen man

len geschiehet/daß man ihm zum Durchzug nebst den Mor- auch solcher Zeit nicht alleweg die Gelegenheit hat die

gm-Fenstern auch dieAbend-Fenster eröfne.Denn derOst- Frücht an den Mann zu bringen oder aber Bau-Leute zu

wind ist warm und trocken / und dahero auch rein und ge- bekommen/ auch die Zeit selbst zum Bauen unbequem und

fiind. Will man es damit aufs beste machen / muß solche untüchtig. In denen weitschichtigen aber ist Raum das

Eröffnung nur früh morgens vor und nach Aufgang der Getreid umzuschlagen / und allerhand Früchte unterzu-

Sonnm / und um den Abend / und nur z. biß 4. Stunde bringen. Da werden z. 4.5. und mehr unterschieden«

Hh z Nsdm
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Soden oder Bühnen übereinanocr in genugsamerHö-
beundin denselben wiederum unterschiedene Schütten/
damit jede Art des Getreides sein besonders Lager habe/
verfertiget. Die untern Böden werden gemeiniglich
mit Ae strich beschlagen / die obere aber mit wolge¬
falzten und gehab in einander getriebenenlundzu demEnde
vorher wol abgedörrten Laden oder Brettern getäfelt.
Wers nicht besser vermag noch weiß / gebrauchet auch hier
ein Aestrich / wie eskürtzlich zur Dreschtennebeschrieben
worden.Bessere Arten sind an ihren Ort angewiesen c. i z.
und c. 24.

§. z. Ein Auszug ist hier sehr nöthig und bequem/
die Früchte in den Säcken aufdie Böden hinauf zu ziehen/
wie dergleichen bald unten im z i. Cap. im Riß samt der
Beschreibung zu finden. So bereitet man auch solches in
Sacken herab zu lassen ein Rutsch-oder Ablaß ZSret /
das ist so lang / daß es von der Unterschwelle einer in der
Mitte der Vorwand gewölbten Erösnung auf einen un¬
fern von der Wand stehenden Wagen herabreichet / in
dessen Seite es abdachend aufgestelletwird. Ist aus ei¬
chenen/ lin denen oder ahornen Holtz/glatt gehobelt/und an
beeden Seiten mit Latten vorgezogen/ den nach der Läng
herab rutschenden Sack gleich herab zu lencken. Es kön¬
nen zwey solche Bretter / deren eines vom unternBoden/
das andere von einem obern herab gehet/ d. i. ein kurkes
und ein langes verschaffet werden. Die besagte Eröff¬
nung aber ist nicht über zz. Schuh breit und etwan 55.
Schuh hoch/ wird mit einem Doppel-Thürleinbeschlossen/
und mit einem 2?. Schuh hohen getheilten Gelander-
Thürlein / so man auch ausheben kan/vorgezogen/um de-
renWillen / so da zu thun haben / und etwan mit dem
Schwindel behafftet sind. Hiernechst ist anzufügen / daß
behalten Rüsten/welcheman / dieUnkosten zu meiden/
gerne stehen / und doch nichtgantz ungeendert lassen will/
dieses zu thun. Wann sie nemlich zu niedrig / soll der un-
tersteKorn-Bodenzum mindesten zwenFuß hoch über dem

Erdboden erhaben seyn / auch von starcken^aM
trockneten Laden / nicht aber mit einem Aestrich oder?.
gel-Pflaster/ welches so wol stäubt als auchdßOrlsuü
zeitig kühlet/überleget seyn. Der Raum oder Nie ^
lung zwischen der Erden und dem Boden inwendig
mit Kohlen und etwas grob zerschlagenen Eisensch^
oderSchmid-Zinder/gröblich zerflossenen Glaßtrüinnw
Flachs-Agen und dümnKranewet-Reißlem/soalles uniü,
einander zu mengen / ausgefüllet werden. Das hä>c ,z
wol alle duftende schädliche Feuchtigkeiten / als auch^
t?en und Mäuse / welchen sonst dergleichen finstere
guten Aufenthalt geben / zurück.^ Gleichwol aber U
weder diesen noch anders in die Lange / wann die Maur,
selbst nicht aufs beste / und tief gegründet und ohne cm
gelassene Lücken wol ausgcfulltt auch inwendig und M
wenig nebenher wol zugestampffet werden. Dannd«
Gäste bohren überall an und ein / und miniren hin«
wieder in der Krümme herum/ in/ neben und umerd«
Mauren und Wänden / üben sich zumal imvexirenkj
gemeinen liederlichen und mitKoth-Wasser angemacht»,
mürben Mörtels / zermalmen ihn meisterlich undnM
dadurch manche zierliche Schnecken oder Geheim-G'»!.
Wer solchen Kunst-Grabernvorbeugen und die Schliß
verbauen kan/ mag wol fürsichtig heissen.

ReZts-Anmerckungen.
cap .xxx .§.i. s- seqq. VonGetreidMm,
»On denen Getraid-Kasten und Korn-Hausern ß

bey dem z6. Lzp. §. 2. Lc 7. gehandelt worden/«
aber diefelbige vor diesem erbauet worden / l

Fr üchte darinnen nicht haben können faul werden /
,stb-y d«m -1° °,z, nachM
^ää. Loepoll. äe5. k. V. czp. 72.

Das XXXI. Zapitel.
Vom Bräu-Hause und dessen Zugehörungen insonderheit dem Mch

Tennen / und der DorrsStuben.
und zur Durchfuhr einen zwar nicht übermäßigen sock'
wol zulangenden Raumfinden.Daß aber jedes Bau-
Hause von allen dufftigen/sumpfflg-und unremenVm»
entfernet und ein wenig erhaben stehen soll / istvonM
zu erachten.Jn gegenwartigem Grundrisse ist dessen
ge IOO. die Sreite 60. Schuh. DasMaßjedenW
und Stückes derselben ist im Grund-Riß mit angemeM

§.2. Die Malz Tenne muß nicht nur vest undsD-
ber / sondern auch weit genug seyn/ daß man dar«
viel Getreid möge maltzen können / als man zu zwei? KZ
mehr Brauen nöthig hat. Diese Tenne wird enrrred«
an einem kühlen OrtanderiLrde/oder halb sdergB
unter derstlven als ein Keller/oder auch in derW«
andern Gaden bereitet / nachdem es der Platz gibt und
last. Unter diesen Arten ist die so gany unter dertLck»
und nechst derselben / die so halb in der Erden dielch.
Dann in jener ist eine gleiche Lufft und Kühle so wol Wal¬
ters als Sommers/ da kan man mit Aufschütten uiM
schlagen des Malzes eine gleiche beständige Manier usS
Maß halten/und mithin manche Sorg/Stund uniM
fchen erspahren. Die aber so auf der Erden und oben-
einem Ammer stehen/sind wegen der Unbeständigkeit/
ihnen von dem Wechsel der Warme und Kälte M
manchmal schlecht und nicht ohneSchaden zu gebrMM

Inhalt.
L.i OesBräu'HausesBeschrcibun.a/Weitschafft/Geleqenheit /iN'

sonderheithiergeqebcnesMaß.§.2.DerMaltz°TennenBe-
schreibnng. Wcl»e Art derselben unter vieren die beste,und
warum ? Dessen Bereitung / insonderheit des Pflasters / so
-weyerley. OasWeick-Kämmerleinmitseinem Ablaß, h. z.
DerOän Stuben zweyerleyArten/dieNiede-ländische/samt
deren Beschreibung / und dahingehorigenAnmerckun»
qen. h.4.Die Bairische und ihre Zugehör. h. 5. Eine Er¬
findung die Dörr und alle andere Gemächer durcheinHitz-
Eewölb zu heißen. Vomh. 6. biß 14. ist befindlich ein Ent<
wnrss und Durchschnitt eines vollständigen Bräu Hauses:
h. 14. ?roLl eines Aufzugs.

§. 1.
^UrchdasNrau-^ause verstehen rvir

hier ein solches Gebau / in welchem nechst
des Brauers Wohnung auch alles was
zum völligen Biersteden von Anfang biß
zum Endegehörig/begriffen ist/und kurtz zu

sagen ein vollkommenes Bräu-Haus. Des Bräu-Hauses
ZVeitscbaffc soll nach gemessener Erwegung des Vermö¬
gens und Verschleisses/ünd so genommen werden / daß alle
dessen unten im er<M angedeutete und beschriebene Zuge¬
hörungen/ nechst Böden und Kellern / und des Brauers
Wohnung/zusamt demMittel-Platz zumFasserwaschenic.
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Mmitbrauen wol fortzukommen gedencket/ der soll
^keinen Unkottm scheuen / dessen er hernach reicht
clgötzctwird. D-eser Malz-Tenne oder vielmehr Mal -

Kellerkan mit e,nemCreutz-Gewo!be/uiid zwcyS ulm be-lMwerden. Wann man ihn 4°. Schuh lan^ und zo
breit machet / können auf einmal in 2. Haussen r ^
mer daraus gemaltzer werden. -Wird hier nach der^an-
geMM Mittag/nach der Breite gegen Abend / und also
Miiecher unter der Kammer und Gewölbern / derW
ß,/,r und nechsten Platz daran angerichtet W.li man "
berdm völligen Platz der gantzen Brc.re des HauU da^
zunehmen / und dissc.tsgegcn Morgen biß aii dasLaa^r
der Knechre/so unter der HoKLeg / jenseits aber gegen Ä
tend noch weiter unter dle Lange des Dauses ^
tt"/ konte dieje Tenne noch eins so groß werden
M sodann auch mehr Seulen haben. Der Boden'Ä
m auserlesenen S.-geln gepflastert! Die mKenÄ
abgaben und ,n nerte Gleichheit gcrichttt we?d , Ä
MihreTenne^

chen Ziegels dick/ und einen umgelegten und aufgesetzten
Ziegel/ d. i. 9. Zoll hoch. Auf welchem Seiten-Mauerlein
mit auf und gegeneinander gesetztenZiegel-Steinen einGe-
wölblein oben wie ein Forst zusamm geführet lind gewöl-
bet wird. Und solches zugeführtes Gewölblein wird we-

m vr»» »»»»^ v,
Machte Löcher / ingleichen auch über ven gantzen Ten--
m.i herSaty ltreuen und dann denselben dicht und glat
ungleichen und abebnen. Einige sondern von dem schon
Metten Laim bcylaussig das drittel ab / und knetren
daöSaltz mit Füssen wol darunter ein / eben wie man den
j^clttig mit Handen arbeitet / breiten hernach solchen
über / und vergleichen ihn. Das Saltz aber diener dazu/
daß der Tenne davon seinen Erden-Geschmack in etwas
verliehre/und hingegen wann er ausgetrocknet / .von der
einverleibten balsamischen Kraffr des Saltzes immer et¬
was in das Maltz über sich ausdussre / und solches in seiner
Naß anfeuchte / mürber und beständigermache. Weil
sw durch das offtmahligeUmrühren der Laim aufrührig
Machet und daher auch das Maltz unsauber wird / ziehet
man die vorige Art dieser billig vor. An der Seiten dieser
Malz Tenne wird obenher aufderErden dasMeickkäm-merliin 1 s. Schuh im Quadrat angeleget. Der Weick-
mmdist i z.S hu!) lang/ 7. brcit/^. lies. Darum kan man
auch 16. Simmer auf einmal weicken. Aus der Weick
gehet ein Ablaß d.i. ein viereckichr Lock mit Brettern ein-

gefaßet hinab durch die Mauer schräg durchgeführet ind.e Maltz-Tennen / dadurch das geweickte ?)!altz ohne
mühsames Tragen hinab gelassen wird.

§. z. Die Zubereitung der Dörr Stuben belangend
iß solche entweder Niederländischer oder Bairischer Art.
Jene muß über einem ziemlich hohen Gemach oder über
zweyen Niedrigen stehen/und das darum/weil dieRöhren/
wodurch die Warme in die Dörr geführet wird/gleichfalls
langund hoch seyn müssen / damit die Hitze durch das
Wme aufwallen in etwas gemDget dem Maltz nicht all¬
zu stuck zusetze/und es nicht anbrenne. Und muß die gan-
kchöhevom untern Boden an / auf welchem die Unter,
ftrung mitten durchkeger / biß an die durchlöcherten
Kelter wenigst 20. Schuldbeträgen / erstrecket sich aber
auchwolauf^/ 26/ 28. Schuh. Nun wird erstlich der
Heerd / 4. Schuh breit / 8. lang und einen halben Schuh
hoch aufgemauret. Das ist / der Heerd muß doppelt ge¬
macht/und zwar das erste mal so gut und völlig mit umge-
lGen Mauer-Ziegeln oder Heerd-Steinen ausgemauret
!W wie das andermal / dmnit wclnn einige vl)N der andern
M der ungelegten Ziegel durchgebrandt / nichts desto
Wider die untere Bestand halten. Aus denselben Heerd
kommet ein langes Oefelein inwendig anderthalb Schuh
m/hat an jeder Seiten ein Mauerlein eines halben fia-

gen einiger Anbildung der Form der Sattel genennet.
Vornenher hat es zur Anfeurung ein eisernes Thürlein/
so groß als es der Schlund leidet. Aus und auf diesem
langlichten Oefelein soll am hintersten Ort eine gevierdce
undinwendig wol ausgetünchte oder sonst glatt verworf-
ftne und verstrichene Röhren / von unten auf 18. oder 20.
Zoll weit angefangen und über sich aufhalbm Theil in die¬
ser Weite aufgeführet werden. Diese wird die Sau ge¬
nennet. Wann nun die Röhre also die Helffte erreichet/
muß man sie nach einer schrägen Linie zu führen und ein¬
ziehen / daß sie am Ausgang des Schlundes inwendig 9.
oder 10. Zollweit verbleibe/und zwar in solcher Höhe/ daß
sie noch anderthalb Schuh biß an die durchlöcherteBret¬
ter zu steigen hätte/ wann sie solche gar erreichen solte. Die
Maltz-Bretteraber müssen dick mit Löchern durchbohret
seyn. Die Löcher sollen von unten auf einen Ml / oben
aus aber nur drey viertel Zoll breit und also zugeschragt
gebohret; das obere Theil des Lochs aber übers Creutz
ein wenig eingeschnitten seyn / so bleiben die Körner lieber
droben / und bekommen eben so viel von der Warme als
wann die Löcher gleich durchgebohret waren. Auch sol¬
len die Löcher nicht ohngefehr sondern in der Entlegenheit
eines so nah oder weit als das andere gebohret werden.
Die Bretter aber werden bey dieser Art aus ihre Dörr-
Balcken (welches auch eiserne Stangen seyn konnen/wer
so viel wolte dran wendet?) gleich übergeleget/ haben an
den S iten ihren Falz / in welchem sie zusamm geschoben
werden können. Zudem Ende wird auch ein Auszug oder
Schub an einer ausser» Seiten gemacht / durch dessen
Herausziehung einem Brett Lusst gemacht wird / daß die
andern geschwundene/wanns Noth thut / desto bequemer
zusam geschoben/oder einige herausgenommen und verbes¬
sert oder verwechselt werden können. Unten zu beeden
Seiten des langenHitz-Oefeleiussind vornenher 2. andere
Thürlein/dadurch man hinein schlieffen / und das herab
gefallene Maltz umrühren usw mit der Krücken heraus
ziehen und auffassen kan. Solche Nebenseiten/sonst auch
Hollen genennet / sind auch mit bewehrten Ziegeln glatt
zu überpflastern/ wiewol sich etliche auch mit einem Aestrich
so hin behelffen.Zu beeden Seiten wird auch ein Luffr-Loch/
etwan4>Zoll weit/ ins gevierdte hinaus gemachet / da¬
durch die das herabgefallene Maltz umwendende Lusst
schöpften. Wo aber die Nebenseilen so beschaffen / daß
man das herabgefallene von aussen her umrühren kan/
sind hier solche Locher unnöthig. Die Dörr ist unten bey
der Unterfeurung 8. Schuh breit und io. lang. Oben aber
1 s.Schuh langund 1 z .breit.Darauskan man 2.Simmez
und etwas weniges drüber auf einmal abdörren. Der
Dörr-Stuben ökerster Theil von den Brettern biß an den
obern Boden ist zum meisten j-z. Schuh hoch / und kan
noch um einen Schuh erniedriget werden. Die Wände
werden also bereitet/ daßsiesich wie ein Trichter ( Trach¬
ter infunäibulum) in der Krümme allerseits rücklings
Hinauswerts schräg hinausziehen/und von besagter untern
Weite der 10. Schuh/ biß zur Weite der i s. Schuh aus¬
breiten/ und bey den Brettern sich endigen. Oben in der
Mitte derDörr-Stuben gehet einCamin hinauf vonPret-
tern gemacht/weil diese denZug besser haben als die Ziegel/
auch hier keine Feuers-Gefahr zu besorgen. Dabey sind a-
bernoch unterschiedliche Neben-Puncten als Anmerckun,
gen beyzufügen. (7.) Wann es unten auf ebener Erden
am Platz gebricht / wird der Heerd oben im andern Ga¬

ben ge-
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dengesetztt: Da dann die Dörrstütze um so viel mehr in

die Höhe hinaufgeletzet werden muß. (2.) Daftrn die

Röhre ihre juste Höhe des niedern GebäueS halber nicht

habenkan / muß der untere Heerd und Ofen um einige

Schuh länger/ oder aber / wann dieses der Platz nicht lei¬

det/hinten am andern Ende oder etwas gegen der Mitte

ilberSCreutzgefuhret werden / dadurch dann das Feuer

auf/ene Art durch den verlängerten Lauff/ auf diese aber

durch den Nebengang über zwerch eben das ausrichtet/

was es sonst durch höheres steigen hätte thun müssen.

§. 4. DieÄa'frlsdhe oder SatteldSrr ccher wird

miteinander nur bey 5z. Schuh hoch / kan auch noch ein

wenig niederer seyn. Hat entweder einen doppelten

Herd und 2. langeOefelein daraufzumlauffendenFeuer/

oder nur einen. Wo 2. Herde einer an dieser/der ande¬

re an jener Seiten gemachet werden / so kommet zwischen

beeden ein Schlupff-Thürlein in die Mitte/und diese Dür¬

ren werden wol 20. Schuh lang / aber nicht oder kaum

halb so breit/wo aber ein Heerd gemachet wird / da kom¬

met ein (Ihchlupff-Thürlein diß-und ein anders jenseits .ver

Sattel wird entweder mit gegeneinander ausgesetzten»'

und mit Laim beschlagenen Hohl-Ziegeln/darüber oben am

Forst wieder andere überlängs kommen / dadurch sich
dann von unten her die Löcher selbst geben; oder aber mit

sonders dazu bereiteten durchlöchertenDörr-Ziegeln gema¬

chet. Das übrige ist der oben beschriebenen Art der lan¬

gen Oeftlein allerdings gleich/ doch daß hier gegen beeden

Schier-Löchern über hinten aus an jedem Stiermäuerlein

oder vielmehr Rück-Wändlein entweder z.Zug-Löchlein/

deren jedes 2. Zoll in die Vierung / und zwar in einem

Dreyangel/oder nur eines welches um so viel desto grösser

gelassen wird. Die OurchlScherre Bretter haben zu

beeden Seiten ihre Anlag an der Wand / werden aber

nach der Form des unter ihnen sich befindenden Sat¬

tels / jedoch nicht so gar schräg oder gähe gegeneinan¬

der ausdenDön-Baum/welcher entweder aus Eisen oder

ausEichen-Holtz/geleget/ also daß sie wie ein doppeltes
Bücher -Pult aussehen. Da dann die eine Reihe der Bret¬
ter über die Dicke der andern Bretter hinüber reichet/

und nach derselben Schräge sich gleich abflösset. Oben

und an den Seiten werden einige Löcher zur nothwendi¬

gen Ausdufftung gelassen. In diesem dörret sich das

Maltz innerhalb 14. Stunden / muß aber fort und fort

umgerühret werden. Der hohen Niederländischen Dür¬
ren bedienen sich meistms die/ so weisses; jedoch auch die so

braunes Bier bräuen. Die niedere Baierische Sattel-

Dürr aber tauget allein zum braunen Bierbrauen. Dann

jene dürret etwas gelinder und bräunet das Maltz nicht so

sehr an / dadurch wird das Bier viel geschlachter. Diese

aber gibt dem Maltz eine Braune; und daher auch dem

Bier eine dergleichen starcke Farbe.

§.5. Dieses sind nun die gebrauchlichsten und besten

Arten/mit deren Veränderung Verbesser-und Verwech¬

selung unterschiedliche Personen / so damit ihre Nahrung

suchen / nicht wenig auch selten ohne Nutzen beschädiget

sind. Dergleichen klugen und unpartheyisch urtheilenden

Gemütern geben wir auch diese nachfolgende Manier zu

bedenckn anheim. Nemlich wir stellen den nutzlichen Ge¬

brauch eines Hiy-Gewolbeg (weswegen dessen oben c.

10. befindliche Beschreibung hieher zu erholen) auch hier

insonderheit vor DasHitz-Gewölb und der Ofen darin ste¬

het mit z. Seiten in der Kuchen / am äussersten Theil oder

Seiten ist das Schier-Loch oder Ofen-Thürlein / welches

auch hier doppelt seyn soll. Daraus ziehet sich der Rauch

durch den nechst ober ihm in der Kuchen sich befin¬

denden Schloth hinaus. Die fordere Seite gehet in

die Stube hinein. Das Gewölb ziehet sich mit den Sei¬

ten-Mauren beederfeits einen oder meist! iZ. Schuhs,

von unten an vom Ofen entfernet neben demselben K-

auf/ und fängt sich oben am Ende desselben / oder einen ^
beN Schuh drunter über ihm hinauf zufamm zu schliß

als hoch es der Platz leidet. Gleichwie aber die eine W-

re Seite des Gewölbs und derselben 2. Theile oder (w

ches eben so viel) zween Pfeiler das Ofen-Loch gantz ß«,

lassen / und steh oberhalb demselben erst zusamm geben / >h
doch daß sie über solches mit ihrer Dicke heraus / aber

gleich auch an den Nebentheilen des Ofen-Lochs ansieht

und solches auf2. oder z. Zoll breit anfassen oder auch!?-'

ches gleich viel einen halben Schuh vor denselben her.'.!

stehen und den Winckel eiNwerts an den Ofen hjn«n^

derbeschliessen / und oberhalb dem Ofen-Loch imBo:i

wieder zusamm gehen; also stehen auch die zween forden

Pfeiler/welche mitten in der Stuben-Wand innen steh^

und ein Theil derselben sind/ hart am Ofen an/alsodch«

denselben auch auf zween oder z. Zoll breit anfassen / ^

dem übrigen Theil aber sich von ihm heraus begeben / und

also dieselbe Seite des Ofens zur Erwärmung derM-n

frey lassen. Da dann in das herausstehende Theil beed«

Pfeiler / die Pfosten und Schwellen zu einem eisern oder

mit Eisen beschlagenen Flügel-Thürlein miteingemM

werden.Dieses doppelte Thürlein muß man ausheben A

nen/solches im Winter wegzuthun / im Sommer aber ^

Versperrung der Hitze zu gebrauchen. Alsowäre dannl»

Hitz-Ofen mit dem Hitz-Gewölb/in so weit es hier feynsol

eingefangen, Inzwischen aber werden oben auf von da
Seiten so viel Rohren als man will / und wohin manM

geführet. Eine würde hier in die obere Stube / die anden

in die Mitte der Sattel-Dörr-Stuben hinein gerichtet.^

könten auch mehr dahin geführet werden/ nachdem M

Grösse und Länge derselben erfordert / nach der schon«,

seinem Ort beschriebenen Art. Da könte man die M

me nach allem Gefallen wenig oder viel einlassen / auch das

Maltz langsamer oder geschwinder / mäßig oder siar^ ab¬

dörren/und solche Dön so wol zum Maltz des weißen Ä

des braunen Biers und zwar ohne alle Sorg eines brand-

lenden oder rauchhasstigen Beygeschmacks gebrauch«.

Der Ofen aber wäre von aussen und von innen schachtsw

miq und beyläussig (nach der im Grund-Riß angegeben«

Weitschafft) z?. Schuh breit / lang und hoch/gantzn

sern. Das Pflaster des Raums zwischen dem Ofen und

Gewölb könte/so weit derHeerd gehet/biß zumAnfanD

Ofens bestrichet werden/ die Hitze oben zu behalten. T«

Dörr-Stube hätte einen mit Ziegeln gepflasterten Mn,

Welcher aber / ob er wol auch gantz gleich abgeebneldaj

seine thun würde / jedoch unsern unvdrgreiflichen HnD

nach mit einem Abhang von allen Seiten der Mda

her/ so wol deren da die Anlag der Bretter/ als der arm

beeden / auf die Mitte des Bodens und der Röhren M

gang zu soll bereitet wer den. Solcher Abhang trüge z,

Zoll aus / wann der Platz 16. Schuh weit wäre. Z«

Platz wäre am besten schachtsormig/ dann da conc-m r»

sich die Hitze am besten. Über dem Deckel oder Wl!«'

der Eröffnung des Rohrs müste auch ein beederD ab¬

schüssiges Dächlein oder Sattelvest angemachet seynck

mit die von oben herab darauf fallende Körner davonP

Seite hin aus abrutschen oder abspringen möchten: M

che dann auch daselbst gar abdörren konten. Die Den

Stube mag hier ziemlich weit und wol 20. oder 24.

im Quadrat halten. Wann dieselbe überlang! / kB

man auch zwo oder mehr Röhren hinauf fuhren / wie 5

sagt. DieHöheuNd übrige Beschaffenheit istwieinM

andern Sattel-Dörre. Dabey wäre auch dieser

daß man diesenOftn mit allechandBrenn-Holtz ohn eM

Wahl erhitzen könte. Wer eine Malz-Tenne inderO

bat/ könte dui
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Des klugen und RechtS-verständigen Haus - VatterS
Ist das Rohr L.

2 z.Ist das Rohr L.
24. Ist das Rohr D.

Diese Rohr sind aus Bley oder Eisen gegossen / und
2. Zoll weit.

2s. Eine Thür/ wodurch man gehen kan/ dieHuhnen
zu öffnen / wann das Bier in die Kühle soll gepompet
werden. Von welchen Hahnen oder Pipen aber anbey
zu mercken / daß sie hier vorwercs und indas Gestehe
gezeichnet worden / da sie doch sonst natürlicher Ord¬
nung nach genauer bey der Kühle hinter dem Schloth
stehen.

§. 7. Die Kühlen belangend/ so werden derselben wie
sonst gemeiniglich drey aufeinander gerichtet. Will man
nun wissen wie groß eine jede solche Kühle seyn soll/ muß
erstlich die Zahl der Eimer/die sie halten soll/ und dann
auch die Tiefte des Biers/ wie es in der Kühle lieget/be¬
stimmet werden. Hier setzen wir/mal? wolte/ daß eine
Kühle 24. Eimer in einer Tieffe von 9. Zollen halten soll/
so würde die Kühle 12. Schuh lang/9. Schuh breit/14.
Schuh tief. Lage aber also das Bier zu tief/ und man
wolte es zu schleuniger Abkühlung nur 6. Zoll tief haben /
und nichts desto weniger die Haltung der 24. Eimer her¬
aus bringen / so würde solche Kühlung 24. Schuh lang/
9. Schuh breit /1^ Schuh tief. Dermaßen hielten drey
solche Kühlen übereinander 72. Eimer / und bliebe in der
Kühle obenher noch Raum 9. Zollhoch / welche sodann
noch wol 8. Eimer drüber einnehmen könte/ daß das Bier
gleichwol weit genug unten läge.

§. 8- Die Weick-Kammer hat über sich den Gersten-
Boden 0.

K 1. JstdieWeick-Kuffen.
2. Die Schütte von dem Gersten-Bodenherab.
?.Die Schütte wodurch die geweickte Gersten in den

Maltz-Tennen herab geschüttet wird.
4. Die Stiege auf den Gersten-Boden.
s. Die Reibe an dem Pomp-Rohr/ wodurch das Was¬

ser in die Weick-Kammer geleitet wird.
6. Der Trog/ worinn das Wasser gepompetwird. Den

mag man in die Weick - Kammer setzen oder auf die Höhe.
7. Das Rohr der Pompen.
8. Das Rohr / wodurch das Wasser in den Bräu-Kes-

sel geleitet wird.
9. Die Reibe/wodurch das Wasser in dieSchwanck-

oder Spühl-Kusse lausst. An der zusammgesetzren völligen
Wasser-Mühle sind folgende Stucke.

10. Der Well-Baum.
i i. Das Kamm-Rad.
12. Der Kumpss.
i z. Der Arm am Well-Baum.
14. Der Platz / darin der Gang des Pferdes / welches

das Wasser pumpet. Welcher Pferd-Gang auch zu seiner
Zeit und Abwechslungs-weise zur Maltz-Brech-Mühle
könte gebrauchet werden / wann man hierzu keinen sondern
anrichten wolte.

1 s. Die Pompe ist über dem Brunnen in ihren Stöcken
also eingerichtet / daß sie über alles reichet / wohin das
Wasser soll gepompet werden. Die inwendige Weite der
Stöcke ist 6. Zoll.

16. Die Gier-Kammer/ in welcher drey Küssen angezei¬
get worden.

Die zerlegte Wasser-Mühle oder Pompe ist nach je¬
den Theilen / so viel als jeyn könte / in das Gesicht gezeich¬
net / und im i^rok! vorgestellet.

1. Der Well-Baum ist i. Schuh dick.SeineHöhekan
der Gelegenheit nach 10. oder 12. Schuh seyn.

2. Das Kamm-Rad. Hat 64. oder auch 72. Kämme.

Ein Kamm ist ii. Zoll dick. Wann das Kamm^ ,

Kamme hat/ so ist ftineHöheim Diameter I
Zoll. Hat es aber 72. Kamme/so ist seine Höhe im

Messer oder aufder Theil-Linie 6. Schuh. ^
z. Der Arm ist 7. auch 8. Schuh lang/ nachdem

Platz beschaffen. Ist der Arm lang / so ist das Wack
4. Der Pferd-Gang.
s. Eben dieser Pferd-Gang mit Puncten bedeute!! .

nen Platz im Diameter bey 16. oder 18. Schuh mm'.
Es könte aber auch ein kurtzerer Arm daran gemach
den/und sodann dörffte der Platz auch enger / als ei^
12. Schuh im Durch-Messer seyn: weil diese Pewec
für sich selbst / allweilen sie durch eine Wag geschch .^
schwer gehet.

6. Em Kumpss oder Tribel. In 64. Kämmen km 5;
Stangen; in 72. Kämmen aber 9. Stangen haben.

7.Die Gabel vom Eisen / welche den Wag-^ .
hebt und zeucht.

8. Der Nagel/ womit die Gabel am Ende des A .
Balcken angehencket wird.

9. Die Gabel in welche die zwey Stöcklein im,,,
eingeschoben werden. Wann der Kumpss umgM >
wird/ so zeucht diese Gabel die Stangen aufund W
und gehet in den zweyen Stöcklein.

10. Die besagte 2. Stöcklein in welchem die
(num. 25.) eingeschlossen wird. Sie werden von W,-
oder Kirsch-Baumen Holtz gemacht. Das Eichenes
ist nicht so tüchtig dazu/weil es gerne brennet.

11.Die Studel/womit die Stöcklein/ in welches
Korbel gehet/ in die Gabel geschlossen werden/ niilMl
terlein zusamm geschraubet.

12. Ein Mütterlein.
i z.Der Wag-Balcke / in 7. Theil getheilet. Pn

wird die Heb-Stange angehencket/ bey i.wird dieZir
und die Nab oder der Nagel eingerichtet.Bey
sonst der Anschlag angemachet; dessen es aber himc
darf/ weil die Bewegung durch ein Pferd geM
der Wag-Balcke sich nicht höher hebt/als dieKorxel^
gen ist / und auf und nider gehet. Bey der Wuchs
aber im Bräu-Hause muß dieferAnfchlag nicht autz
werden / daß der Wag-Balcke sich nicht überschnelle-
überzogen werde/weil man die Heb-Stange mit derH
zeucht. Da dann/wann man den Zug beynum,
hebt / als der Anschlag zulast/ und der Wag-Balck«
und oben ansteht/ die Stange das Zünglein im W
Zoll hebet.

14. Ist die Stange von Eisen / an welcher^!
und Heb-Rädlein angedeutet ist. Obenher werden k
zerne Stangen drein genütet.

i s. Ein eiserner Schluß/wie er an die Stange»
nütet wird/welche innerhalb demselben in die S-l«
eingeschnitten und vernütet werden. Da dann «ii

die Scheeren / und L. den Schluß/ damir siegl
sind/sürstellet.

16.5tst die Studel / in welcher der WagMm

oben num. i z. voraus gesagt worden.
18. Der untere Stock ist im Geber 6. Zoll weit
19>Ein aus starckem Kupfer von einemKupfer-A

gemachtes Rohr / so an statt eines aus Messing M
Stisels dienet / wann man solchen nicht haben kM

20. Ist ein kupferner Stifel / den ein Kupfers^'
reiten kan / dessen Verfertigung also zugehet. N"-'
ein Ring von Bley durch den Kupferschmid geMen !<
läuffig 4-Zoll hoch und 5. Zoll weit. Seine
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Anderes Buch.

, ?ss,uikr und im Diameter reichlich 2. Zoll begreifst / m dazu hat / frey stehet: sondern weil man damit weiter gese-
i^mernen Ring dergestalt gerichtet / daß sie den vierd- hen / daß sie nemlich in solcher Grösse und Beschaffenheit
. z-Keil eingesencket wird/ und darinn wie in einem Pfan- auf theils Vestumen und hohen Schlössern / da man weit
. ,i?Laaer hat. Dann wann sie zu tief im Lager ligt / zur Mühle und Wassern hat / zumal zum nothwendigen
t Wasser nicht. Damit sie aber/ wann das Gebrauch in Kriegs-Laufftenund unsichern Zeiten zu

i in den Sriftl drucket / durch dasselbe nicht zu hoch bauen und zu gebrauchen waren. Gleichwie aber diese
^ Irem Lager gehoben werde / so machet man über sie Mühle zween Gänge hat / die man aus - und einrücken
^srcuk von Messing / so hoch als sie sich heben soll / da- kan / und wann man nur einen gebrauchen will / das Lager

nach geschehenen Zug vorfalle/und das Waß niderlast/ da dann der Triller unter sich aus dem Kamm,
Ktssel halte. Rad gehet/ und daher solch er Gang still stehet / der andere

21 Das Ventil. aber nichts desto weniger beweget wird / welcher noch in
L be'eichnet die steinerne Kuqel / dem Kamm-Rad eingerückt stehet: also kan man auch/wo
v den von Bley gemachten Ring/^ es an Mitteln und Raum fehlet / den andern Gang im
x das Crcutz / welches die Kugel halt / daß sie sich nicht bauen gar auslassen / den wir doch hier / besagter Urfach

hochhebe. 'Der Kugel Erhebung oder Spillung aber halber / auf das Weisse bringen und beschreiben / wie

Emrö'ffnetes Ventil / wie es sich zeiget/wann der ^.Der Platz hat imUmkreiß48.Schuh/weil der Arm
5cl >usscr deraus ist. vom Achs- Strich des Well-Baums biß an den l'erimeccx

.. . Das Kügelein oder Schusser. oder Umkreiß / das ist / von * biß aufs f auf8. Schuh sich
lI'Kne eiserne Büchse / so in die Stocke geschlagen belausset.

wird, damit sie gehab beysammen bleiben und Wasser Bey zeigen sich
. 2 .DerWell-Bm

die Korpel/welche im Bug r?. Schuh weit ge- 18. Schuh lang ist. !
wen ist / und hebt den Wag-Balcken am langen Theil z. angerichtet werden / wie es die Gelegenheit am bequem-
Sä'uh undwanner in solche Höhe/als bey num. iz ge- stenzulast/ und wol etlicher Massen aus dem Augenschein
meldn wird / eingetheilet worden / so hebt sich die Stange mag abgenommen werden,
im Stock 6. Zoll. 3. Der Arm/an welchem die Wag.

:6, Ein höltzernes Rohr / welches im Geber oder Loch 4. Die Wag woran die Pferde angespannet werden.
z. Zoll weit. ^ ^ , . ,. . f. Das Kamm - Rad hat 80. Kamm / ein Kamm hat

27. Ein von Messmg gemachtes Rohr / m welches der 2. Zoll/ der Raum zwischen 2. Kämmen auch 2. Zoll. Der
- stracks num. 28- folgende Zapf emgeneben ist / und wird g^ntze Umkreiß bey 320. Zoll. Die Hohe des Diameters

We Kühlen gemachet/ wodurch das Bm aus emer Kuh- Kamm-Rad ist 8. Schuh 10. und;. Zoll,
lcin die ander geleitet wird / w»e bey den K uhlen neben dem 6. Der Triller / hat 20. Stangen / gehet in 80. Kam-
Arm-Kessel mit num.1. k. bemercret ist. men viermal / und ist in seinem Durch - Messer z. Schuh

§.9. Die Dörr stellet folgende Stücke vor Augen. l i.Zoll hoch,llum 1. Ist der Schier-Ofen. ^ 7. An dem Triller ist das Seiten-Kamm-Rad / hat 72.'
-.Der mittlere Schloth/von welchem die Nebenschloth Kamme / und ein Kamm hat 1 z. Zoll. Das Rad betragt

Machen. auf der Theil-Linie 6. Schuh.
z. Die Stücke / welche den mittlern Schloth bedeckt. 8. Der Kumpf oder das Geschir: / hat6. oder 8. Tri-

Kan abgenommen werden / damit man m den Schloth bei. Der achter ist im Diameter 8. Zoll. Der sechser ist
mMeffen / und die andern Nebenschlöthe ausfegen kan. 6. Zoll.

4. Die Sau/ oder dieNeben-Schlöthe. 9. Der Eisen-Steg oder Lager/woraufder Kumpf oder
s. Die Dör:. ., die Mühl-Stange lausst.
6. Sind eiserne Stangen / welche bey num. 9. über 10. DasLager/ woraufder Eisen-Steg ligt.

Kmch ligen / darauf die Don-Bretter geleget werden. 1 i.DasAushelff-Eisen oder die Schraube/durchwel«
7 .DasBlech/somanaus-und zuziehen kan/die War- che dem Steinhoch und nidergeholssen wird.

me aus-und innen zu halten / wann der grobe Dampf sich 12. Das Lager / worauf das Abwelke eingerichtet / in
hinaus gezogen hat. welchen der Zapfen am Triller laufft. Das Lager kau

8. Der vom Holtz gemachte Schloth. durch den Keil ein-und ausgeruckt werden. Die Einruck-
Die Thür in die Dörz. ung wird gerichtet / daß sie genau an das Kamm-Radan-

10. Ein Fenster in die Don. stehet/ und daß der Kamm ein wenig über die Helfft de?
11.DieSchütteoder Hotfche/ wodurch das gedörrte Tribelsgreisst. Dann greifst der Kamm zutiefin dasGe-

Mltz durchlauffen kan / wohin man will. Darunter die schir: / so sperret sich der Kamm im Auszug / und wann die
Mal«, - Reiter zu stehen kommet/ welche unten auch im ?ro- Kämme zu lang sind / so brechen sie ab. Es ist besser / wann
K!soll angezeiget werden. im Anfang der Kamm nicht zu hoch im Rad stehet/ob schon

§, 1°, W» man daSRechthat/dasMaltzdaheim der Kumpsmn Rad fast anstchet Wann sich aber K»mm
mWu-Hausejubrechen/ wiein manchen Srädrenund ^ Kumpf IN einander eingerichtet / alsdann wird der
Mckten / auch Herren-Sitzen und Schlössern/dabedarf Kamm etwas nachgerücket,
mm dazu einer besondern Schrae - oder Maltz - Mühle. 1 z. Der Keil / wann dieser heraus gezogen wird / so
Demnach wird auch hier ein solche Roß -Mühle/dieman rucket sich der Triller aus dem Kamm Rad. Wird er ab«
aber auch zum kleinmahlen / so man dessen berechtiget ist / hinein geschoben / so hebt sich der Triller wieder in das
Brauchen kan. Diese hat zwar anneben zween Gange/ Kamm-Rad.
aber nicht der Meinung / ob müste man sie beede eben in 14. Der Stein / welcher mit der Zarch oder Sarch bs»
Mm angegebenen Bräu-Hause / oder insgemein bey al- decket ist.

Ii - -5.DK
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i f.Die Mühl-Rinne/wodmch daöGetraid in denBeu-

tel fallt.
16.DieHötschen sammt demHotsch-Gestelle/oder/ nach

da Müller Redens-Art/ die Hosche sammt dem Hosch-
Srelle; oder der Trichter und das Schüttel-Kastlein.

§. 11. Bey L. als der andern Vorstellung / welche
Heller ins Auge fallet/ sind folgende Stücke:

r.Das Lager/auf welchem der Zapfe fein Lager hat/
welches hoch und nider kan gehoben werden.

2. Der Triller,
z. Das Seiten-Rad.
4. Das Wellen am Kamm-Rad.
f. Das Lager / wo das Wellen aufliget.
6. Der eiserne Steg.
7.DieMühl-Stange«
8- Das Geschin.
9. Der untere Stein mit seinen Riemern / so auch Rö¬

misch genennet wird.
10. Die Riemer/welche darum in den Stein gehauen

sind / damit die Steine eine Kühlung haben.
11. Die Mahlen / oder das Loch / wo die Rinne einge¬

leget wird / dadurch das Gemahlene in den Beutel-Sack
-fallet.

§. i2. Nun folget eine solche zerlegte und stückweis
fürgestellte Mühl.

I. Ist einBeutel-Kasten/ohneSackoder Beutel-Tuch.
z.Das Beurel-Wellen/welchesdurch die Beutel-Dau¬

men am Geschir: bewogen wird.
?.D>e Spannung/ womit die Beutel-Zunge an dem

Beurel-Tuch angebunden wird.
4. Die Beutel-Zunge.
s. Das Geschir:/wie es aufdem Eisen-Steg stehet/ und

unterhalb die Beutel - Daumen / die Zungen oder Beutel-
Stecken am Beutel-Wellenbeweget.

6. Der Beutel-Stecken.
7. Der Beutel-Daumen sind z. bey einem Sechser-Ge-

schir!/in drey Angel eingerichtet.
8. Der Eisen-Steg.
9.Der obere Mühl-Stein/wie er anzusehen ist auf der

Seiten / wo seine Riemer angezeiget sind.
10. Die Haue oder das Eisen / aufwelchcm der Mühl-

Stein ligt / wann er laufft.
II. Der Ruhr-Ring / wird in den obern Stein eingele¬

get/und schüttelt das Hotsch-Gestelle/ oder Scbüttel-Kast-
lein. Dieser Ring bestehet in zwey halben Stücken.

12. Die Hotsche oder der Trichter,
i z. Der Zarch (Sarch) welcher über den Stein ge¬

stecket wird.
14. Das Hotsch-Gestelle sammt dem Ruhr-Nagel.
1 s. Das Aufteib- Radlein / damit das Hotsch-Gestelle

hoch und nider kan gehoben werden / nachdem man viel
oder wenig Getraid in den Stein hotschen last.

16. Ein Kumpf oder Gefchir:/ sammt daran gezeigten
Beutel-Daumen.

17. Die Beutel-Daumen.
iZ.DieMühl-Stange.
-9-Ein Zapf.
20. Der untere Zapf.

5. i z. Bey L ist befindlich ein augenscheinliche Ver-
zeichnus des Gestells / da dann zu wissen / daß das Gestelle
bey^.und das bey ö. einerley/ und eines wie das andere
angerichtet ist/ welches aber hier bey c. auch eben dasselbe /
aber viel erkanklicher aufgerissen. Und zwar

Num. i. Ist das Gejchwelle/in welchem der obere Zapf
amWell-Baumgehg.

2. Das erste Lager des Kamm-RadsTwek^
und nider gehoben/ und durch den Keil aus-und
kan werden. Dann / wann der Keil einwerts ae ?
wird / so hebt sich das Lager / so kommt der TM?
Gekamm. Wann aber der Keil herausaezvaen^
geht der Triller aus dem Kamm und stehet. '

z. Der Eisen-Steg mit dem Pfännlsin / in weläw ^
Mühl-Stange geht.

4. Das andere Lager/ welches vest gemachet ist.
s. Der Eisen - Steg / welcher durch das Aufhelfe

hoch und nider kan geschraubet werden / als mder^-
-k. bey 10. angezeigt zu sehen ist. ^

6. Der Keil.
7. Ist ein Stuck vom Grund-Lager.

§. 14. Ferner ist in dem dieses Brau-H,^
auch ein bequemer Aufzug zu sehen / mittelst dessen^
Person einen vollen Sack leicht aufziehen und abne^-
kan / weilen solcher durch das Einfall-Rad allezeit
werden kan / wie es der Augenschein gibet.

Num. i. Ist die Korpel.
2. Der Aumpf hat 6. Stangen.
z. Ein Nagel / auf welchem das Lager ligt.

er heraus gezogen wird/ so fallt das Lager ä.mlech
und gehet der Kumpf aus dem Kamm / so kan dasA
wieder hinab gezogen werdm / w«m der Sack heraus?
zogen worden ist.

4> Ast das Rad am XVell-Naum/ je mehrmaiM
me hinein machet / je höher es in seinem Diameters!
je leichter ist es auch zu ziehen. Demnach wann dM
im Diameter vier Schuh halt/ dte Waltze aber/ unm
cbe sich das Seil umwindet / 2. Schuh dick/ und k
Korpel i f. Zoll weit gebogen ist/ so wird der / wch
bey der Korpel einen Sack / so vier Centner schwer,
auf zeucht/ bey 40. Pfund Schweren empfinden. A
gleichen / wann das Rad 48. Kamm / und der Ar,-
6. Stangen hat/und nun der Kumpf achtmal berun -
zogen wird / so gehet der Well-Baum einmal herum,«!
das Seil legt sich 6. Schuh um die Waltze herum. M?
nun die Höhe 60. Schuh / so muß man den KunM
mal drehen/ so wird sich das Seil 60. Schuh ausdie"
ze winden.

s.Der XVel! Saum.
6. Die vvalye / auf welchesich das Seil windet.
7. Das Emfall-Rad / hemmet das Rad/wa«

im drehen still halt / daß es stehend bleibet/und nichts
gehet.

8. Ein Holy / welches durch das GewicktMu
halten wird / damit sich ö. in den Kamm druckl/uM
wann man im drehen nachlast.

9. Das Gewicht.
10. Der Haggen.
11. Ein anderer Hag gen. Diese beede HaW

nutzen dazu/wann nemlich der Sack herauf geM
abgelöst / und das Seil wieder hinab gelassen
soll / so henget man das Seil oder Haggen 10 >n
Haggen i i.so hebt sich das Sperr-Holtz aus deniK.
und last sich der Zug hinabziehen. Damit er aberim b
ziehen leichter herumgehe/so zeucht man denNW
aus / so kan sich das Lager nidersencken.Dann B
Kumpf aus dem Kamm. Und solcher gestalt dreki
das Rad leichter herum / wann das Seil MM
wird.

^Vas L.ager.
ö. VasSperr^Hly.



















Anderes Duck

Das XXXil. Capitel.
Bon einer comxeaciiösen / anbey aber unmangelbaren

Bräustette.
Inhalt. anfangs aus der Kühle herab in die Rinne r. von daw

. >°i»w> z°d.» «--d.» »«»->" «»°-n Z!!"?. D«
!»l»ch!-us--»!s,,,'s<>d,i lXmne iU>gi an der N°rd-S-tte» m der Mauer/ auf d-r

kommen werden. andern Seiten ligt sie auf der Rinnen 4. Und auf diese
v Weife werden auch die andern Gier-Kuffen mit Rinnen

5- überlebet und gefüllet. Wobey zu mercken/daß die Rin-
Er erste Grund-Riß Num. I. stellet für/was nen-Locher eben so weit sinö/als das Loch in der Kühle/und

das uncerirdiictie Theil d-esesSräu-- wann zwey Locher meiner Rinne eröffnet werden / so?an
Dauses in sich halt/da/ um vortheilhaffter «w nicht uberlauffen. Im Fall man aber eine ganze Kühle,
Bequemlichkeit wegen / der gantze Becirck welche bey 64. oder72 Eimer kalt/ bald ausleeren wolte/
des Planes hohl und ausgewölbet ist. jö werden drey Zapfen in der Rinnen zugleich eröffnn / so

4 k c.V.L. ? bedeutet den völligen Play des gan- wird / weil d.e Löcher von gleicher Weite sind / in jede
M^räu-Haufts/welcherivo.Schuh lang/ und 60. Kuffe dergchörigc TheilBlerscinlauffen;allein es,nuß

^" zusolchem Ende das Loch m der Kuhle dreymal sv weit
» c v c. bedeutetund beschleust den Vorplay. seyn als ein Loch in der Rinne. Sicherer aber und gewip
/ öLf. umfasset den besondern Play des Srau- ftr >sts / man manche die Rinnen-Locher etwas räumlicher

kaul-s / welcher schachtformig / und siMt den Mauren als dasLoch in der Kuhle/ und eröffne nur ein Loch Über
benagt der Kuffe / und wann diese halb ersullet / stecke man den.

bedeutet allenthalben das innerliche und äusserlich- Zapfen wieder vor / und öffne ein anders u. f. f.
MuwWerck/ welches durchaus z. Schuh dick / ausge- s- Äst «ine Stiege / welche m die Gier-Kammerl.. hin-
umwenden Vor-oder Neben-Grund/ den man ihm von abgehet. ^ ^ ^ ^ ^ ,,
aussen und von innen in der Tiefte zuzugeben pfleget. 6 Eine Stiege, 6. Schuh bre.t / durch welche man-

^ Mein aroffer 4! Schuh dicker Pfeiler. Halt und aus der Gier-Kammer I-. I. in den innern Keller 8. hinab
unter, Met das Gewölb / woraufdie Dör: stehet. koinmeü Massen der Keller allezeit tieffer seyn soll als de,

k D.M kleinere t.. gibt an die Übrigen in dem Malz- Malz-Tenne und die Gier-Kamrmr
wnennd beeden Kellern befindliche Pfeiler/ deren ieder 7. Eme Stiege / so aus dem Keller7. herauf/und g«'
, Scbnb dick qeführet / mit einer Zugab unten am Fuß gen Abend zum Haus heraus führet,
auf; Zoll/ also daß der Pfeiler unrenher Schuh dick ^ 8. Eme Stiege 5»r Unrerseurung und zur Holzweg.
mV. Die Wand-Pfeiler/alsdie halb in der Mauer ste- hmab. ^
W/ haben nur die Helfft davon. . 9-DleThnr welche aus ememGier-Gewolb Ms andere

1 Sind der Grund der Pfeiler/welche theils die obern führet. ^ ^
Gewölber/ als in dem Bräu-Hause/tragen. ^ lo.Eine Thür/ so aus der Gier-Kammer m den Malz,

li. Der Maly-Tcnne/ist lang 54. Schuh/und i6ö Tennen führet
SchAbreit. i i.E'ne «.hur / aus emem Keller m den andern zu

1.. Die erste Gier-Rammer/welche; 9. Schuh lang/ gehen. ^ ^
undi6zSchubbreit/ 9.Schuhlief/ indiefer stehen 12. Der o>.er andere Grund-Riß stellet
5 MN die Stuck« ves Srau-Hauses in der untern Rey,

I ^lDieandere Gier-Rammer/so lang zs. Schuh/ h-mKst^der Erden/ und sind folgend^:
bmt 1 s Scbuh / in dieser stehen i z. Gier-Kuffen. ^D>e Mauer/welcheimGrund z. Schuh > Woben

xi. Der Grund/worauf die Kessel gesetzet werden. aber über dem Erdreich m der ersten Reihe - z Schul)
^Die ^oK-L.ege/welcheauch in der Tieffe. dick. ^ . .0 Üneerfeurung b. Die Pfeiler sind hier 2. Schuh dick / »edoch Mit Sl-
? Äe QrckeI-Scdeib'en sind Lager der Gier^Ruf^ ner Vorstechungunten am Fuß / und oben am K5anz

fmwelcbe aufibren Gantern stehen/ deren an der Zahl beym Ansatzes Bogens aufz. Zoll/ daß derPfeilermit
2s /wie scdon eiwebnet. In diesen 25. Küssen können bey- derselben^ Schuh halt ^ ^
lä»N «.Gebräue in der Gier stehen / wann ein Brau c. Die Thuren sind hier 8. oder 6. Schuh / können
72.G«crhält; 12.Bräu aber / wann eines 64-Gmer nach G-Men auch erwenmwerden.

cl. Die Fenster Mit Laden sind weit z. oder 4. Schuh,
(^ver Nrunn im Malz-Tenne. ^ , Eine Wass-r.M.Wle und zugleich daran ger.chreler
K.der andere ZSrunn im Keller 8. ist nach Belieben ZMg / so durch ein Pferd bewegetwerden / welche d^

^.M s.Schuhweit. Mußfoweitfeyn/daßdiePomp- Wassrschöpfet/und auch das Mulz aufziehet / daß es
Stöcke können darein gerichtet werden. von Menschen Nichtgeschehen darf. Ausser daß eme Bey,

Jsi der innere Retter / im Lichten 54. S chuh lang hulffdurchdrey Personen gescheken muß / deren eme un-
und 1? Schuh breit ten in der Malz-Tenne in die Ka,ten fasset/ die andere aber

I, Verändere äussere Reller/ in gleicher Maß.Beede stehet oben und leeret aus. Ein Juna aber treibet das
ligen unter dem Vorplatz. Pferd / daß es / wann es m dem einen Aufziehen rechts

V.OasL.üch mm Auszug. herum gegangen ist / hernach lM andern lincks herum ge-
1.2. z. 4. Bedeuten vier Rinnen / mit Ringlein be-- het/ wie in einer Mang/als auch urDn §. 7. erinnert wird.

Mnet/ so Löcher anzeigen/ in welche Zapfen eingestecket 2. Ist das zu diestt^wegung gehörige ^av hat 60.
sind. Wann diese ausgezogen werden / lausst das Bier oder64.KaMm. (.in ^amm >st 2. Aoll. Die Hohe/wo
indiemlen her stehendeKuffe. Und zwar laufft dasBier die Kamme eingerichtet sind/ ist ,m Diameter 6. Schuh

Jt z und-
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und 8. Zoll/ wann es nemlich 60. Kamme hat. Sind aber i6?DleUneerfeurung IN der Tieffe unterdein?^
der Kämme 64. so ist seine Höhe 7. Schuh.und 1. Zoll. fen-Keffel/und dem groffenBräu-Kessel/ist 7.SchuK lan!'

Die Einrichtung ist bey der Beschreibung des vori- 6. Schuh breit/ die Breite kan auch 7. Schuhsem> '
gen Bräu-Hauses im angezeiget. Woseibsten aber ^ 17. Der Hopfen,Ressel/den kan man groß oder klem
nur ein Pompstock zu finden / da hingegen bey dieser Pom- führen. Ist er y. Schuh weit/s.Schuh tief/und am^
pe zwey Stöcke / um desto mehr Wasser zu haben/neben den 4. Schuh breit/so halt er 18. Eimer und 48. Maß
emai?dergngedeutcl werden. 18. Die kleine Masck-Ruffe 8.Schuh weit/z ^

z. Ast em nidrigcr Triller mit 12. Tribeln / gehet in 4. Zoll tief/ halt bey 45. Eimer. ^
60. Kämmen s. mal / wann das Pferd einmal herum 19. Daselbst herum sind s.Lujft-Löcher/als z.bev^,
kommt / und gibt in zweyen Stöcken durch die doppelte grossen Kessel/2, aber bey demHopfen-Kesselnmviere^
Korpel iO. mal Wasser. Wird zum Wasser schöpfen in ten Löchern angedeutet,
den Kamm eingerückt / soll er aber stehen / so wird er wie- §. z. In besagtem Grund-Riß Num. 11. ja ^
der aus demselben ausgeruckt. voriges auch die Dörr und Kühle angedeutet.. Dakü^

4, Die doppelte Rorpel halt im Bug 1 z. Zoll. tet dann
s.Die zween XVagbalckm/ deren Lang stehet bey 1. Den Dör:grund/so im Quadrat Schuh beträ«

freyer Wahl / nur daß sie in 6. Theil getheilet werden; 2. Ist der Platz/darauf die Malz-Bretter ligm; ist,"
/.Theilkommen zum Langen bis zur Nab / ein Theil zum Schuh breit und lang.
Heben / wo die Hebstange eingehencketwird. Weilen z. Die inwendige Weite der Dörr 1 s. Schuh groß
abex hier dieser Wagbalcke von einem Pferd bewogen 4. Die Dicke der Mauer/ kan 1. oder 1 z Schuh bM
wird/so kanernurinfünfTheile getheilet werden. Die s.EinVorgewölbumdieDörr / 6.Schuhbre,t'
«Verrichtung ist diese: -Weil die Korpel im Bug i2i Zoll Hat man Platz / kan es auch erweitert werben. Diene'
hoch/so hebt sie den Wagbalcken im langen Theil 25. Zoll; zur Versicherung wider das Feuer / wann etwan h'.z
das kurze aberhebt die Stange im Rohr 5. Zoll/ wann Malz ausderDorr brennend würde; auch zurVenr^
anderst die Nagel geheb sind/und ohne schlottern. rung dcsMalzes oder Getreides/ so um die Dorre Im

6.Diezrveen neben einander stehende Pompstöcke/ Anbey schützet es auch die Dorr für der Lufft/daß sie nck
so durch eine Bewegung bewogen werden. Diese erfor- in dieselbe dringen noch sie erkalten kan.
dem einen ertraglichen Unkosten / weil sie ein Wagner 6. Der Gang zwischen der Dörr und Mauer/ welcher
oder Zimmermann verfertigen kan. Sonst könte man wol 4 ' Schuh weit. Wann man einen freyen Raum um!»:
eine künstlichere / aber mehr kostbare Manier angeben. Dörr aufdreyen Seiten lassen will/ so wird die Dorr m
Wie dann auch durch eine tiesecktigeKorpel z. Stöcke der Seite/ da ßchs am besten schicket/ angesetzt,
konten gebrauchet werden. Indessen tragen ihrer zween 7. Eine Thur durchs Gewölb / wird nur gebraucht/
genug aus/ daß der dritte kan unterlassenwerden. wann man das gedörtte Maltz heraus tragt / sonst bleibt

7. Die erste Rmne/ so am höchsten liget/in welche das sie zu / damit die Lufft gegen die Thür der Dörre nicht j»
^Pomp-Wasser auslauffet. Hat 2. Löcher / dadurch es in starck eindringe.
die unterligende zwo Rinnen einfallet. 8. Eine Thür in die Dorre.

8. Die andere Rinne /welche in die grosse Mafchkuffe 9. Eine andere Thür in das Gewölb/zum Ein-und Aus-
Hin langet / und unter der ersten liget. gang.

9. Die dritte Rinne / so unter der andern liget / aus io. Ist der Feuer-Ä.auff/ist inwendig i^Schuhm
welcher das Wasser in den Bräu-Kessel fallt. ohne die Mauren. So dieser kurtz ist / so muß die Sau/

10.Eine Rinn« / durch welche das Wasser aus der durch welche sich die Hitz austheilet/im Grund auch nidr^
Rinne num.7. mittelst eines Lochs in die Weick-Kuffe ein- seyn. Hatte aber der Feuer-Lauss zu starcke Lufft/ daßdit
laufft. Flamme zu hoch aus der Sau heraus schlüge / und im

11. Die Vl?e,ck-»Ruffe / so weit zehen Schuh / tief4. sich der Funcken halber eines Schadens zu besorgen hatte/
Schuh 2. Zoll/ halt bey 8c>. Eimer. so machet man ein breites Blech schräg auf die Sau !w

12.Die grosse!Nascv--Ruffe/i2.Bau-Schuhweit/ einDachlein/ daran die Flamme anstost / undnichtülxr
Z. Schuh und 9. Zoll tief/ haltreichlich 108. Eimer. sich steigen kan; so geht die Hitze ohne Schaden übersict

rz. Der Seetrog/ z .Schuh weit/ oder 2. Schuh ob gleich die Flamme durchschlagt. Auch dienet das M
tief/ s. Schuh lang / stehet unter der Masch-Kusse. dazu/daß das Maltz nicht aus der Sau ligen.d bleibe. Da-

14.Ein Sreet mit leisten / von solcher Breite/ daß her darsdie Sau oder dasHitz-Gewölb nicht dachförmz
es sich eben in den Seetrog hinein schicket / dahin es sich seyn / sondern kan halbrund gewölbet werden,
abneiget/ indem es sich an den Kessel auswerts anlehnet. 11. Das Hiy-Gewölb oder die so genannte Sau,
Dienet dazu/ daß das im ausschöpffenund herüberfassen 12. Zwo Fällen / dahin das Malz von der
abtrieffende Bier darauf falle/ und in den Seetrog ein-- herab fallet / und von dannen durch ein-und ausschlich
lauffe. heraus gethan wird. Sind bey 1 x Schuh weit / und bq

1 f. Der Nräu-Resiel/ so oben 8. Schuh weit/ unten - 2. Schuh hoch.
7. Schuh breit/ 6. Schuh tief/ hält 64. bis hin auf 70. Ei- Nechst diesem so ist die Dorr 20. bis 24. Schuh W
mer. Wann er seine gebührende Weite hat/und nicht zu nachdem die Lufft die Hitze durch den Feuerlauff durcbD
spitzigist/ so kan die Flamme recht anstossen/ und er bald ret. Dann wann die Lufft die Hitz starckführet/so döml
m den Sud gebracht/ auch dabey erhalten werden/sonder- auch das Mal; geschwinder; dann das Feuer gehet
lich wann die Zug-Löcher so eingerichtet sind/ daß die Lufft stehet mit der Lufft. Indessen ist zu mercken/daß oben bq
Ungehindertdurchstreichenkan; welches man also probi- der Dörr der Lufft/ so viel es seyn kan / zu wehren/ dw!
ret: Man hält ein angezündetes Kerzen-Licht oder eine durch ihren Anfall und Starcke die Hitz in der M«
Fackel in den Ofen / brennet sie gerad in die Höhe / so ists nicht geschwachetwerde. Demnach werden die
eine Anzeigung/daßder Raucbfang zeucht/ und die Lufft obenher gemeiniglich an ein Drt gerichtet/dazukamt
durchstreichet. Dann wie die Lufft durchstreichet / es sey wenig Lufft kommen kan / damit sie Hitze besser behalt«'
gleich durch einen Ofen/oder Schloth und Camin/ so wird Wann auch der Schloth der Dörre mirBretternzusam
sich gleichfalls auch derRauch und dieFlamme durchziehen, gesetzet ist/und durch Getreid-Böden geführet md/D'
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Schuh zu verstehen Die kleinen gewitterten Schachte be-
peulen je einer einen Eimer. Nun ist die Kühle lan^ ?<
Kmer/ und 11! E-nier breit. Wann sie nun aanft e. s,^'
IM/Me izi.Eimer. We-i aber die Kühle n,! ^
mq^lletwird/ ma»,en sich das Bier / wann es allm doch
mHer Kuhle ligt/ am Geschmack verändert/ auch n.cht
M« w-rdm km- so h°! dich MHI- R-im, zmuv
wann 64. oder 7-. Eimer darauf liqe». Hat an el,ier
Se,tcderMauerei.Aapfen-Loch/dadurchdasabqekübte
hierin die Gier-Kuffen mittelst der Zs '

6.7.8.9. lo.SmdGetraid^ZSSden.
1 i.Der Play / woraufdie Wasser-und Aufzug-Müh¬

le gerichtet ij^.
1 2. Der Aufzog / wo sich das Seil um die Welle win¬

det / und oben über die Wirbel gehet.
^.Jst das Rohr / in welchem der Kasten (der unten

§. 6. num. 21. bedeutetwird) geht; und kan bey allen Bö¬
den geöffnet werden/ daß man die Kasten ausleeren kan/
wo man will.

ö. tLm geöffnetes Rohr / da zu sehen / wie das Seit
hinaufgehet.

1 z. Sind Höschen / wodurch das Getraid von einem
Rinnenhlnab'gelas- Boden zum andern biß hinab in die Weick- Kuffe kan ge-

Ss««»--

^MSSSSS?«
18.D»e^olen-Thurlem. . ^
19. Das unten schmale und oben ausgebrettete Gei

mauer oder Oörre.
20. Die Thüren in das Dorr-Gewolbe.
21. Der von Brettern gemachte Scbloth.

§. 6. Der 5^um. 4. des ^rokls zeiget ferner an.
i.Die Holy-'L.eg zum Brauen/ist unter der Erden/der

sllw^. ... ..M.W ^
DerSchlothist breit 6.Schuh/ dieMauerdicke i.Schuk/'
Mm2^chuh. DieHöhe.stimLichtm i2.Säub
Unter dem Schloth kan auch einWasser-Kesseleiiigemau-'
relseyn.

c Der Schloch.
v. O»s Rohr im Rauchfang ist unten weit z. Schuh,
e. v>e Rmmn /in welcher das Wasser aus derPompe

in die Kuffen oder Fasser lausst / zur Abkühlung der Roh-
Die RmglelN in den Rinnen bedeuten Löcher mit Gier-Kammer gleich.

2. Die Stiege zur Holy-Ü.eg und Unterfeurung.
z. Sind zwey Löcher zur Unterfeurung des Bräu-und

Hopfen-Kessels.
4. Der Hopfen-Resiel.
s.Dcr Zbräukessel /der sich hier nur ein wenig sehen last.
6. Das mit keiften belegte ZSree / darauf das Bier

im schöpfen wieder in den See-Trog oder Grand laufft.
7.DerSee-Trog oder Grand.
8. Die Masch-So ding.
9. Die Rinne / worein das Bier aus der Kuffen ge¬

schöpft / und dadurch in die Kühle laufft.
1 c>. Die Obere--Rühle / welche lang 24. Schuh / breit

17. Schuh.
11. Die Untere-Rühle/ so etwas schmäler/ nemlich

ren. ^
Zapfen. Wo nun der Zapfe ausgezogen wird / da laufft
das Wasser in die umerligende Rinne / und so laufft es
auch in die Fässer. Wann eines gefüllet / so steckt man
wieder vor / und eröffnet ein ander Loch.

Line Pompe / welche nicht allein zum distilliren/
iondern auch sonst im Hauswesen zum kochen / sieden/
waschen / baden gebrauchet wird; sonst müste man zu aller
solcher Nochdurfft den Pferdgang/ und mithm auch das
Pfad stets zur Hand haben.

L.Die Thüren ins Brandwein-Gewölb.
Die Thür in die Malchrech-Michle / deren Grund

hier gezeichnet. Der Aufriß aber ist oben in dem vorher--
zehmden Capitel m derBeschreibung des doppeltenPserd,
Mühl-Ganges zusehen. ,

I, Der Vorplay ist im Lichten 54. Schuh breit/und ge- 21.Schuh lang/14. Schuh breit/ damit man rings her¬
zen dem Bräu-Halls hin samt derMauerdicke 40. Schuh um emen genügsamen Gang haben möge. Hält64. Eimer/
lang/18. Schuh hoch. wann sie 9. Zoll erfüllet wird.

k. Die Stiege. Wann der Vorplatz oder Haus- 12. Der Play / wo die Gier-Kuffen unter dem Brau-
Eken (sonst auch der Tenne genannt) 18. Schuh hoch/ Hause stehen. Wann eine Gier-Kusse unten an, Boden 6.
und eine Stuffe wild 8-Zoll / so werden der Stuffen 27. Schuh/und oben s, Schuh/und tiefe. Schuh/so wird
Man kan oben auch die Stuffen auf 7. und 6. Zoll / als eine solche Kuffe bey 56. Eimer fassen. Weil über die Kuffe
wie an seinem Ort diese letztere Maß beliebet / anlegen/ in der Gier nur halb/ nemlich aus 28. Eimer erfüllet wird /
nachdem man die Bequemlichkeit haben will. Um welcher damit der übrige Raum zum aufsteigen verbleibe / so fassen
>o>Ilenauch / und damit man die hohen Stiegen so offt zu 25. Kuffen 700. Eimer.
steigen und Lasten auf- und abtragen nicht noth habe / i z. Sind Soden / wodurch die Sack - Rösche gerich-
über vorige auch noch andere Bewegungs - Instruments tet ist.
firgegeben werden. 14. Der Ablaß und Aufzug / wird also geführet:

5. s. In dem Num. III. ist folgendes im Durchschnitt Wann der Sack in die Aosche soll gelegt werden / so hen,
zusehen: ket man den Haggen in das Rad / damit es stehend bleibe.

1. Das unter dem Brau - Hause angelegte Gier-- Gel Wann nun der Sack eingelegt ist / so hencket man den
wSlb so gleich unter derKühle stehet/damit das abgekühlte Haggen wieder aus/und last den Sack nach und nach in
Bier aus dieser in jenes ablausten möge. der Rinnen hinab. Das Rad hat 10. Zapfen herum /wobey

- ," ,5.
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Sett^ird cinNheils W ei^uftechte?A angewn- und also>ie^i 20. S^

Rosche hm ab. Bey der K orpel aber wird die Rosche wie- was zugegeben werden. Der Hua aber m,? ^ ^

der heraufgezogen Dieses konte auch so geschehen/ wann verhält sich also : Wann d^r KGen/oder?^?^

man um das Rad emen^altz emschnitte / und schlünge will / hinauf gezogen ist / so gibt man von

das Seil um das Rad. -.)?,t dieser Bewegung gebet es Zeichen fo stehet das Pferd so lana / bis mm, - ? ^

wol etwas langsamer her / als mit dem oben bey Beschrei- und eingehencktbar Mann nun da-? ^

bung derG-tr-i^^ zug reS'"^
wird der Sacke besser geschonet / daß sie sobald nicht zu- Gang lmcks herum / w.e in einer Man? U V ^

reisten, ^.ann man den Vortheil recht in acht aimmt/ «erden allezeit einen Gaben höher aezoA«
yehr eo auch hl.mlt geschwind genug. ausgeleeret werden/ und sie mittelst einer LeqehMcln!5ASw »„-(Ru.sch-Rmn..)

17 E>b!amA»!W/ wi-d«rhmabz-lassm-Sackvon wichjum-inftss-nq.bmucht / mdmdtt»»km,?'

,-ma>w«gMagmw>ch Dan.ch.rS«k r°fchtt(ru-- !MN/u»ddas".»-h-mbg->affmw"d Ä

schet) nicht gar auf den Boden hinab / sondern bleibt so fenheie der Aasten belanaend / ^

hochauf°-mG-si.ll/i'Ga.-ich--.ufjuf<m^

18-Der Rs>cp-N?agen. Meken i - uno mithin auf

!9.Der umgewandreRssck^rvagen/dabey man se- sich nicht umlege/sondern aufrecht

hen kan / wie die Walzen eingerichtet sind. m den Kastei ^
20. Stellet für / wie der Sack auf dem Rosch-Wagen die Gabel und den Kasten aleich dmc?) / Äw 5^^

ligt / samt dem Rosch-Bret und Lager/wo der Wagen ru- gel durchgeschoben. Wann nun der ^a«?m ^

het / wann er hinab gelassen ist. ausaetaaen^ asten an seinen 0«
21.Der Lufzuq^ajten/welckieran allenvierSeiten Kasten selbst zum ausleeren Nach aesÄn-.!''

eingemachte Walzen hat / damit er im anstreiffen nicht steckt man den Nagelwieder eA wKÄ^,?Z
ausgehaltenwe^de. dm Kasten also wieder durch das

Der Naael. - Kasten also wieoer ourcy oas ^oyr ymav.

2z^DieGabcl. Diese ist lang herab gemacht/ damit/ Msowe? D-ezweyM

rmftnckeÄ ohn/hin-u/dherscblagen^L§.7. Über voriges ist hier auch noch etwas eigene entstehenden ^
l .cbers vom Aufzöge zu melden. Dieser Aufzug ist im deraN Hau5Vatter/i>m

Neb-nwerck bey der Wasser-Mühl / und wechftlr,n der ben / auch ^

Bewegung mit derselben ab. Dann wann das eine Werck Erfindunaen boren / und Mamam W

gehet / so stehet das andere still / massen beyde auf einmal ein Genüqe geleistet Esbedün^^i^

zu treiben / einem Pferd zu schwer fallen würde. Es ist über das alles b>n einem sl> Ä ? anbcy/^
aber dieser Aufzug an das Kammrad angerichtet als ein stassirten Brau- daule e>n ^

Triller mit 20. Stangen. Wolte man zo. Stangen nicht soa^

drein machen / gienge er zwar leichter/ aber anbey auch werden Weniast'kan es ^

langsamer. , Die Welle/ ausweiche sich das Se.l aufw.n- unangenchm ftyn Äaet^
det/ ist im Diameter einen Schuh tief oder dick. Dann die Num 1 ^ ?>er ^ Erklärung

Leichtigkeit des Zugs bestehet in einem Triller mit vielen eröffnetenÄstens ^wclck^rI^a^eme^-uistellMgt -j

Stangen / und in einer dinnen Welle. Diese Welle ist / / tiesak

auch mitten unterschieden/ damit die zwey Seile neben Winckel / undmow-n^ klnmnbr-n>ikndmSch>ochjuM)m ' ^

der Wellen 2. Schuh betraget / so kommt aufiedes Seil 2 Der Stiefel / wel^r^ ^

-. Schuh. Die Seile sind also angemacht / daßeinesdiß- nachdm m?nA

das andererseits hinab gehet / damit / wann sich eines z Das UÄ

auswmdet / das andere sich zugleich abwinde. Daberge- iDasAuM.^ . ^

het im Zug ein Kasten hinauf/ der andere hinab. Wann Weite des Sicsels den siebenden Wda
nun ferner dieHohe des Aufzugs 60. Schuh ist/fo windet s.Die Umdrekwendunc, / ,

sich das Seil bey i s.Umlag aufdie Wellen.Dann wann ander aenchttt ^ 'st wie e.n Einschl.efmM

die W^le just einen Schub halt / so betragt ein Umlag 6.Der Scknabe!an der Apfelwenduna
bey z. Schuh / neml.ch / so fern sie sich gleich und in der 7 ^

ersten Reihe am Holtz aufwindet. Weilen aber in der s Die Stellscbrau^ / ? I.'KS schwach

Mwmnm ?v7ch ' 7b.r7wÄ da« Ud ^ ^

-4.D°.S»O-I,ch-Kastm/wi--rbM.g-°K^
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^IT/^äen/ welchen man einhänget / wann das met / eines das andere traget / hebet / ziehet / treibet/

^ ^F?? aerinaen wird. drucket / füllet / leeret / säubert / und eines nach dem an«
^ ^16Kabel-Holy / wie es angemacht/ ist/wo das dern sein Tag-und Stund- Werck verrichtet. Da die leb-
^ ^Klm aebet/mit Blech beschlagen. lofenDinge mittelst eines Merdes vieler Tag-Löhner Stel-
D^/^ly/aufwelchemderStiftlstehet. le vertretten/ daviel Muh und Arbeit / sojonst au?hini7.Das^v ^ und her/ auf und abttagen gehet; auch viel Sorg/Ver-

18. SmdVlechevon Z ^ ^ ^ ^ druß/ Ungelegenheit undUnkostenerspahretwird. WasUneinigkeit nicht so bald lu dm ^ !> 0 i. y ,^^„^rheit dieMaltz - Brech-Muhle für Gewinn einrra-
auchzuwOn/daßwannderSr.sel M ge/ bedarf keiner ausführlichen Erzehlung. Das Maltz
Boden stehet/ so zeucht er ue Unreungkeit ich so g bleibt sodann bey seiner Güte und Krafft ohne Abbruch
ßch. ,, ° ..7,..,^ und Schmalerung/so sonst durch viel rütteln und zerrei-

Dn ^um. 11. A ^s uuM s. ^ ausfassen / im auf-und abladen / auch
Werckleins/ wie es im uad B^schlagtouck g ^ hm-und herfahren entstehet/ da es dann zumal/so man
Met. ^ es weit wegführet/ wo nichtviel / wenigst etwas voraus

Kum. III. deutet die zerlegten glucke an / als bey unstetem Wetter ausdufftet / manchmal gar bey in der
ä M der Stiefel / woran das eröffnete Ventil / an Dürre fürfallenden Abgang des Wassers etliche Tage in

vv cbeni das Aufstich - Rohr durch die Schraube ange- den Säcken stehen bleibet / die Feuchte an sich ziehet / und
?i'i wbel wird. . über einander erwärmet / und mithin müflich und unge«

L Sie Rappe am Aufstich -- Rohr / welche sich über L. schmuck wird. Es kommt auch wol eine liederliche Hand
^ ^ dazu / die es mehr als nöthig anfeuchtet/ zu wenig oder zu

c ser Ring/in welchen das Läplein eingemacht oder viel fchratet/ und daher auch verderbet. Des Unkostens/
oelörel wird. Betrugs und hinterlistige Entwend und Abzwackung/wel--

ö. Die Ankaltung oder der Schluß/welcher die Kap- chefowol durch manchen Bräu-Meister als Müller und
re und das Ausstich -Rohr über dem Ventil durch die lose Knechte getrieben wird/ die offt mehr aufs Bier zeh-
Schraube L. vest zusamm zwingt. chen als aufs Maltz brechen bedacht sind / zu geschweige«:

L Die Schraube. dadurch dann statt Gewinns nichts als Unlust und Scha-
f DasVenril «L.aplein. de entstehet; welcher hingegen durch die vorgeschlagene/
e Das Rohr oder der Schnabel. ^ und von vielen klugen bereits gebrauchte Mittel so leicht
tt'?>er Schluß/ derdieApfelwendung zusamm halt. umgangen und vermeidet werden kan / als sonst das /
I ^er halbe Apfel / ist eingerieben in K. und zusamm was unsauber / überflüssig und schädlich / seinen bestimm-

aescbraubt mir I-. ^ - ten Ausgang und Ablauff aus dem Brau - Haus hinaus
ii Der andere halbe Apfel/ an welchen das Rohr kan jederzeit findet.

Bmodcr auch angeschraubet werden. ^ .
UDi-St-U-S»'a°d-^ Zwischen dichrund dem ReDts-ANMerckUNgM.

Silben 'Apfel kan besserer Haltung wegen em Leder gelegt
wadcn' Wird aber I in K recht zusamm gerieben / so ^ Lax. zi.öcz2. Vom Btüu-Hauft.

^v^Lin halber Schluß. Zween solche ^werden gegen Je Brau-Häuserwerden entweder zu dem end
einander gelegt/ und der Apfel damit auf einander ge- erbauet/ daß ein Haus-Vatter zu seiner und siii
Wen. ^ nes Hauses Nochdurffcdarinnen braue/wel-

K. Eine Gckraubt. Mit zweyen solchen Schrauben Hes einem jedem/er mag Edel oder Unedel / Weltlich oder
werden die Schlüsse / welche I und 0 in einander halten / Geistlich feyn / erlaubt ist. V-ä. pol! 5cbrzäer. öc zlio» 5 5-
zusamm geschraubet. . ^ ^ cirzr. Klock. äe ^rzr. lib. 2- c. 11. Lc Bairisch Land-Recht.

o. ver untere Schluß am Aufstich - Rohr / aufwel- lib. z. rir. 2. srt .4. Dahero dann diejenige Verordnung
chem das Wcnd - Rohr I durch die Schlüsse kl und 0 zu- gen/ welche das Bier - Brauen zum feilen Kauffverbieten/
sammgehalten wird. ^ ^ insgemein diese ckusul mit sich fuhren : Jedoch daß

?. Verschluß/welcher das Ausstich-Rohr/durchdie ihnen frey stehen soll / in ihren Hausern zu ihrer
Mraube Lam Stifel halt. ^ ^ Nochdurffr in ReHln zu brauen. V. kzucbbzr.2.

^Hierbeyistnochanzusugenidaß^.l^von t^u. )ob. Ocro ^bor cle /urc Lerevjsiario czp.2 §. z.
MssiNg gegossen; was geheb ineinander seyn soll / steif- Lonliirut. LrsnäcburA. 6e I>Iobj>ib. p. 4. rit. I z. §. 4.
slg eingerieben; falls man aber den U)erckzeug nicht hat/ Tc cie pzlioribus cj. p. 4. ric. 17. H. 4. num. 4. so gar/ daß /
wol ineinander gesellet werden muß. Ein Leder darzwi- wann gleich iemand versprochen hätte/ daß er weder Bier
sehen qespanuet halt auch. Ein solches Sprchlem kan m brauen/noch sonst einen bürgerlichen Handel treiben wolle/
der gähen Noth besser als eine holtzerne gebrauchet wer- demselbigen jedoch zu seinerund der seinigen Unterhaltung
den. Bier zu brauen unverwehret ist. Gleichwie die Schöpsen

§. 9. Was nun ein auf solche und dergleichen Art zu Leipzig wider den klolierum 4. semekr. c. 17. bey dem
beschaffenes Brau - Haus für Nutzen schaffe / ist der beste ttzrrmznno ?jkor. Obs 49. gesprochen haben. Oder
Beweiß aus dem Werck und der Erfahrung selbst zu neh- aber /<s werden die Brau - Hauser zu diesem end ausge-
mn. Massen ein solches nicht unsäglich einem Kunst- richtet/ daß man das Bier zum feilen Rauff darinnen
wttck/ das sich selbst beweget/ (dergleichen man ausGrie- brauet / welches so schlechter dings nicht einem jeden er-
chisch nennet) verglichen wird / zmnalen es sol- laubet ist. Denn ob gleich/ den gemeinen Rechten nach/ein
cherley selbst in sich hat und unterhalt / da dann alles und jeder nach seiner Willkühr Hauser kauffen und miethen /
jedes seinen ordentlichen ihme von Rechtswegengehori- benebens auch in denenselben alles / was er gelernet hat /
gen Platz besitzet/ richtig und füglich über - und unter -und treiben darff / v. LmeK. Lorbmznn. vol. z. con5.9z. incip.
nebeneinander stehet / gehet und liget / und so zu sagen vulßö äici soler. n. 66. alleine die voKores und ?rotes.
gleichsam lebet / Hände und Füsse hat / dadurch eines dem sor-s ausgenommen / welche die Freyheit haben / daß sie
mdern gibt / und hinwiederum von eimm andern nim- keine Kieffer / Schmidt / oder andere klopfende Handwer-

Kk «ker
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cker in ihrer ?^achbarschafft leiden dörffen. 3^. I. un. in 5.L. Es ist aber diese Freiheit/ Brau - Hauser zu
c>e üuci. liberal, Kam. davon wir an einem andern undBler zum feilen Kauss darinnen zu brauen /untere
5>rt aedacht haben ; so sind doch an den meisten Orten fol- dern den Städten als eme bmgerliche Nahrung
che liacucz zufinden/ darinnen versehen / daß niemand oh- net worden, v. 'l reucl. iblä. Lc I^bor. c.rr^ c.2. §. s. ^
m Bewilligung der Obrigkeit oder der Nachbarn / solche sonderlich nach den Sachsischen Rechten/ krafft deren
Kunst oder ein solches Handwerck in seinem Haus treiben mand den Städten zum Abbruch und Schaden innchz
darff/ daraus leichtlich eine Gefahr entstehen möge. Mas- einer Meil eu, Brau - Ausbauen/und zum feilen
senin den Lübeckischen Rechtenl'b.z.rit. 12.2«. 12. hier- B>erbrauen darff/v. Sachsisch. Lani.-Recht.l.z.za.^
von also versehen ; Niemandsoll von neuem Drauer- ibi^uc^obcl.Iir.z.Oräin.
Sckmidt-Eöpfer^Zahm-'Hauser!c.anrichten/oh- Icem r.r vSN brauen/schencken/
ne seiner Nachbarn IlVillen: ikic^ue ^ evms n.4. Lcs. bürgerlichen^andthierungauf dem L.a»^ic. ^
Mit welchen! auch die kckrmzr-on der Stadt Francksurt ches um so viel desto mehr den Edel-Leuten verketten j
übereinstimmet / ?. 8 ^ " t. c. 5. s. woftlbsten also verordnet: ihnen sothane Handthmung zu treiben nicht ansMz,
Die Srau Hauserbelangend / nachdemdieselben m v. 1. z^c. clc (^ommerc. Üc Vlercac ibique M
turnen fahren «n gucer Anzahl allhier in dieser Weich^-^)ild.nt.Ob ^delleutaufch«n^
Stadt/wider das altc^erkommen haben zugenom-» Gütern mögen Vier brauen oder ausschenckei, l»s
men/ dieweil darinnen ei?, merckliches Vrenn--Ho!Z/ sen. ^ äcj. L-irp^v. p.2. c. 6. rulissime
so aemeiner Vürgerschaffc zu andern ihren noch- ?LÄ!.V. 2. 202, wofern sienicht durchemsonder^üj
Ivendmen Gebrauch abgehet / verödet wird: So ^vilezmm oder-^eyahrungdleft Gerechtigkeit erim^-i
ordnen und wellen rvir / daß fürohin keine neue hatten.I'fe.I.c.I. Ob aber solches Srau Z>cchtauf^
^räu- Mauser angerichtet - noch auch zug^ass-n S.and unter gemeiner l?°»ceMn e.n-s Lchen-»d«
werden lond-rn alt ?in diejenige so allbereie vewtlli- L.and - Guts begriffen seye / davon ist bey dem Irm
aet' und im Wesen sind / bleiben sollen. Item Chur- cons. 117. n. 4. Lc lab. c. rr. c. z. §. XI. nachzulesen/w«

s-^nds-Ordn ^- ir. z I. §. I. in verb. rv-lters setzen wir dann auch von dieser mzrer .c an einem bequemernLll
^d ordnen wir daft'sorrylnanOrcen/da vieSrau- weitlaufftizer zul^andlen gesonnensmd Woraus ^
Gerechtiareit von Alters/w.e recht/nichtherkom- zuschliesjen/ daß/wann jemand emerStadt M^ch
men/od-rsonsterwiesenwerd-n.nag>ohneUnsir/ theil und Abbruch ihrer ^-^. en und FrchMu.
oder unl^r >^rben vorgehende Vewill.gung kein Brau-Haus ausrichten wolte/ selbM solches zugeM
mu Mu?7»dee»'än» Äau- uns..- »,ch-n-um° mch. aehalm, wäre/ sondem das Äerb« -«»
aufaericht/ d^zn die/ so andern zum Nachtheil von Wercks (Nov. 0pen. I^unc.gr.onem ) wol emlegeM

abnetlian u!id w?tc?nich"gebraucht wc?d?n^l- Insonderheit ist/ was das Aufbauen der Wu-G
len Doch/ wo einL.andsaßgeist--» verweltlichen ser betrifft / zu wissen /daß man weder dein^M^"I sseiner /" , us" Notkdurffc und Schaden / noch an elliemgefährlichen Ort dieselben^

a ?-re n,t?en K,d schien / " in Srau. gm solle: Was das erstere betriftt / kan hieher M d-z

? ^ uwen'chter hatte oder noch aufrichten wür, jenige gezogen werden/ was in diesem Buch von demZÄ
A uns int derselben Ansuchen derent- en zu des Nachbarn Schaden gehandelt worden/ h«
de/ wollen wir^ 6-i,ucyen aber gehöret d.efe Frag hieher: Ob jemand v.rch

»vegen der^duh . ^ ^ ^ Erbauung oderHöher - Aufführung seines/Mj-z
Auswelches n ^ n ^^L^ar den zur Kühlung st'nes L-crs l.

d-r Obr,/-i! nSchigkm rvmd «.» s-mn- / bm»m««»
len ^ u^gw^u" im ^ niemand m brarien davon mit mehrern bey dem Lrnelto Lmkmznno
vonnotlim °bn ^->-n ^ 5>z- ^ ^11 nachzulesen ist. «ck
eüauber . empfindlich abstraft das andere belanget / darvon kan die Chur-Bair.w^

0-dmmg, Mchgeftheu werden, w-s«».. ch
! ? . a-n ?.> einiaen ^Keckts-Lehrern das Brau- verordnet: Und nachdem die grünsten vielmahlm

^ d-n Mal?. uns »lau - Häusern, und d-rM«,,
^ " l ^ Esverlcchet grass-n^u-rung.n.n-stch-n,,»s«!>hmf^,k,m

i>'>nakeir sotbane Freiheit auf ein Haus; Stadel / oder andern sorglichem Ort zu nahe'- iß
umenveilen aber schencket sie selbige nur einer gewissen Per- Maly-Dörr - oder Sräu- Haus gebauet / auck su

mitnwe len am ,we ^ ^ s<> «llbere -t an gefährlichen Orten gebau. w^-.^l^ / und kan aufeinen jeden förderlich wieder abgeschafft werden :c. Und 5«
Ä'scker/ia so aa^aufdie Kindn / ob sie gleich nicht Bür- Feuerungen oder Brünsten werden öffters durch M
oer Waaren / gebracht werden / in vernünffriger Erwägung/ wahrlosung der Mulyer vermsachet z dahero dann x

- Mi muß^den Schaden ersetz», -.z » l«
wo bleiben 'c bejeuger/ daß dieBrau-GereMigkeic/ so czup. ikkul. In diesem Fall aber k'!N er lMua^t ...',.« 1 .- estanden / aus etlich 10s Gulden -elii- angestrenget werden / anerwogen er nichts anders ^""^ worden 'i^-, diesem Fall aber hanget sothane tban/ als was andere zu thun gewohnt sind/ echlS '
Kre?>^nur der Person an / welcher sie gegeben worden.sich ausser aller Schuld gesetzet hat.

csp. 4. h. A- ^ r ^
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-7^' j^joue p.'-juci. 5cq. tenor. Ob nun es doch eine andere Bewandtnuß / wann jemanden sotha-

^ und bevaebracht werden eSnte/ ner Freiheit zu gebrauchen fteygestellet worden. (^-il.2 .0.
gleich ausges y Verwahrlosung so die 60. n. 9. allermassen die Juristen - 5scultät zu Jena Anno
paß btwyllcv^ ^ dörren bestellt / angegan- 16z 8.erkennet/wann selbige aufBerachsragung der samt-

»aber auch von andern msgemetn zum lichenBrauer und Brau-Geschwornen zu Zella also ge-

^ Vlewe«» . worden/und alft ihr/ der sprechen: r0e,len in obangezogenem ^nvi/eZ/o Hein-
^ vorsichtigern Per, rich Schelen und seinen Nachkommen freygelas,

Äala-DSrre anvertrauet/nichts sen/vnd in ihren Willen gestellt worden/einlvohn-
«erden kan; so ist sie auch ihrem Nach, Haus auf den gefreveten Play seyen zu lassen/und

zugemtnen«' Schaden zu erseyen/ und dero- börgerlicheNahtung als brauen,und andere^and-
maen Abtrag zu thun/ nicht schuldig, thierung darinnen zu treiben/ so hat auch ver jetzige

tenons - Ob nun wol IacobIobst ZSesiyer solches befreiten Hauses die Freiheit und
v ^^»iFntsckuldiavnavorwendet/ daß erIacob kac«/taten e»n Wohnhausaufden Play zn bauen,

dar,u bestelle / daß er das Maly där- und darinnen zu brauen/nicht verlohren/ sondern es
^ ? mzrtei, solle.Dieweil er aber dannoch solche wird ihm solches / eures Sinwendens okngeachtet,

verbotener Seit / in den heiligen Fe^ertS- «ochmaln billich verstattet und zugelassen, v. R. w.
.Ordnet/ und nicht zu befinden / daß der v .kickc.<j.äec .88 .n .9. Undsovielvon denen öffentlichen

den er darzu bestellet/des Mal?-VSrrens Brau-Hausern. ^ ^ .
aewesen / und von andern auch darzu ge, Es gibt aber auch solche öffentliche Brau - Hauser /

Ä?«e»rden/und er also bey solcherArbeit nicht welche der Obrigkeit oder der gemeinen Stadt zustehen,
^Vorsichtigkeit / wie ein anderer fleissiger Haus- und zum öffentlichen Gebrauch des Brauens gewidmet
vatter u thun pfleget/gebrauchet-So ist erIacob sind/ da dann e.n ,eder/der sich ,okhcr bedienen will/ das ge-

?dm beständiger weise nicht zu helffen/ v. R. w. einem eigenthümlichen Brau - Haus versehen ist / muß er
Endlich ist zuwissen/ daß wann jemanden nach sei- alle bürgerliche Beschwehrden/ als Steuer/ Schoß/
Kc allen m brauen erlaubet worden / selbiger aber Dienst-Geld:c. davon entrichten/ >.7. ff. 6e publ .c ->n. Sc

«W«e ^eillanqnichtgebrauch«, daß er/saaich, Es wäre dann/ daß -r am Brauen gantz und
d-i-n vbnana-schen sich gebrauchen könne: garverhmdertwurde^ v^^cki.

Äü->chs°nstenReckens, daß die >>»«»°N -N und V-nwelch-nM-nwn-an-m-m b-quem-r-nOrt

Das XXXIil. Kapitel.

Bon den Wein-Obst-und Oel - Pressen.
Inhalt. ten her unterschiedlicheVeränderungen beliebet worden.

» zzom Namen der Presse / deren Gattungen und Verände« ^ir stellen für dieses nial s. Arten vor sammt der Furbil-
runq. Von der ersten Art Num. I. Ihre Beschreibung von dung und Beschreibung. Da man dann / was die erste be-
EtückenmStücken. 5.,.WlediePreß.Gestelle zuordnen/ ttifft/ theils aus die Fürstellung der gantzen zusamm ge-
daß die Bewegungbequem geschehen msge. ^.z.Eine Be. setzten Preß/tbeis aufdieZerstückuna das Auae m wen-
schreibung einer andern Am der ersten ln etwas gleich/aber ^ v" zu IVV,.
mit einer gantz freien Bewegung/ohne Kupfer« Riß. ö. 4- ^ 7 . «v» «^
Eine Fürstellungeiner andern freien Preß Bewegung. > 5. Kum. I. her Nsaß^Stab.
Eine grosse und lange Preß mit einem Kelter. Baum vorge. 1. Das Grundlager/so z.Schuh lang/ i. Schuh dick,
stellet. §6. Eine Beschreibung und Riß einer Obst-Presse, Grund-^Sl«er /woraufderMeß-^roa liat/
samt dem Einsatz oder Kasten,und dem Druck. Werck. 7. ? ^ ^
Von den Zugehörungeneiner Oel-Presse, so über obberuhr« siNd dn.li ix. SchUY /UNd lang meist 12. Schuh.
teStäckc besonders hierzu erfordert werden, nemlich einem Z-Dw Retter - kNuld oder der Preß-Twg /ist V0N star-
DruckWerckundetlichen Gefassen. H.8. Ein Anbang ftr- cken Thielen zusamm gesetzt/ ist weit und lang gesetzt f.
mm allgemeinen Regeln, so hither gehörig. Schuh / und mit seinen Seiten / deren jede F. Schuh dick/

§» . tragt er aus 6.Schuh/ist tiefi^.<L5>chuh/amBoden dick
UcWirthschafft gehören auch vvein^Gbst- bey S.Zoll.

und Oel-Pressen. Unter dem Namen 4. Hie tvände oder Säulen / sonst auch die Docke»,
preß aber werden sowol die mzckin- oder genannt / sind hoch 14. Schuh/ stehen 6. Schuh von sam-
Kunst - Wercke der Pressen / als auch das men.
Gebau / worin sie angerichtet sind / ver- 5. Sind Thielen Stücke, in welche die Mutter durch

standen. Jenes wird rorculum, dieses aber rorcularium 2. Schloß - Keile fest gemacht wird / sind mit Eisen gefasst,
oder cella corculsriz bey den Lateinern genennet. Die 6. Die Mlutter / in welcher die Schraube geht/ wie sie
Pressen aber sind entweder groß und lang / oder etwas in dem einen Thielen - Stucke stehet / über welche auch die
kleiner und enger zusamm gefasst. Beede sind wieder un- zwey Zwerch-Höltzer eingeschoben sind.DerMutter Breite
terschledlicherFormen und Gattungen / nachdem es ist ^.Schuh/die Dicke i ö. Schuh. Sie ist zwischen 2 .Thie-
d>eTewonheit und des Landes Gebrauch mit sich bringet, len in die Breite vom L insv 16. Zoll eingeschnitten.
Und haben nicht nur die Alten bald diese bald eine andere 7. Die z.Swerch-HSlyer/welche dem Gewalt wider-
Arl ersonnen und gebrauchet/als aus ?Iimi5Mor.Nzr. stehen; sind so starck als das Lager Num. 2. nemlich
i.18 c.z2> zu ersehen/sondern Zs sind auch in diesen Zei- Schuh dich/und 12. Schuh lang.

Kk - L.Die
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> 8. Die Schraube oder Spmoet, ist i. Schuh dick /
ihre Länge ist 6. Schuh/der Kopf ist lang 2. Schuh/ dick
1 i.Schub / auch mehr oder etwas weniger / nachdem man
das Holtz haben kan. Die gantze Länge mit Gewinde und
Kopf ist 8. Schuh/ die Gewinde sind breit 2. Zoll/ tief
1'-.Zoll/auch etwas mehr/jedoch der Wahl nach weniger
als die Breite; muß oberhalb der Löcher mit einem star¬
rten Band / unterhalb aber mit einem eisernen Druck-Fut¬
ter / dessen oberes Theil zugleich für ein Band gelten kan /
zum doppelten Aufdruck gefasser werden.

9. Etliche Stücke Thielen / so in den Preß-Trog geleget
werden / über welche andere ebenmäßiger Grosse creütz-
weis ligen/sammt demSatteloder oberstenDruck Hol?/
so ein Pfannlein hatL)avon bald unten Kum. 11. §. 2. was
eigentlichersfolget.

10. Die Zapfen / sind lang z. Schuh / dann sie gehen
über die Thielen oder Wände einen Schuh hervor / damit
die Schloß-Keileihre Haltung haben.

11. Das doppelte L.och in der Schraube / worein
man die Preß - Rigel stecket/ ist beyläuffig 4. biß 5. Zoll im
Diameter. Der Preß-Rigel Lange ist wenigst doppelt so
langals die Spindel/wann diese ihre justeHöhehat. Je
langer aber dieselbe/ je dicker müssen sie auch seyn / und je
leichter wird damit die Preß verrichtet.

12.Ist ein Schloß ,Retl/ womit die Mutter unter
I^um. 7. zusamm gezogen wird.

§. 2. Hierbey ist zu mercken/ daß bey Stellung des
preß Gestelles und der andern Zugehör/haubtsachlich
daraufzusehen / daß sie also gerichtet werden/ damit der
Rigel dem Mann mitten an die Brust komme / wann der
stärckere Druck angehet. Daher muß der erste untere Ri¬
gel beyläuffig z.Schuh 8. Zoll/der andere^ Schuh und
etwan einen Zoll darüber / nachdem der Rigel und das
Loch starck/ von dem Erd-Boden auf erhaben seyn / wann
der Druck sich ansteiget / und streng zu gehen beginnet.
Nun machet das Lager und der Muld -Boden zusamm
drey Schuh/ der Sacker beym stärckernDruck beyläuffig
i.Schuh/und etwas drüber/nachdem viel oder wenig
eingeleget wird. Die Höhen der 2. Reyhen der Druck-
Holtzer/und desSattels übn demselben machen 1 zSchuh/
dazu komm 6. Zoll vom untern Theil des Spindel-Kopfs
biß zum Rigel / das macht zusamm 6. Schuh. Davon
wird nun abgezogen die Höhe des Grund-Lagers 2?.
Schuh / wann solches in die Erde hinein kommet / da man
es aber mit der Erde zu gleichen/oder etwas frey und von
der Erde unberühret ligen lassen/ und zum Preß - Gang
nach Nothdurfft mitstarcken laden überlegen lassen kan/
da dann die besagteHöhe beyläuffig (einen Zoll drüber oder
drunter/ nachdem man den untern oder obern Rigel durch¬
stoßet) heraus kommet.

§. z. Hiernechst könte man eine andere Are / welche
der jetzt-beschriebenengleich / nur daß sie sich weiter aus¬
breitet/ angeben/und im Kupfer vorstellen; aber der Un¬
kosten ohne zu seyn / wird bloß erwehnet/ daß sie also zu
machen. DietVände oder Seulen werden beederseits
an oder in die Wände oder Mauren des Gebäues gesetzet /
also daß zwischen ihnen ein zum völligen beständig-und
ungehindertenUmdrehen genugsam und völliger Platz
überbleibe/ der wenigst 16. Schuh breit und so viel lang;
kan man ihn weiter haben / so bat es seine gute Wege. Die
Grund '^<5lyer und obereZrverct>-H6lyer/so dem Ge¬
walt entgegen halten/ werden wie Durchzüge in den Hau¬
sern zu beeden Seiten in die Säulen eingelassen / und mit
ihnen oben und unten aufs stärckeste verbunden und gefas¬
set/ also daß das gantze Gestell wie ein einiges Stuck zu¬
sammen halte/ und keines/ wie groß auch der Gewalt ist/
vom andern lasse. Die Murrer wird oben in der Mitte

bestamgetundvestangemachet. DieobernA^>-
me werden wieder mit andern übers Creutz besckw?
oder mit einer grausamen Last Steine überleget / n?
es des Orts Gelegenheit / Höhe des Platzes /
obere Zwerch-Baume/oderso es nur einer wäre/sam«^
Mutter sich nicht über sich heben mögen im starcken d^-
Es muß der obere Soden nicht änderst/als
Grunv--Veste , und jener dieser die Wage halten /s..?
ists gesehlet/und wird das Haus sammt demEÄ-
presset; das übrige ist aus obgemeldetenund baldf°
den leicht beyzufügen. Eine solche Preß verricht« ^
erstlich eine empfindlicheProb mit einem ergiebigen^
tel-Druck; welches aber der Müntz nichts neues/M
streckens/tafchensund druckens schon gewohnet ^
gegen stoßet sie auch manchen Korn-und Schrot-M
gen Funfbäzner in die Buchse/ und thut einen bekä^i
Sack-Schoppers-Dienst. 5Vol dem/der seines^
und Einkommens zum Nachdruck der L.iebw>
zur Ehre des Gebers gebraucher/ ohn Armen-Pi
sen / ohn Gorces vergessen.

§. 4. Num. II. Stellet eine Preß vor/welches
eine beständige Bewegung hat/weil man dadieSp^j
ohne Absatz ein - und ausdrehen kan. Läst sich zualln^
Sachen richten / so gepresset werden.

1. Ist ote Spindel so hier 12. Schuh lanq;>ch
aber zu wissen / daß das Gewind nichts desto weniger r
sonst - gewöhnlicheLänge behalte / und daß die Zugabe
Erstreckung der Länge nur daher rühre/ damit siecki
bey 12. in dem Loch gehen / und dadurch im Drehen«
Schwingen und Rucken in ihrem Lenrro erhalten nM
möge.

2.DieMutter / welche bey Num. 1. schon MM
worden / wird hier allein mit dem Schloß-Keil anM-

z. Das Pre^ Gestelle ist bey 8.oder lo.Sch»U
Nachdem die Spmdel sich im Pressen hoch heben soll^
die Preß auch hoch seyn.

4. Der Trog oder die Muld.
s Der Äuslauf/ ist eine Rinne oder Rohr.
6.Die L.ager/ diese können beederseits so längs«

daß sie in die Wände oder das Gemäuer des G«
eingemachetwerden mögen/ damit sich das Lager im P
sen nicht drehen kan/ und die Preß an ihrem Ortfteifw
bleibe.

7. Sind Rigel / welche durch den obern Kopf gch
ben werden.

8. Der obere grosse Ropf wobey zu merkelw«
aend das Holz nit starck und dick genug wäre zum M >
kan daselbst ein anders Holtz angeschirret / und beeden.
eisernen Ringen wol gefasst werden ; muß auch z.W
lang seyn / oder etwas langer. DieDicke istimDc
messer wenigste. Schuh noch dicker noch besser. N
aber der Dicke abgehet/mußdurch einen Zusatz der A-?
cke der eisernen Bander erstattet werden. Der kurp
lige anmuthige Wechsel hat hier einen Rumpf jw »
nes Kopfs angestecket:Welcher auch, zu Diensten ü'
und herhält / wo zum anschifften kein tüchtiges Hch»
Handen / und das Holtz an sich selbst zum durchbore«
dickköpfig genug ist.

Wer keinen Stock nicht hat / gebrauchet V
Srui?

Wer keinen Kopfnicht hat/ der habe einen M
9. Die Ringe / womit der Kopfgefassetwird.
10.Der untere mit Eisen beschlagene/ und muk'

Rundung / als einem Blat oder Scheibe verstarb'
gefütterte Ropf; sein Obertheil ist etwan ein
nes Zolls dick / dabey wird bey den angedeuteten
derselbe mit Nageln oder Schraublein bevestiger. ^
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^I^Mqehöret zum obernunderstenAufdruck/und Fläche haben muß ; doch kan er auch / nachdem er die
^.s.ch ^ufdie mir Eisen gefutterte Flache des Sattels. Stärcke hat/beschlagen werden. Dieser Relter-Savm
Tumere Theil oder Blat gehet und drucket in das liget nicht wagrecht/ sondern erhebt sich/ daß er / nach-
m^nlein / oder die Holung des Sattels. dem er kurtz oder lang / an einem Ende um 2. z. Schuh
4,. Der Sattel oder das oberste Vruck-Hol«z/ ist auch drüber höher stehet / als am andern / vermögwel-
Mer als eines von den untern / und so lang / daß es die cher Erhebungauch der Druck verrichtet wird. Je län¬
ger sich ligende allzumal wol fasset. Hat in der Mitte ger dieser ist / je stärcker ist der Druck / und je grösser ist die
«11mit Eisen wol beschlagenes oder gefüttertespfänn- Muld / und daher auch seine Verrichtung,
icin welches am Boden nicht zu starck kan gemachet wer- 2. Die Muter / in welcher die Schraube den Baum
kü Muß auch oben am Rand herum eine Dicke auf hebt und druckt / und schiebet sich an der Gabel hin und

> ?oll / an der Seiten aber herum eine auf z. Zoll haben, her.
Mer Ranv wird, so breit umher / daß der Druck-Kopf z. Die Lager oderGrund-Hölzer/aufwelchendieMulde
^Apindelmit dem obern breiten Theil völlig drauf ru- stehet. Auch ist das Lager an diese Grund-Hölzer einge«
kni/und sich hemmdrehen kan.Summa/diesesPfännlein schoben/ und vest gemacht / auf welchen starcke Thielen li-

Sattel muß sich dergestalt nach dem Spindel- gen/ inwelchendie Schraube geht/so die Preß-Gabel auf
Aopflichcen/ daß dieser zweymal/als innen und obenher und nider hebt.
im aufiigen/und an den Seiten geheb/aber ohne Zwang/ 4. Sind Stöcke / welche an das Grund-Lager einze¬
iligen/ und also alles erfüllen möge: Eben wie der Hag- schnitten und vest gemacht; in welche Stocke Zwerch-Höl-

oder Angel/so im Pfosten hasstet/ (welches carcio mas. zer eingeschoben sind/ worausdie Thielen-Sruckeligen.
cuncus) in dem Loch an den Banden (csräo f«minz, ML' s. Das Gestell/in welchem derPreß-Baum auf und nie-
lZ»VZ bey Vicmvio Heisset) gehet/ aber umgekehrt. Die- der gehet.

,5 doppelte Aufdruck machet das Pressen hart und leicht. 5. Die Schraube. Kan nicht zu starck gemachet werden.
Wer aber hier will tapfer pressen/ 7. Die Schraube/wie sie zu sehen/ wann sie frey liget.
Der muß das Schmieren nicht vergessen. 8. Die Muld.

12. Der preß'Vodenobenherum/worauf mangehet 9. Die Thilen-Stücke/wiesie aufdem Grund-Lagerli-
jmSchraubendrehen. gen / in welche die Schraube eingeschlossen ist; sind mit

1z.Der Zrvercti -ZSalckL oder Durchzug in welchem zweyen Keilen zusamm gezwenget.
dieSchraube gehet/damit sie im Mittel erhalten werde. io. Zapfen/ womit die Muter geschlossen wird.

Diese neueErfindungkan ohne Nachtheil des öoni 11. Keile/ womit die Zapfen angezogensind.
Mci mit einer alten schimmlichten Münz probiret 12. Ein angezeigtThilen-Stück/derensind zwey zusamm
werden. gelegt / wie bey 9. erwehnet / dazwischengehet der- Ein-

§. s. Num. III. gibt eine grosse und lange Presse an/ schnitt der Schrauben; und diese halten / daß die Schrau-
da man auf drey Viertel des Platzes des Umkreises beim winden nicht heben kan.
hemm kommen kan. Indessen auf der andern Seiten ei- 1 z. EinKeil/womit dieThielen-Stücke zusamm gezwew
»m andern Rigel wieder einstecket / und also mir der 'Ar- get werden.
M wol fortkommet. Diese hat vor allen andernArten 14. Die zwey Löcher/ wodurch die Rigel gehen,
die gröste Gewalt / weilen hier die XVürckung auf i s. Strebe-Hölzer/daß die Preß nichtwanke.
preMy Sayen geschicht Dann erstlich hat die 16. Das Untersetz-Schaf.
Spindel ihren Haubtzwang. Hernach druckt sie auf ei- Anmerckung.Dieser Preß Lange ist bey zo. Schuh/
um andern Ort in der Kelrer-Muld. Drittens thut die auch länger / hält mit ihren Theilen als an einem Stuck
Länge des Kelter-Baumsmit seinem Gewicht nicht eine ge- zusammen / daher bedarsssie nicht mit Steinen beschweret
ringe Beyhülff / daß daher eine grosse Gewalt zusamm zu werden/sondern wird ftey hingestellet/wo man will,
kommt. Und ob wol das meiste durch die Spindel ge- §. 6. I V. gibt eine Obst-Pressean / da man
M / so wird doch hierdurch der Zwang zertheilet / wel- fowol auf die gantze Vorstellung/ da nur der Kasten man-
chensonst die Spindel allein auszustehen hat / indem sie gelt / als auch die Zerstückung des Kastens / und einiger
bey der >?um. 1, angegebenen Art / neben dem Nider- andern Stücke das Auge zu wenden,
drucken auch den einschneidendenEin-und Aufdruck/ mit ^-Smd die Grund-Holzer/ so iz. Schuh hoch / auf
m mehrern Gesper: und Widersetzung verrichten muß/ welche die Muld zustehen kommet. Zwey davon sind ein-
welcher weit härter gehet / als der durch so viel tausend geschnitten / die Seulen einzunehmen.
Momenten undSchieb-Punctensich ve:stärckende und ge- L. Sind die XVandiSeulen / welche oben und unten
mchlich andehnende und fortschiebendeZwang im Ge- aufeinem Schuh mit denKöpfen vorstechen/und einenEin-
winde. schnitt haben auf einen Zoll/oder mehr/ damit sie so wol un-

der starcke und langeRelter,Naum /soLateinisch ten die Grund-Hölzer / oder auch nur eines von denselben/
eigentlich genennet wird / mit einer Zwisel oder als oben das Zwerch-Holz / oder die Muter / so man eine
Gabel/de:gleichen man in grossenEichen-Waldem wol ha- Spindel gebrauchet / fassen / daß jene nicht abwerts / die-
ben kan / wo nicht / so stosset man zwey sich am Ende hin- ses nicht aufwerts weichen / noch sich aus der Stelle heben
ausgebende / die beede eine solche Gabel machen / zusamm/ mögen. Durch das obere Zwerch-Holz und die Seulen
Md bindets mit eisernen Ringen ; oder man gebrauchet werden beederseits Schliessengezogen / und mit Keilen
<»ien vernenher von solcher Breite und Stärcke / daß zur mehrern Verwahrung vest gemachet. Wo man will/
im das Gewinde gleich darein schneidet / im Fall sonst last sich das Zwerch-Holz auch mit eisernen Banden bin-
das Holtz tüchtig dazu ist. MankanauchzubeedenSei- den. Wann die Seulen hier 8. bis io. Zoll dicksind/jö
tenmschifften / und die Schmäle verstarcken / und so fort, kan der Kopf beederseits oben und unren eines Schuhs
Der Baum aber wird nur an beeden Seiten / wo er an- beyläussig dick werden. Die Seulen können auch wol ein
liget / mit dem Beil gezimmert und beschlagen / oben wenig schmaler seyn.
undumen wird ihm die Runde der Starcke und Schwere c. Das obere§rverch^ol«z /so hier derMuterStelle
iGergelassen/und nur die Rinde genommen/ ausser wo vertritt / welches eingeschnitten/ die 8. oder 10. zollige
«aOget und aufdrucket / da er auch seine gemessene Seulen beederseits einzunehmen / und sich unter ihrem
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Kovfzu schliessen. Was hier das Zwerch-Holz thut / das Wand-Brett einen Einschnitt hat/so beyläuffig einen
thun auch unten die Grund-Hölzer. Davon ist schon beyL. tief/ j eines Zolls oder halben Zoll breit,
auch gemeldet worden. ^ 2. gegenem«noerüber stehen

1) Diese vier O. zeigen die Muld oder denTroa/ wie den klemernXVanven auch ^urchlochert/dlestch^G^
-r beedei-seits m einem ^alz aehauen / in den die Seulen und an den zweyen andern ebener massen senkrecht/
eingerücket werden. Diese Mulde liget aufden einfachen un^
Grund -Hölzern aus/ist am Boden 6. bis 8. Zoll dick/seine anlegen..^bmund an wUchenobu, die K lammern G
Tieffe ist bey 6. oder 7. Zoll. Diese Muld wird am besten h"uv^geym. . . „ ^ ^ ^
aus einem Stuck harten Holzes gezimmert und ausge-
hauen. An den beeden langen Seiten wird ihr Holz auf
einen Schuh bis an die Seulen gelassen / den Mittel-Platz hinab re>-

d-»°b-q«m»mdr-M,Iich-.;umWmd-Niuh->^ Z FK jAn siysm md
L. Eine Winde / so an statt der Spindel gebrauchet oder Kasten oben zusamm / daß er im Pressen U M,

wird. Weßwegen man dann für die Muter ein Zwerch- auseinander geben kan. Weil dieser Kasten sich/ veri^»
Holtz in die Seulen einschneidet und bevestiget / wie bereits solcher Zerstückung/ leicht einzubilden und zusamm-uwn
oben gezeiget. Die Muld wird/ wann man eine Winde wird ausser Noth zu seyn erachtet / daß man ihn msaiM
gebrauchet / inwendig in der Holtzung nicht langer als et- gesetzt anzeige.
wan iz Schuh/ und breit 1 f. oder 16. Zoll/ aufs höchst k, Ist ein hätt,wer Sack/ oder / in Ermangluna d-s-
aber / wann eine sehr starcke W>nde vorhanden / ist die sen / ein anderer von Mckcc Leu-wad / m weichen i>!
Breite und Lange gleich aus20. Zoll / lieber etwas zu eng Sacker oder das gedruckte oda geflossene Obst einM
als zu weit / so presst sich der Sasst belftr aus. Wann d,e jn den Kasten eingelegt wird. Muß weiter seyn als h?
Korpel einen Schuh weit gebogen/und un GewerbestarckAasten / und nrchrgantzerfüller werden/daß er alleiM
und krässrig ist/ kan der Windende einen sehr starckenGe- ^en am Kasten anlige / und seni Lager wol auffülle / d.m
walt sübren. Man kan auch auf jeder Seite der Win- er im Druck nicht börste,
den eine Korpel bereiten / so gehet es auf die letzt im Nach- ^ Eine schlechte Anzeig eines Druck-Holzes; im
druck durch zwo Hände desto starcker. Wer eine Stuck- solche sind eben wie die in obigen Pressen / ausgenommen,
Winde mir einem doppelten Stock zu schaffen vermochte/ daß sie des Pfannleins nicht bedorffen.
könte die Muld auch um einige Zoll erweitern lassen. Wo eineObft'-Qruck Mi'chlc/oderDruckMck
die Winde obenher anstehet / kan man beederseits Eisen so statt des mühsamen Stossens wol ;u brauchen ist; dq
wie emen Schub anmachen / darein man die Winde ein- dann 6. den Baum angibt/dafür auch eine icdeW^nd Ge¬
schieben / und wieder ausheben kan/ solche auch/ wann das „et. 7. ist der Arm oder die dicke Stange / so mir dcrIefer
Pressen zu Ende/ anderweitig zu gebrauchen.Diese Wm- z. an den Baum oder an die Wand angemachet / mglch
de ist dienlich / wo gar enger Platz ist / sonst gebraucht man aber durch den Stein / in den, sie vest zu machen / gelassen
sich der Spindel. . , wird. Die Zifer 8. hat z.Theil: Eine Gabel s. die theils

5. Ist die Beschaffenheit des in Rmnlein eingehauenen an den Arm angenagelt wird / theils durch ihren Bugeni
Muld-ZSodens / welche ubers Kreutz zusamm lausten. Loch hat / durch welches ein Kloben t>. gehet/ und da»
Diese Rinnlein sind oben breit gegen i ^ Zoll / und in eine sich umdrehet / mit einem gekrümmten Haggen c. der wie
Tieffe eines Zolls hinab zugefchreget. ein Ring an dem längern Halbring 6. hin und her gehen,

(-.Sind vie VOände oder Seiten der Muld; da dann und des Arms Wendung nachgeben kan. DerHalbrniz
die Zifer:. den erste», Falz / welcher 1 .Zoll tief / 1 -z Zoll aber wird mit seinen zweyen Spitzen an der Wand oder
breit/wo er gantz ist/bedeuten. Die Zifer 2. zeigen an den Baum vest gemacht. 9. ist der Stern / welcher wie in ei-
andern aufZ eines Zolls / und bis an den Boden hinab ner Nab an dem Arm sehet / ist 5. Schuh hoch/und 10.
eingehauenen Falz. Durch beedelaufft der Safft hmab. Zoll breit / aber lieber schmä.er als bre-ter. DennM

tt. z. Ist das durchlöcherte eichene einen guten Zoll ter er aufdruckt / je weniger es nachgibt. Ist der Sm
dicke Vrett/so auf den Soden aufgeleget wird / muß 4. Schuh hoch / muß er meist nur sieben Zoll breit M
sowol an der Breite als Lange fast einen Zoll schmaler seyn und so fort. 10. ist der in eine halbrunde Krumme ge«
als der Boden / daß es ein und aus kan gehoben werden, dene/ und entweder so gewachsene / oder auözweiM oder
Und dieses Brett leichter auszuheben / müssen zween Falze mehr Stücken zusamm'gesetzte / und 1 Schuh tiefe/ anbei,
der Zifer 2. gegen über Hinabwerts breiter und weiter ein- nach der Breite des Steins räumlich eingehauene A«
gegraben oder gehauen werden / daß man mit den Han- oder Druck-Trog / in welchem der Druck-Stein aufim
den unter das Brett möge greiften können. Die Locher eingelegten Obst hin und wieder getrieben wird,
sind beyläuffig ein Viertel eines Zolls groß / sind eines Sie Zubereitung wird also vollzogen. HU
vom andern bey 2; Zoll entfernet/ werden auch auf2. Zoll wird der Arm an den Baum oder die Wand auf die bv
von dem Rand hinweg gemacht / damit dem Brett die sagte Art angemacht / alsdann durch den Srein gelch»
Stärck nicht benommen werde. und bevestiget. Dann treibt mal, den Stei» so weit / als

».b. tLl'neSetten-ZVandvon zweyen längern des er hernach gehen soll/ und zeichnet mir Linien den Pla^d/
Kastens oder Einsatzes / welche bey denen Zisern z. in die den er mit dem Aufdrucken im Umdrehen eimnmmel.M
Eckfalze bey z. wie in einen Schub fenckrecht einfallen/ dem abgezeichneten Platz nun wird derDruck-TrogdW
und gegen einander über stehen / und sich just an die Sei- stalt ausgearbeitet / daß zu beeden Seiten ein Drittel ei-
ten des Trogs anlege»,. Das Gebör geschieht nach An- nes Zolls dem Platz zugegeben wir d/ also daß die Brm
weis derFigur / und/ wie bereit gesagt / durch die Zifer 4. um 5 Zoll übertrifft. Je langer der Arm / und je wm
wird daselbst eine Zwerch-Leiste angedeutet/so z. Zoll breit/ der Stein von dem Well-Baum oder Wand hinaus ße-
1 ö Zoll dick/ von Eichen oder andern vesten Holz/ die wird het / je weitern Platz nimmt er ein / und je mehr wir!) aus
vest angenagelt. Jede solche Leiste in den beeden Wan- einmal gedrucket. Der Trieb des Steins geschiht er«
den / muß beederseits un, 5. Zoll vorstechen / als bey s. zu der inwendig zwischen dem Stein und der Wand / m
sehen / woselbst auch der vorstechende Theil nechst an dem ausserhalb des Steins; weßwegen dann der Ami m
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Anderes Buch. 26 z
iT^Stein hinaus langen muß. Inwendig ist der

„ kücher/ auswendig geht der Trieb leichter. Wo
^reinöie rechte Schwere nicht hat / muß ihm durch
... MickanqeriesNeben-Gewichtzu beeden Seiten ge-
?Feii werden. Wie hoch man das Obst auf einmal
^ acn müsse / hat keine Regel; Massen immer eines

und vester/grösser und kleiner / zäher oderbrüchi-

das andere. Daher dißfalls die Erfahrung lehren

7. Die bisher angedeutete Pressen/ausgenom¬
men die Obst-Presse/ sind auch dienlich zum Oel aus¬
rasen / wann die hierzu sonders gehörige inümmenr»

varzu kommen.
Weil das Oelichte Wesen einerErwarmung vonno-

M bat/daß es sich auflöse/ erweiche und flüssig werde / da
tchnsl str Kalte star: steiss und beschlossen bleibet / istnö-
M/daß es an einem warmen Ort und in warmen In¬
genien ausgezwungen werde. Massen aber das Oel/

es seine Warme hat/ in alle porose Körper eingehet/
^s<ndazu dichte und gedigene Gefasse gebrauchet wer-
^ / und darum gehöret zum Preß Trog/Oel-Vaumen/
Zssn-Baumen/ Ahorn und dergleichen veste Höltzer.

Über das wird die Zugehör in folgenden Lumens
Maezeiget.

Der^um.V. legt ein Druck-Merckvor Augen/
Wir die Olivenzu drucken.

Der Platz betragt im vi.imetro bey zo. Schuh den
Walt uni so viel leichter zu bewegen.

i.JstderWell-Baum.Ittio. oder i2.Sch. hoch bey
ii.Sch.dick/ mit eisernen Ringen wol beschlagen. Will
machn um der Leichte willen oben von ^ bis L schmaler
mchen/als die Puncten andeuten / kan es auch seyn.
Ünren aber bey muß er um der durchgehenden Nab
Mm/seine Starcke behalten.

1. Der Arm-Ist 10. oder 12. Schuh lang/ je längerer
iß, ie leichter ist der Zug. Un d diese Lange hat sich nach
da Schwere der Greine zu richten.

z.Die Steine müssen von der Hartesten Gattung
D. Denn ob sie wol mühsamer sind in der Zuberei-
mg/ so halten sie doch desto langer. Ihre Höhe ist bey
z. aufs meiste aber 4. Schuh. Die Breite 2. Schuh.
Wann einer 4. Schuh hoch / und 2. Schuh breit ist/so ha¬
kn ihrer zween beytaussig 2 z. Centner. Wann kleine Sa¬
chenqedrucket werden/ so dienet die Breite / aber zu groben
Sachenist die Höhe dienlicher. Sind vornen im Loch/
da die Nab durchgehet/mit Eisen gefüttert.

4. D>eNab / so mit Eisen beschlagen. Das Eisen bee-
dttin den Steinen / als an der Nab dienet dazu / daß die
Eteine von der Nab nicht weggeschliffen werden.

s.Der Platz so mit harten Steinen belegt / als eine
nÄeScheibe.

6. Sind zween Umsetz-Rande von Holtz gemacht / an
tmn keinen die Steine hinan langen. Der Stein um
imPsänlein kan samt dem Rand auch aus einem Stuck
Hchseyn.

7-Der Nagel unten und oben am Well Baum so in ei-
wchrnen Pfanlein gehet/ und mitten auf dem Platz
siehet.

Weiter gehören zum Oel-Pressen noch diese Stücke,
ä Das Oeftlcin / welches mit sachtem Feuer gehitzet

>«d/ durch welches die gedruckten Oliven in dem Kesse-
lmgmarmet werden.

^.Das Kesselein. Ist aus Dohn / und wird in ein
anders ausEisen eingesetzt / und darinn mit etwas Laim
m «Macht/ daß es nicht weichen kan. Dadurch wird es
ttMhret/und mit demselben gehitzet. Dann Dohn
ändert und verschiunmert den Geschmack und Lauter¬

keit des Oeles nicht/ als sonst das Geschirr aus mancher¬
ley Ertz zu thun pfleget / doch muß in Söhnet n Kessel / ehe
er zum ersten gebraucht wird / ein und andermal saubers
Wasser gesotten werden / damit der erdhaffte Geschmack
aussiede.

L. Ein harinner Sack / in welchem die warmen Oli¬
ven ausgepreiset werden.DennHaar halt besser als Tuch/
ziehet auch nicht so viel Oel in sich.

v. Eine eiserne Preß-Platte /so sich in den Preß-Trog
schicket. Ihre dicke ist ^. Zoll. Wird gewärmet/ehe und
wann sie ausden Sack in denPreß-Trog geleget wird.Die
Warme ist/ daß man eine Hand daran leiden kan. Kan
auch heisser gemachet werden / wann die Materi nicht
gern fleust / doch mit solcher Mäßigung / daß der Sackec
nicht verbrenne.

L. Ein aus Marmor oder Holtz bereiteter Preß-Trog.'
Dieser wird nechst dem gantzen Gemach am fuglichsten
durch ein Rohr aus einem Hitz-Gewölb / welches unter
der Presse hinauf gehet/ gewarmet. Davon bereit in die¬
sem Buch c. i O. §. 16. gesaget worden. Dabey aber von
selbst erachrlich / daß dieses unter der Erden müste gemacht
werden/wie ienes an der Flache der Erden angegeben ist.

§.8. (1.) Die Preß-Häuser oder Stadtestehen
nothwendig und bequem auf einem Grund der von dem
übrigen Erdboden erhaben. Die Erhabenheit ist entwe¬
der unvermerckt und kaum zu spühren und dienet dazu/
daß alles lüsstiger/ und trockener seyn möge/daß die Preß/
zumal die Muter und Spindel/ auch di'e Geschin nicht an¬
kauften / erstocken/ schimmlich oder graulich werden / theils
daß man desto bequemer einen und andern Ablauff machen
möge/damit wann etwan die Gefasse ausgespühlet/ und
seitwart ausgeschüttet werden/ die Unreinigkeitso bald an
seinen Ort hinaus abschieße und weglausse / wie in einer
Bad-Stube. Dazu aber ist eine geringe Anhöhe auf6. ge¬
gen 8.Zoll/imGemach/und auch so viel ausser demselben ge-
nugsam/denn dieser Abgang ist allernechst an der Presse/
kaum vermercklich/dochgleichwol nicht zu unterlassen / da
indessen das Werck auf seinem Fuß gleich aufgerichtet
stehet: Aber einige wenige oder mehr Schuh / nachdem
es der Platz leidet / von der Preß hinweg und vom Ende
der eingesteckten Rigel an / ist der Abhang etwas starcker/
und zum Abschuß des Wassers zu bereiten / so kan man
den Boden / so mir breiten Steinen gepflastert / allezeit
überspühlen und reinigen. Dazu dann ein grosser Was¬
ser-Grand/miteinerReibe zum auslauff imPreß Gemach/
und eine Pompe entweder daselbst innen/ oder in der Na¬
he/von dannen das Wasser dorthin in einer Rinne zu füh¬
ren/nöthig ist/daß man allezeit Wasser in Bereitschaft
habe. Und dieser Platz ist bequem und tüchtig zu einer
Presse/da man keine besondere Jncke oder See-Grand ge¬
brauchet / sondern dem kürtzern Weg nach den in die
Kusse aus dem Preß ^rog lauffenden Most/aus derselben
sogleich in die Fasser füllet; welches auch wol an Orten/
dabey zoo. Tagwercke Weinwachses sich befinden / zu
geschehen pfleget. Wo man aber einen See-Grand oder
Jncke/ ( welcher 1-acus vinzrius bey den Lateinern Heis¬
set) und daher auch einen sondern Platz dazu gebrauchet/
darein der Most mittelst einer Rinne aus der Untersetz-
Kuffe/durch deren Pipe laustet / da muß entweder der
Preß-Platz um so viel erhaben seyn/ als die Dicke der Rin¬
ne und ihr Hang und die gantze Höhe der Jncke beytrag¬
en : Oder es muß der Matz der Jncke oder dieGiercelle
( ausItaliänisch Im-cci) um so viel tiesser gegraben wer¬
den/ als der Ab-und Einlauss erfordert / als beyläusstig
s. Schuh in allem. Dann die PreßMzcKinz muß da,
rum nicht erhabener stehen / als sonst nöthig ist. Von der
Giercelle cher laufft das Bier weiter durch lederne

Schläuche
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Schläuche oder durch Rinnen in die Keller-Fasser.Die¬
se Jncke aber/ deren auch erheischender Nothdurfft nach
mehr seyn können/dienet dazu/daß der Wein daselbst das
gröbste über sich treibe und ausgiere / da es dann mit einem
grossen Faim-Löffelabgeseimet wird/ ehe man ihn in den
Keller bringet.

(2) Wann die Mutter auf jeder Seite halb so dick
ist/ als das Gewind-Loch breit/ oder die Spindel dick / ist
fie breit genug / zumalen wann sie mit Eisen gebunden
wird. Demnach wäre die gantze Muter r. Schuh breit/
wann die Spindel 6. Zoll dick ist. Doch wird lieber der
Dicke was zugegeben / als genommen. Die Höhe hat z.
Theile von den vieren der Breite. Wann nun diese 12.
Zoll hat/ so hat jene 9. Zoll und diese Höhe wird wenigst
aus s. meist aus?, völlige Gewinde eingetheilet. Das
kleineste Gewinde in den kleinern Pressen ist 5. Zoll breit/
einen Zoll tieffe. Sonst werden sie so geschnitten / daß
die Breite der Tieffen anderthalbig 8csquizlrerz;wann
nemlich die Breite 1 z Zoll / so ist die Tieffe i.Zoll. u.s.f.
doch gibt man der Tieffe lieber zu / als daß man ihr neh¬
mende/ also daß / wann die Breite is.Doll/ so last sich
die Tieffe beyschneiden auf i j. Zoll. Je mürber dasHoltz
je seichter und breiter werden die Gewinde / je harter es
ist/ je tieffer lassen sich die Gewinde schneiden.

(z.) Die Preßmüter und Spindeln müssen in ih¬
rer Maß stärcker seyn als die bey den Heb-Geschirren der
Zimmer-Leute/massen diese eine Last heben / so sich über sich
giebst/und weichet. Jene aber eine sich widersetzende und
je mehr und mehr sperrende Gewalt drengcn / über-
das auch dieHeb-Geschirre mitzwcyenSpindelnversehen/
auch mehrentheils zwey und meyr angesetzet werden. In
den Pressen aber wird der Zwang nur durch eine verrich¬
tet. Wiewol man / wanns Noth wäre / auch Pressen
angeben könte/so durch mehr als eine Spindel den Zwang
verrichten konten.

(4.) Wann die Gewinde accurat sollen geschnitten
werden/muß das Spindel-Holtz nicht nur abgezirckelt/ in
8. Ecke gehauen / und hernach sohin rund abgehobelt /
sondern über das an einer grossen Dreh-Banck/ oder an ei¬
nem Bock just abgedrehet / und also auch der Bohrer/
worinn das Schneid-Eisen eingemacht / und womit die
Gewinde in die Mutter eingeschnittenwerden / nicht allein
mit dem Beil und Hobel/ wie etliche Zimmer-Leute pfle¬
gen/sondern über das mit dem Dreh-Eisen nett abgerich¬
tet werden/ ehe man dieLehr-Linien mit dem Circkel ab-
misset und einschneidet. Und so fort ist auch die Muter
ehe sie eingeschnitten wird / von Rechtswegen nicht nur
auszuhauen/ sondern auch in der Holung nett auszudre¬
hen/ oder / wo man das dazu gehörige Dreh-Werck nicht
hat / wenigst mit einer grossen halbrunden Raspel sorg¬
fältig und wol / und nicht änderst als wäre sie ausgedrech¬
selt/ nach Circkel / Winckelmaß und Richtscheid / auszu-
rundiren / damit sich der Bohrer nett anlege/ und die Mu¬
ter gleich durchaus einschneide / damit die Gewinde just
ineinander eintreffen / und die Spindel so wol ohne
Schlottern und wackeln/ als auch ohne Gedreng aus und
eingehe / welches dann allerdings zum bequemen Ge,
brauch und zur Beständigkeitder Spindel und Muter
dienet. Und also muß auch die eingeschnittene und aus¬
gehauene Lehr mit ihrem Loch / wodurch der Bohrer auf-
und abgehet/ unter welchem noch ein Loch in die Erde ge¬
graben wird / mit dem eingelegten Lenck-Eifen (so die Zim¬
mer -Leute auch die Lehre heissen) genau in die Schnecken¬
weiß in der Schraube eingeschnittene/ und gleichmässig
herum aufwindende Linien eintreffen / damit die Gewin¬
de just heraus kommen.

(5.) Wann auch der Zimmer-Mann die Gewinde

an der Spindel nach vorhergemachterMM^I^
dem Bock mt der Sage einschneidet / muß cr an ^
Sageblat ein justesHoltz oder Eisen oben/unten/m^
der mitte vest anschrauben oder sonst bevestiqen / d?e ü
mit der Säge einen gleichen Schnitt / so weder
noch zu rieff/ möge fuhren. So muß er auch das
Eisen damit die Gewinde in der Muter geschnitten w.
den/ zur Hand haben / damit er solches jederzeit in dn
Einschnitt der Spindel an und einlegen / und darnach ^
Schnitt probiren und durchaus gleich treffen möae 5?-
Augenmaß allein thuts nicht. Und das haben wird?
Haus-Vattezs/so e: dißfalls noch jung und uneMzeM
re/ und doch dergleichen vonnörhen hätte / seiner Äna^
rin der Klugheit in ein Ohr sagen wollen / daß er sich "
manchen gesehen/ und seinen Beutel nicht eher schraub

ReHts-Anmerckungen.
^6 cgp. XXXM. Von denen Wein-Obs und

Oel-Pressen.

Eiln von Erbauung der Pressen insgemein in die¬
sem Cap. gehandelt wird; Als wollen wir/so «i
aus denen Rechtlichen Anmerckungenvon dich

wwenz wird beyzubringenseyn/ kürzlich und deutlich an¬
führen / das übrige aber / was zu den, Bauwesen diW
nicht gehörig / des meistentheils an einer andern bequemern
Stelle abhandle». Indem aber die Pressen nicht allcjii
den Most / sondern auch das Obs und das Oei /janoch
wol andere Sachen darmit auszupressen / gebracht
werden; Als wird von den Wein-Pressenals denvsr.
nchmsten zuvorderst zu handeln seyn. Unter den Wen,,
Presse n gibt es zweyerley Gattungen / öffentliche nem¬
lich / und ^iv6t-pressen / darunter jene dem Lands-
Her:n / diese hingegen einer n-iv/,, - Person ci'gw
thumll'ch zustehen, klyler. gb Lkrenbzck. in
c-ip.. i8. § 4- Ferner gibt es auch freye Reiter uns
Wein-Pressen und hinwieder ZSann-Relter,Zujenen
stehet einem jeden frey zu gehen/ und seine Trauben dajW
auspressen zu lassen / zu otesen aber müssen alle von der
Gemeind / oder von dem Dorff gehen/ und sich dersel¬
ben bedienen. 2b Lkrenbzck. c .l. num, 4, ks,
Dann obwoln vor diesem ein jeder auf seinem Grund und
Boden zu seinen eignen Gebrauch / oder andern zum be¬
sten / Wein-Kelter zu bauen / freye Macht hatte/>
cc>b, vzn äcr (-rsek, cte Kc^zl. c. 6. num. 6. 5ixtm. Üb.2>

R,cAzI. c. z, num. 46. äk 8rruv. c!e /urc l'orculm. czp.z.
§. 2. Jedannoch aber / weilen in den nachkommenden
Zeiten die Fürsten und Lands-Hmen den WeinMem
wie wir hierunten darthun werden / eine gantz andere Na¬
tur angezogen und zugeeignet / und sich an einigen Lm
die Erbauung derselben gantz allein vorbehalten/Mi
hieraus dieser Unterschied entsprossen / daß etliche offen-
liehe / etliche hingegen Wein-Pressen genennt
worden sind. Von welchen beeden wir insonderheil jv
handeln gesonnen sind.

Bey den öffentlichen Wein - Keltern und ÄM
Pressen nun/ entstehet gleich anfanglich diese Frag/ ob
^>aus-Vaceer oder eine andere 5ttva/-perMa"f
ihrem Grund/Boden oder Weinberg / chngeaed
tetderL.ands-Herr solches verbotten/eine Reim
oder Wein preß aufbauen könne?Welche FW ^
lerus ab Lbrcnb. c. I. czp. 19. §. Z. aus denen Kays.
ten mit Haltung dieses Unterschieds entscheidet /daß IM
lich solches geschehen könne / wann ein Haus-VM"
seinem Gebrauch bey seinem Weinberg eine Werd»
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T^^watln es zum Gebrauch seiner Mitbürgeret- so lange bestehe / so lang der Herz sathaner Kelter erstge-
,>^es ausrichtet / perl. 9. äe seq. L. cle /Läif. priv. melte seineUnterthanen befördern kan/dann wo dieses nicht

^ 8- rvir. angesehen in dem Seinigen etwas bau- wäre/könnte man denen Unterthanennicht verwehren/ an-
^'.«MeSachist / die in eines jeden fteyen Willen dere Kelter zu besuchen / und sich derselben zu bedienen/

Unddaherodeserst-belobten ^urkon« Meinung anerwogengleichwolenin diesem SruckumerdemLands-
^ Ml verwehret werden kan / obgleich die Untertha- her:n und denen Unterthanen aleichsam eine Gegen-Ver-
^ . ^orffs /oder die Bürger einer Sradt / bey ze-- bündnus und Obii-zcion au^erichrec worden / dessen
5 >w 'Mia oder mehr Jahren / ia wol gar von un- Eigenschafft und Narur hierinnen bestehet / daß wann

Seiten her sich einer solchen öffentlichen Wein- einer aufSeiten seiner etwas ermangeln lässet / im Ge-
^l!nMalleiii bedienet hatten / dann was mit gutem gentheil auch der andere nicht mehr das Versprochene zu
^ » Ziehet / daraus könne keine Obli^-irion oder halten verbundeil ist / arz.i.s. L. 6c pzH. üc z>s. l. lulü:-
^ aemacherwerden / perl. 41. ff. äe ?. nus. IZ. offcrri. 8. ff. äe L. V. ^ää. ^lexi,nä. Lczn5
I ^0 servir.amitt .l .2.ff.äe vjz publ .kl. 21. H9.N. 2 .lib.!.öc lVl^Ier.c .I § 29. Vbaberder ^ert c»>
5?' . vw !>sc. Wiewohlen8cruviusin vorangezoge-ner Sann Relter selbige nach seinem Selttben und

cic jure lorcul. csp.h. 2. L: leqq. hierinn- wider der Unterthanen XV.Uen aufgeben tSnne^
^ pine aantze andere Meinung heget / indem er dar- darvon besihe den schon offt slieZirten i^ylerum zb ^Kren-
. .'-l. , ftin Unterthan oder 'Burger / weder zu bzcb. c. l. §. zo. ö<5^q. Endlich istzu mercken/ daß/wann

eiaiien / noch zu seiner Mitbürger Gebrauch in aus seinen gewissen Ursachen / vermög einer sonderbaren
Wein-Berg eine Kelter bauen könne / wann Gewonheit oder ltsrmi (dergleichenheut zu Tag an vie-

?4von demLandes-Herm verborten worden lst; aner- len Orten anzutreffen / ) dieses aufgenommenworden/
1 n Elches dem gemeinen Nutzen zum besten wol be- daß iederman seine Trauben auf einer gewissen Kelter

!Äcn moae / davon hierunten ein mehrcrs. Was aber auspressen / und sich derselben allein bedienen solle / so-
^l>raesaatworden / daß nach des ^/!cn Meinung thane Gewonheit auch einen fremden / der m diesem

Im Uiitmhanenverwehret werden könne/ bey Mm viffnÄ einen Weinberg besitzet/angehe/gestaltenein sol?
mMn a eine Kelter zu seinen Nutzen aufzubauen / sol- che Gewonheit oder 5»mcum vielmehr auf die Sach/
^ni »ii.'cr erst-bemeldter ^ucbor einen mercklichen Ab- das ist / den Grund und Boden / als aufdie Person ge,

rkm / wann nemlich der Lands-Hen seinen Unter- richtet / und solcher gestalt mehr rc^ als perlonzl ist / ein-
mi dieses ernstlich verbotten / und selbige sich wider so- folglich auch einen fremden Inhaber und Besitzer des

iM Verbot nicht gesetzet / besonders demselben viel- Weinbergs zu seiner Oblegn? verbindlich machet ->rz.
!VwlIIiae Folge geleistet hätten / angesehen sie durch 1.14. L. äe Lmc. venä. I. 2. L. qu-L rcs exporr. non cieb.
> Mittel/ nach Verfliessung der in denen Rechten hier- Und ist ein solches lizmr oder Gewonheit nicht unbillich/
^>!estmm'len M /ihre Freyheit verliehreren/ der Landes- angesehen der Gewinn / welcher für das auspressen be-
?4iiMaen seine Wein-Preß zu einer Sann-Releer zahlet wird/vielmehr demjenigenHmn/ indessen
m 'ckcte /;u welcher künfftighin alle seine Unterthanen ge-- der Weinberg gelegen / als den Fremden / zu welcher
IVuiid slä' derselben bedienen müsten. >.6. ff. äe 5. ?. Kelter hernach die Trauben gesuhret werden / zu gön-
I 'l - 5 äivers. remp. pr-elcript. Ivl^Icr. cic. czp. 19. nenist; Und hieher gehöret die WürtenbergischeHerbst-
k ,ö äe keuä. concl. 2f. c-lp. f. n. z. 6c in Ordnung in dessen vierzehenden Arricul hiervon also ver-„k 'lil Klock. äe /L ,zr. l.. 2. c-ip. 8- n. 29.^ öc sehen: Lvann einer / ''

^ ^ oenienigen Rel-
Ma. IN I. II pmrcs. ae ^onclit. intnc.« ?ctcr. rern / unter welchen Zwing unv Sannen die Gele^

../.Ikolos-ln. 8. j. 18 czp. 22. n. 8. Ob ader genheit gelegen/ und darinn gehörig- nicht drücken
himmienfallsallcund jede von der Gemeind con- oderdeyhen würde/derssltnicbt allein den acbüt,,
s-MM und einwMlgcn müssen ; Over Hi? es ge- rendenRelter-wein/seineseigenwiilmenAbfak<
niizsc^e/ wann der gröste Theil der Inwohner den rens halber sondern auch den Relter-Rnechten ik^
rercrsg aufrichte ^ Davon besiehe den vor ->!I-Zitten ren schuldigen L.ohn/ und dar?» uns zehen Gulden
klvlemm ->k Lkrcnkzck. in Ivletroloß. cnp. 19. §. l2. 6c zu unnachlasstger Straffverfallen seyn

c°lif. m. 8truv äc jure -rorculzr. czp ). § 7. Und so viel von der öffentlichen und Sann^Rel-Desglechenhatdas obgesetzte Platz / wann solches die ter.

«MidlicheNothdurfft/ oder der allgemeine Nutz er- Die ?nvzr.oder eigentumliche Reiter aber be-
HM/ >.lv.c. äe znnon. Lc rribur. Welches Zum treffend / ist zwar laut obigen aussündigen Rechtens,
Zchiel geschiehet /wann die Schulden-Last die Stadt daß einjeder in dem seinigen /absonderlich zu seinen Nukm/
M das Land dermassen drucket / daß zur Tilgung der- eine solche Kelter oder Wein - Presse bauen könne / wann
D» solche Sann 1 Reiter ausgerichtet werden müssen/ gleich derNachbar bey seinem Weinberg schon ein solcke
w obgleich solchenfalls denen Inhabern eigentumli-Wein-Preß aufgerichterhätte/ und solchem nach in ttM
tcr Kelter einiger Vortheil und Gewinst entzogen wird/ dieser neuen Kelter einigen Schaden erlitte - Gestalten
smuß doch das Interesse und die Angelegenheit des ge- schon zum öfftern in diesem Buch gedacht worden / daß
mm» Wesens vorgezogen werden / 1.26. ff. äe Ozmn. einjeder ausseinem Grund und Boden gemeiniglich nach
M. V, Loccr äe kezzl. cap. 2. n. 182. I'renrscinq. l. Belieben bauen könne/wofernnur solches nicht zum Ver-
^>kelol. m. äe lervic. Ke5.1. n. II. Lc ^evius äe druß oder blosser -rmulirion des Nachbarn beschiebet/

äcdit. c. 2. n. 26. k 29. Im übrigen ist von die- 8rruv. cic )ure lorcul. c-ip. z. ^ 8- oder durch ein beton-
Keltern an statt einer Regul zu vkserviren/ ders a-iturum verbottenist / allermasscn in dem Lande

^ diese dem Landshenn zukommende Gerechtigkeit/zu Würtenberg Herkommens / daß niemand ohnerlciukt
ky welcher er seinen Unterthanen verbieten kan/ des Landsherm einen Kelter -Bau führen darff V

keine andere Kelter als die Seinige besuchen/ nur tenbergischeLands-Ordnung. vom Kelter-Bau / 8^.
Wel-
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266 Des klugen und RechtS-verstSndigen Haus-VatterS
Welches in der Bau - Ordnung, toi. 20. so gar auf alle
neue Gebäude excenäirt worden : So wird auch in der
Stadt Eßlingen von alten Zeiten herc>K5erviret/daß nie¬
mand ohne Bewilligung des Raths eine neue Kelter bau¬en / oder eine alte abthun / und einem andern verkauften
darif. V. Knip5ckiIk.äe^ur.Livir. Imp. I^ib. s. czp. 26. n.
41. so / daß heut zu Tag an vielen Orten der Kelter - Bau/
und was demselben anhangig/ zur hohen Landes herzlichen
Obrigkeit und unter die Keg,lien gezehlt/und wann in Ge¬
gentheil etwas deme zu wider vorgenommen worden / sol¬
ches für eine lurkznon erstgedachter Landes-Herzlichen
Obrigkeit gehalten wird; Welchem zu folge dann / als
7-ruz Kimpel/ OesterreichischerAmtmann der vier Lindaui¬
schen KeelenhofundDörffer in Anno i6?8. sich der Be-
eydigung desTroggel-Meistersunterfangen/ist solches von
der Stadt Lindau als eine ?urbacion m Dero Lands-Ob-
rigkeit am Kayserlichen Hof geklaget / und durch darauf
erkannte und ergangene kclcnprz gedachte Beeydigung
in Anno lSz?. und 1640. unterlassen worden. Davon
die ^m<kuiens. fo>. 46;. mehrern Bericht geben:
^Vää. Uyler zi? Lkrenb. in ZVIerroloZ. czp. l8. §. 16. n. f.
Welches auch in dem Hertzogtum Lothringen also Her¬
kommens/ perdoniuecuä.^orkzr.rir.6. §.98. ohngeach-
tet/nachAusweisung dererKayserlichenRechte/der Kelter-
Bau weder unter die ke^li-. noch unter die hohe Lan¬
des-Obrigkeit gezehlet werden kan. ^ler.cir. czp. §. II. Lc
tcqq. Es ist aber ein solches 6rzrurum ebenfalls nicht ohne
kzilön.dann wann an einem jedenUnretthanen ohneUnter-
schied eine Kelter ( welches auch von den Mühlen und
Back-Oefen zu verstehen) in seinem Weinberg aufzurich¬
ten undzu bauen erlaubet wäre / wo würde man dessen
ein Ziel und Maß antreffen ? In was Unkosten würden
sich diejenigen stecken ? Wie würde nicht einer den an¬
dern jederzeit etwas bevor und zum Verdruß thun wollen?
Wo müste man genug Holtz hernehmen ? Gewißlich ei¬
ne Presse würde die andere auf solche Weise zernichten
und verderben / daß also die Landesherzen bey so schalten
Sachen Ursach genug haben / denen Unterthanen Ein¬
halt zu thun/ damit sie nicht ohne ihre Erlaubnus derglei¬
chen vornehmen mögen. v.)c>k. tterinz. äe kloienciin. q.
10. n. 8. Aus welchen allen dann ferner auch dieses fliesset/
daß die Landes-Obrigkeit auch über die gebauete Kelter
und deroselben Gebrauch die Aufsicht trage / damit al-
s 6 ordentlich und richtig hergehen möge / und dahin ge¬
hören die Kelter-Ordnungen/ in welchen heilsamlich ver¬ordnet/ wie nicht allein die Kelter gebauet/ sondern auch
w«e selbige erhalten werden mögen / worvon in der Wür-
tenbergischen Lands-Ordnung fol. 182. Lc Kqq. also ver¬
sehen : DerRelter halb ist höchst-vonnöchen,auch
unser sonderbarer ernstlicher Befehl / daß ihr
Ambtleuth und Forstmeister mit tLrnst und beson¬
ders in Besichtigung der Häuser/ Gebäu, darob
ft^d / damit die Reiter / so uns zustehen / oder denen
wir sonst Holyzu geben schuldig sind anTachung/
Beschlizung/und andern für das Wetter / und nach
Nothdurffe versehen / auch sonst mit Raum-und
Ausführung der Dröster und in andere v?ege / und
sonderlich be?/ und unter den ZSretten und Bütten/
auch vor Verlegung / ausserhalb der Herbst--und
Relter -Geschir:/ dermasstn verhütet/sauber und im
guten VOesen erhalten / damit das Holy trucken ste¬
he /durchgehenden Ä.ufft habe / und durch solchen
xöust und Unfleiß / nicht ehe der Zeit erfaulee / und
darnach mit mercklichenRosten wiederum gebauet
werden muß / und insonderheit fürsehen / daß die
L.aitseil gegen der Spinde! und dann beseits vom
ZSuet mit angeschiffren und eingeseyten Biegen

verbiegt werden / damit das Bieth/ noch die«!«,
ling sich destoweniger schieben und verscht^

5gen/damit es nicht sonst viel Geschin und^i,m
brauche. V. Kl/Kr sb Ehrenbach c. I. c. 20. §. s.
denspÜhr zä0räin-r.?rovinc.Vl/urccnkei-F.foI. ^
So kan auch ferner aufdie Kelter ein Gebäu gesM wv
den / welches im Fall der Noth zur Wohnung zu geb^
chen/ so die Teutschen in-oder aufder Reiter «ohm
heissen ; Dieses aber geschiehet nur zufalliger Weiß/ as
gemerckt die Kelter an-und vor sich selbsten zur Wohnm,
nicht geschickt ist. 5truv. äe )ure l'orcul. czp. z. §. ,2^
Wann nun die Kelter auf vorgedachte Weise gebiM
und aufgerichtet / fraget sichs/ ob seidige denen belr-z»
lichen oder unbeweglichen Sachen beyzuzeh^
Und weiln sie gemeiniglich tieff in die Erde gebauet / Db
zu dem End aufgerichtet werden/ daß sie zum ewigen Ee-
brauch an einem Ort verbleiben sollen / als müssen sie ^
mög der Gesetze denen unbeweglichen Sachen beygerch
net werden. V. I. 21. ff. cie inltruQ. Lc mlimm 7
§, l. ff. in quib. csus. PIAN. rscic.i. Z2. ff. clepi^nor.LiK?.
pvrkec. I. 242. §. 2. ibiy. Lseää. äe V. Z. I. Z2. §. ^
1.2. ff. äe uiurfr. tez. I. z8-§. 2. ff. cie L. V. I. ^ 7 ^
plane. ff. äe leZ. z. Irs Lkzffanze. sä Loniuec.
Kubr. 4. §. 2. n. 28. äe Lmr. venä. rir. z. n. ik
linipsckilr. äe käei commizs. ksirül. cap- s. n. 69. Xioä,
äc /Lrsr. I.ib. 2. czp. 8. n. ZI. zb Lkrcnbzc!>.
c. rr. cap. l8. §. 18. üi seqq. Lc 5cruv. ä. Oillerr. z ^
z. öc 4. Ein andere Beschaffenheit hat es mil D-n
Pressen / welche zu dem End erbauet werden / daß sie m
einen, Ort zum andern mit leichter Mühe gebracht MM
mögen / die man insgemein Trotten nennet (von dchz
Worts Ursprung besihe 5rmv. ä. viss. czp. 6. §. s.) de¬
ren Gebrauch in Oesterreich fast gemein ist. Dann die¬
se Arten von Pressen sind vielmehr inttmmem, U
Grund und Bodens / als ein Theil desselben / und von Hil¬
fen Drotten ist der Nechts-Spruch des^lpzm zuversiG
in!. 8- pr. ff. äe inlir. iniir. leß. Li in 1.17. pr. ff. äc k.
V. Item Lerlick. p. z. concl. zc>. n. 17. Lc Larp!. in ),
for. p. z. Lonli. 24. äe5.7. n. 7. ibicz. prXjuäic. Zcabin. Up-
siens. in verb. Jedoch verbleibt euch auf solche»
Gut/ die XVein-Preß aufm Weinberg/ neben«»-
dern kNobilien billich. V. R. VO. Und diese WG
schafft ist nicht ohne Nutzen / anerwogen hieraus um
schiedliche Fragen entschieden werden können: Wz«
Beyspiel- XVann jemanden ein Gut vermachet wsr«
den / ob sich selbiger auch der VOein preß anzm-i!
sen t' ^Zeem / wann vermag eines lizrun das lVeibch
le bewegliche Sachen erbet/ob auch die ll>ein,prch
sen hierunter zu zeklen? Ferner /zu welcher Zmm»
dieVOein-presstn duzchVerjahrung ansichbriW»
könne / gestaltsam anders die bewegliche / anders abn t«
unbewegliche Sachen verjährt werden / davon wir an ei¬
nem andern Ort gemeldet haben, v. pr.). ibi<z. äe
usuczp. Weiter / ob derjenige / welcher ein Ha»«
nebst dem XVeinberg getauffer / sich der daselbstdt»
findlichen vl?ein - Presse mit Fug Rechtens
massen ? Welche Frag aus dem obigen zu entscheiden ii.
V. I^/Ier c. rr. c. 18- /. 29. Lc 5rruv. c. Öiss. czp. 2.§. uir.M
endlich / ob derjenige / welcher einem andern«
N?einberg verlassen / und um ein gewisses Gelv im
Bestand gegeben / den Gebrauch der dannn t>M>
lichenVVein^ Presse gestatten müsset Welches
wo nichts unter den Lc>nrr.ikcnten insonderheit ausgM
chet worden/ mit Ja zu entscheiden ist/ imMassen die M»
dieses LonrrzAs erfordert/daß derjenige/ welcher icn»
den etwas hinlässet oder vermietet / demselben auch ^
Gebrauch solcher Sach nebst Allen demjenigen er!M

sl)M
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fMrwMeinn'sich der Sache selbsten nicht bedienen Weinberggantz verderbet / und die Reben ausgerissen
^ I'e 1.1? §. l- öc s. I. Is> ^ l. l. 24. §. 4. ff. locar. werden / als wird geftaget / od oie Gerechtlgeett «uf
5 r w .:. V-r.Ke/ol.c. 6.^1-iuI äc locst. ric. 6. n. f. öi einer fremden Aelter zu pressen/ dannocö dauttz?

u^sbLKrcno.c.czp.18 § ;o.Lc5ttuv ci.viss. czp. Welche Frag von dem Rechts-Lehrer /zvolcao mit Ja
'^1 Und dieses verhält sich also/wann gleich der Ver- beantwortet wird / inl.l). pr ff. clc 5. ?. k. aus der mit
^niemalen eine eigene Kelter gehabt / oder sich einer angehängten Ursach / weiln dieser 5erviruc dem Grund und
^cii Alter ausser seinen Weinberg bedienet hat / al- Boden anhängigieye / wolsolglich annoch dam e / wann
i m Mii cr auch in diesen Fällen dem Bestander den Ge- gleich die Wein-Reben ausgerissen / und gantz und gar ver-
! ,Albaner Kelter pr-^irenmuß. ü-rcol. in I 2. L. derbet worden / v Srruv.cir. Oiss. ^ 5. xi. Und so

vk« 5-k!>cruv.ä. viss.c.4.§.2. viel von den Wein - Pressen.
^ Woraus dann zu ersehen / daß auch unterweilen sich Nechst denen Wein - Pressen gibt es auch Gesund

nd e,ner ftemden Kelter oder Wein - Preß bedienen Obs-Pressen / deren pomponius gedenckt in l. 21. ff. 6-
^i-nc / wann er nemlich dieses als eine Gerechtigkeit her- kunä. inttr. KZ. Desgleichenauch Ulpianus in 1.19. §.
^M hat/v .>.).ff6c5.?.k. Jedoch / daß diese Ge- 2. ff. locst. conäu^. und !>zulus lib. ). scnrent^ tir. 6.
^l cklt oder 8-rvilur nicht zu weit exrenäiret werde/ Von welchen zu lesen dolumella. 12. c. 49. vcmpli.
MM derjenige / so das Recht / auf einer ftemden sct kolin. üb. l. c. 14 Lc NerinZ. cle ivlolenäin. qu. s. k
?. ^ ... ->' 6. Desgleichen gibt es auch Briefe Tuch-und NuchF

binder-pressen;Item Druck-Pressen / deren man
sich in denen Sucvdruckereyen bedienet/von welchen al¬
len wir an einem andern Ort etwas mchrers zu melden ge¬
sonnen sind. Inrcresviä.5rruv.cl .vill.csx. 6.§.z,

Mtiiir» — v..»,., , ....
Ktim Wein zu machen/ hergebracht/wann er hernach"
seinen ftemdenWeinbergkauffet / die Trauben sol-
ij.es neuerkaussten Weinbergs auf sothaner Kelter nickt
Messen darjf / pcr l.i2.C .clc 5crv. Zc 1.1 § l6 ff

K -estiv. l. f. §. 1. ff. cic 8. ?. k. 24 Lc 2?'
twi. Weiln es aber unterweilen geschiehet / daß der

Das XXXiv. Kapitel.

Bon der WM-KuGe / item dem Bad-- und
Back Häusel.

Inhalt.
iDaß die Wasch Bad und Back-Stätte/ item ein Kräncken-

Eiübel unter ein Dach zu bringen. H.2. Von Setzung deS
Tack-Oftns / alsdessen Grund/Mauren/Zubereitung deck
iaims,saml Glaß -Trümmern. Manier die Hollung j« fül-
lea/und den Heerd zu pflastern. Die Heerde mitZigeln wer¬
ten dmjiaimernen fürgeivgen. h. z. Von des HeerdeÄ
Form H.4. Des Gewölbes Hohe. Den Steinen dazu
undibrer Leg -Verbindung/Vorstehung/item von Töpffen-
Kewöldern :c. Von behutsamer AuSzwickung. Von
tuffl kvchern wie sie insgemein gemachct werden / «nd wie
filgemachet werden kannten. §. 6. Von der Stein - Mau¬
er !'ZomOfen -Loch/Ofen-Bretund Thürlein. §- 7> Von
dtttzaim Haube, h.z. Von der Vorschupfe. §.5 B»M
Lack Häusel / Bad'Häusel und dessen Zugehör.

§. l.
N dem wasch - ZSad-und Vack - Hause

bey dem angegebenenVorwerck heitzen die
z. Oesen s. Gemächer / nemlich von zwey¬
en je einer zwey; der dritte aber ein Ge,
mach. Gegen Mittag stehet der eine Ofen

Ä v»oe/gehet aber mit einer Seite durch die Wand hin-
ibel>ndieAbzleh--Stube. Der gegenüber Nordwerts
Mete thut eben das / doch mit dem Unterscheid / daß in
lmKrancken-Stüblein ein eisern Thürtein/ so in einem

deSeite bestens zu bede^en erklecklich/ oder ein solcher
Schub vorgemachet werde / um die Hitze allein im Bä¬
beMalten/wo man sie nicht zugleich im Rrancken--
SMin gebrauchet. Diese beeden Oesen / so gegen ei¬
nander überstehen und in die beede Bade hinein gehen / ha-
kn daselbst inwendig ihre Ressel / welche untenher mit
keiben / das Wasser auszulassen / versehen sind. Die
Whaben jeder seinen in einen doppeltenFaltz einfallen-
k» decke! / der als zugemacht den Dufft wol innhält/
Mm austhun sich an die Wand anlehnet. Dergestalt
km er beiderseits zum ZSaven und LVaschen. Ein
Heller Wasch-Kessel aber ist in einem solchen mit Leu-
«>Mlich besetzten Gut wol nöthig. Das Rranckeni

Seübtein und Nade gegen Mitternacht ist auch nöthig
ju Zeiten ansteckenderKranckheiten : Massen es der Liebe
und B'llichkeit zu widerlausset / wo man die tLbehalcen
so sie ln währendem Dienst ertrancken / und nun ih¬
res Dienstes Nicht warten können / unverschuldeter Din¬
ge ohne Mitleiden von sich last und austreibet / und mit
deren / die uns gesund gcdienet/ wo sie ausstössg werden/
Verpflegung andere beschweret / auch wenig oder gar
nichts dazu beytraget. Es wäre dann / daß die Kcancken
selbst eine'solche Veränderung verlangeten / oder dersel¬
ben im Gut allzuviel würden : Welchen falls andere bil¬
lig zur Beyhilffgezogen werden. Man kan solches Kran-
cken-Stüblein auch sonst / wann es rein / zum Wasch auf-
hengen gebrauchen:c.Das Back-Slüblein geaen Mor¬
gen hat seinen besondern Ofen. Diese drey Oesen aber
schicken ihren Rauch durch einen Schlot hinaus. Des
Backofens - Loch hat über sich entweder einen eigenen
Rauchfang / oder ein Vorkümmich/ das ist oben beschriebe,
nen kleinen Rauchfang mit einem Bug oder Rohre hin¬
über in den andern Rauchfang. Oder man führet solchen
Bug jenseits durch die Mauer hinaus in die Hüner-Köbel
hinein / weil ihn / nach alter und neuer Authoren/ so davon
geschrieben / auch der Erfahrung selbst Zeugnus/ die Hm
ner gern haben / die sich auch in Aschen kurtzweilig wal-
tzen / davon sie fett werden und gerne legen. Man könn¬
te hier auch oben her aufdem Bodemeinen gewissen Platz
absondern / und den Rauch durch den grossen Rauchfang
oben in einem beschlossenen Platz wie in einerRauch-Kam-
mer fangen/und wieder durchlassen / und dahin / weil sich
die Gelegenheit so Met / Hüner-Kobel anrichten. Übri¬
gens zeiget sich im Vorplatz und durch das Gängl nach der
Lanae des Hauses hinab der genügsame Raum zum
Wasch aufhengen / zur Mang / auch an der Seiten gegen
Norden zur Holtz-Leg.

§. 2. Bey Setzung des Sack-Ofens sind folgende
Stücke nöthig.

1. Des Grundes halber/welcher sich nach der Grösse
des Back-Ofens richtet/ist dergantzePlatz sowol derRing-
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ten ^leiß hat man sich keiner Senckung des s??
besorgen / daher auch ohne alle Noth und Nuken m

mehr mit Schaden derselbe gegen die Mitte m erl,,?'

^68
Emiren als des^ceroes ow

S»ss»s«a«!

veganH m j .^nommen.

«o„ ,-,t-ü z-°g, (da man >a, w« auch >°"I dm Äss-M Umt.«ß M, ,.,z
nicht schonen muß ) darunter man auch ttun M I gber'aegen den Oftn-Loch zu nicht unmercklichgeschw^
Aß Krümmer mengen konnte; und ^ ^ g^^^ ^ ^
St-ln-n so wol von mnen a'^n ^An Mch auN ^ ^..i der Mitte zu geben oder sencken solte/wirdd««^

«'7-. KZNS-N°MMM, m.>s.-mw».

d°t'A°MAusfüllung d""W^
oder des Raums des Herd -Grundes em vesier - ^ verunreinigen die untere Rinde des Brods/ werden al«

m ^ne Untermengung ^ <r ^ aus Noth und Armut also zugerichtet Hmgcg^
Erden / oder einigen Agn ^V ab- man Exempel / daß em recht zubemteter Siegel ^
bald verzehrendenDmge ^m6)?Mn,chenooer.^ley ^ daurec / wann indessen gleich nichceinA-.

geknetet und ziemlich ducchgearbettet we dui. herausgenommennoch verwechselt worden. Um

^ 4. Gröblich M^neG!^ m ge^ blichen Jahren ein und anderesrenber biß an die Hclffte hmauf mwend^ ne.^ a / börstete und nach und nach sich zerMw,
Mauer herum anlmuenundnudemL« und Löcher machete/so Pia die Ausbesserungso schwnM
dadurch dem Unz.estr das ^ kostbarn.cht/ deren mamndessen auch bey demlam-Ms. Wann nun die Maurer auf dutwaw nicht entübnget seyn kan / da es gleich so viel od«

vr n der flachen Erde an/ un^^^^ vielmehr nachMens und uberschn.irenö bedach >^ em ,eder damu/wie a

ausdem Heerd liM soll/ inwendig ^ ' §. z. Die inwendige Form des Herdes b-ich!n!und5^.,-rmlr-m-mSl-^r^ /'Schutt man (i.) die Weite des Herdes mit ^
unrenher ab / das machet nun drey Zoll. , ^^izen Lirckel Rundung ab / welche Weile M m-
maan« «. nigstmauf«t.Schch/uads°ftrn--mch-wrjchmhw'"SI*".. "^I ^ V

Haltung Beschaffenheit / und nachdem man ause.M-1

viel oder wemg zubacken pfleget/von Zoll zu ^ollnwi!
r-t/undbißaus8. Schuh meistenserKeckttA^

Man wirfft des bereiteten Launs etwan s. oder 6. Zoll (2.) Theilet man solche Rundung in« 5l,eile^
hoch ein / und stampfft chn ein und zusamm ohne Lücken/ überzwerch gezogene Linien. Zu diesen 8 teilen kW
darauf kommen Steine in beylauffig ebenmäßiger Höhe met eine Überlang oder Zugab in der Grösse oder Am
nichtüber -sondernnebenemandergeleget / undwerden in eines Theils. Daran ferner das Ofen-Loch m Mer M'!
den Laim hinein getrieben / daß sie allenthalben vest mit flösset. Die Überlang oder Zugab aber / we-cke a"^
demselben anligen. Au welchem Ende sicherer Mittel- sam des Back-O/ens Hals ist/gibt sich also - Esiv-^
massige / und lieber zu klein als zu grosse Steine / weil sich von des achten Theils Anfang und zwar von dessen äuiÄ.^ >^en / gebrauchet werden, sten Enden zwo Linien biß zum Ende der l^qab also ^

Kiß und Feuer-Tmne
just und nett nach der Setzwag eingegleichet. Darauf
kommt ferner der zane Sand/aber höher nicht als nach
seinem vorhin abgezeichneten Raum des Drittels eines
Zolls / Massen der übrige Sand hier nichts nützet / derselbe
wird auch gantz gleich über gebreitet.

7. Machet man aus einem Theil zarten Sandes und
aus drey Theilen Kalchs einen dünnen Zeug an / und be-
schmirt damit alle aufzulegende Ziegel an den Seiten her¬
um so dünn als es seyn kan / also daß jede der zusammstos-
senden Seiten besonders angeschmieret werden / und rei¬
bet und treibet sie so gehab aneinander als es sich thun last.
Zuletzt übergeust man die Ziegel mit diesem Guß und .

stopffet ihn mit der Kelle in die kleine Ritzen / reibet alles wonheit so hin Hausen,
gantz gleich ab / da sich dann auch durch das abreiben die Es liqet aber auch im übriaen n,^ ,^n / m MSonst/«-MM ««^M^zuWW/UlZW!
d,kZMi>auch°hn-d^ HSH-ralsMf-^wkkomm-/unda»wM/^»«
und stopffet und reibet nur den Sand hinein / ,enes aber Höhe um so viel mehr Hitzen^ bedarff. Es ist aber iridchi

^ bwr. jehenmal besser / wo des Holtzes ein Merstuß iß / iB

Nlvr»tzr» Schuh bätte/würclj
für einen / der mit dem einfeuren recht umzugchen wch
hoch genug. Das ist dann eine Höhe/ die beyläufig;my-
mal so hoch ist / als einer von den grösten Brod-Mm /!«
zum meisten 6. Zoll oder Schuh hoch ist; da;u bedD
man wenig Holtz. Der Becker ihre Oesen sind mir u.
oder 1 s. Zoll inwendig hocb / und backen doch auch M
grosse Haus-Laibe darinn. Sie wissen aber auch dasFeuer
besser zu fassen / als andere / die zuweilen nach aller Gv
wonheit so
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-l^iMiiigebe/oder den Armen schencke/ als un-
Ä verbrenne. Man lerne auch anbey der Becker
5? chcil m, Hetzen nachgehen oder nachforschen / und

das Holtz/welches auch eine gute Gabe GOttes
?rccbr gebrauchen. Zum Gewölbe selbst brauchet man
a-«5lb-Sreme/wie sie auch zu der Becker Back-Oefen

Linien / sind beylauffig 9. Zoll lang/ 7. breit/ z. dick.
o ^?rmana !ung derer nimmt man gemeine Siegel

Wann man sie an einem Schleissstein etwas
» iifornng zuschleiffet / halten sie viel besser / als wann sie
ini^er erdenklichen Form gelassen werden / welches dann
milder Mim hinaufgantz nöthig ist; wie man sie dann
.,1, oben an seinem Ort gemeldet / zu dem Ende keil-
?MMniret. Siemüsien auch in einer steten Leg-
Verbündung neben und über einander kommen / dann
u i' Biests dienet sehr wol zur Dauerhasstigkeit desGewöl-
s! M wol es gar selten beobachtet wird. Die man-

-wi'en '^lrren solcher Verbindung geben wir derKürtze hal-
! r "ti bey / zumalen weil sie jeder Verstandigerselbst erfin-
^ und angeben/auch aus oben an seinem Ort erwähn¬
te Regeln leicht erkennen kan. Man kan auch dort und

MM die Mitte hinab einen Ziegel mir der Stirn oder
imkMen Tkeil / jedoch ohne Schaden der Schlies-
wqodcrLeg-Verbindung/einwerrs richten / daß er mit
da ^elfft ausständig bleibe/damit die drauf zuschlagen¬
deHaube desto besser Haltung babe / und nicht abfalle.

Wen Gebrauch dienen auch alte etwas verbrannte
die man mir der frischen Seiten einwerts wendet/

siwclchen der Laim gerne Hastret: Dauren öffrers die
Uiicn aus. An manchen Orten / wo man keine Ziegel
^1/ hebt man die gebrochene Haftn oder Töpffe ans/
und stecket zween /drey oder mehr/ nachdem sie starck/ und
N-bdem man wenig oder viel hat / ineinander / und schlagt
Meil wl bereiteten Laim dazwischen / daß alles geheb
«id aüeinander stecket. Ein solcher gestalst / jedoch mit
«hörigem Fleiß verfertigter Back-Ofen / thut eben das/
alseim aus Backsteinen. Und so was daran fehlet und
M/ ist der Mangel leicht zu ersetzen. Von unten auf
braucht man auch wol Kise-und Feuer-oder auch sonst
andere Steine / oder lauter Laim; wie dann auch gantze
Wölbe? derBack-Oefen bloß aus Laimen gemachet wer¬
den. Welchen Falls aber auch auf Bearbeitung des
!.ms um so viel mehr Fleiß anzuwenden. Der Laim wird
süfAeqcl-Art / mit etwas Sand / so gut als es seyn kan/
chM/ und eine Zeirlang abgetrocknet. Wer Tost-
Eteme hierzu haben kan/und ihre Grüblein undLöchlem
irolmzustllen / und einen Letten - Guß hierzu zu gebrau-
ibcnweiß / der triffts auch gewiß nicht uneben. Es muß
cker anbey des Überschlagseiner dicken Hauben unver-
Hnsei)n. Die auswendige L.ucken zwischen den Zie-
chsollennichtnurmitwolabgeb5rtenL.alM ( der im
Wer langer dauret als der Mörtel / und mit etwas Gerst-
W oder klein gehackten Stroh untermenget wird) son-
dan e.uchmit dazu abgcschliffenenAlegel^Trvmmern/
W?k theils Elftn-Schlacken / auch starcken Trümmern
»tli zerbrochenen Geschir: gefüllet und verzwicket werden.
In wendig hinein bey 14. Zoll brauchet man nur einen wol
iiirchtriebenen Laim ohne Agen oder Süd. Auch hier
»wllMndig/ daß man dem Maurer (weil nicht alle von
da besten Gattung) auf die Finger sehe / daß er keine
!.uckm lasse / und Saß die Zwickel nicht an die trockene
?>eqeleines oder meistentheils angeleget / sondern beede
Mim bekleidet und beschlagen / an dieselbe so angetrie-
knwerden/daß sie sich hier und dort anlegen. Je dichter
B diese Luckensüller oder Zwickel zusammen kommen/
W nieobne zwischen kommenden Laim / je besser dauret
SWewvlb die Hitze aus. Man soll auch die stärckeste

von deN Zwickeln dört und da um 4. 5. oder mehr Zoll/
nachdem man die Haube dick überschlagen will/ zum Auf¬
enthalt und Bevestigung derselben vorstechen lassen. Alte
Pfannen-Stiele/und andere dergleichen sonst nicht son¬
ders brauchbare lange Stücklein Gsen oder starcke Eisen-
Bleche dienen hierzu sehr wol.

§. s. Das Zug L.scv wird vicreckicht/undzwar we¬
nigst s. biß 6. Zoll in die Vierung gemacht: Dann enger
soll man es niemalen machen / als das Zug - Rohr ist / wie
es manche Liederlinge nur halb so groß und dreyccklcht/
das ist/überhin und auf gerad wol machen / daß sie nur
bald davon kommen; daher dann solches den Rauch auch
nicht recht ziehet. Dieses Zug - Loch sänge: hier an 15.
Schuh über dem Mittel-Punct des allein nach der Run¬
dung ohne den Hals gemessenen Gewölbes hinaus / allwo
es mit seinem Schacht 6. Zoll einnimmet / da dann wei¬
ter bis an das Gewölb hinan noch 2. Schuh überbleiben:
wann / wie hier geschiehet / der gantze Herd inwendig im
Diameter 8. Schuh / im Perimeter oder gantzen Circkel
aber 24. gerechnet wird. ^ Dieses Züg-Loch ziehe? und füh¬
ret den Rauch durch das über den Rucken des Gewölbes
hervorwerts gegen dem Stirn-Mäurl zu gestreckte Zug-
Rohr / welches auch s. bis 6. Zoll in die Vierung hält/ und
den Rauch bey feinem Ausgang oder Rauch-Loch ferner
über sich in den Rauchfang oder Schlot hinauf last. Dar¬
aus dann von feibst klar / daß das Zug-Loch / Zug - Rohr/
und Rauch-Loch/zueinem einigen Smck gehören)«ni) kön¬
nen alle drey zufamm auch ein Lussr-Loch heißen / und mag
immer eines unter dem andern sonst mit verstanden wer¬
den. Der Ausgang dieser Rauch oder Zug-Röhren aber
wirdvornenherinsgemeinmir einem Ziegel-Stein verse,
hen / welcher / wann der Rauch nach und nach heraus / je
mehr und mehr vorgeschoben wird / die Hitze zu verwahren.
Es muß aber der Schub-Ziegel zwischen zweyen Wändm
geheb / nicht neben einer frey stehen / und jederzeit/ wann
der Rauch völlig heraus / wol verlutiret werden/ damit die
Hitze nicht unvermerckr heraus schleiche / und ausdusste.
Wann man aber an statt besagter Art eine Röhre vom
eisern Blecb hierzu gebraucher / samt einer Stürze mit
einer Handhab/so bey 5. Zoll weit in die Röhre hinein
gehet/ und sich geheb anleget/ die man/ wann der Rauch
heraus/vorstecket/wiedie Becker haben/so ists weit bes¬
ser/mästen dadurch die Warme weit sicherer beschlossen
wird. Dabey denn unnacbtheiiig mit durchlaussen kan/
daß die Becker drey solcher Lufft-Aohren bey ihren Back-
Oefen haben / da der Rauch zugleich heraus gebet. Zu¬
gleich müssen sie alle drey ziehen/und einerley Grösse haben:
denn wo eine aussen bleibet / und nicht gleich mit schmau¬
chet und hauchet / da heists gefehlet / weil daselbst der Ofen
sich nicht so gut erhitzet / und daher auch das Gebäck un¬
gleich wird und umschlagt. Eines von diesen dreyen Lufft-
Löchcrn gehet über dem Ofen-Loch / die andern zwey zu
beyden Seiten vornen oben heraus. Inwendig kommen
sie über der Mitte desBack - Ofens hinein alle drey / bey-
laussig auf drey Schuh zusammen. Vornenher beym
Ausgangsindsiesoweitvoneinander / als es die Breite
des Ofens leidet. Vermög diefn Lufft - Löcher brennet
das Nahe beym Ofen-Loch eingelegte Holtz rascher / und
hitzet schneller/ weil es von dem starck auswallenden Rauch
Nicht gehemmet wird. Wie wars / wenn ein Haus-Vat-
ter seinem Back-Osen auch solche drey Nasen - Löcher ma¬
chen ließ?

§, 6. Die Stirn-Mauer ist 1 z. Schuh dick/ziehet sich
Mit einem Schuh über das Ofen und Rauch-Loch hinauf/
mit 6. Zollen aber über den Hals zusammen. Dann wird
sie über der Mitte des Ofen-Lochs oben mit einer eisernen
Klammer überzwerch gefasset / und über derselben mit ei-
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nemwol abgerichteten z. Schuh langen/15. Schuh brei¬
ten / 6. Zoll beylaussig dicken Stein überdecket. Das
Ofen-Loch ist li. Schuh breit/ 1. Schuh lang/ is. Zoll
hoch / und hat eine Füllung oder blind / welches 6. Zoll
breit / z.Zoll rief/ damit man ein Qfen-Bret vorstellen mö¬
ge ; welche Füllung aber ausgelassen wird / wann man ein
Ofen-Thürl vormachet/ so nur eines Falzes bedarff/und
viel bequemer ist als das Bret. Die Becker lassen zwar
die Ofen Löcher wenigst i. Schuh hoch machen/ aber nur
zu dem Ende/ daß sie zuweilen zum Ofen sehen / und eini¬gen entstandenen Mangel abhelffen mögen. Machen
aber die obere belffte davon wieder zu / indem sie ein starckes
eissernesBlechüberzwerch in einenFalj einfchieben/und d»n
Platz mit Ziegeln und Laim vermachen. Das untere et-
wan i. Schuh hohe / i j. Schuh breite Loch abcrzum ein-
schiesse.i und ausnehmen gebrauchen/ und wann das Ein¬
schiessen vollbracht/ einen netten Schub vorschieben / und
selbigen / wann sie einmal zugesehen / wo es die Noth erfor¬
dert/auch verlutiren.

§. 7. Wann nun aber das Gewölb etwas ausge¬
trocknet / schlagt man so fort die L.a ,m -Haube über / da
dann als ein Hauptstuck zu mercken / daß das Zug-Rohr
hinüber auch dicht und hoch mit Laim zu überlegen : Mas¬
sen in Verkleidung dessen daselbst die Hitze heimlich aus-
dufften kan. Man muß sich auch die Ausbesserung an die¬
ser Haube/dafern dort und da Risse einfallen / nicht ver¬
drossen lassen. Auch muß man mit dem Laim anschlagen
absetzen / und nicht alles auf einmal / sondern auf zwey-
oder dreymal / wann das erste vor etwas abgetrocknet/
änwerffen / je dicker / je besser. Daher auch die Mauer
2. Schuh dick angegeben ist / von welcher etwan z. biß
4. Zoll zum Rand oder Vorgrund ( wie ihn die Maurer
etlicher Orten nennen) bleiben / das übrige alles wird mit
dem Gewölbe und der Haube bedecket. Dem Hals mag
man hier okne Schaden einen weidlichen Kröpf anhän¬
gen/ weil Platz genug daselbst dazu/ auch darum/ daß man
das Zug-Rohr drüber desto höher überschlagen möge. Da
man sich dann gar nicht zu sorgen hat / die Last möchte das
Gewölb eindrucken. Vielmehr wird es dadurch nur vester
und standhassrer/ ja ohne solche Last gibt es sich bald von
einander. Und ob ein Gewölb solche Last nicht ertragen
könnte / so taugt es vorhin nichts / und zeugt von der Un¬
tüchtigst seines Verfertigers; eben wie dasjenige Chri-
stenhertz nichts tauget / das / wanns ihm hart aufdie Hau¬
be geht/die Höhe der Liebe GOttes nicht inn-und bey be¬
halt. Zuletzt / wann die Haube und alles bewehrt / gibt
man dem Gewölb noch wol einen 5N5ree!-wurf. Es
sollte so gar ein doppelter und dreyfacher nicht schaden.Der
muß aber auch / wann nach einiger Zeit Ritze einfallen/
wieder mit Zeug überstrichen werden / biß alles nicht nur
wie Bocks-Gemsen-undHirsch-Leder / sondern wie eine
Lrocodill - Wallrosch-Wild - Ochftn-und Taranten-
Haut pan zerhasst und kißhart zusamm halte.

§. 8. Und dieses / was bißher gesagt / ist zu einem
Back-Ofen/derunter einem Dach/ entweder gar oder zum
theustehet/aenug/undbedarffnur/ wo er bloß/ der wei¬
tem Bedachung. Wo aber der Back-Ofen auch mit
dem Ofen-Loch und allerdings frey stehet / da will er neben
genügsamer Bedeckung über obiges auch eine gewölbte
Vorschupfe / wie ein Camin gestaltet / mit einem Schlöt-
lein. Die Vorschupfe ist bey 4. Schuh lang/ 8. breit/
mit einem Thürlein zum verfchliessen. Zu beyden Seiten
werden Bretter wie eine Anrieht / die Laibe darauf zu
setzen / eingsmachet. Diese Vorschupfe dienet wider
den gehlingen Anfall des Windes und Wetters / auchwider Diebe / die zuweilen ausnehmen / ehe es Zeit ist.
Und das haben wir um so viel weitläusstiger ausgeführet/

weil andere davon entweder gar nichts / oder dochM,
vielmehr als des blossen Namens dabey gedachc, ^
doch fast in keinemBau-Stuck mehrFehler als hierbei
gen werden / weil dieses / als eine dem Wahn nach K,.
bekannte Sach / meistentheils der Her: Trauwol
Meister Geräthswol zu überlassen pfleget. Zu
gen / daß hierdurch zufälliger weise der klugen
Frauen / und verstandigen Magde / die bey dieser Mark
statt das beste Probstück ihrer hauslichen Erfahrung
Kunst zu beweisen haben / ihre Unschuld und Ehre aM
Theils gerettet wird / die nicht selten die Schuld kam
müssen / als hätten sie den Teig und das Brod verdös
da doch fast offt schier niemand als der nichtige ^5
Ofen / und der untüchtige Maurer daran schuldig iß,

§. 9. Weil die Bader heutigs Tags bey Chnjlni
nicht zur Wollust/ wie ehedessen bey den Heyden / sondern
zur Nothdurfft und Gesundheit des Leibes angesehen/
und man auch hier nicht Willens ist/ eineoffentli^e^
Stube anzugeben/bedarf das Bädlein unsers Meyer lM
ein gar geringes Plätzlein / daher wir dieses sM h«
Wasch-und Backstetre zusamm unter ein Dach ze^
net; die inwendige Form stehet stey. Man kan da«
Bad acveeckicdc und oben mit einem Halbkugel-^
Spiegel-Gewölb bereiten lassen. Eine Wanne muß «i
der Mitte stehen mir einem niedern Sitz / daß dem darm
Badenden das Wasser nur bis an die Brust gehe. A
müssen auch Kränen oder Pipen / eine u, kalten / die «W
re zum warmen Wasser / und unterstehende Grande ode,
Wannen / das Wasser einzulassen / da seyn: M>!
an der Bad-Stube wird ein Ausjleh-tztnblein/ dM
auch eine Seite des Ofens zur Erwärmung zu richten/
fordert. Davon auch schon oben gesagt.

RtKts.Anmerckungen.
Csp. Z4. sä §. 1. verb. Wasch:HäuSle»t.

K>N dem Wasch-Haus ist auch der Wasch - Kchl k
Endlich / welcher / wann er eingemauret ist / nach
Verkaussung des Hauses oder Meyerhvss / alt

ein ?crtincn2und Theil desselben dem Kauffer zugehörel,
und von dem Verkauffer nicht weggenommen werd«
kan ; Ein anders wäre es / wann man denselben nach Be¬
lieben von seinem Ort hinwegthun könnte / v. I. ;6. k 44,
ff. ä- LvjH. Dahero dann auch aus eben diesem
menr ein solcher Wasch - Kessel denen Lehensfolgern oda
Vzlszllen gehörig ist / dessen sie sich auch aus MM EM
mit dem ihnen zugefallenen Lehn anmaßen können. V.
(?zrp?. jurispr. 5c>r. r>r. z. c.;!. cicf. 6. Nach Gachsm
Recht aber ist in diesem Fall zu sehen / ob keine Mim
vorhanden seye/ welche die Gerade zu fordern hat/aip
sehen in Krafft desselben Rechts der Wasch-Kessel / a
mag eingemauret seyn oder nicht / zur Gerade MW
und also mit Ausschliessung derLehens-Folger der Wittm
zugeeignet wird. vicl. Weichbild an. 2;. k>li.p.i.
czu. Z2. klzrck. Loler. p. 1. 6cc. 60. n. zl. Lc Lzrp!. s>.

c. 14. clef. Zs. nec non p. z. c. zi. 6e5. 6. n. 6. IlNterweilSI
geschiehet es auch / daß / wann keine Gelegenheit M
waschen in dem HauS oder Meyerhoff vorhanden ist/da
Hausher: oder Meyer an dem Gestade ves Wassers
over Flusses rvascdett / und zu dem End eine WaK>
Banck dahin machen kan / weiches ob es wol denen g»
meinenKayserl. Rechten nicht gemäß / ->rz.l ^
ne czuiä in loc. pul>l. rukr. A r. r. ne quiä in Min,
publ. jedoch heut zu Tag sast allenthalben durch eineat
gemeine Gewonheit erlaubet ist. v. La^oll. ci- l'.

er
'nAust

.'und was

SV
M m dem
^Üblei!' baut
^»barrenM
mGefthrstc!

l-- ^
c.kz.n.2. >Nle
den /neben ein
Men/obg>
dezeswäredai
xi-iFeuchrigkei
hierdurch now

dann m du
lHn/v. U?.!
Wi.äill'.)- c-7-l
Allsttlaub,
hervieNutznie
vergönnt / wc
Hqenlbums 4
M Meyerho
Mvielwem
U lhllN/ v.l.
licvluü.öc Loc
tmHausode,
M Emblem
Wem Fall ist
kuen/unvcm
iliu. 20. clc /Lc
m Nicht zu vers
min denen ge
haMgderBc
ftnochanmeri
kmniens / dc
MHäuslein
der Mgkeit,
durchihre biezu
Augenschein ei»
j)rl angeleget t
serqmist; und
M massig /
d^ selbige/so l
kn Stadt alli
mmran eine«
Mnssind. (
den/welcher mi
wsehen/eigen»
»erb damit zu ti
daraus zu macl
mgdtt Obrigl
ktßbeordnen.
Wen seyen, v.
^enPad-Stl
Stelle zu Hände
kr einen Tbeil i
ftigoderVem
mHaus verm

le



^tUllä

Anderes Buch.
27»

^^uncl. §. verb. Bad-Häuslein.

Msbauung der Bad-Hauser oderBad-Stuben/

^ui'v was nach denen Römischen Rechten für eine

?müvabeyzu beobachten; item wie das Wasser zum öff-
»in durch Röhren dadin geleitet werde / v.l.i.ibicjue vi-

mvl liockotr. L. cic pri v, Dieses ist gewiß/ daß ein

Min dem Seinigen ein Bad-Hauslein oder Bad-

zOlcin bauen könne / wofern nur das Feuer von der be-

^Mien Mauer so weit emfernet ist / daß selbige in kei-

nclGch?hr stehet. v.I.liservuslervum. 27. §. 5: iorniczrius
i ^ l.. ^^uil. öl!. inter czuos. ^9» A 6e 6zmn. inteK.

^.öZtto>.inI.l.L.cje /L6if.priv. ZcLocpoll. cje 8. ?.
Gleicher gestalt kan niemanden verwebtet wer-

dcn / neben einer Gemein-Mauer ein Bad --Stüblein aus-

.Mm/ob glech hierdurch dieselbe in etwas feucht wür-

'^t! es wäre dann / daß solches Bad-Stüblein immer zu so-

^Dchligkeit von sich gebe / daß die Gemein - Mauer

wdurch nothwendig verderben und zu Grund gehen mü-

sie. dann in diesem Fall könnte man solches nicht angchen
/ v>!. 19. s>r.i?» äc 8. ?. V. aä6. ei?enevF?r. 6e !>ervi-

). c. 7. n. 10. Was aber dem Eigentums-Herm

Ms erlaubet ist / solches ist nicht alsofort demjenigen/

dcrdieNutzniessung in einem Haus oder Meyerhofhat/

mgönnr / welchem zu folge dann derselbige ohne des

Mchums Herm Wissen und Willen in dem Haus

?der Meyerhoff kein Bad - Stüblein aufrichten kan.

viel weniger aber kan dieses ein schlechter Beständ-

MlhllN / v.l. rquillimum. § Irem ti Oominu«. ulr. i?.
^culufk .Lc Lcrpoil. 6. c. s2. n. 4. öc s. Wann aber in

tmHaus oder Meyerhoff zuvor schon ein Bad-Hauslein

ML-lüblein gewesen/und hernach eingegangen ist; in

Mm Fall ist einem Nutznießer/solches wieder auszu-

iÄM/UI'vcrwehret / Zrz.I.quoäli noiil. ZI. §. czuiz assi-
20. -je ckäil. welches aber von dem Bestand-

m M zu verstehen. Und dieses ist also vorgedachter mas-

ski,,» denen gemeinen Kayferlichen Rechten von Aufer-

wung der Bad-Hauslein versehen; wobey wir aber die?

scsnoch anmercken / daß heut zu Tag in vielen Orten Her-

kmmens / daß niemand auch in seinem Eigentum kein

MHäuslein oder Bad-Stüblein ohne Vergönstigung

^Hbriqkck ausbauen könne; gestalten selbige vorher

durchihre hiezu bestellte Bauleut und Werckmeister den

Augenschein einnehmen lasset/ob selbiges an einen solchen

angeleget werde / daraus keine Feuers - Gefahr zu be-

scrqenisi; und diese Gewonheit ist so wol löblich als auch

kilickmassig / weil einer jeden Obrigkeit daran gelegen/

daß selbige / so viel immer müglich / darfür seye / damit von

im Stadt alle Feuers-Gesahr abgewendet werde / dä¬

mm an einem andern Ort etwas mehrers zu gedencken

Ms sind. Endlich ist hierbey zu mercken / daß nieman¬

den/welcher mit einer Bad-Stube in seinem Eigentum

mDn/eigenmächtig erlaubet seye / ein öffentliches Ge-

«rl> damit zu treiben / und eine allgemeine Bad - Stube

daraus zu machen; allermassen solches mit Genehmhal-

Wgder Obrigkeit geschehen muß/ als bey welcher es ste-

klzubeordnen/ wie viel in ihrer Stadt Bad - Stuben zu

Wnseyen.v.L«poU.(j.c.s2 n.s.von welchen öffentli-

öm M-Stuben und denen Badern an einer andern

Äellc zu handeln seyn wird. Ob aber die Bad-Stuben

kr einen Theil des Hauses zu achten / und nach Verkauf¬

ender Vermacbung desselben / dem Kauffer / oder dem

'asHauö vermachet worden / juaehören/ davon besiehe

1^. z.

§. 2^ Ü! 5e<Zlj.

c?>Je Back-Öefen können aufzweyerley Weise betrach¬

tet werden : tLrstlick /sofernein jeder Haus-Val¬

ter zu seiner und der Seinigen unentbehrlichen Nothdurjfi

selbige bey seinem Haus hat. Und dann vors andere/

so fern sie von denen Becktrn aufgebauet werden / um

hierdurch auch andere mit Brod zu versehen ; V0n jenen

haben wir schon bey dem 2ssten Capitel dieses Buchs §. 1.

gemeldet / daß sie so wol in Städten als Dörffen also ge,

bauet werden sollen / damir keine Feuers-Gesahr zu besor¬

gen / welches auch das Sächs. Land - ^echt ^>d. 2. »rr. sr.

haben will / wann daselbst also verordnet iLin jeglick

tNann soll auch bewahren seinen Ofen und Feuer-

Nilaver / daß die FunckeN Oder Flammen nicke fah¬

ren in eines andern Mlanns Haus oder Hoff/ ihm

5» schaden; vilj 8rm V. äe -rcli ^c. priv. tk. z8> in f. Item

Chur Bayr. Lands-Ordnung. l'-r. 15. §. und nackdem

die SrUnsten:c. in verk. Die Nack--Vefen sollen

mckt oben in die Hauser / oder an die Gtäll odet

Gckeuren/ oder da Heu und Stroh verwahret lige/

sondern da das Feuer keinen Gckaden thun mag/

geseyet werden :c. Von diesen aber sind wir an einem

andern Ort/ da von dem Becken - Hanckwerck etwas vor¬

kommt/ zu handeln entschlossen, vict. inrcrea Lsrckolom».

Loepol^. l' r. äe L. ?. 1^. czp. so. per tve.

>6. §. 9.

<?>Je^5ad-Stuben sind ebenfalls von zweyerley He-

^ trachtung: iLrstlick ?rivzr Bad-Häuslein; und

dann vors andere öffentliche Bad-Stuben. Von je,

nen haben wir abermal/fo viel derselben Erbauung betrifft/

bey dem 28- Capitel dieses Buchs §. s. gehandelt. Von

diesen aber wollen wir an denjenigen Orten handeln/wo¬

selbst von denen Badern etwas vorkommen wird.

cunä. §. verd. iLs müssen auch Rranen oder

pipen tc.

^-Edermanmaginseinem Bad-Stüblein solche Pipen

-^machen / dadurch das Wasser eingelassen werden kaN/

wofern er nur sich wol in acht nimmt/ daß das herausgelas¬

sene / und iy seinen Hof oder Garten fliessende Wasser

durch allstatiges Mlauffen des Nachbarn Keller keinen

Schaden thue/ gestalten er in diefem Fall das Wasser in

dem Seinigen zu behalten wol gezwungen werden könnte/

V. l. 19. in s?r. is. ^ ?. 1^. l. Kuminum 24. §. k l?

6zmn. ins. Wann aber dieses Ablaussen nicht allstetig/

sondern Nur unterweilen und zu gewissen Zeiten geschiehet/

ist er solches zu thun nicht schuldig / v. <j. l, Klwl-im.

19. js. -je 8. ?. 'U. Wiewoln dem Nachbarn in dem Sei¬

nigen etwas zu machen / und solchen Ablauff hiedurch zu

verwehren/unbenommen ist. -ü-A.l,llcuri8.§.^i'ilio. s. K.

sl scrv. vinä. Übrigens muß sich auch ein solcher Haus-

Vatter in diesem wol in acht nehmen / daß das aus seinem

Bad-Haus abfließende Wasser die gemeine Strasse und

Gasse nicht überschwemme und verderbe/mitbin die Vor¬

beygehen de an dem Durchgang verhindere / gestalten ihme

dieses wol niedergeleget werden kan / v. 1.2. pr. lf. n. quiä

in Inc. publ. Endlich ist zu wissen / daß er mit Vergönstl-

gung seines Nachbarn auch in eine fremde Wand oder

Mauer eine solche Pipen machen/und so dann das Wasser

in sein Bad-Stublein leiten könne, v >6 Lzrrkvlom«.

LoejZvII, cle 5. ?. csp. 67.

Das
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272 Des klugen und Rechts-verflöndkgen Haus-VatterS

Das XXXV. Lapitel.

Bonden Ställen / insonderheit Pferd - und Rind-Ställen / dm
Schaf^Stall/ unddmSchwein^Stallen.

Inhalt.
1. Wie mancherley die Ställe nach dem Namen / dem Gebäu

und der Zeit ihrer Benennung. §.^. Von ihrer Gelegenheit
oder Ständen gegen Morgen und gegenMitkag-DerenVer«
gleichunq. 3> Ob in den Stallen/zumal Pferd Ställen/
keine Eröffnung an der Abend Seite zu lassen. 5.4. Anmer-
ckungen oder Regeln von Pferd-Ställen. §. s. Von de»»
Ställen derStuttenundFüllen insonderheit. §.6. Von
Kuh-Ställen insonderheit und deren schädlicher Verfinste,
rung. ^.7. Vom SchafStall und dessen Gelegenheit/ Oeff-
nungen/Weitschafft /Abtheilung und Unterscheidung in
gewisse Gurten und Ställe für Lämmer/Hämmelund Wid¬
der/item krancke Schafe. DenBahren. Des Stalls-Ver-
Lyahrung. Lufft Löcher. Vom obern Boden. Sondern Schä¬
fer HFfen/samtememAnhangvon ZiqenmndBöck-Etällen.
h. S. Von Schwein>Ställe»/undderen Bau-Zugehörung.

§. l.
>Je Stätte werden entweder eigentlich/

oder uneigcntlichalso genennet. Die ei¬
gentlich also genannte Ställe gehören
für grosses und kleines Vieh / und sind die
Pferd und Rmd-Ställe / der Schaf-Stall

und die Schwein-Ställe. Uneigentlich also genannte
sind das Tauben-Haus/ die Hüner-Ställe/ und s f. wie sie
unten weiter folgen. Die Ställe der zahmen lastbaren
Thiere sind entweder einfache oder mit einer Reyhe der
Stände. Oder doppelte/ welche zwo Reyhen Stände
gegen über haben. Die einfache sind vorzeiten bey den
Romern / als aus Lolumclli zu schließen / im Gebrauch ge¬
wesen/sind auch noch allenthalben gebraucht: Wie auch
xzUzäius von solchen redet. Auch haben die Römer beson¬
dere Sommer -und VOinter-Stalle gehalten/ nach Lo-
lumcllX Angebung.

§. 2. Dem Stand und Aussehen nach wollen etli¬
che mit Lolero und (-otcim-inno,daß siesollen gegcnMor-
gcn gerichtet seyn / welche aber von dem Unterscheid der
einfachen und doppelten Ställe nichts melden. Andere
Haltens mit Lolumcllz und l'all-ictio, welche haben wollen/
daß sie gegen Mittag stehen sollen. LeorZ. ^nci. öcr-
clcrus gibt in seiner nützlichen Hausund Feld-Schule in
einer doppelten Stallung die vordere Stande gegen Mit¬
tag / die andern gegenüberstehende gegen Mitternacht
an. Gegen Abend will er den Stall durchaus uneröff-
net haben. Diese haben allerseits solcher Anordnung
gute Ursachen gehabt / daher wir auch in Angebung un¬
sers Vorwercks beedes Pserd-und Rind - Stalle aus bee-
derley Art/ was das Aussehen betrifft / anbey aber allzu¬
mal doppelt / aber über das mit ein wenig veränderten
Umständen und Absehen gerichtet. Denn die Wendung
gegen Morgen betreffend / so ist daselbst her gute gesunde
Lufft und anmuthiges Liecht / und ist der Natur fast un¬
anständig (wann keine andere Ursach dazu schlägt ) den
qantzen Vormittag die Sonne nur neben der Seiten zu
haben / und sie weber sehen noch fühlen / wann sie sich am
lieblichsten erweiset / und ihrer so dann erst gemessen / wann
sie / als gegen Mittag zu / am beschwerlichsten.So er¬
wärmet ja auch die Sonne / wann sie ein wenig den tto-
n-nnr überstiegen/gantzmDglich/aber anbey um so viel
mehr / je mehr sie steiget / und sich gegen Mittag herum
wendet und nähert. Da sie dann nichts destoweniger
auch in den Stall einschleichet und durchdringet/und das
ihre thut / ob man ihr schon (welches doch durch diese

Stellung gegen Morgen keines Wegs verbotten
nicht Thuren und Fenster eröffnet. '

Nun bedörffen ja die Stalle allzumal solcher
sigten Warme mehr als der Mittagigen übermaiw,
Darum auch die gegen Morgen gerichtete denen aean
Mittag stehenden in Begleichung (es wäre dann ^
anders dahinden ) beynahe fürzuziehen. Beynahe w
ich / dann es konnte kommen / daß zwischen beeden
Unterschied zu finden wäre / welches dann bey doppelt
Stallen / die eine doppelte Breite habcn müssen / IM
schehen kan. Dann ein solcher Stall / insonderheit n
Pferd-Stall wird im Lichten beylauffig zo. Schuh W
so er nun mit der einen schmalen Seiten oder im W-
Breite theils gegen Mittag stehet/ so ist ja Raum gew
daselbst ebenmassig wiegegen Morgen / Fensterund
Thur dahin zu richten / um dardurch die Sommer - Wär¬
me einzulassen / welche so dann zur Seite und etwas eich'
net anmuthiger und unbeschwerlicherals vor der Ewnl
Also wann der Stall mit seiner Breite theils gegen Ar
gen stehet/ so lassen sich ja samt denen mehrern Fechrn/
und einem Thor gegen Mittag / auch dergleichen Eröff¬
nungen gegen Morgen machen aus einerley Ursach / neni-
lich der Sonnen und der Lufft halber / dann obschon an
einer Seite Knecht-Kammerlein oder Futter-Kasien berei¬
tet würden / so bleibet doch zwischen denselben Raumzu ei¬
ner Thüre / und oberhalb derselben zu einem breiten Au¬
ster / und nebenher oberhalb den Kämmerlein dieimikn
gantzen Höhe samt der Decke über 8. Schuh nicht HM
fen/ auch Platz zu 2. breiten Fenstern. Weil indessen
gleichwol die allzustarcke Hitz der Sonnen den Pferden/
wann sie ihnen an die Stirne gehet / nicht minder be¬
schwerlich als den Menschen/muß man ihnen/so offtesd«
Zerr nach nöthig/ die Läden oder dicke Fürhänge (denn die
Pferde sind dessen wol werth / ) fürziehen/ undmaßge
Lufft ein-und durchlassen. Wodurch dann zwischen bil¬
den Stellungen der Ställe ein wenig mehr als kein Un¬
terscheid gelassen wird / welcher sich dann auch durch
Verwechslung des Wetters vielfaltig gantz und gar «is
hebet. Da es sich dann zu tragen kan / daß ein gegen
Morgen mir der langen Seiten stehender Stall den ^
über mehr Wärme genossen als ein anderer gegen Mag
gerichteter. Item daß dieser Hffters lüfftiger stehet als >-
ner u. s. w. Daher dann deswegen kein Streit ich
übrig bleiben kan.

§. z. Ferner weit stehet es dahin / ob dann an ck
nem Stall/zumal Pferd--Seal l/in der Gibel
gegen Abend von des daher mehrentheils kommenden
Ungewitrers oder vielmehr Wetters halber gar keines
öffnung zu lasskn ? Da dann gleich Anfangs bedenk¬
lich fället / daß das grosse herMe Tages-M nicht sel¬
ten bey feinem Nidergang eben so lieblich wo nicht liebli¬
cher spielet und scheinet/ als bey seinem Aufgang. Ay
dann kommet/ daß eben nicht allezeit noch überall/m
es die Erfahrung gibt / von Abend das Wetter undi«
Winde kommen. Der 5eprenrno ein so genannter M
ternächtlicher Wind /fallet offt mit Hagel ein / der all¬
ein Mittags-Wind bringet manchen ffarcken Guß und
Platz-Regen / machet das Meer wütend und tobend/
und spielet mit Wasser-Fluten und Wellen / denn er legt
sich in und unter dieselbe hinein / hebt und wirfst sie em¬

por/
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^iMTHäler und Berge aus Wogen / darauf er sich ten Geftanck eingenommen / darüber zu Schaden kom-

! Ml Und das ist nicht genug/er sencket sich auch mit men/ oder gar umkommen / und man nicht gewust/ wo-
a" M in die liesse Erden -- Klüffte / und machet / daß das her das Verderben entstanden. Also wäre es auch un-

über ihm bebet und zusammen fallt. Findet er gereimt / wann man einem Stall von Mitternacht her

^ keine Wasser / noch Klüssten / so machet ers ja sonst Lufft einliesse / und hielte ihn anbey gegen Mittag beschlos¬

sene/und wird für den schädlichsten gehalten unter sen. Demnach wer den wind aufeiner Seite -in,

finden, -kqmlo von Norden machet auch Fluten / lasset / der mache ihm vorher auf der andern auf/
so liesse / und rauschet meist obenhin. Lorus so daß er in einem klomem die iLintehr und denDurch,

Aschen West-und Süden erhebet/treibet Wind und zug zugleich nehmenm5ge Er bedarff keiner Lehne/

Lastabereinen Regendahinden/wann er Banck/Sessels nochSpanis.Wand/wederKißnschBol-

leaer. Es ist kein Wind / er wehe woher er will / der sters. Er ist ein Land-Fakrer und pzssazier / nickt ein Zech-

mc!'! «Zeiten ein Wetter machet/ einer mehr als der an- Bruder und Setzling. Lassest du ihm seinen Willen und

^ und zueinerZeit mehr als zur andern/und an man- Durchzug/das ist/seine Gewonheit und Natur/so nutzet

üc,n mehr als am andern / an manchem aber gar er dir als ein Freund / haltest» ihn aus/ so schadet er als

^l/daersich nicht einmal spühren lasset. Wolte man ein Feind/ zum wenigsten nutzet er nichts. Der Wind/

Mii N'Nd und Wetter scheuen / muste man gegen keinem heist auf Hebräisch N'">. So vielBuchstaben/so vielZeichen

5Mer Welt und also auch weder gegen Morgen noch der Bewegung fürsich / übersich/ untersich / neben aus und

Maa bauen. Denn obschon in Unger - Land / Oester, in die ungemessene Breite und Länge. Daraus folget dann

^'orico. und weit und breit herum die meisten Wet- dieses: Wer dem Stall an der Abend - Seite keine Er-

mon Westen kommen / so sind aber eben dieselben nicht öffnung lassen will / der halte ihn auch von Morgen be-

Mit die schweresten noch schädlichsten / sondern mehren- schlössen / und bediene sich allein der Auslüfftung von Mit-

ikile wol die nutzlichsten / und anmuthigsten / welche der ternacht und Mittag her / wie gut er kan. Solchermas-

ÄnweiseGOtt/als Schöpfer/ Erhalter undVermeh- senaber müsten die besten Stallungen gegen Morgen/zü¬

rn aller Dinge/fast durchaus zur Frgetzung der Natur/ mahlen die doppelten / deren andere Stände sich gegen

B Hervorbringung und Eruchtbarkeit so vieler tausend Abend wenden / gäntzlich unterbleiben. Unserer Mei-

Mpffe/und zur Bereicherung des gantzen Erden-Krei- nung nach solte der Stall auf allen vier Seiten seine Eröff-

^ gebrauchet. nungen haben / in der Maßgebung gleichwie oben vom

c. ?>inius in »itt. I.. 2. c. 47. setzet noch das / Getraid-Kasten gesagt ist / doch mit dem Zusatz / daß man

dMqemein alle Winde von Mitternacht und Abend hier auch zu Zeiten der Abend-Lusst / wann nemlich ein lieb-

i-ckner seyen/als dievon Mittag und Morgen. Item licher kzvonius wehet / einen Durchstich ; Und der A-

t!? Nacl,t sey der Auster / bey Tags der ^quilo hefftiger/ bend-Röthe/ die sich bißweilen zeiget/ einen Zutritt gestat¬

tn: Dievon Osten wehende halten langer an / als die ten könte. Und das alles so fern und weit es sich der Ge-

Abend. Wer nun auch das ohne Unterscheid für legenheit nach thun lasset. Dann ob wir gleich hier unse-

dekannt annehmen würde / wie auch alles vorige / dem re Gedancken auf einen freyen ungehinderten Platz ge,

Me es gehen wie einem der den Wmd mit der Hand er- wendet / so bleibet indessen nichts desto minder die Noth

iiAen und fassen wolte. Denn wie er sich nicht mit der ohne Gesetz / weil sich solche Plätze auch nicht allezeit auf

wd ergreiffen und beschließen last / so ist er auch nicht dem Felde / will geschweigen in Srädten finden / da kehret

mkinVerstand zu erforschen. Und hat man sich hier / man dann die Stallung hinten oder vornen hinaus / oder

i»onicht sonderbare Offenbarungen sind / nur mit eini- gegen einen Hof hinein / so und so / ungeachtet des Win-

P Bnrrckungen und gewöhnlichen Meinungen zu be- des/woher oder wohin er wehe/ und bedienet sich des Lichts

chn/welches auch klar genug zu schliessen aus den Wor- und Luffts/als gut man kan / und dencket vielmebr auf

des Lehrers vollkommener Weisheit: Der Wind Weire und Weide. Da muß sich manches tapsseres Pferd

Wwo er will. u. s. f. im Stall öftters gar allein mit dem Abend-Licht auch wol

Gesetzt aber / daß kein einiger Wind/noch Regen/ gar in neuerbauten Schlössern behelffen/befindet sich auch

«ichWetter von Westen hergienge/ das nicht stürmete wol dabey / wann ihm nur an der Wartung und guten

vidSchaden brächte/ welches doch gar anderstist/ so ist Futter nichts abgehet. Gleichwie aber Her: Böckler die

dockaus der Erfahrung bekannt / daß offtermal viel Ta- Stände des Rind-Stalls beederseits umwendet /

« «elWochen/auch wol/obschon selten/viel Monat an und die an der Mittag-Seite gegen Norden/hingegen

imchen Orten auch bey uns gar keinWetter von Abend/ die Hieselbst stehende gegen Mittag kehret / also daß die

Mm nur von andern Seiten der Welt her ent- Rinder ihre Stirnen gegeneinander kehren / und mitten

siM. Bey solcher Beschaffenheit sind die Eröffnungen durch wie auch hinter beeden Standen neben den Mau-

W'Hend nicht nur gut / sondern auch nothwendig/ und ren zum durch - und herumgehen einiger Platz bleibet: Also

M zum Durchzug der andern Winde. Wann nem- könte der Haus - Vatter / dem der Pferde Stande ge,

>>chlang kein Wind von Mitternacht oder nur um Mit- gen Abend zu wider/ dieselbe einwerts gegen Morgen

kmcht/ da alles beschlossen und jederman schläffet / we- eben wie die gegen ihnen überstehende wenden. Dabey

^scw oder es stürmeten nur Mittags-Wmde/ die man aber müste / als von selbsten folget / auch untenher das

«Maus sperret/ und käme nun ein Wind von Mor- Pflaster darnach gerichtet / der Platz erweitert/ und andere

^meinertrockenen Abkühlung/was könte dieser gutes Nothdurfft mehr sürgenommen werden. Weilaber sol-

aMten ohne Eröffnung gegen Nidergang ? Allein der cherAnschlag den wenigsten belieben oder eingeben dörffte/
Durchstrich des VZindes und der Lufft / treibet das wollen wir uns mit dessen eigentlicher Beschreibung nicht

Wqe Wesen / faulen Dusst und Gestanck zu ei- aufhalten/und stellen weiter diese gemeine Anmerckungen

'«> Gemach binaus / aber das blosse hineinwehen oder vor / und zwar was insonderheit und hauptsächlich die

lochen treibet solchen Dusst nur zusamm an den Ort Pferd - Stalle betrifft.

w wo er nicht durch kan / und machet nur übel arger / §. 4. i.Wollen einige/daß es gut wäre um der War-

^manches schönes nutzbares Tbier/das an einersolchen me und Trockne willen / wann die Ställe gany aus

^ uneröstneten Abend - oder Abseite gestanden / und Holy waren; welcher Anschlag / wo sonst gute Anstalt

^wals plDch einen solchen wiewol an sich selbst gu- und Aufsicht des Feuers halber / gar nicht zu verwerf¬

est/ aber mit demselben einen daselbst erst - gesammle- fen.

Mm 2. Die
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2. Die Stalle sollen nicht weit von der Vl?eide

abgelegen seyn/ auch allernechst cinen eingefangenen
^of haben / in weichem die Pferde und Füllen zur Win-
tere-Zeit um Mittag/oder sonst bey heitern lieblichen Wet¬
ter sich auslüfftigen und ergehen mögen.

z. Sollen lieber ausser den Wohnungen/ als in
denselben stehen / weil die auf denselben erbauete Zimmer
dampffigund ungesund/zumal wo keine Lufft-Löchernechst
unter den Brettern gelassen werden. Auch soll allerhand
Geflügel fern davon seyn / am fernesten aber die
Schweine / weil den Pferden die Federn der Gestanck
und Mist der Schweine sehr schädlich.

4- Die Höhe des Sealls belaufst sich auf 10. biß
12. Schuh. Den obern Boden wollen etliche nicke ge->
wölbet haben. Welches doch gleichwol geschieht und
durch sonst berühmte Baumeister also angegeben wird /
uiw sonderlich/wo die Stalle unter Zimmer kommen müs¬
sen/ nicht zu verwerten. Sonst werden sie mit starcken
L.adcn die gehab ineinander treffen / wie mit Brettern
überzogen / damit theils kein Staub herab / theils auch
kein Gestanck aus dem Stall nicht hinaus kommen/ und
das obenauf liegende Heu nicht erwärmen und anstecken
möge. Damit aber der stinckende Dufft oben nebenaus
möge / müssen an jeder langen Seiten je zwey und zwey
L.uffc-'L.öcher/ so bey 6. Zoll in die Viering weit sind und
etwan 6. oder 8. oder 10. Schuh weit voneinander stehen /
nachdem es des Stalls Gelegenheit erheischet/ nechst un¬
ter der D 'cke oder obern Boden gelassen werden. Und
diese müssen entweder mir eisernen Stürtzen oder Ladeln
oder sonst dergestalt versehen seyn / daß man sie zur Frost-
Zeit verschlossen kalten / und doch ohne Mühsamkeit leicht
wieder eröffnen könne. Diese Lufft - Löcher sind eine zur
Gesundheit der Pferde nicht wenig beytragende Sache.

s. Die L^ange des Stalls hat sich allein nach der
Anzahl der Pferde zu richten.

6. Zwischen den zween Reihen der Stande muß
zulänglich genügsamer/ das ist/ nuccelmässg,raumlich
und breiter Play bleiben : Dann übermatsige Breite
machet im Winter zu viel Kalte/ die schmale aber ma¬
chet den Stall in heissen ^ommcr-Tagen schwüllig und
ängstig / und daher beschwerlich und ungesund. Bey-
läuffig zu sagen / so sind zur Breite gar genüg 7. Schuh in
einem einfachen; 9. Schuh aber in einem doppelten
Stalle.

7. ?llle Eröffnungen sollen aufs gehäbste schließen/
bald die beschwerliche Hitze / bald die rauhe kalte Lufft/
allezeit aber das unanständige Gewitter abzuhalten.
Muffen so viel und von solcher Grösse seyn / daß sie den
Stall nicht änderst als ein Wohnungs-Gemacherleuch¬
ten/ als viel nemlich seyn kan ; weil die im dunckeln
stehende Pferde pflegen scheu 5» werden.

8> Die Stande werden von eichenen auch ani
dern Brettern zusamm gesetzt. Ihre L.ange ist 9. die
Breite s. gegen 6. Schuh. Müssen einen glatt abgeneig¬
ten Abhang haben / oh.-se Schwellen / damit der Ab-
lauff der Nasse nicht gehindert werde. Ihre Wände
müssm so hoch seyn / daß ein Pferd das andere mit dem
Kopffnicht möge erreichen / dadurch ihnen das Schertzen
und Beissen inngehalten wird.

9. Die Bahren sollen zum höchsten den Pferden
an die Brust gehen. Einige bestimmen auch das Maß /
sagende: Wann der Bahren von der Erden hinaufbiß
an die Hole vier Schuh hoch/ is. breit/ in der Holung
i?.tieff/ sey es die juste Maß für ein jedes Pferd. Fügen
auch die Urfach an: Wann der Bahren etwas tieff/ müs¬
se ein Roß den H.;!s destomehr in den Bogen richten /
welches dann zum Zäumen/ und sonst in viel andere Wege

Des klugen und Rechts-verständkgenHaus-VatterS
em grosser Behelffseye. Inzwischen ist doch rats^t
der Sahren an einem Ort um etliche Zoll HSKer,iim
andern und dritten aber wieder immer etwas nidm-?
gemachet werde/ damit jede Pferde nach ihrer Höbe !kr.
Bequemlichkeit dabey haben mögen.

10. Die Bahren sollen auch inwendig aufg
teste abgeglättet und gehobelt seyn/ damit dnM-
Zungen durch einige bleibende Splitter-Risse und M
nicht beschädiget werden / noch das Futter sich darem ?
halte/welches dann durch seine Faulung dasftische^
ter anstecket und verderbet. Dannenhero werden^
Bahren manchmal mir iList» Blech beschlagen
muß abar wolgeschliffen und poliret seyn. Dann Mm
das Eisen vorab des Winters sehr kalt / so wird es dock

durch den Hauch und Bewegung der Pferde/indem ,>

das Futter ftessen/ bald erwärmet/ daß es ihnen hernüj
nicht schaden mag. Hingegen taugen dieS-schlagero»
Rupffer hier gar nichts / dann so bald sie eine Wie
bekommen/ ziehen sie an/ geben eine saltzichte Bitterkeiten
sich/ durch deren Abschleckung die Pferde das Koppen w
Aufsetzen gewöhnen. Wo aber weder ein glatter Bahrn/
noch Vorrath am Eisen da wäre / könte man dünn-abp
hobelte Bretter oder Former von Eichen / Ahorn/Mm
oder dergleichen geschlachtcn Holtz an statt des eiftrmBlechs anmachen.

11 . Es ist auch gut / wann der Bahrn an einem En¬

de einen AuslauffoderAblaß /der sichauf-undzuW
chen läst/ hat/ um zu Zeiten denselben mit Wasser auezch
gen und zu saubern. Könte gerad hinab in den Canal/ i»
von bald folget/ gerichtet seyn.

12. Hinter den Bahren kommen dieRaussen,(V
dere nennens Raffen ) oder Rrippen. Die sollen so
hoch stehen/daß sie die Pferde mit den Maulern err^m
mögen ; und die Sprissel oder Stecken in denselben p
weit/ daß sie das Heu unschwer heraus ziehen mögen. H
liche verwerffen die Rauffengar/ und wollen / daß nw
das Heu entweder in-oder unter dem Bahren vorgebt»
soll. Welches letztere aber / weil dadurch viel Heu ums«
verschleppet wird/ nicht rathsam.

Hierbey ist eine besondere Erfindung nicht zu übn-
gehen. Es wird in einem Stalle/ der nicht allzulang,me
Rauffe gemacht / die ist auf einer Seiten mit Brettern, m
statt einer Wand und eines Schirms; wie auf diese«
Sprisseln vermachet. Die ziehet und schiebet mm w
einem Strick aus2. über den Bahren überlegten Holm
ein und aus. An beeden Enden wird sie an der Wmö
mir Höltzern so gefast / daß sie sich schieben last/ und ID
nicht umfallen noch weiter gehen kan / als sie soll. W
man nun Habern fürgeben / so stehet man hinter dem gt>
brenerten Theil der Rauffen/ und schiebt diese gegen ^
Pferde so weit in den Bahren Hineinwerts/ alsnölbigii,
den Habern hinein in den Bahren zu schütten. Ww
das geschehen / wird die Raffen wieder hergezogen/^
ihm die Pferde frey erreichen können. Das Heu ab«
wird oben in die Raffe hinein geworffen. Zu welchem^
de dann der Bahren nicht an der Mauer anstehen/^
dern bey z. oder 4. Schuhen davon entfernet seyn m>
Bey dieser Beschaffenheit kan auch ein kleiner Knab M
Mägdlein / oder wer bey der Stelle ist / wann sonß
man im Felde/vorgeben/und den Bahren saubern /M
einige Gefahr und Sorg / von den Pferden / so aufder ^
dern Seiten stehen / getretten /geschlagen / oder
werden. In das Gänglein kan der Haber - KaD w
das Heu gethan werden.

1 z.Deruntere Seall^Bodenwird insgemein^.
Eichen-FörrenoderTännen-Holtzgebrucknet. MW
te auch allein die Stände mit Eichenen / den MM
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Anderes Buch.

r^M/und durch die Rmne in die Mist-Statt aus- daß jedes Brück-Holtz je auf einer Seiten mit 5. Zollen
Ln mögen/weswegen dann auf die grosse Rinne zu auf einem Lager-Holtz aufliget/ und mithin bleibet die in

M--^-.'>^.^ieael oder auck breiter ^isftt oder Ziegeln oder Kegel-Trümmern / nachdem er vorher fest
Meiman steh ^ g ^ ^ nicht zwerch- und mit etwas Sand eben gemacht / gepMert und wie-
^vcr^lv-Seme^.^g l ^setzt auf- der mit Sand/und mit Kalch-Gestiber so viel nöthig/ em-

d?S«'m! Ä«» Mbn.^ W.. da «,11/ kan ->M dm sch°» aufii.gaid-n
Mnn / »uwahle" oe ^ ^ werden Brück - Höltzern von der Mltte an zu beeden Zeiten hm-

^'?Ässe«fferiq/ daßdiePferde daraufqleiten aus einen gantz unvermerckren Abhangetwan auf^^oll^^NaWchllMng / u b ^ichwol mir einem Hobel stossen lassen/und das zu mehrerer Beför-

ii- lN dem Stande geleget werden : darauf können die Bruck-Höltzer der Stande so nett und geheb als es mög-
Ucrde etwas besser und gewisser sussen. lich / zusamm zu treiben / daß keine Nässe hindurch kan.

14 Über das so last man mitten durch den gantzen Ans diese zugefchrägte Stande folget der ebene Mittel-
Kali eine Rinne ( die man etlicher Orten einen Dollen Platz. Die erste Schwelle / so diesen anfanget/ ist von Ei-«r) mit einem Abhang auf einige Zoll hindurch ge- chen-Holtz. Diese und übrige Schwellen / die von andern
kn Die kan in der Hollung i. Schuh breit / und 6. Holtz auch seyn können / gehen mit ihrer Lang durch den
Wicffeingehauenwerden. Man last auch / so viel das ganken Stall. Und diese Schwellen bedecken so dann
M leidet/ eine Dicke an der Seiten: Nach geraumer den übrigen Theil der Lager Höltzer und darein gehauenen

-wann irgend durch die Schärfte des Atels da und Rinnlein. Die Wände der Stande bestehen / wie be¬
reinige Gruben oder Teiche eingefallen / kan solche kannt aus dem untern und obern Stand-Baum; aus
We wieder besonders ausgereiniget und aus dem zween Seulen/dann die Stand-Baume eingez^pfft; und
morschenbiß aufs frische ein-und ausgebauen werden / da- aus den Wand - Brettern / die in die Nuten der Stand-
^i-an dann eine neue erspahret. Wann nun die Rin- Bäume eingestoßen werden. Nun der untere und obere
«..Schuh breit / so kommet eine L.ave darüber / so bey Stand-Baum sind jeder s. Zoll dick / das ist/ so breit / als
U breit ist/ wird an beeden Enden mit eisernen Rin- die Neben-Rinnen sind. Und diese Stand-Baumesind

W versehen / daß man sie desto leichter aufheben kan. an einem Ende oben in die Mauren eingelassen/ ausder än¬
lichen dieser und den andern beederseits nechsten Laden dern Seiten aber herabwerts ist die untere Seule des
M ein Raum ie aus einen Zoll zum Durchfall der Stand-Baumsin die erste lange Brück-Schwelle einge-
Wen. Hder man stemmet und schneidet mitten durch zapftet/ dergestalt / daß dieser Stand - Baum noch s. Zoll
^'Äe eine Nur auf i.Zoll/sammteinem beederseits ab- höher empor liget oder schwebet/als die Bruck-Höltzer/also
Mqen Einschnitt ausdie Nut hin / doch also/ daß die La- daß man zwischen diesen u6 dem Stand-Baum mir einem
dem beeden Enden auf i .Schuh gantz und ohne Nut ver- kleinen Befem hinein kommen und der überbleibenden und
dlck. Man leget auch an starr einer Rinne eine L.ai anhassrenden Nässe und Unfauberkeit forthelffen / auch
km auf4. gegen s. Zoll tief/ daß sie am andern End nach Nothdurfft dieRinnlein mirWasser ausfegen kan.
«Abhang habe auf8.9.oder 10. Zoll tieff/ nachdem Die Urfach/warumdie Bruck-Höltzer in jeden Stand ab-
der Stall eine Länge hat. Neben derselben wird star- sonderlich geschnitten werden / ist diese / daß man bey benö-
ck-rLeim oder Wasser-Tegelangeschlagen. Hat man thigter Besserung nicht noth habe um eines faulen Hol-
l!« lange Sand-Steine / und leget sie abgerichter zu tzes willen / alle Stände und Wände aufzureißen / und
Wen Seilen der Laden her / und fügets mit solchem Schaden zu arbeiten. Dieses ist eine von den besten
^tgel zusamm / so dienet solches so gut / als eine Rinne / Arten / aber nicht gemein. Noch unbetanrer / aber
Ad iß der Abgang leicht zu erstatten. Zu beeden Sei- doch schon pr-Niciret ist diese: Man läst so. 60. oder
»werden andere starcke breite Laden/und zwischen den- mehr (nach Grösse des Stalls) Förrene oder andere
Kw eine schmälere als ein Deckel / ans schon besagte Art Stämme scharff in den Winckel hauen / und diese nach ei¬
ngeleget. Wann die Laden gar lang seyn müssen / le- ner dazu bestimmten Lehr oder Maß / allesamt in SrScke
«l im in der Mitte derselben ein Zwerck - Holy oder auf 1 s. Zoll zerschneiden. Zween Zimmer-Gesellen zer-
ölez über /dadurch die Nasse fliessen und daraufdie Lade schneiden so. Stamme/wann sie eine gute Sage haben
chn kan. in zweyen Tagen. Darnach wird der Boden auf 1 s. Zoll

is. Über diese sind noch andere besondere Manie« tieff reichlich ausgegraben / eingegleichet/und mit etwas
nnbiy Stall-Brücken/so besser als obige/deren eine so Sand uberworssen/ und darauf dik Stöcke nacheinan-
Men. Die Lager-Höltzer sind is.Zoll breit/und so der aufgesetzet und eingeschlagen.Die Stände haben/
»ig/ daß sie über die Seiten oder Wände der Dollen / über ihre gehörige Länge der 9. Schuh noch eine Zugab
^ ist/ da grossen Rinnen hinein langen / die Dicke der- auf 1 Schuh zum meisten. Diese Zugab aber dienet für
ckn ist frey auf8. biß 12. oder auch 15. Zoll. Je dicker / «ine Rinne. Und diese ic>z. Schuh haben zusamm einen
xÄzer kan man nachbessern. In der Mitte werden sie Abhang aus8. Zoll. Von dem Ende und Absatz des Ab-
A>s. Zoll breit / und 24. Zoll tieff schräg oder multer- Hangs an / erheben sich die übrige eingesetzte Stocke gleich
4 und nicht mit scharffen Winckeln ein und ausgehau- einem Geschwell aus 2. Zoll. Und diese werden in einer
«/und iuktzt abgehobelt/daß sie zugleich eine Rinne ab- Wagrechten Ebene zum Durchgang aufgesetzet. Um der

Mm 2 Rinne



Rinne willen wird eine Schnur übergeschlagen / und die
Stöcke nach derselben zugehauen. Die Rinne hat auch
emen Abhang aufetwan^. bis 6. Zoll/ nachdem der Stall
lang ist. Slesi erst in Neulichöne erfundene Ar e/ ob
sie wol bald eines / bald doppelt so viel kostet / als eine an¬
dere / so dauret sie doch auch alle andere unvergleichlich
aus. Die Pferde ligen/ geben und stehen wol darauf.Sie
schisert/splittertund grübet sich nicht wie andere / und halt
dem Gestampf und Einbauen der Pferde wol Herwider/
daß sie daran in einem Jahr nicht so viel verderben mö¬
gen / als an einer andern Brücke in einem Monat. Es
kakl sich auch keine Nasse darauf verhalten / und so ja ir-
Hend einmal ein Stock ausfaulet oder morscher / so ist
leicht von einem jeden ein anderer aus einem oder auch
zweyen Stücken zuzuhaueu und einzusetzen / ohne Zerrüt¬
tung aller übrigen. Man kan auch mancherley Holtz dazu
nehmen/ wann man an einerley nicht genug hat / und leicht
einer jeden Art Holtzes seinen gehörigen Platz zueignen/
und das schwacheste allezeit an den Ort formen / welcher
am wenigsten betretten wird. Item man kan an statt der
gesenckten Tieffe / wo man will/ eine Rinne durchgehen
lassen/ und solche mit einer Laden überdecken. Man mag
auch allein d-e Stände auf solche Art / den Mittel Platz
aber wie sonst brücken lassen / und weiter dort und da
wechseln / wie es einen jeden für gut anfihet. Wann der
Stall-Knecht bey dieser verstockrenStallung derBese-
men nicht schonet / und nach Art des mauend - und mau¬
senden Thiers die Nasse nicht unter der Sohlen / weniger
im Hirn leiden kan / so hat sich ein so gebodmeter (Stall
dißfalls vor allen Stallen gewaschen: Es wäre dann/ daß
noch was bessers von oben herab fiele. Wie dann auch
dieses als eine gute Gabe der manigfaltigen Weißkeit
G Ortes anzusehen / und der Meister aller Meister und
Künstler aller Künster darob zu preisen. Des Tadlers
aber solcher und dergleichen loblichen Wercke seine After-
und Aberwtz/.alsder alles vorhin schon gewust / was er
hiernach erst erfahret / leget man indessen samr den über¬
bleibenden Bruck-Stöcken in einem Winckel/ biß man ih¬
rer auchbedarff.

16. Nun aber von dem Fuß-Boden und dessenBru-
ckung einmal los zu werden / so hat das Heu-Futter und
Stroh zum unterstreuen obenauf jedes seinen gehörigen
Platz / dabey aber zu beobachten / was bereit oben n.4.
erinnert worden/ und weiter auch dieses. Über den beeden
Rauffen können zwey offene / und bis an den Bahren
hinab mit Brettern eingefangene / und unten mit einem
Thürlein oder Schublädlein / oben mit Deckeln versehene
Fueeergosstn in gleicher Grösse gemachet werden. Durch
diese kan man das Futter bequemlicb und leicht herablas¬
sen. Man könte in einem sehr grossen Stall auch 4. oder
6. beederseits eintheilen / solche auch in der Mitte des
Stalls her.ib gehen lassen / nachdem es der Stande Be¬
schaffenheit erfordert. Ein anders gevierdces L.och ist
in der Mitte des Stalls / das auch nach Nothdurfft be¬
deckt und eröffnet wird / dadurch das Stroh zum Unter-
sireuen herabzuwerffen. Diese Löcher aber müssen ihren
freyen gängigen / und wo viel Heu und Stroh umher
liget/ mit einer brettern Wand von gehöriger Höhe / und
mit einem Thürlein versehenen Platz einem Kasten gleich
haben / so mag man auch daran und darauf Futter legen/
wann nur der Zugang bleibet / damit man nicht Noth
habe bey fürhabender Eröffnung erst ab-und auszu¬
räumen.

17. Über das hat dieser obere Boden auch eine zwey-
geflägeite und gnugsäm weite Eröffnung vonnöthen/
dadurch das Heu undStrvh vomWagen geiegensam hin¬
auf;« bringen.

:8. Im Fall in einem schon siehendmB^
Knecht-Kammerlein unterlassen wäre worden/ und?
Knechte Enge halber ihr Lager nicht neben-fondm/w
Stall haben müssen/ soll ihnen kein Feder-Bett/^,n
Stäubung und Pflaumen den Pferden / wie auch andn
Viehe schädlich/sondern allein Matratzen und KM >.gelassen seyn.

19. vurckgehends »st zu mercken / daß dieW^
Ställe zur Winrers-Zeit warn, / den Sommer übn G
jederzeit trocken / hell und lufftig / raumlich undpuw
und soviel möglich einem Wohnungs-GemachchiU
lieblich und lustig seyn müssen. Weßwegen dann ^
oben gemeldte hier abzuhaltende Thierlein / auch denn

künstlichen Winckel - Spinnerinen / unan,gesehen sie ^
auch wol in der Könige Hausern anbauen und wohnen,

ihr Geweb durch den scharffsichtigen Spinnen, EWabzudicken und aufzuheben.
§. s. Den Scuceen machet lnan noch etwas besm

ders: Man bereitet ihnen längere und breitere
und einer jeden eine besondere Rauffe. So wollen sie aH
einen weiten Eingang haben. Die jährige vsn d«
Milch abgenommene Füllen bedörssen einesmiM-
Stemen durch und durch gepflasterten / und daher
und harten Bodens; aber keiner Stande/ weil sie sich

ledig herum tummeln / und gern frische Lusst schöpfen/!«
deren Ermanglung sie zu schwitzen beginnen / unddenh-
petit zum Essen verliehren. Ein gestockter Boden sollet
nen auch nicht undienlich seyn; hingegen ist ihnen auch da

schärfte Frost schädlich. Ihre Kleinheit erfordert ach
nidere Bahren und Krippen / damit sie ihre Futter unk«
schwerr erreichen und gemessen mögen. Für die
jährig? gehöret wiederum ein weiterer Raum undeiwat
erhabener Bahren und Rauffen. Den drey,ahrlMzit
man einen Stall wie den ältern Pferden / ausgenommen/
daß man ihnen noch zur Zeit das Heu noch nicht vom Ho.
den herab in die Rauffen lasset.

§.6. Die Ruh und Ochsen Ställe/welchem W
serm Vorwerck nach der Länge und mit ihrem?lusckn
theils gegen Morgen theils gegen Mittag angegeben m,
den / tonnen sich nach der in vorhergehenden
Pferden angegebenen Manier den meisten Stücken nach
richten/ haben aber insgemein keine unterschiedene Alan¬
de. Für 2. Stücke werden 8. Schuh zur Breite undpr
Länge gerechnet. Estast sich auch der Küh-Stall um w
nen und andern Schuh im Lichten nidrer machen/iedch
soll er nicht unter 8. Schuh werden. Die Alten habni
nur einfache Stalle mit Ständen auf einer Seiten ge¬
habt ; daher will Lolumcllz I. 1, c. 6- daß die 1
und Kuh - Ställe sollen r o. wenigst 9. Schuh breit seyn,
weil solche Maß beedes zum Lager des Viehes und jM
herum gehen weit genug seyn. I^llzämzl.i.lir.zl.lls««
dert zum Stande zweyer Ochsen oder Kühe 8. SeBm
übrigen Platz aber noch 7. Schuh. Ein mehrers ist jtm
oben gemeldet worden.

2. Noch eines ist bier zu anden/ daß manchem
Weh-Ställe aus weiß nicht was für einer Einbildung
willig verfinstern, und nur sehr schmale nidrigei.M >
und Ritze / die sie dann in der Kälr» gar mit Heu M
Strok verschoppen / in der Mauer offen lassen /dchM
die/ so des Viehes warten/ noch das Vieh selbst M
genug / ja kaun, einen Blick desselben haben. GKm
wol auch der Warme und daher gesuchter BeyhM sMästung halber; aber man muß um 0er Wärme
len die ^uffc und das laicht nicht verbauen M
verbannen. Und was soll derStand desVMK-n
Morgen oder Mittag/wann das Vieh keines SaM»
oder Lichtes daher zu gemessen ? Das Licht ist beMM
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Anderes Buch.
mit» Vieh lieblich und nutz zu sehen. Daß aber die
Mheilzum bessern Gcdeyen der Majiung anschla-

II,M, iv >emanche unrichtige/ und sonderlich unter dem
^ren-Äolck dafür halten / deß solte wol eine Kuh selbst

Dem Sinne des Gesichtes und Verstandes will
M ein. Bey obbesagten Mitteln aber kan man

M Mund Wärme / und dabey auch den gesuchten
zur Mästung / ja sogar dieDunckelheit selbst/

man will / und also alles vollständig beysammen
Indessen wird nicht aelaugnet / daß ein Rind

A sonst guter Wartung im Dunckeln noch wol zuneh-
M, / im Licht aber bey schmalen Futter gleichwol abneh-
ncmuß. Das bringet aber der blinden Verfinsterung
^Mevoch lang keinen Schutz oder Entschuldigung:
nechcinVichin trauriger Finsternuß zunimmet / wie
»Mhr in der anmuthigen Helle?

^ Undwassoll denn nun der überschwengliche
V»rr»th /wolte sagen Unrath des uralten Spinner
Stwebs in den Ställen? Stehet er wol feiner und nutz-

als die Hecken/ Dörner und Disteln im Korn-Felde?
jMStaube am Kleid ? als der Koth im Angesicht?
Ä SieMilben in den Haaren ? als der Rost am Schläft
Mggen? als das Läuslein im Peltz ? Aber was solls/
iÄß m mit Beschämung solcher Schlam-Hauftr und
Wnen -Krämer/und mit Widerlegung des unvernünff-
WiVorwandes/ und der Beschönung solches Unfugs
di-MundZeilen verderben ? sie sind doch ja so sehr aus

ihren Urahnen hergebrachte Reinlichkeit / als
Mche auf ihre Prang-Stuben verpicht / daß sie daS schö-
Mpinstwolgcu in denHaaren und ausdenHaubenson-
^Beschwer und Scham leiden können / und dem Brast
M nicht sieuren / als so fern / daß sie nur nicht gar drinn
chcken. Indessen ist gewiß/daß diese Spinnen-Mästung
dm Vieh zu keiner Gesundheit / dem Futter zu keinem
W/dem Stall und der Vieh-Magd zu keinem Ruhm/
w Hineinsehenden zu keiner Anmuth dienet. Ein Ochs/
U der heilige Lüizs c. i. kennet seinen Herrn / und ein
Mmnet die Krippe seines Herrn; aber in einem solchen
Spinnen-Stall kennen sie ihren garstigen Herrn / ihre un-
jilckre Krippe / ihre morastige Bäuerin / ihre schlampich-
!<Aeh-Durl.Einsolcher Vieh-Stall mag wol ein eigent-
tcks Fürbild der im argen ligenden/und mitFleisches-Lust/
Hm-Lust und hoffärtigen Leben übersponnenen Welt

Die Natur selbst seustzet über alle zumal geistliche
UminiM. Demnach muß auch hier neben guten
Mer heiteres L.icht und winckelrechte Reinlich-
ktitseyn.

4. Im übrigen wird die Stallung desRind-Vie-
hvauchbesonders eingetheilet. Die tNelck Rinder/
^z»Ice v,eh die Maft-Ochstn u. s.w. erfordern jedes
M gehörige Stelle. Im Saltzburger-Lande mistet
nun den Men und Ochfen nicht aus / man führe denn
knDsig stracks aufdas Felde: Da streuet man sattsam
men Da hat das Vieh auf lindem Lager gute sanffte
Ae/ welche auch damit vermehret wird/daß man ihnen/
»»sieligen/ unter dem Hals und Kopfmit der Streu
ftcbsameinen Bolster unterleget. Das Futter wird in

ohne Bahren und Rauffen vorgegeben. Bey
M Wartungwerdm sie starck/fett und sehr milchreich.
^ das Willens wäre zu thun / könte im Bauen den
MM unterwegen lassen.

§7-DerSchaf-Stall soll auch etwas erhaben /und
w KsNacbrs finster seyn. Denn wo daselbst nur hal-
^chchLöcherund Kercker-Fenfterlein / mit Heu und
Mhverschoppet/daist bald zuvielHitze/bald zuvielKälte/
Fleche Lufft/angstlicherDusst/und daher stete Beschwe-

Viche6.SK mvß geyugsiM Meit^

277
lchaffcda seyn / damit die Schaft um der Enge willen
einander nicht abmatten / tretten und drucken / und durch
solche Abängstigung und Ausdrengung die schwächern
nicht beschädiget werden. Auch gehören sonderbare
Hurten und Abtheilungen da hinein / um die trächtigen
von den andern abzusondern / und in Sicherheit zu stellen.
Wo man die Schaft in Menge hat/ müssen auch untere
schiedene Stalle für Lämmer/ Hämmeln und Nl?id,
der/ item für erkranckee Schafe bereitet seyn,

2. Das Pflaster wird von Steinen beleget/ mit ei,
nem Abhang/ zur Ab-und Ausführung der Feuchtigkei¬
ten: Dann je trocknerdie Schafe stehen/je besser ist es:
die Nässe ist ihnen fast schädlich. Andere brücken das
Pflaster auch mit Holtz. Dabey aber ist keines wegs zu
vergessen / daß an vielen Orten man den Dung gantzs
halbe Jahr / und so lang / bis man ihn ausführet/ beysam¬
men ligen last; da er danN freylich eine mehrere Krasstin
die Erde bringet / als wann er vorhero durch die Lufft und
Sonne ausgezogenworden: Indessen muß man sodann
desto fleissiger unterstreuen: Daher man auch mehr Dünge
machet. Dann der Dusst des Atels und Dungs schadet
den Schafen nicht / wann dieser gleich hoch aufeinander
kommet / sie ligen und stehen nur warm und linde darauf.
Und der Are! ziehet sich in die unten ligende Streu / daß
er keines Auslaufs / sondern nur desto mehr Streu be-
darff.

z. Die Bahren und Rrippen / darinn das Heu
vorgegeben wird / müssennidrig seyn/ auch gantzreinlich
gehalten werden. Wo man/wie gesagt / den Dung aus¬
einander ligen läst / müssen Bahren und Krippen so ge¬
macht werden/ daß man sie hoch und nider lassenkan.

4.Der Warme halber imWinter/auch zurBeyhüljf
der Somer-Kühlung/muß dieser Stall auch seine Decks
und einen wol und gehab überlegten Boden über sich ha¬
ben. Weßwegen auch Wände / Thüren / Fenster aufs
fieissigste für Lücken und Rissen zu verwahren / eben wie
die vorbeschriebene Stalle. So waren auch hier Luffe-
L.scher aufbesagte Art nichtundienlich.

5. Der obere Boden last sich weiter auch zu unter¬
schiedenen Verschlügen für Futter und Streu gebrau¬
chen. So wird guter Verstand auch das Dach wol zu
verwahren wissen.

6. Wo man die Schafe zu taufenden hat / dasind
auch eigene und gross Schafer-Höfe / alsderselben
Sammel-und Muster-Plätze vonnöthen / welche meisten-
theils schachrsormig gebauet werden. Ein mehrers ist oben
beyEintheilung dcrGebaude desVorwercks gesagt wordö.

7 .Die Geiß undZSock Ställe bedorffen keiner son¬
derbaren Rubric/undreguliren sich / was den untern Bo¬
den belanget/nach den Schaf-Ställen.WasdenBahren
betrifft/nach denSchwein-Stallemdann dieser muß nechst
den Krippen wol starck und nothvest angemachet werden:
sie ziehe»! und reissen ihn sonst leicht von der Stelle.

H.8. Die Schwein Scalle werden Unraths halber
im vordern Hofe nicht gelitten / sondern an ibre besondere
Stelle in eine Neben-Seire/wie bey unserm Vorwerck ge¬
schehen/verwiesen / und daselbst nach der Schweine An¬
zahl wenig oder viel / auch von unterschiedlicherGrösse
bereitet/damit die Zucht Schweine/ die Smen mir ihi
renLercken / und die Bären (oderBargen) auch die
noch tragende / und mithin grosses/kleines und mittel-
massiges / jedes besonders und allein unterbracht und be¬
stallet werden mögen. Dann wann alles unter einander
lauffet und wühlet / werden die jungen Fercklein von den
andern Schweinen öfters erdrucket. Dieses Vieh / ob
es gleich im Stanck und Unflat seine beste Lust findet/ will
es nichts desto weniger / ja um so vielmehr be>> Nachts/
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und was sie sonst daheim/ ein trockenes Lager haben. Da¬
her dann derFuß-Noden einesSchuhshoch von derEr-
den / und dessen Laden nicht sowol mit Löchern durchboret/
dann diese verschoppen^ich gar bald wieder/ daß man im¬
mer genug zu bohren hatte; als etwas raumlich/daß man
eben mit einer Gabel durchstopfen kan / von einander ge¬
legt seyn sollen / damit der Wust und die stinckende Nasse
hinein sitzen/und durch den abhängigen untern Erd-Boden
ausfliesten möge. Was aber nicht abfließet / das kan nach
geschehenen Auskehren / mit Sand oder Sagspanen / so
man solche hat / und aufstreuet / gar ausgetrocknet wer¬
den. Noch besser ists / wann man die Bruck-Hölzer aufs
genaueste zusammen stoßet / aber beederseirs ein kleinen
unvsrmerckten Abhang machet / daß der Unrath allein
zur Seiten neben aus durch einige Lücken abfliesse.Manche
brauchen breite glatte Steine statt eines Fuß-Bodens..An
manchem Orte werden diese Statte auch mit grossen wol
abgerichteten Schalen oder breiten Steinen beleget/ und
gedeyen die Schweine wol darauf.

2. Die TrSge und Nusw müssen nicht rissig noch
grubicht / sondern glatt ausgearbeitet seyn. Man muß
sie auch taglich wol aussaubern / damit das darein geschüt¬
tete Getrancke und Gesraß nicht umsonst umgebracht
werde.

z.Die Bereitung des Stalls auf 4. Grund-Steinen
dessen über einander geschnittene und eingekammte Ge-
schwelle/die Seuien mil Nutm/ darein entweder Zwerch-
Hölzer mit breiten Zapfen oder Laden eingestecket werden/
die Seiten-Thür und die Fall-Thürlein oder Fall-Fenster
sind so bekannt/ daß unnöthig davon zu meldenAochmüs¬
sen diese Stücke alle und also der gantze Stall / fthrvejk
und dauerhafft wider das stete miniren / ansprengen und
wühlen dieses rumorenden ungestümmen Thieres gema¬
chet werden.

4. Man machet auch an beden schmalen Seiten
zwey kleine gefütterte Guck-Fenstcrlein/gegen über
stracks oben unter den Brettern / aus6. Zoll in die Vie¬
rung / dadurch man ohne Beunruhigung der Schweine/
wie es um sie stehet / warnehmen kan / durch deren Eröff¬
nung auch der üble Geruch durchgehet. Wo die Stalle
frey stehen / kan man noch andere zwey an den übrigen
Seiten auch gegeneinander machen lassen. Machet schlech¬
ten Unkosten/ gibt Lufft und Licht / und dienet nicht wenig
zur Reinigung des Stalls / und zum Aufnehmen der
Schweine.

s. Sie müssen nechst abgesonderten P latz auch ihre
eigene Mist Ställe haben;item eine weite Ror Qache/
da sie sich zur Zeit des Ausnustens tummeln und auslüffti-
gen/ aucb wölzen und baden mögen.

6. Wann die Stalle nicht zu weit / gibt zwar das
Unterstreuen besser aus / aber man muß der Streu nicht
schonen / sie trocken zu halten / und ihnen auch genügsa¬
men Play machen / daß sie sich umkehren / und ibre nicht
säuische Gemächlichkeit pflegen mögen. Auch müssen die
Stalle nicht zu nidrig seyn / damit sie Ä.uffe genug
haben. So bedarsses auch der Streue nicht viel/ ausge¬
nommen in grosser Kalte/ und wenn sieJunge haben. In
der Majwngs-Zeit ligen sie auch gerne hart/ aber nicht auf
herausstehenden harten Aesten und Gruben/ sondern auf
einem glatt abgerichtetenLager. Darum man dann die
Zwerchax/ so offt es nöthig/ gebrauchen muß. Wie dem
allen/ so ist es besser zu viel als zu wenig untergestreuet. Ein
gut Lager ist eine halbe Mästung.

7. Letzlichsomagman ihnen auch eine offene und
freyeSommer-H-rberg bereiten unter einemDach/wel-
ches so hoch als sonst ihr Stall/ so lang und breit / als man
viel oder wenig darunter haben will / gemachet wird. Der

Platz wird an einer oder zweyen Seiten / da der mch
Anfall des Wetters ist / bey 2. Schuh hoch mit Lad«

verschlagen / im übrigen offen gelassen. Da können ß,
bey nassen unsteten Wetter unterstehen / ligen undrasren/
bey trocknen aber heraus umgehen. Dabey wird den
Sommer über das Stroh und die Muhe desAum
stens erspahret / und nichts desto weniger / ja noch n»,
als im Stall / da sie offt auf ihrem Mist ligen müssen
Wachsthum befördert: Solcher bedachter auf dieHeß
verschlagener Platz kan / wo man ihn weiter mit Brenn
verschläget/auch des Winters gebraucht werdenHawird
aber so weit offen gelassen / daß sie bey warmer Mittag
Zeit auch heraus kommen können. Dieses aber muß «,
einem Ort geschehen / der mit einem starcken Zaun eiiiP
fangen ist/wozu dann der den Schweinen in unsermVor-
werck eingeräumte Platz sich gar bequemlich schicket.

ReMMnmerckungen.
A §» !«

Je Ställe / können in gewisser Absicht so wol w
iz müicz ) als Ulllcrter die Bauren-Guter ( prsclis

die Stadt-Güter (pr-äisurbanz) gezehl'etw
den ; dann wann sie zu dem End erbauet werden/ daftaj
Vieh/welches man öffters von dem Meyer-Hoffwenw
auf die Weide treibet / oder zum ackern gebraucht/ darin¬
nen zu Nachts seinen ordentlichen Aufenthalt und Rck
haben soll / mithin des andern Morgens desto MW
hinwieder zur Arbeit gehen könne / sind sie jenen beyM
len; Wann man sie aber deßwegen erbauet / daß im
von dem eingenommen Vieh eine Stall-Mth oder
Stall-Geld nehmen will/ dergleichen heut zu Tag in denen
Gast-Höfen und Wirths-Hausern zu geschehen pfleget,
vici.l'zdor.Kzccm. crim. rir. iu>c zäv.nzur. rk.z. kolM
sie unter diese gerechnet werden/allermassen der unterD
dene Gebrauch der Ställe solches augenscheinlich auswei¬
set ; v.omnind Lcrää. scl l. 198-6? V. 8. n. z.öc Lccvv!!.
cie 5. ?. v. c. 64. Übrigens ist zu wissen / daß ein Wch
oder Gast-Geb / welcher die ankommende Gaste beherber¬
get / und sie mit ihren Wagen und Pferden auf-undM
nimt / für allen Schaden ( nur die unvermeidliche ZO
ausgenommen ) stehen / und so vielleicht die Pferde des
Nachts aus dem Stall gezogen und dieblichen entweiA
werden / den Werth derselben ersetzen müsse / v. mbr.K
r. r. inprimis verd l. l- äc ff. nsur. caup. i^buI.U
receprzrcliir. aää. p.2. c 26. cl. 10. num.6
Lx.säv.z.rti, 107. äc 8ckvenc!enäörlsci-. cls ZÄion.
210. ^clcl. not. juricl. aä Lav. XI. / 2. Lc z. I>b. l. ßö
wäre dann / daß er gleich anfänglich dawider pwtellM
und denen Gästen gesaget hätte / daß er dafür nicht gut
seyn wolle. !»5. pr.il. 6. r. Lc I^zuterbzcb. cie Xzul. lk^z.
Und weiln auch die Wirth mit der Stall-Miethe die G
unterweilen übernehmen / als ist in der Chur-Bayr.M
cey-Qrdn. §.z. mbr.Von Aehrungen bey denMtthcn/
vcr/I So viel dann !c. heilsamlich also verordnet /
die Seambte jedes Orts alleQuatemberzusammn
kommen / und sich nach Gelegenheit des gemeinen
Rauffs / darinn der ^»aber / ^>eu »nd Smvse^
rvird/eines benanntlichen Stallmieth-Salzesenk<
schließen sollen :c Ferners ist auch hier zu merckenM
gleichwie niemanden an Orten und Platzen / so einer Ge¬
meinde zu einen freyen und allgemeinen Gebrauch M
rig / ohne derofelben Einwilligung und Lonlem zu bM
erlaubet ist / als welche von dem Grund und Boden m
einen Zinß (iolanum ) fordern kan/v. 1.1. L. äe -jiv. ^
^)rb. zciä. Kicol, ^olieus äe )ur. x. z, c. l. num. z.
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Ande res Bu ch. 279
bauen einen Noth-Gtail aufderGaffen da vor kei<

^ > . , ^ ^ ^ , — ner gestanden hat / ohne der Bürger Urlaub tc. Ob
«ncnNoth -Stall/darlNnen diePferde beschlagen werden/ und welcher gestalten aber einer sich eines solchen Baues
^Bewilligung / aufder Gasten bauen könne: v. 1.2. verlustiger mache / wann er auf einen öffentlichen Platz
-s ucoui-i 'n ioc. publ. Und hicher gehöret / was im ohne habendeErlaubnus gebauet / wollen wir an einem

"t. Meichbild stehet: Rein Schmidt mag andern Ort ausführen.

Das XXXVI. Capitel.

Vom Tauben-Haufe und Hüner-Ställen.
Inhalt. damit die Tauben von einem Hause zum andern ihre M

Weisung und Abwechslung / und mithin mehr Lust zu blei-
t, Don »eigentlich also genanntenStällen/und zwar erstlich bm haben.

^ -- A-Taub«,-H-Uf.- aber sind
MenHün-r. 4 Vom Ganö Stall. ^.5. Vom H«nds. rNauer-rverckodervonHoly gemacher.Dtch werden
Eiall. §.6. VonWagen-Schupfen. auf eine/ oder aufzwo / oder auch auf vier Seulen aufge-. richtet / darauf oben der Kasten gestellet / und mit Bret-

' tern verschlagen wird. Jene sind bald rund/bald einer
»Olgen nun die uneigentlich also ge<" vier- sechs-oder achteckichtenForm / nachdem es

nannte Stölle /nemlich erstlich dasTau- dem Herrn des Guts und dem Gut selbst anstehet. Die

den - Haus. Das muß nicht zu nahe zum runden werden daher fürgezogen /weil daran die MäuseWohn-Haufe komm/ damit solches durch und Ratzen nicht so leicht hassten und auffletrern können/
der Tauben Auffitzen nicht verunreiniget wie an den Ecken. Aber man kan bey den viereckicheen

Mve: Wiewol das nichtjeder Hauswirth achtet oder zu einen Fasen an den Ecken machen / welches den Ecken zü¬
chten hat. Sonst haben sie schon oben ihre S telle bekom- gleich eine Zierde gibt / dadurch wird den besagten Fein¬
dn. Es muß auch das Tauben-Quartier voraus frey den auch das hinauftriechen und ansteigen verwehret. An«
^sicher seyn / und für der Gefahr welcher dieses Ge- geschlagene Eiftn-Siech /wann sie wolpoliret sind/geben
chelunterworssen / wol mit Schloß und Zeug gemachet auch eine Beschirmung. Zu gleichem Ende muß auch ein
^gehalten werden. Dann alles/ was Diebes-Zähne/ besonderer MSreel-seugoder Scucco bereitet wer¬
ben und Knebel hat / und bey Tage und Nacht gern den. Man nimmst dazu lichthellen oder suncklenden
kschet/ naget und naschet/ suchet hier ei« Gar-Kuche und Glantz-Sand/ oder weisst Marmel-Abgange/ oder in Er-
FwTasel und verstohlenes Schnappbißlein. Und haben mangiung dessen Bachkißlinge / oder auch gar einen von
ke Dauben wie die Reichen viel Neider und Schmarozer: allem Schleim und Letten wol abgereinigten und gewa-
Denn da suchet die Mauß / da spühret die zahme und wil- schenen gemeinen Sand.Welches man unter diesen Stm
dM / daschleichetder Fuchs/ derJltiß/ das Wisel/ cken hat und gebrauchen will / das muß wol zermalmet
kr Mrder / da schnüffelt der Uhu / da stenckert die und durchgesibet werden. Darnach zerma'mete Glaß-
Mr-Eul / darauf spitzet sich das Falcken-Aug / darauf Trümmer etwan des dritten Theils so viel / als des vorigen
M der Habicht-Schnabel/hierum drehet sich des Wey- auch durchgeschlagen. Item ein wenig Eyerschalen pul-
KSHünerkropff: Hier suchen auch Ottern und Schlangen verisiret.Weiter weisse Scheer-Wolle vom Tuch-Scherer
wÄ abzufangen ; die Krähen und Raben wollen auch mit einem Scheerlein klein zerschnitten / und mit einem
ir.is haben.Das alles will hier ohne Kost-Geld Hausen und Rütelsittiglich zerschlagen und gepeitschet / daß die Här-
söimusen. Daher muß das Taubengraue nicht an lein von einander gehen und luck werden. Dazu kommet
Mm Gebäude anstossen / sondern für sich um und um weiter und voraus ungelöschter Kalch / der wird zerstossen
jicy stehen/ wie eine Insel. Waldungen und hohe und durchsibet / oder von einem Haussen schon zerrührter
öäumc stehen auch / als viel möglich / lieber fern davon ( welcher aber der Wahl nach für schlechter gehalten wird/
alMbedabey. Weit davon ist gut für den Schuß / für als der gantze) hinweg genommen. Der wird besonders
WNoß:Weil die schlauenRaub-Vögel gerne hinter den mit weissen Wein / er sey von Trauben oder Obst / oder
Welaubten Zweigen aufpassen / und von dannen sich ei- mit dergleichen Essig / oder auch in dessen Ermanglung
m Scbuß undStoß auf dieses unschuldige und wehrlose mit lautern reinen Wasser angemacht. Darnach nimmst
Uerlein jurnehmen / und ihnen einen Knipp und Zwick man der übrigen Stücke so viel drunter / und machet so-
aufdie Haube geben / ehe sie sichs versehen. Und wie viel an / als nöthig/und rührets mit einer hölzern Spa-
«ÄKundgrösser die Wälder / je weniger sind der Fel- then in einer Multer aufs beste untereinander / und gibt
der / und je klemmere Nahrung findet sich jur diefe Lufft- ihm soviel Nässe als nöthig / daß es zu einem starcken Teig
scher. werde. Darnach thut man ein wenig in ein besonder Ge-°

:,lvassir^G>uellen in derNahe/undRöhr -Srun- fchinlein / und machets mit s. 6. oder 7. Eyerklaren an/
W/ Grande und Teiche im Hofe / wenigst eines von und wirffts fiugs an / und streichets mir der Kehle aus»
l üXn sind ihnen sehr nöthig / damit sie theils sich selbst Man mag auch für die Eoerklar gesottenes Lein-Oel/ aber
Mlen und den Durst löschen / theils den Jungen ih- auch in fast gleicher Bchändigkeit gebrauchen. Last mans
rm 5mnck in der Flasche ihres Kragens heimtragen mö- stehen / so ziehet es an / erbartet / und raugt Nach der Zeit
M> Und bey solcher Beschaffenheit stehen die Tauben- nicht mehr. Bocks-und Ochsen-Blut tauget eben so gut
Wser bequem / man setze sie gleich mitten in das Vor- und starck / als eines von den besagte» Stücken: Aber da-
v-rck/ oder hinüber an ein Eck im Höner-Ho f, oder durch wird der Anwurffdunckel / gibt auch nicht viel dar-

»bttdeOrtzugleich/ vderaucheines davon ausser- aus/ wann man ihn gleich öfftersmit Heller Tünche über-

bck des Hofs im freyen Felde / jedoch alfo / daß sie der fähret. Statt der Bachkißlinge oder der bey diesen be¬ider Meyer vom Haus aus im Gesicht haben könne/ nannten Stücke kan man auch Ziegl-Mehl nehmen/
wel-
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welches man von zweyen aufemanoergerieomeu^ccuien maure vor Den Nestern hölzerne starckeRigel^?^
am besten inachet / wiewol das eine sehr harte Arbeit ist. me ein / daran man eine Leiter anlehnen möge "
Man scbleiffet auch denAegel-Stein an einem andern zar- 8. Den Soden beschlägt man mit einem tück, „
tenSchlisf-Stein ab/da dann derSchllffdesSreinsohne Aestrich oder belegt ihn mitStein-Blatten
Schaden mit darunter kommet. Der Schiiff-Trog aber Steinen. Man mag ihn auch/ wie kürtzlich beym
muß vorher wol ausgesäubert werden / ehe dieser drein Stall gesagt / mir hölzernen Stöcken pflastern. ''
fället; aber auch dieses Ziegel-Mehlhat den Glantz nicht 9. Die Thür soll also stehen / daß sie der Herz od»
wie die Bachkißlinge / und andere dergleichen glanzende der Meyer von ihren Fenstern aus im Gesicht möaen ü
Materie: Dannje Heller dieselbe/ je schöner wird der An- ben. Muß so gehab und so wol verwahretseyn
wurff. Will man den Anwurff / wann er ausgetrocknet/ mer eine andere.
noch einmal mit gesottenem Lein-Oelübersahren/ sowird io. DieFenster / so zum Licht und zur W dimss
alles desto glatter und leichter. Und diese glatte Abrichtung sollen aufjeder Seiren eines seyn / mit eisernen Geainc.
und Polirung der Mauer ist so wol von innen als von au>- so man sowol als die Fenster aus-und zumachen / aus«
sen nöthig. einHeben kan / versehen / damit man/ so was daran fehl»

4. So das Tauben-Haus gewölbet wird/gibts des esverbessern/ die Feiger saubern/ und/ soofflmar.^Sommers eine Kühlung/ des Winters eineWarme/so dieLufft durchlassen möge. Vor das Bordfenster k'
den Tauben gar anstandig. man inwendig S.5den vormachen/die Winter-Kälte al>H

s. Das Dach wird wie sonst bey einer Wohnung halten und zu hemmen. Neben den grössern und wenn
mit einem A usstich / Gebälck oder Rinne-Leisten gema- Fenstern werden auch kleinere / nur als Einschnitte fau¬
chet / zum Schirm für Hitz / Wind und Ungewitter / die Schuß-Fensterleinauf den Stadt-Mauren (k-Me!-
wie bereit oben an seinemOrr c .9. §.1. num. 4. erinnert lXbrevjliimX .wiesie ^llzciiusl. 1. rir.24 nennet)auchw
worden. allen vier Seiten gemachet. Man läst solche auch ^

6. Das Fundament dazu sollte besonders fleissig aus / nachdem es die Gelegenheit leidet oder erfordert-
gemacht / und so es von Bruch-Steinen/ der Mörtel dazu müssen auch mit Gitterlein versehen seyn / wie klein sie«ij
mit zerflossenen Glaß-Scherben vermenget seyn / den die sind.
Mäuse nicht zermalmen können. Ein Rost von Eichen-- 11. Der Ausflug oder die Fluglöcher wM
oder Erlen-Holtz ist auch stattlich hierzu. Wann man gegen Morgen und Mittag gerichtet/wenigst aus dieEe-
neben dem Grund je tiesser je bester / Kiße und Schütt gend/ da die Tauben ihre meiste Nahrung finden,
oder Rüttel samt vielen zerstoßenen Glaß-Trümmern ein-- i^.Der Tauben-Schlag wird mmelmässM
w^rfft und dicht einstoßet / haben die Mäuse auch keine nach ?roporcion desgantzen Hauses und der Tauben K
Hoffnung durch zu miniren. Es gibt an manchen Orten zahl mit Sitz-Stangen und einemFall Gattern auegm
gleich unter der obern schwarzen Erden ein weißlichte mit Drat / den man von unten des Morgens ausziehen / ^
blau und gelb vermischte schwere dicht ineinander gepackte Nachts aber zufallen lassen kan. Wird so hoch auf»
mauerhaffte Erde/so mitblauenFeuer-Steinenund Ki- gen / daß er den Tauben zum aus-und einschlieffen hoch
sen dicht vermenget. Hauet man hinein / sogeben sie fast genug / dem Raub-Vogel aber zu nidrig seye.
auf jeden Streich Feuer; ist daher auch sauer und schwer iZ. Zum Aufsitzen der Tauben pfleget man «ich
auszubauen. Wannman grosse Steinehat/ die nur an wol einen Ausstich oder Ausladung /als ein vorM
einer Seite zum Auiligen gleich sind oder gleich gerichtet senes Gesims um die Mitte des Gebäudes auf 5. odert.
werden / legt man sie aus einen Mörtelwurff auf / und ne- Zoll breit aussen herum zu führen / darauf sie bald küb!
ben einander / und füllet den übrigen Platz mir befagrer bald warm ruhen / und einen bequemen Umgang haben
Kiß-Erdenzu / und stampfet alles wol ein / und zerstoßene mögen.
Glaser drunter / und gibt ihm endlich einen Mörtel-Guß/ 1 z. Die Nester werden aus allerhand Material/
hiezausmag man/weil es wenig kostet/denGrund um so viel als aus Gips/ Stroh/ Feldern / aus Holy / Hafiw
desto riesser und breiter machen/daß man sich daselbst keines dohn oder Steinen gemachet. Die aus Gips gemach«
Unterbohrensder Mäuse oder andern Unzisers im gerin-- te sind längst verworffen / weil sie gar gebrechlich / und
sien nicht zu befahren hat. Man beschüttet auch wol die Tauben auch gern Unzifer/Läuseund Würmer dm
das Tauben-Haus unten umher mit Loh / von denenLede- an dem Leibe bekommen. Dann ob man sie auch dickml
rern / welches den Mausen wegen seiner Schärffe zu wi- Kalch bewirfft / hält es doch nichts desto länger / und mil¬
der / auch beym Miniren wieder zusamm fället: Oder mit chet ein wüstes Gestaube / ist auch der Natur der Mer
durchgeschlagenen Schütt und Rüttel / oder auch mit und Tauben zu wider. Die aus iLrden sind zu kühW
Sand / der mit nachriseln und zusammsallenallen Angriff nicht viel besser als die von Gips / will man sie aber im
des Unzisers zu Schanden machet. Über diß alles sind noch haben / müssen sie desto raumlicher werden / back
die Mäus-undMarder-Fallen eine gute Nebenhülff. die Tauben weit genug haben / darein zu bauen / undsuj

7. Damit man aber inwendig zu den Tauben/ sie gemächlich darinn umkehren mögen. Die aus Stroh
auszunehmen/kommen möge/ macherman entweder eine gemachte sind auch von schlechterDauerhafftiMB
XVendel--Stiege mitten in dem Tauben-Hause hinauf. Haltung / wiewol sie einer vester machet als der andere.
Man muß aber sodann den München/ das ist / die starcke Sind sonsten den Tauben nicht unangenehm.
Mittel-Seule untenher auf drey Schuh frey stellen / und Die hölzerne / wann sie nicht aus harten trock«
im Erdreich gründen/ und hernach erst die Treppen ange- pichichten oder sonst keiner Fäulung unterworffem Art
hen lassen / dazu man durch ein Leiterlein aufsteigen sind/bleiben auch nicht befteyet vom Unziser/zumal Mi>
könte; sonst wurden sich die Mäuse / die ungefehr hinein sie aus binnen Brettern auf gerad wol zusamm ge>«Il
kämen / der Gelegenheit der Stuffen auch bedienen / und werden. Dafern man sie aber aus etwas dicken undtrock
von oben hinab und hinüber einen Lufft-Sprung in dieNe- nen Laden nett zusamm füget / etliche auch gar mittler¬
ster wagen. Dann was thut der Hunger nicht / zumal sen / welches eben soviel Wercks nicht machet / aiMl
im strengen Winter?Angesehen aber dieseWendel-Stiege und ausarbeitet / und dann ehe man sie einsetzet /
zu viel Platzes einnimmet / und den Hintersassen die Lufft mitWermuth/ zumal von aussen/ bereibet/ odergarb»
und freyen Flug verschmälert / als ist rathsamer / man zet/ sind sie dienlich und dauerhalst. Wann man >s
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>,» Wärme wol abdörret/ und die einfallende Ritze mit halten willens oder auch benothiget ist/ genommen wird.
!»,erst kürtzlich vorhin beschriebenen Mörtel bestreicher/Zwantzig paar Tauben/ sagt ?er. 6. Lrcsccnr^ seyen ge-
d^en sie nicht nur lang / sondern werden auch vom Un- nug für zso. Nestlein. Dann sie vermehren sich bald.
n .cser nicht leicht angegriffen. Sie aus Weiden ge- 17. Zum Beschluß setzen wir oben über den Ein-
klöcht-ne/ wann sie recht und von Weiden/ so an der gang unsers Tauben-Hauses/denGöttl. Spruch uns rs
A.nnen etliche Tage angezogen / geflochten werden / blei- Heilandes / welcher billich mit That und Warheit mit-
^ wol 6. und mehr Jahr. Was aber Hanß Obenhin ten in aller ChristenHertzen stehen soll: Seyd klua wie die
unv Kuntz Liederlich nach seiner Regel und Spruch; Es Schlangen / und ohne falsch wie die Tauben. Match.
iMGl seyn / stricket und flicket/ das hält jo lang es kan. 10/ 16.
«sie nun wol gezaunet und gebunden/werden sie an §.2. Folge! nun der Hüner-Robel. Dieser hat in
«wck Nägel oder Stanglein dergestalt angehencket/ daß unserer Meyerey seinen rechten Ort und anstandige Her-
!>e Auffliegen und Einschlieffen der Tauben ohne berg erhalten gegen der Sonnen Aufgang und gegen Mit,
schlottern und Schwancken aushalten mögen. Und tag/ ( weil sie gerne warme Stalle haben / und die Kalte
^ sind der EigenschaffederNesteram nechsten/ gar nicht ohne Schaden vertragen können/) auch an dem
B der Vögel Natur fast am anstandigsten / darein sie Ort / wo der meiste Rauch an sie gehen kan : Darum
sichselbst welterfort Nester anbauen : Da ihnen dann dorthin gegen Abend auch die Thür kan gerichtet werden/
ikrelgmesAngcbau am liebsten ist. St'eausHaf- gegen das Gesind-Haus. Man könte sie auch gegen dem-
nmdohn halten und taugen auch wol. selben äussersten Hofhinein wenden / wie sonst gewöhnlich/

14. Das Gebälcke / Gemäuer oder Gesims / dar- nechst einem und andern engen Lusst - Fensterlein / welches
Msdie Ordnungen der Nester stehen /hat auch bald diese mit einem enggestrickten Gitterlein versehen / dadurch
MM andere Beschaffenheit/ nachdem die Nester sind / nichts als der Rauch aus -und einkan. Gegen über oben
Machdem das Haus selbst aus Holtz oder Steinen ist. hinaus kan wieder dagegen ein oder anders solches Lusst-
P eincm köiyern zapfft man die Säulen / Rigel oder Fensterlein Morgenwerts gerichtet werden / damit sich der
Ziverch-Höltzerein/an dieman die geflochtene Nester an eingelassene Rauch wieder durchziehen möge. Und das
Wnglein oder Nagel anhenget. Oder man nagelt ein zwar/ wo sich die Gelegenheit also gibt/ daß die Hüner-
M darauf/ auf welchem höltzerne und andere Nester Köbel nahe bey einer Kuchen oder Back-Ofen stehen. Da
Werwerden,Da dann der Rand des Brets mit hin- dann weder in voriger Angebung / da wir von Beordnung
aiMs Muffenden eisernen vornen zugeschärfftenBle- der Gebäude des Meyer-Hofs gehandelt/ noch hier unsere
lhenbeschlagen wird. In den steinern aber wird enrwe- Meinung nicht ist/daß man dieHüner mitRauch ersticken/

bey z. oder z?. Schuh hoch von der Erden eine stel> sondern nur daß man sie damit erquicken / und also diesem
mm Ausladung oder Gesims/aufArt einer umgestürtz- an einem Ort den Eingang/ am andern einen Ausgang
lmMne/emgemauret/daraufdie Nesterkommen.Da- bereiten soll.
bi? müssen die Mauslein die Umkehr nehmen/odereinen 2. Das gantze Hüner-Haus ist allenthalben wot
Hmbaum wagen/wann sie schon an der Wand so hoch zu verwahren / eben wie das Tauben-Haus: Weil die
Geklettert waren. Man kan sie auch aufbesagte Art Hüner und Tauben einerley Feinde haben. Das muß
me ein Gewolb von einem Eck zum andern formiren. sonderlich auch bey der Thür beobachtet werden. In»!
U solche Ausladung als den Grund / welche mit eben gleichen muß auch das gegen Morgen gerichtete Fenster
im vorbesagten Zeug vollbereitet und auspolirer wird/ (nachdem nemlich die Sönne im Winter aufgehet) mit
^ man weiter ein Gerüst über das andere stellen/und aus einem starcken enggejwckten dratenen Gitter wol beschir-
H oder Steinen bereiten. Oder man kan / wer die met/ die Laden wol geheb und starck ohneRuntzen in ein-
Mßen daran wenden will / solcher Ausladungen oder ander gefüget/ die Risse aber wol vermachet oder verküttet
Mlber also fort biß oben aus mehr machen. Wann seyn. Man pflastert auch wol den Soden mit steinern brei¬
tn aber nur Nester von Weiden machen will/ da kan ten Schalen / sowol wider die minircnde Feinde/ als den
MM L,aden von einem Eck zum andern in einan- Mist desto sauberer heraus zu bringen.
Umschneiden oder über einander hefften / und mit Seu- z. Ausserhalb am Hüner - Hause wird ein Sticglem
lichmunterstützen lassen / welche mit Blech beschlagen/ mit eingehauenen oder eingeschnittenen Staffelein / oder
Mso serner daraufbauen/so thuts eben das. Oder man einLeiterlein mit Sprüsseln neben oder an die Thür ange-
W nur in die Vierung gehauene Stöcke / so man lehnet und vest gemachet.
Äpfe nennet/ oder Rrack-Steine/ oder auch starcke 4. Inwendig werden von einem Stiege! zum andern
bmbeyz. Schuh von der Erden aufindie Mauer ein/ Nester in der Reyhe herum aufgerichtet/undderen nicht
dmufman Laden undBretter oder auch Drammen leget/ wenig / dazu auch Siy»Stanglein - damit sie aufsitzen
chdem man will. Da dann weiter Seulichen geschnit- mögen / wo sie der Lust hintreibet. Die Sitz - Stanglein
wund andere Reyhen gebauet werden / biß aufetwan wollen etlichevlereckichrhaben/daß die Huner desto si-
jmScs'uh vom obersten Gewölbe. cherer draufhafftenmögen.Jn diesem Fall müssen die Ecke

Oben über alles wird ein Schirm von übergebreite- nicht scharss/ sondern stumpft und breitlich zugestoßen/auch
!Md einesgutenSchuhs über dieNester heraus langen- beylauffig nicht viel dicker als einen Daumen seyn: Dann
kü!.adm oder starcken Brettern gemachet. Die müssen sie sitzen nicht gerne aufdicken Stangen.
»Algegen dem aussern Rand glatt und schneidig zugeho- s. Die Nester sind fast wie der Tauben / aber
werden/ damit der feindselige Zuspruch auch von oben- grösser und meist von Stroh und Weiden / fast in Grösse
abgeschnitten werde. und Form der ströhernen Back-Näpsse / damit sie sich her-

is. Mit der Ordnung der Nester wird es also um wenden und ausbreiten mögen,
lallen. Man setzet sie nicht gerad / sondern Fünfferweiß 6. Unfern vom Kobel / wo keine Quelle oder Bach
'memDryangel (in qmncuncem ) übereinander / da in der Nahe / werden länglichte Wasser--Troge! aus
Mobenzwischen 2. unterstehende kommet. Dohn/ Stein oder Holy gemacht. Der Reinigung
, 16. Von der lVeteschaffc des Tauben Hauses / halber haben sie vom Boden hinab / zumal so sie etwas
»usser Noth Meldung zu thun / weil solche nach Will- groß sind / einen Auslauss / durch eine Reibe oder Aus-
örmdNothdurfft / und nachdem man viel Tauben zu Ziehung eines Zapssen. Man hat auch überdeckte N?asF

Nn ftr
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Trinck-Wasser frisch ohne Trübe und Unreinigkeit/ wel¬

che sie sonst öffrers selbst / sowol als anders Viehe hinein

machen / und mithin nicht ohne Schaden bleiben würden/

Massen sie vom unreinen garstigen Wasser / sowol den Zipf
als andere Kranckheiten bekommen sollen.

7. Noch eines ist übrig/daran nicht wenig gelegen;

nemlich entweder eineXVurm-Grube oder Wurm-Ra¬

sten. Diesen machet man also: Einen ebnen und wol an der

Sonnen gelegnen / und von rauher Lusst so viel möglich

befreyeten Ort umfängt man mir einer Mauer auf z. ge¬

gen 4. Schuh hoch. Die Weite des Platzes ist 8. biß

10. Schuh in die Vierung / nachdem man dieses Geflü¬

gels viel hat. An einem Ort gegen der Sonnen Aufgang

oder dem Mittags-Schein last man eine Oessnungoder

Thür biß oben aus und verlegt sie allerdings mit Ziegeln

oder andern Steinen. An einem abhangigen Ort aber

machet man einen Graben beylauffig in der Maß / wie be¬

sagten Wurm - Kasten. Der muß auch so tieff gegraben

werden / als jener ausaemauret wird/und zwar also/daß

das Wasser darein nicht stehend bleibe/sondern ablauste.

Mit was diese angefüllet/und Würmer daraus gezigelt/

und wie sie nach und nach für die Hüner benutzet werden /

gehöret eigentlich dahin / wo von den Hünern und ihrer

Wartung gehandelt wird. Nur dieses ist hier zu sagen /

daß man solcher Wurm-Kasten oder z. machen kan/um

einen nach dem andern zu nutzen / und allezeit Vorrath der

Würmer zur Hüner-Speise zu haben.

§.z. Die Africanische Hüner so insgemein India,

msthe genennet werden/erfordern auch ihre besondere Ge¬

macher / die den Hüner - Köbeln entweder gleich / oder zu¬

weilen etwas niderer als dieselben. Die Sitz-Stangen sind

nur gegen 2. (schuh hoch von der Erden zusammr ihrem

Stande. Dahin wird ein Stieglein gerichtet etwas

breiter als der gemeinen Hennen/daß sie gemächlich hin¬

auf steigen mögen / weil sie sich mit Fliegen nicht gerne

bemühen / und solches ihrem schweren Leib nicht anstan¬

dig ist. Die Siy-Stangen müssen mehr als zweymal so

dick seyn als der gemeinen Hennen / weil sie grosse Füsse

und Körper haben. Der Boden muß nicht gepflastert

seyn; sondern wird mir etwas zarten Sand überstreuet/

und mit guter Streue gelindert und übergebettet: Weil

sie die meisten Eyer unten am Boden legen. Übrigens

will diese Rammer warm/trscken/lüffcig/ hell/ rein,

lichund recht wol verwahret seyn/weil dieses grosse Ge¬

flügel nicht weniger Feinde und Nachsteller hat / als das

Eyer-Volck/ und seines kostbaren Fleisches halber eines

guten Quartiers wol werth ist. Aumalenes auch eine wei¬

che zärtliche Natur hat/indem es das starcke Gewitter/stür¬
mende Winde und andere Ungemachlichkeiten fast weni¬

ger erdulten kan / als die gemeine Hüner.

§. 4. Der Gans-Scall muß / unerachtet die Gänse

sonst gerne in den Wassern und Teichen wedeln / baden

und schwadern / jedoch trocken / und vor Winden und

Nässe verwahret seyn. Man streuet ihnen auch össters

frisches Stroh unter/ sie desto trockener und wärmer zu

halten / welch es ihnen wol zuleget. Denn gleichwie sie bey

"il"'vl.!lMs'

ekeln wo sie wollen / Lufft und Wind und noch me> ^

Wasser gern haben/so haben sie hingegen zur Me -M

Nacht-Zeit gern einen trockenen und warmen Stand w

Sitz. An welchem Stücke sie den Schweinen nachanm'

die auch daheim gern trocken stehen und ligen.Manch^-,.

chen den Mast - Gänsen jeder einen besondern engen ^

schlag / und zwar einen an den andern / darein sie nelM

stehen und sitzen/ und sich wenig rühren und reiben könne?

Das läst sich noch wol thun / wo man dieser Schnallen

wenig hat/ und wo man einige vor andern fett machen^

Die Menge aber leidets nicht / daß man jeder Ganß m
ne besondere Celle einräume.

§. s. Der Hunds - Stall wird entweder aus Uei>

zusamm geschlagen / oder man nimmet nur eine»

Schwarte von einem grossen ausgeholten Baum/m

deckt sie ihm über. Oder man machet auch ein Loch buch

eine Mauer/und gibt ihm sein Lager inwendig im Hau,!.

In unserm Meyer-Hofkan man ibm seine WachtcrM

te jenseits gegen dem Thorwärtl über zur Morgen-Ec«

des grossen Thors jedoch so fern aufschlagen/damit echt

durchpassirende Leute nicht mit den Zähnen/sondernU

mit dem Geschall erreichen möge.

§. 6. Von den rvagenschupfen ist weiters Wz«

sagen / als was oben schon davon erwehnet ist. Danini

wollen wir hiervon keine vergebene Worte machen/ich

von den Stallen weg neben den Schupfen hin Maus
die Cisternen und Wasser-Quellen :c. zugehen. GA«-

be / daß unser Gang richtig / und unser und aller Menjiw

Hertz gerad und gantz zur geistlichen Lebens-Quelle 5«

wahren Weisheit und daher entstehenden süssen Freude

und Wonne / mit Glaubiger Begierde und sehiGtüi

Durst geneiget sey / und von den reichen Gütern desHyi-

ses Gottes rruncken werde / und die Göttliche Wollusl als

emen Strom in sich ziehe: Denn allein bey GOri W

lebendige Quelle. Dem sey Ehre und Ruhm in HviM
Amen.

ReZts- Anmerckllligen.
^cl Csp. z6- §. 1.

i On den Tauben-Hausern / und wie dieselbe!ii ^

; en / item von Besichtigung der TaubcnschlaM

! andern hierzu gehörigen Stücken mehr / iM

sä csp. 12. §. z. theils sä czp.28. §. s. K.I^ib. gehandeltW-

den. Vicj. Ccrpoll. cle 8. ?. V. cap. 77. 5peiäel.hcc,1mi.

Voc. Tauben Zc. üc ?err. Müller, Olsp. cle jure Lolmb,

Sonsten wollen wir hiervon/ desgleichen auch von den

Hünern / Gänsen/ und andern Geflügel beyder Vieh-

Zucht noch etwas mehrers melden.

^6 h. s. k. Lsp.

HsZ On den Hunds-Stallen / und wie selbige zu vemh-

^ ren / daß den vorbeygehenden kein Schade zu geM

werde: Desgleichen auch /wie solcher Schade zu buM

davon haben wir weitläufftig bey dem4.Buch c-p.z ^
gehandelt/ weswegen der günstige Leser dahin »eml«
wird.

-»-5545-.-»^ 545-
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Das XXX VII. Eapitel.

Bon Lüsternen.
Inhalt.

l i, Ws und ws die Cisternen sonderlich nutzen. Daß sie vonUnlauberkeit; Und auf was Weise für Winden und der
Sonnen zu verwahren. H. 2. Ihr Grund / Cinfassund -Le>

fMunq. h.,.Beschreibung einer Wasser, Küt. ^.4. Von
dttWeite und Räumlichkeit der Cisternen. h. 5. Von da-
m gehörigen R^kren und Rinnen, h. 6. Ob Tauben und
xiorchen der Cisternen halber abzuschaffen. Hierzu noth
wendige Verordnung. §.7. Vom Regen-Wasser/ so zum
Miimmlen tüchtig. §. 8. Wa6 nach Verfertigung der El¬

stern zu thun / und von einem Einschlag.

§. l.

Je Cisternen erseyen den Mangel und
Abgang des (Quell ^ und Brunnens
Wassers/ wann und wo solches entweder
gar nicht oder doch in gar schlechten Vor-

, rath vorhanden / und nicht genug erkleck¬
lichmallerhand Gebrauch und Nothfälle,?. Vorsonder-
I>c!>»wan ihrer in Scblöss rn und Vestungen benöthi-
gci, da die feindliche List und Macht/die tieff-eingesenckte
Trumen/und die Rohr-Kasten nicht nur abwendig ma¬
chen/und abgraben/sondern auch wol gar (obfchon wi¬
der das Natur - und Völcker-Rccht) vergifften kan / da-
hä dann zur Bevhilff nechst den Brunnen auch Cisternen
zugraben und zu machen sind / daß man auf allerley Noth¬
wendigkeit genügsamen Überfluß am Wasser haben mö¬
ge. Dann man kan dessen nicht zu viel / sondern leicht zu
«gkaben. Und ist dieses gewiß für eine gute Par-
W und herrliche Gabe Gottes zu achten : Zumalen
iro man/ wie nicht selten geschieht / Cisternen - Wasser
«ick zum brauen nehmen muß. Daß aber solche Cister-
nen/ wieauch Bronnen und alle Wasser-Führungenan
mnm Vettern anzulegen / und keine Unflacerey um sich
lnden/dasgibt die Vernunfft / ohne weitere Erinnerung/
m selbst. Denn wie reimet sich eine Stanck-Dole/Aus¬
stich/Cloack zu einer Cisterne? Ziehet nicht diese den be-
Matten üblen Gcruc^an und in sich? Also verderben
bvseGesprach gute SiWM undsündliche Gesellschafften
mmeinigen die Seele^Db aber die Cisternen auch
Dgleicher Gestalt für dem VL>inde zu verwahren / da
Met noch ein Zweiffel/ und stehet beym Nachdencken.
Dann in solchen und dergleichen Dingen muß der Bey¬
fall sich nicht übereilen. Wie dann auch hier ein Untere
Md;u machen zwischen Maß und Übermaß / und
Mm Geblauch und Mißbrauch / und zwischen dem/
iraszuweilen nöthig und diensam / und zwischen dem / was
serl und fort erforderlich / darum ist das unsere einfalti-
glMung: Daß die Cisternen zwar allerdings vor al-
kley (auch des wilden Wald-Wassers selbst) An- und
llchll wol und fürsichtiglich zu verwahren. Aber indes¬
senmögen sie nichts desto minder gegen allen Winden

stehen. Angesehen/ daß so dann die Lufft neben-
.^um streichen/ und die Gegend um die Cisterne rein und
i^-nd erhalten kan : Und solcher Massen kan auch ein
Einender Wind / weder der Cistern / noch dem Wajstr
Primen einigen Schaden zufügen / wol aber Nutzen ver-
Wn. Und wie kan man doch Wind und Wasser
nnnen/die so gerne und so natürlich beysammen halten/
>^>n so vertraulicher Gemeinschafft stehen/und so nutz-
v miteinander kurtzweilen und spielen / und miteinander
^en und tragen. Wer den Wind vom Wasser schei-
«t/dttthut eben das/ als der / welcher das Männlein

vom Weiblein absondert. Einmal für allemal bleibets
dabey/der Wind will Windseyn/erwill sein Recht ha,
ben/ er last sich nicht in dem Sack blocqmren/und in den
Winckel stecken. Der von GOn gelehrte Prediger sagt
es selbst im 1. Cap. im 6. v. Der Wind gehet gegsn Mit¬
tag/und kommt herum zu Mitternacht/ und wieder her¬
um da er anfing. Er heist Wind. Er windet und wen¬
det sich wohin er will. Er lachet auch der Klugbeit / die
ihm wehren will: Dann was er nicht in der Nahe und
von innen undoffenbarthut/ das thut er doch von ferne/
in der Folge/ im Nachdruck/ und verborgener massen.
Kurtz/ er ist auch dem Cisternen - Wasser zu gut erschaffen.
Er soll auch nach des weisen Schöpffers Winck und An¬
stalt daselbst das Seine tkun mit Regen und Wegen / mit
rühren und reinigen. Nimmt er seinen Antheil und Ko¬
sters-Gebühr davon / schlecket und leppert ein wenig da¬
von/ so bezahlt er ja dasTrüncklein reichlich/und ersetzt
einen Becher voll kalten Wassers mit einem herrlichen
Regen - Guß. Eben wie die grossen Herren die manchmal/
wann sie an geringen Orten ungefehr eingekehret / und
daselbst mir möglichster Bewirthung empfangen wor¬
den/ einen kühlen Trunck Milchs oder Wassers wol mit
einem guten Futter herzlichen Weins oder noch mehrer
Beschenckung bezahlen. Dann keine Belohnung ist zu
groß für einen Gastfreyen/ ja der Wind trincket nur von
dem seinen/ das er ehedessen hergeführet/ und in die Cistern
eingerohret. Besihe hiervon und becrachts. Matth. 25.
Z4 .c. iO .42. Wann demnach schon ein wenig Wassers
durch den Wind ausdunstet/ was mag das austraaen?
Indessen ist es gar nicht dahin gemeint/ daß der Wind
aus der Cistern nie hinaus gesperret werden soll. Aber
Früh oder Nachmittags eine oder mehr Stunden biß ge,
gen Nachts / und das auch nur dann und wann / und wo
er gelegentlich und bescheiden/nicht stürmend ankommet/
und wann er nach gebrachten Regen und ohne Staub
widerkehret/ob er sich gleich von einer andern Seiren ein¬
stellet/und daher einen andern Titel bekommet / so magst
du ihm wol den Eintritt und Zuspruch in deine Cisterne zu
lassen/und dann den Deckel wieder zu Messen/und den
preisen / der auf den Fittigen des Windes gehet. Psal.
104/ z. Durch dessen Gang dir dein Cisternen - Safft so
wol bekommen wird / als einem andern sein Quell-Was-
ser. Fast gleiche Beschaffenheit hat es mit denenSsmien-
Strahlen / welche mit der Lufft und Wind umwechs-
len / und alles in seinem Temperament erhalten. Doch
wird der Sonnen der Cisternen-Deckelnicht eröffnet/
um ihre Warme einzunehmen. Sie mag aber wol an
dieselbe hinanscheinen/auch ein wenig hinein blicken / das
schadet nicht. Aber das Kochen un d Hitzen ist ihr zu ver¬
wehren. Daher es genug / wann die Cisterne nur nicht
gantz äireHc oder stracks und frey und unmittelbar un¬
ter der Sonnen stehet. Wenigst/ wann es nicht änderst
seyn kan/desto starckere Decke über sich und dickere Mau¬
ren um sich hat. Dann die Sonne thut hier nicht mehr/
als sonst in einem Bronnen und Keller / sie treibet und ru¬
cket im Sommer die Kalte im Wuffer in der Tiefte zu-
samm / daß Keller und Bronnen im Sommer kalter
sind / als im Winter. Doch ist dieser Unterschied zu mer-
cken. Je tieffer die Cisternen / je weniger dringen die
Sonnen - Strahlen hinein / und je weniger schadet ihnen
der Anschein der Sonnen.Summa/d>e Erfahrung gibets/

Nn z daß

,1»

1



DeS klugen undRechts-verflänbigen HauS VatterS284
daß die Cisternen auch gantz frey und aufzc>. und mehr Kalch-Guß. Wann nun alle Ritzlein angejUetivi^.
Schuh von allen Gebäuden umher abgesondert stehen mö- Kütte aufs höchst einen Zoll hoch aufgetragen und ^
gen/ wann sie nur sonst ihre gehörige Weite und Tieffe und überstrichen. Will man unter der Kutte auch M ^
andere Zugehörung haben. oder 8. Zoll hoch des besagten Mörtel - Zeugs oder

§. 2. Die iöin fassung oder Sevestigung der Ci, strichs auflegen / siehet zu Belieben / und hilfts nch
siernsn / bestehet theils in Grunv / theils in dreien schaders doch auch nicht. Wann nun dieser Grund sz

Abcheilungen. Das innerste Theil ist eine Jncrusti- richtig / so sangt man von der mitlern Stein ->Mau-rung oder Überzug von einer gutenKütte/ das NAtlcre an. Diese muß also gedigen und dicht/ esgeseheaus^
eine mit starcken bewehrten Zeug und guten Steinen ter-Stücken oder Bru6)-Steinen/geführetwerden^^
ausgemachte Mauer/ so oben hinauf gegen iz. Schuh nicht das geringste Lüfftlein hindurch kan/ also daß sieak
unten hinab auf^.Schuh dick/ auch wol/ nach Beschaf- nicht das geringste Tröpfflein Wasser durchlasse/ und n-
fenheit der Tieffe auf 2^. und z. Schuh sich verstärket. ein aus Ertz gegossener Kessel das Wasser halte,
Das briete ist eine Hinter-Lag von starcken schweren wol fehlets hier / so ist die gantze Cistern mangelhafft,
abgebörten Laim/ oder so man dessen genug Hat /Kon Was- verwerfflich/ massen auf alles übrige lmiren / verküii^
ser-Degel. Sie äusserste Wand vom VOasser -Degel undschmieren/ wenigoder gar nichts zu bauen/wo^er^
wird also bereitet. Der Wasser - Degel wird wol durch- mger Verdacht oder Anschein eines Fehlers sich iMÜ
getrieben / und mit eisernen oder höltzern Messe rn klein- lasset. Und hat der kluge Haus - Her: auf des Brünne-
schnittig oder gar dünn hin und her und übers Gceutz wol Grabers / wiewol mit allen hohen und theuren MG
durchhacket und von Steinen und allerhand widrigen gungs-Worten verbundene und verdibelteVerpfiichiu,!.-
Materi wol geläutert und gesäubert/aus Art der Ziegel- gen / spitzfindige Umführungen/ meisterhaffte SckW-
Steine formiret/ und in einige dazu bereitete eingefeuchtete bungen und Aufzüge nichts zu geben / sondern aus Mi
Model eingedrucket und beschnitten / dann werden diese standhafftige Prob zu sehen / und allein dem beweim
umgelegt und daraufgcklopfft / daß die Degel - Form her- Augenschein zu trauen / will er sein Geld dißsalls M »1
aus fallt / und an der Lufft so fern abgetrocknet / daß er sich einen flüchtigen und leeren Hofnungs-Glücks Hafenwo¬
nach Nothdurffr ohne zerfallen hin und her heben/ und fen/ und um ledige Zettel und leidigen Wort-Scham
mit leichten an und übereinander schlagen lassen kan.Man- vergucksen. Der Maur er oder Stein-Metz muß hier ^
che sormiren ihn auch obenhin ohne Model / welches aber beste thun. Vorab aber hat es mit einer Mauer aus Qiw
nicht so dienlich / machet zwar anfangs weniger Müh ter-Stücken/wann sie just zubereiter ist/seine RickW,
als die ordentlich gesormeten/ aber hernach gibt es mehr wann zugleich die Kutte oder der Mörtel mir ungeMn
Wercks im zusammsügen. Nachdem die Grube in ih- redlichen Fleiß zugerichtet ist. Die Mauer aber M
rer Tieffe und Weite zu bereitet/ wird der Anfang von ZSruch-Stemen null was besonders haben /soiM
den« Grund gemachet. Derselbe ist entweder ein Felsen Wasser noch Lufft durchdringen soll können. Da wäre K
oder Sand/ oder Laim-Grund. Ist es ein Sand-Grund/ dann also zu thun.Wann die grösteSteine der Schijjwz
so wird ein Anstrich daraufgeschlagen bey 2. Schuh hoch/ nach aufgeleger worden / müssen die Lücken allzumal lw
von kleinem Kiß oder Bach-Steinen/von groben Sand derfeits aufz. 4.oder s. Zollweit/ nachdemes dieGei-
und genügsamen guten und aufs fleissigste abgerührten ne geben / aufs beste verzwicket / und dahero die Ml
Kalch. Und dieser Grund muß um etliche viel oderwe- mit dem Zeug/welcher halb Sand / halb Kalch seyn U/
nige Zoll auswerts / so viel möglich weiter und breiter ge- allerseits rings herum ( nur das Stirn - Theil ausgen»
führer werden / als die daraufzu stehen kommende Mauer/ men ) berühret /überzogen und bekleidet seyn: Kein Sm
daraufleget man ferner einen dünnen Mörtel - Wurfs auf muß den andern roh und bloß / fondern durckuS
1. Zoll dick/ und aufdenfelben schöne breite Schalen 6.8. mir dazwischen kommendenZeug anfassen. Dannn»
oder mehr Zoll dick / oder wolgebrandte Pflaster - Ziegel/ Steine an Steine ohne Mörtel und Küt aneinandssP
die die Prob im Wasser oben an seinem Ort beschriebener leget werden / so kan die NäWMselbst durchgingen uib
Massen ausgestanden haben. Gibt ihnen einen Guß/ weiter einfressen. Hiernach .Wwen z. oder4. Sckch
dessen Drittel aus zarten Sand und zween Theil aus ab- der Länge der biß dorthin gemachten Mauer derMal»
gelöschten Kalck bestehet/ und mit guten Wein oder Steinen eingefangen und gefasset / daß die Holunzi«
Wein-Essg dünn angemachet wird/ (Wasser thuts auch/ ein Trog dadurch beschlossen wird. Doch muß an«
wo es am Wein gebricht /) und wann derselbe wol einge- Seiren die Fassung so geschehen / daß man durch M-r-
sessen/ den andern und dritten/biß nichts mehr hinein mag/ ausnehmung eines und andern Steins dem Guß/d«
und alle Lücken völlig ausgefüllet und gestopffet. Die- stracks folget/so weit es nöthig / zum Ausfluß P!atzim-
fer Grund muß z. biß 5. Tage anziehen und abtrücknen / chen kan. Das wird hier der Ablas genennet. Dami
alsdann schlagt man zu besser und bestandiger Versiehe- brauchet man in die Witte oder Holung einen MW
rung noch eine Ouk.i m oder Überzug einer sonders darzu Guß / den geust man so hoch ein / daß er die Lücke als«
bereiteten Kütte darüber her / ( davon hernach) auf einen Trog völlig erfüllet. Bleibt nun der Guß inwendigtt
kalben biß gantzen Zoll dick. Wer diese Kütte statt des Mauer / und dringet nirgend durch / so ist die äussere M
dünnen Wurffs oder über denselben / ( weßwegen denn zwickung gut und bewehret. Wo aber der Guß ausjwi
jener etwas weniger seyn könte) unter den steinern Scba- und durchgehet/ damuß um fo viel desto fleiHger nag¬
ten auch gebrauchen wolte / der thät um so viel besser, holssen werden / so lang und viel / biß die äussere
Man machet den Grund auch zuweilen/ der Kosten zu wahr-und Verzwickungen den innern Guß gleich
schonen / ohne Schalen. Hat der Grund einen Felsen/ Gefäß völlig in sich behalten und beschlieffen. Mm
so übergeust man ihn erstlich mit einem Kalch - oder Mör- muß auch hier kein einiger Zwickel überzwercb angeM!
tel-Guß/zeigen sich im Felsen etwan Rinnsalen / Fugen/ sondern als spitzig oder ablang nach der Lang eingc^
Striemen/so durchsuchet und durchstieret mansie mit ei- oder eingetrieben werden. Fallsnun der Guß MM
nem schneidig-und spitzigen gestählten Eisen vorhero fleis- an der Seite/ wo die Schifftung der Mauer/wMB
sig / und säubert den Laim oder Koth heraus / als gut man gesetzet / und die Holung derselben / wie zuvor WM-
kan / damit keine verborgene Löchlein bleiben. Diese recht verzwicket und vermachet ist / der Ablaß eröffner/M
durchsuchet und füllet sodann besagter Mörtel - oder der Guß also hinüber gelassen / daß er an voriger N«
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-^flZoll tief noch gefasset und stehend bleibet/
?Mch dann auch einfolglich der Ablaß zu richten. So-
wn wird der erste Platz der nunmehr auf allen Seiten
t^Arten Lücken oder Holung/ in und auf dem bey 2. Zoll
^qelassenenGuß mitdahin sich fügenden Steinen an-
nMl/ da dann derselbe Guß sich unter und an die Stei-

und als weit er / alles umnetzet undbeklei-

ki/varnachgiessetmandenGuß wieder soviel ein / daß
^ il^ii eigentlich sehen kan. Da werden weiter die übri-

>Mn und Lücken init Steinen und andern guten Zeug
'Munddicht angefüllet undbeschlagen : Also daß das
MMddieVernunfftgantzgetviß seyn kan/ daß keine

noch Löcher mehr übrig seyen/und daß alle und jede
AM(ausgenommen beede Stirnen ) allenthalben und
Müllen Seiren oben und unten mit dem besagten Guß
iBÄörtel überzogen und umflosscn sind / und dergestalt
M/wann es ausgetrocknet/ unfehlbar Wasser halte.
M auf solche Weise wird weitersort die gantze Mauer
von Stücken zu Stücken / und eine Schiffrung über die

mim verfertiget. Und nach dieser Manier könte man
^ die Bronnen-Mauren/unddie an offenbaren Gebau-

machen. Und das ist die allersicherste Art der gegosse¬
nen Mauren. Ist der Zeug bewahrt gut / so kalten sie
alnch einen Schmelzwerck/ und wie Pfeiler aus Putco-
IBschen Zeug. Man muß sie aber beederseits eine ge-
liiWe Zeit wol anziehen und austrocknen / und eben
Mm rings um diese Mauer herum einen freyen Platz
«chßaus2.Schuh lassen/ und daher auch um soviel
Mergraben/ bey nachtlicher und nässender Zeit mit ei¬
nembesondern zweygeflügelten Dache alles wol bedecken/Mey trockner und warmer Lusst und Sonnenschein/
MwehendeiiOst-und Nord-Wind wieder eröffnen/und
sich Ab-und Auscrocknung wenigst 6. Wochen lang
Men/indessen auch nach und nach eine Kütt von innen
aMagen / und alles wol incrulkren. Je mehr diese
N« ausgetrocknet / je vester und langer halt sie. Will
nun die äussere Verzwickung der Mauren auch mit Kütt-
7trckausmachen / ists u>n soviel besser. Ist der Grund
linddas Loch von starcken dichten Ä.aim / dervon sich
M Wasser halt / dienet nichts desto weniger eine gute
!Mcr zu mehrerer Versicherung / und untenher am
Alliüd das besagte Aestrich und ubcvlegte Steine samt
krKülte:Dann der Grund muß nichts desto weniger in
Ms bevestiget werden/ damit er die Schwere des Was¬
ser ertragen möge. Zum Mindesten muß sowol im
GM als an den Wanden ein Überzug und Anschlag
M dazu tüchtigen Steinen gemachet werden / der glei-
li>ermassen mit Wasser-Degeloder Laim aufs dichteste
üechjogen und bevestiget wird. Dabey auch dieses zu
ciÄen und zu erachten: Wann solche ausgelegte Steine
MStirn ntzig und grubicht sind / oder alsoeingepecket
Mm / und anbey der Laim beym Anschlagen auch mit
Striemen kreutzweiß gestreiffet worden / so nimmet bee¬
nden groben und den zarten Mörtelwurf / und dieser
kcMe an ; dabey sich aber von selbst ausnimmt/ daß
sckm die abgetrocknete Mauer und der von der Lufft
MWqene Laiin wieder nothdürfftig zu besprengen und
Anfeuchten/ daß sie den Zeug annehmen mögen. Man
^ auch/ wann die Mauer gleich ausgehet / und nicht/
odcr doch nicht viel gewölbet wird / wann kurtzbesagter
iüAen beede Mauer-Seiten wasserhaltig von Mauerzeug
Metworden/ die Mittel-lucken mit solchem wasserhal-
tzmLaim und Steinen zufüllci/undverflopffen/und ihr

und wann einen Kalch-Guß/davon erstgemeldet/g e-
dm. Es läst sich auch solcher Laim mit dem Drittel oder
ximcl abgelöschten Kalchs abknötschen und durchtret
«i/Melwas guten Sand untermengen/ und sodann

gebrauchen. Man kan auch/ wo die Steine nicht wol zu
haben/ undwodieCistern nicht übriggroß/ und nur der
Erden gleich werden soll / Förren-Tannen - Aichen/
Kersch Baumen-oderwelches das beste / Erlen-Holz win-
ckelrecht hauen/und an den Ecken just auf einander schnei¬
den/und mit einer Kutte beede Hölzer/sowol das/das oben¬
auf/als das unten liget/jedes ein wenig anschmieren / und
sobald zusamm treiben / eben auf die Art / wie sonst die
Kühlen und Fisch-Grubenbereitet werden. Auf dem
Grund aber muß ein so gebeb zusamm getriebner Rost
von doppelt und kreutzweiß übereinander gelegten solchen
Hölzern kommen. Wer ein Meister-Stuck dißsalls bewei¬
sen wolte/müste den Grund und Wände so vefl und gehab
zusamm machen / daß sie allerseits ohne Kütt und Müß
und anders Kleibwerck wie ein gutes Faß oder Kessel
Wasser halten. Dabey aber gleichwol nichts desto min¬
der von aussen alles aufs starckste mit Wasser-Degel oder
wasserhaltendenLaim und Muß zu verdammen. Da
dann zu mercken/ daß es eben nicht noth thut/ daß Nuten
in die Wand-Hölzer gehauen werden / welches nur viel
Zeit/Holz und Geld kostet/auch nicht solangdauret/als
das gantz eckichte Hol; / auch nicht so gehab / als dieses zu¬
samm getrieben werden kan. Denn was hier ein und an¬
derer Zimmer-Mann fürgibt / das geschiehet aus Eigen-
Nutz. Dann wann sie ums Taglohn arbeiten/so rathen sie
zu Nuten oder zum Faltz / mit dem Vorwand / das halte
das Wasser besser. Arbeiten sie aber nach dem Verding
und überhaupt/so lautets änderst: Es halte glatt aufein¬
ander gerichtet eben so gut: so kommen sie fein bald von der
Arbeit/ und machen ihnen einen guten Lohn. Ferner aber
wird an den Rucken der steinernen tvand/ wann sie
vorhero zur Gnüge ausgetrocknet / der schon oben beschrie-
beneWasser-Degel/oder ein sonst vester starcker Leim ange¬
schlagen / so vefl und gehab als immer möglich/nicht än¬
derst/ als wann dieser gar allein das Wasser fassen und in¬
nen behalten müste. Hat man Schifer-Steine oder sonst
breite Smne in Überfluß / kan man solche an den Rucken
oder Wanden mit dazwischen geschlagenen Laim oderDe-
gel anlehnen/das halt die Mauer und das Wasser um so¬
viel vester zusamm. Kein Fleiß und Vorsicht wird hier
umsonst angewendet. Hinter diesem Anschlag wird nun
der übrige Raum mit der starckesten schweresten Erden/
auch Steinen nur von einer Höhe eines halben Schuhes
gesullet/ und dann vest und hertzenhafft eingestossen/ daß
ja keine Lücken überbleiben. Und so serner biß oben aus
concinuiret.

§. z. Die Rötte aber / davon oben gesagt / ist diese:
Nimm ungelöschten Kalch zerstiben und durchgesibet/ zer¬
stoßene und gemalmeteGlaser-Trümmer/Feil-Spanevon
einem Schlosser / oder zerflossene Eisen-Schlacken/zermal-
mete Eyer-Schalen und kolus, geflossene Hanf-Hülfen/
Scheer-Wolle klein geschnitten/und mit einemRütlein ge¬
peitschet/daß die Härlein sich auseinander trennen. Die¬
ser Stücke aller nimm eines soviel als des andern. Dsc
Scheer-Wolle mag man ein wenig mehr nehmen. Des
Kalchs muß auch etwas mehr seyn / als der vorigen Din¬
ge. Dazu thue Ziegel-Mehl bey nahe so viel/als alle die an¬
dern Stücke. Die Scheer-Wolle behalte sonderlich.Das
übrige sibe alles durch / und mische sodann alles samt der
Scheer-Wolle durcheinander / ehe noch ane Nasse darzu
kommet. Darnach mach es mit gutem Wein-Essig / oder
mit Wein an / und rühre es wol untereinander zu einem
Teig ab / daß es einem Mörtel-Wurf gleich wird. Wann
du es nun gebrauchen wilt / so nimm ein wenig davon in
ein besonder Geschiulein/ und mache es mit Bocks-oder
Ochsen-Blut/oder auch mit Eyerklar an / und gebrauche
es. Es halt auch ohne Blut und Eyerklar/ aber mit die-

Nn z sen

^ '5.

M

WM
-

W " ^

'54Z.

K'M
'-»i!
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sen etwas besser. Diese Kür ist allenthalben hm/ nicht nur
hieher zu gebrauchen;als zu Wasser-Röhren/ zu Bierbräu-
ers-Kühlen / wann da Locher eingefallen ; die Ritzen in
Wanden und Balcken und Brettern zu vermachen ; die
Fasser/Korn-BodenundMalz-Tennen/wann sieKlüfften
gewonnen/ zu verstreichen.Wann man die Scheer-Wolle
davon weg läst (als die am Feuer stincket) so dienet solche
Kütt auch die Oeftn daniit zu verschmieren / wann sonst
kein Laim halten wiil.Alle Kütt aber und dergleichen Klaib-
werck kalt besser an einer rauhen als glatten Wand / es
sey gleich Hol; oder Stein/oder was anders.

§.4. Was die TVette undRaumlichkclt der Ci»
ftcrnen anlanget/ das hat kein Gesetz. Jeder machets so
breit und tief/ als er des Wassers viel oder wenig vonnö-
then hat. Es ist aber rathsamer / man mache zwo mittel¬
massige / als eine allzugrosse: So kan man eine auf diese/
die andere aufeine andere Art bereiten / und dafern an ei-
ker was fehlen solte/hätte man die andere zur Nothhülff.

H. s. Die Röhren und Rinnen / das Wasser zu
leiten und zu fangen / werden aus Holz / Blech / Kupfer/
Bley/ auch zuweilen ausHafner-Dshn gemachet.Jndeme
aber davön nicht sonders zu melden / auch oben an seinem
Ort schon etwas gedacht worden / und jedes Orts und
der Gebäude Gelegenheit bald diese bald eine andere Ma¬
nier der Wasser-Leirung erheischet/ ist ohne Noth sich hier
damit auszuhalte!,. D>ß wollen wir sagen: Wer hölzerne
Rinnen und Röhren gebrauchen woite / möchte sich im
Nothfall jetztbesagter Kürte bedienen. Gleich oberhalb
der Cistern ist ein verschlossener Grand nöthig / der ein in
dieselbe hineingehendes und mit einem Seyyer verschlage¬
nes Loch hat/ dadurch das Wasser ohne Genist und Un-
flatb sich in die Cisterne ergiesset. -Ein anders abseits sich
befindendes / und mit einem Zapfen oder weiten Raben
versehenes Loch dienet zum Auslaussen des untüchtigen
Wassers/davon hiernechst folgen wird.

§6. Gd deßwegen die Tauben und StSrchen
allerdings zu »-t/eZ/ren / oder ob ihr Lager zu entfernen/
damit die Dächer und daher das Regen-Wasserfür ihnen
rein bleiben mögen/das mag jedes Haus-VattersWillkür
beschließen. Das aber ist nothwendig/ daß vor und bey
spuhrender Ankunfft eines Regenwctters / der Knecht
oder die Magd / oder beede / und wann ihr auch mehr
wären / mit Besemen über die Dacher und Rinnen her /
und mit auf - und zureiben der Pipen / das tüchtige Was¬
ser ein-das unanständige abzulassen / hurtig und gelenck
seyen. Weßwegen dann einem dieser / dem andern ein an¬
derer Platz zuzueignen / dahin er bey einfallendenRegen
eile / und die Nothdurssr verfüge / damit nicht zween oder
mehr an einem Ort zusammen lausten / und in dessen am
andern das nöthigste und beste versäumet werde. Eine
Wasser-Ordnung ist hier so nöthig / als sonst eine Feuer-
Ordnung. Daß jede hieraufbestellte Person ihren gewis¬
sen Zeug hierzu im Vorrath und Bereirfchafft haben müs¬
se / das verstehet sich von selbsten.

§. 7. Was dasRegen-Walsirbetrifft / so man in
die Cisternen einnimmst/ ist es dasjenige ( so meist im
Frühling / zumal im Ma^e« und dann auch im Herbst
gesammlet wird/ darunter auch noch das Winter-Wasser
mitlauffen kan : Jedoch dergestalt / wann es ohne unter¬
mengten Schnee ankommet. Milthau und Regen / so
bey Hesstiger Hitze / auch im Donnerwetter und mitSchnee
und Eiß einfallen / und urplötzlichen ersten Güsse eines
»rossen Platz-Regens / der nach Heissem Wetter entstehet/
^ind nicht einzulassen/dann sie bringen nur Würmer und
Faulung.Man kan sie aber auf die grosseMist-Statte hin¬

richten/ da nutzen sie mehr; oder in die Garten?^
die zum wassern und begiessen dienen / die auck
offenstehen / und nur Winters für allzu grosser 0??
verwahret werden.

. > ^

bebutsamezHaus-Vatternicht sobald von w ersieh
>.ma ba / weil es durch das neue Gemäuer ungesund wr

nd die m-Ii^icät ausziehet / zum kochen und bieckäw
?. nde'-n ^ ^ -
sondern anderswohin anwenden / da es dem mensch^-
Leib nicht schaden kan. Man kan auch / wann die Cisian

das erste mal gar ausgeschöpft worden / beym nem ^
lauffein paar Hände voll Salz/ ein Händlem voll
r>rte Salpeter-Scheusiein / und geflossene Krebs-^en
und etliche Handvoll yestossner Kranewet-Beer an m»
Schimr in einem Sacklein / so mit einem Steinlcm bl
fchweret/aufden Grund hinein lassen / und nacheiln
Tagen wieder heraus ziehen. Und dieses dreymal n«h
einander thun / und allzeit frisches Zeug hineinsenctm
und mithin diese und weitere Reinigung dem chan
Haushalter im Himmel im Gebet und Gottesfurcht M
fehlen und überlassen.

RcMMimcrckungen.
^ci Czp. Z7. Von Cisternen :c.

lüsternen sind ein Auftnthalt des Regens
^ sers welches durch dieDach-Rinnensd«^,

nale zuftmm gesamlet wird ; also beschM
dieselben Lesolclus inlkcs. pr. voc. L'stern. und Mm
selbige vornehmlich in denSerg-SchlösiernanMffm
als aufweiche das Wasser von unten auf nicht so leck
bringen ist/oderso dasselbige ja geschehen/ zu Krieges^
ten von den Feinden unterweilen abgegraben / auch lrti
garvergifftetwird / welche Vergisstung der Wassers
weisse Heyd 8encc-> üb. 2. cle Ira Lüp.Y. unter die Mü
Laster setzet / für welchem billich sowol zu Friedens--^
Kriegs-Zeiten alle wolgeartete Völcker einen Abscheu «?.
habt. V. I-luAo Qror.^ib. z. cle).L. Lc?. czp.4num .is.
öc le'qq. Lc Vnler. I^zxim. üb. 6- czp.
den Feind mit Waffen / und nicht mit Gisst bestreiken hl
als wider welches sich niemand beschützen kan. v.j. i.j ,z.
ff. zc>8dl.8il.in. öc l. l. L. cle mz>c5. m-irbem. M
ches auch in eben dieser Maß von Vergisstung der W
fen zu verstehen ist. ^roc.c. I. Lc Lelolä. clc zrce lUsklj!! .
czp. s.n Ii.fol. 92- mitnichten aber von dem Fall/tM
Wasser sonsten von dem Feind ohne Vergisstung vM
bet werden/daß man sie nicht trincken kan. Dann M
wie dem Feind das Wasser abzuleiten ohnverwehrn >si,'
also kan ihm auch dieses nicht verarget werden/wann«
das Wasser ohne Verletzung der Gesundheit oder deskt-
bens also verderbet / daß man es nicht gemessen kan.
(Zror. c. I § 17. Wie aber diejenige zu bestrassen/
die Brunnen vergifften / davon besihe ksnn-ic. p.s.m-
min.qu. I22.rit. 14. num. 12. Übrigens haben mm
denen Cisternen/ und wie es mit denenselben zuhalten/^
sonderlich aber / daß sie fleißig zugedecket werden D-
damit niemand im Vorbeygehen / an» wenigsten dasW
Schaden nehmen möge / bereits bey denen 5emM
oder Dienstbarkeiten gehandelt: Wie wir dann auchm
denen Unsauberkeiten/ daß sie weder nahe bey denZM
nen noch bey denen Cisternen zu gedulten / an einem A
dern Ort Erwähnunggethan. Inzwischen kan von IM

Cisternen noch ferner gelesen werden
L. ?. c 47. n. 7. Lc

SÄ
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Das XXXVIU. Kapitel.
Bon Quell-Brunnen und Brunn-Stuben.

Inhalt.
. ym.ntritv Arten derOuell.Brunneu .Das Thror-Wasser/als

wem dienlich. 2. Des lebendigen Wassers.Be'
^« duiia. ö.Z. Beschreibung der Wechsel-Quellen/alsei.

»dritt-nArt. §-4- Daß die Prob der Güce der Quellen
^.«enen Dingen abzunehmen. Am Ursprung oder AuS-

wffdcrseiben. Dessen ^»She zweiffelhasstig. h.?. Seine
M-ndunq/Regeln herüber. H.6. Deren Beurtheilung.

^ Die andere Prob ausBeschaffenheit desWassers selbst,
«/d 'vessen Materie. 8. Und Grundsatz §.y Avlheilung
^er aefasten Quelle, h. lo: Andere Wasser-Proben. § l i.
z>-s Äbwaqen des Wassers. §. -2. iz. 14 Verbesserung des

Msstrs. 15.16. >7. Der BrunnStuben Beschreibung/
Ulc»/Bereitung« §. 1.

JeG.ueU-ZSrunnen(welche auch ein un¬
beschreiblichgutes Kennzeichen des Reich¬
tums der Gute GQttes gegen die Men-
schen/die ihm dafür nimme: genug dancken

^ können) sind von zwe^erley 2lrren/deren
du erst« verdächtig und unbeständig / als welche aus
-Wn undSchnee-Wasser sich zusamm zichet und samlet/
BbeytrocknemWetter / wann zumal der Ostwind et-
iB lang anhält / sich wieder verlieret und verschlieffet;
«ddas Thror-VOasser genenner.Es last sich aber gleich¬
e/wo man nicht Überfluß am Wasser hat / in gewisse
Weeinsamlen/ Gärten und Wiesen damit zu wässern;
mm hälrs zum trincken für ungesund. Wann es gesotten
Nü/laugl es um die Wahl besser/wäre daher allein im
«Wen Nothfall zum trincken und kochen zu gebrau-
z-n: Massen auch klias aus dem Bach Crith getruncken/
welcher doch nach etlichen Tagen / weil kein Regen im
W war/vertrocknet.Im i.B. der Könige c. 17. v. 2.
u.s.f. Mancher kluger nachsinnender Haus-Vattersolte
vn so dinnes Quell AZasserlein mit feinem Zusatz/ den es
ausderLufft und aus Feldern bekommt / wol so gut zu
»W wissen/ als ein anderer den Dung von etlichen Kü¬
hen/und das je langer ie mehr. Gewiß ist / daß der Schli-
ft/ den es mit sich führet / und die Feld-Erde und der
Dung/ den der starckeRegendort und da vom Vieh-Trieb
abwäschet/und solchem Thror-Wasser zuflösset/ so er in ei¬
nerGammel-Grube einlaufft/ und jungen und alten Bäu¬
mn /und sonst mancherley Gewachsen also frisch/ wann
amkommet / ausgetheilet/und samt dem Wasser ohne
Anschwemmungzugeleitet wird / niemalen schädlich;
kemint er zu rechter Zeit ausWiesen/ er wird sich weisen.

§.2. Die andere Art ist so beschaffen/ daß sie einen
merwäbrenden Zufluß (perperuzm cauläm) hat / und
dckr ein lebendig Wasser genennet wird. Massen es
«ch nicht aussen bleibet / esseye dann/ daß es die Hand
MerWinck des Schöpfers / die unbändige und un-
wckbare Menschen / die den Ein-und Überfluß der Gna¬
dendes Geistes GQttes nichts achten / zu zuchtigen / ent-
«dn durch einen Engel zurück hält / verseigen / oder an
MgenenOrten auslaussen last/ als nicht nur zu Eli«
Zmen/sondern öffters geschehen.

§. z. Zu diesen zweyerley Arten könte man noch eine
kitteArt / die zwischen beeden besagten Quellen das Mit-
lM/ziehen/diemanWechsel-O.uellennennen möchte.
ZM es finden sich auch dort und da in entlegenenOrten/
Mßausser Teutschland / Brunnen-und andere Quellen/
«>!entweder den gantzen Winter oder gantzen.Sommer

vertrocknen / oder nur auf eine gewisse Zeit des Sommers
oder Winters ausbleiben/welches nicht durch den Wech¬
sel des Gewitters / sondern aus andern verborgenen und
nur muthmaßlichen Ursachen zu geschehen pfleget: Deren
Betrachtung aber hieher nicht gehöret/ da man allein von
brauchbaren und solchen Wassern zu handeln hat / die in
der Haushaltung Nutzen schaffen / und dahero ihre gehö¬
rige Bau-Nothwendigkeit erfordern.

§. 4. Der Unterscheid der Gute der bestandige»!

Quellen wird entweder an ihrem Ursprung oder Zlusi

lauss/ da sie sich zeigen und offenbaren; oder an der Bei

jchaffenheic des Waisers / das sie führen / erkannt.Dem Ursprung nach sindsie entweder hoch / oder nii
dng / oder im Mittel / weil sie an solchen Gegenden aus-
lauffen. Doch ist dieser Unterschied-und Einteilung eben
nicht so gewiß und unfehlbar / daß sie einige Ausstellung
und Absatz nicht leiden solte. Allermassen beym weitern
Nachdencken die mittlere und nidereQuellen/ ihrem mei¬
sten und besten aber verborgenen Lauff nach wol so hoch/
auch noch höher seyn können als die/so nach der Anzeigung
des Auslauffs die höchsten zu seyn scheinen. Wer weiß /
wo sich diese oder jene Quelle hebet/ sencket/ umziehet / auf¬
halt/ fortmachet / wo sie ihre Schliche/Gewölber / Kel¬
ler/ Dümpfel/ Wannen / Seyher / Stuben und übrige
Einkehr und Aufenthalt verborgen hat ? Es finden sich
nicht wenig Gebirge / da z. 4. oder mehr Quellen so. 60.
70. mehr oder weniger Ruten vonsammen ligen / deren
eine oben / die andere unten/etliche stuffenweiß im Mittel
sich hervor thun / und ungleiche Mre ablegen / die doch
alle unfern aus einer Mutter entstehen/ und hin und wieder
sich ausgetheilet haben; daher dann aus der letzten Sen-
ckung beym Ausrinnen nichts trifftiges die Höhe zu be-
stimmen / zu Messen. Und ob schon kundt wäre / welche
Quellen die höchsten seyen / so ist darum doch noch nicht
ausgemacht/ daß das an höchsten Orten durch-und aus¬
laugende Wasser den Preiß vor andern erhebe; dann
das allein machet den Handel nicht aus. Obschon das un-
laugbar/ daß eine solche hochschwebendeQuelle/wann
das übrige / so zur Güte derselben erfordert wird/ auch
gleich richtig / unter den besten und ersten Wehrt.

§. s. Bey diesem Auslauff ist noch zu bedencken
die Wendung. Es werden insgemein die Quellen gegen
Morgen denen andern vorgezogen. Aber gleichwie sich
die Quellen von der Höhe leichtlich hinab begeben / so ge¬
schiehet es wol tausendmal / daß sich eine gegen Mittag
wendet/wann sie lang anderwerts hingeflossen / und ihr
also des Auslauffs halber ein Name zugeeignet wird/ der
ihr des Lauffs halber nicht zukommet. Also entsprießet eine
Quelle von Mitternacht her / und ziehet sich / in einer weid¬
lich gestreckten Lange heran/ es kommt sie aber hernach ur-

- -W?
ihr wol hergebrachtes Wässerlein abröhret. Weßhalber

uci)
tzlich an / daß sie gegen Mittag / Morgen oder Westen

dann aus dem alleinigen Bezirck oder der Gegend gegen
diesen oder jeden Ort-Lager < pl-iZam) nichts unfehlbares
anzugeben. Indessen wird die unschuldigeund beyläuffi-
ge Benennung von dem / das sich aussert/ und vom gegen¬
wärtigen Augenschein hergeholet.Und mithin entstehen
dann aus dttgleichenGrund-SatzengleichgültigeRegeln/
welche etwan ein wenig gewisser als die Muthmaßungen/
so man aus Beschauung des Gestirns und der Zusammen-
kunfft der Sternen die Beschaffenheit des Wetters aus-

tukund-
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zukundschafftenund vorher zu sagen/ pfleget herzu suchen/
als nemlich:

(i.) Die Quellen / so gegen Morgen entspringen/
si ndmittelmassig und gesund.

(2.) Die gegen Mittag sind schwach / denn die Hitze
der Sonnen widerstehet der kalten Krafft / und halt sie
zurück zu ihrem Ursprung. Sind aber indessen auch
gesund.

(z.) Die gegen Nidergang sind etwas reicher.
Denn sie sind nicht so sehr von der Hitze eingehalten.

(4.) Welche gegen Norden ihren Ursprung haben/
sind subtil und kalt und ungesund / denn sie verstopfen mit
ihrer Kälte dieporos (Lufft-oder Schweiß-Löcher) in dem
Menschen.

(s.) Die Quellen in denGründen sind reicher/als die
so in der Höhe ligen: Denn alles Wasser sencket sich in den
Grund.

§. 6. Keine unter diesen sunsRegeln / ob sie wol alle
von Brunnen-Grabern angegeben werden / ist/ die nicht
einen grossen Schein der Warheit hatte / aber gleichwol
ist unter denselben keine schlechter Dingen / durchaus und
insonderheitlichwahr/ keme last sich auf alle und jede Quel¬
len ziehen / jede leidet noch eine Ausstellung / einen Ab-
und Zusatz. Denn die Erfahrung bezeuget/ daß über das/
was schon Hieroben gesagt / manche Quell / so gestracks/
gegen Mittag entspringet/einer andern in der Nahe/wel¬
che gegen Morgen entspringet / und wider beeden eine ge¬
gen Mitternacht oder Abend nichts nachgibst / weder an
Güte noch reichen Zufluß. Es fliesset eine Quelle unten
aus/ die wenig sagr/ eine andere oben / die reichlich gibt.
Es gibt etwas erhabene Flüsse / die beederseits Quellen
auslassen. Es sind Kronen-sonnige Berge / so um und
um lebendiges Wasser ausschencken. Ii cm es finden sich
zwo Höhen gegen einander über / deren eine saget gegen
Mittag / die andere gegen Mitternacht und Abend / sind
mit einem Thal unterschieden. In der Mitte der mittä¬
gigen entspringet ein Wasser / das reich und fürbündig
gut / und taglichen Gebrauchs / hat seine beständige er¬
wünschte Kalte/ Sommers und Wimers. Etwan hun¬
dert Ruten davon/ an eben dieser Seite / lausst eine andere
oben heraus aus Steinen durch Toff-Steine; ist auch gut/
wiewol sie wenig gebraucht wird / weil sie etwas abgele¬
gen. Auf jener Seiten / und gegen über in der Mitte des
felsichten Berges / entspringen mehr als eine / ungleicher
Art / aber alle gut und köstlich / und den besagten an Güte
gleich/wo nicht überlegen / ob sie wol gegen Mitternacht
und Abend ausquellen. Item eine starcke/und mit so viel
Felsen/LaimundErden überdeckte und bedachete Quelle
gibt nichts auch ausden starckesten Sonnenschein; da die¬
ser überdas auch sowol ihr magnetischer Zug und Bestü¬
ckung als Hindernus seyn kan. Summa/ es findet sich
hier ein unendliches Wechselspiel der Natur / und gehet
zu wie mit dem Wind:Er blast wo er will / er hat ein fteyes
Maul / das läst er sich nicht sperren noch spünden. Und
das Wasser laufftund rauschet auch wie es will / und wo
es will / und hat einen spührenden Schnabel / es grüblet
und schnuflet alles aus / es machet alles gangig und läufig/
es heist bey ihm: Überall an/ überall aus.

I-jic nullus ineluAzbilis error.
Also last sich ein Weiser keinen Anstoß am Lauff der Ge¬
rechtigkeithindern.

§. 7. Nun ist auch die Beschaffenheit des XVas?
sirs / das die Quellen führen / aus desselben Wesen/

Stoffoder Maeeri, oder ganzlichen Lauterkeit zu be¬trachten. Gewiß ist: Eine Quelle aus kisichten rothen
Sand / der keine trübe Unreinigkeit an sich hat/ item wel¬
che zwischen den Gelassen und rauhen Brüchen der Felsen/

zumal der rothen / durch Schiftr/ durchToffTeiw,
dergleichen durchlaussen / die sind gesund undrem,
crystallenhell/ und gut für Menschen und Vich/ sie,
springen gleich hoch / nider/oder im Mittel/ und
cher pl->L3 mun6> (Ort-Lager) sie immer wollen Damm
solchen Rauhigkeiten flössen / reiben und seyhen sies.ch .1
daß sie je langer je lauterer werden/und Schleim /
Salz und anders zurück lassen. ( 2.) Die aus wen >5
ren Ursprung hat / die führet eine indische trockene
mit sich / sie falle gleich aus / wo sie wolle. (z.) ^ ^
einem schwarzen Erdreich sühret eine taube schleimt
Krafft mit sich / ist matt und ungeschmack / aberindG
gleich dem Thror-Wasser/ftuchtbar zu Gewachsen; M
d-eses und jenes kan dann und wann änderst seyn. ^
kan die schwarze Erde zuweilen ein süsses wolgeschrMez
Wasser mitbringen / wann es nemlich nicht lang duij>
solche / sondern vorhero durch Steine gezogen. Uni>
begibt sichs auch jezuweilen mit dem Letten. Suin^,
Die Wasser-Quellen lausten nicht / und qu-likc«,?
nicht nach der Menschen-Regeln / sie machen garzuvicl
Ausstellung / Auszüge / zweiffelhaffteUmstände M
Ausfluchte / hat jede ihren Kopfffur sich/ wie die Erden-
Gaste / denen sie zueilen. Also ist mehr ausdaö / me ?>e
Quellen aus den Qertern / durch die sie fließen / iM
nehmen / oder nicht mit sich nehmen/zu sehen und daher-n
schliessen/wie gut sie seyen. Zwischen den Felsen-Wlhm
finden sich hin und wieder Gruben/ Teiche und dergleichen/
da sie die aus dem Meer und Flüssen mitgebrachte und
nen anklebende Unreinigkeit ablegen / fallen und M
lassen.

§. 8. Es wird auch aus dem/was sich am GiM
de seyet eine Prob von derEigenschafft desWOjgenommen. Wann der Schlifer an denen im Gluck
ligenden Steinen hart ist wie ein gebrannter Gips / soß
solcher Quall ungesund / dann das Wasser süwt eine
trockene Krafft mit sich / die Schaden bringet / zumal
wann der erhärtete Schlifer leicht ist. So er überschwer
am Gewicht / so kan ein solch Waffer / in Ermanglung
eines lautern/gebraucht werden/ denn die schwere Unrei¬
nigkeit fallet in den Grund. Denn darauf ist hier zusehen,'
ob die die Unreinigkeit mit dem Wasser vereinbaret und so
vermischet / daß sie sich von derselben nicht absondern iäß
als ob sie gern von demselben weichet und abfallet. JHe
Unreingkeit leichten Gewichts / so bleibet sie mit dem
Wasser vermenget / sie werde dann durchs Feuer geD
den. Ist aber dieselbe schwer / so fäller sie vom WO/
und sencket sich in den Grund. Dem kan nun aufbesagie
Art gerathen werden.

§. 9. In allen Srunnen und Quellenfindensich
gleichsam oreyerley vvasser. Das obere ist der ZMdaraufStaub und Unreinigkeit fallen kan / auch das lln-
gezifer seine Spielung hat. Das unten am Boden isimt
allerhand Unreinigkeit vermenget. Das mittlere aber fr
das beste. Dann was im Wasser ist / oder ins WO
kommt/so es schwer ist/fället es in den Grund; ists leck/
so schwimmets auf der Höhe / so weicht das untauMe
allezeit aus der Mitte in den Grund / dafern der M
nicht aufgebuttertwird; ausgenommen/wann / me ge¬
sagt / die Unreinigkeit so leicht/ daß sie aus dem WO
nicht weichen kan/ sondern mit ihm als eine subtile KB
vermenget bleibet.

§. 10. Eine andere N?affcr-Prob ist diese. M»
man Eisen / das gefeilet ist / und daran nichts Fettes ge¬
kommen/ in das Wasser tuncket/ und es rostet / so hat das
Wasser eine Schärffe:Dann der Rost kommt vom Vi¬
triol oder Salz. Rostet es aber nicht / so ist das WO
fuß / öderes führet eine Trocknein sich / welche/ n>Meö»w
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«^sotten wird/im Grund kan gesehen werden. Dann
^ird das Wasser auch in einem verglasten Topf ver,
^m/damandann ausdem Sediment/so im Grund
Kleber/ erachten kan / wie es beschaffen.

5. il. Es wird auch das Wasser gewogen / vb es
i^ircr oder leicht ist. Man füllet ein Gefaßlein mit etli-'
^en Wassern / und wigt ein jedes besonders / welches nun
Mscbwcresten ist/das hat indische Grobheit in sich. Man
Mmct auch etliche reine Tüchlein gleiches Gewichts /
pM sie noch trocken sind/ die tauchet man eines in die-
sv, das andere und dritte in ein anders Wasser / und last

rocken werden. Wann sie völlig ausgetrocknet/ so
^Man sie/daraus kan man des Wassers Schwere ab-

^§"12. Es leiden aber oder erfordern vielmehr die
unreine und etwas mangelhaffte Quellen eine Rei-

M«und Verbesserung / und zwar (l) durch eine Ver-
iBduna/ da eine Quelle/ so dergestalt ander Sonnen
I»t/W diese ihrer Kalte einen starcken Abbruch zu thun
MG/ muß etliche Ruten weit umgesühret / und ihr
Mang an einen schatrichten Ort gerichtet werden / da
M vorige kalte Krafft wieder bekommet. (2) Durch
Mdeckung/ oder eine Vorwand/ oder durch beedes. Die
Wölbung aber und Wand wird ohne sondern Unkosten
W über einander gelegten starcken Felsen bereitet. Beedes
dmtmder der Sonnen Hitze. ^ ^

§. i z. Hingegen wann ein Quall allzu sehr im Schat¬
ten und an gar zu kalten mitternachtigen Orten entsprin-

aei/sokan ihr Ausgang / in dem er geleitet wird / an die
jämmerliche Seite Mittag-werts gerichtet werden / da¬
durchwird die Verstopflichkeit von der Sonnen temperi-
rci/ und das Wasser verbessert. Wann der Quall aus
mm unreinen trüben Grunde entspringet / muß man
wQuall tiefnachqraben/und einen Kasten darum ma-
öen/ damit das Wasser hoch zu steigen habe. Alsdann
werden die Rohre in der Höhe/wo das Wasser lauter ist/
gerichtet: da dann das grobe und unreine zu Boden
Mund zurück bleibet/ das leichte lautere aber zum Ge¬
such ausgeführet wird.

§. 14. Wann ein Quall aus einem trüben Grund
Mget/und durch das Aufsteigen alles Wasser trübe
lind untüchtig machet/ so reiniget man vorerst den Quall
m seiner Ilnreinigkeit / umschlagt ihn hernach mit einer
mWasser-Degelverschlagenen steinern Mauer/oder mit
hlen - öder Eichen - Holtz / damit das Erdreich nicht nach-
ftickenkan. In den Grund legt man grosse Kisel-Steine/
rder doch sonst glatte hatte Steine/ doch dergestalt/daß
Me dem Quall unverhinderlich seyen; auf die grossen
Eleinc kommen kleinere Kisel/ lucker auf einander gelegt
Ms li.oder 2. Schuh / nachdem der Quall tief ist/ da¬
durch dringt der Quall / Und das Trübe bleibet unten/
unddas obere Theil des Wassers läutert sich. Doch muß
da Qual also gerichtet seyn / daß er neben herum erhöhet
werde/ damit das lautere Wasser oben weggeleitet wer¬
denkan/ und das unsaubere im Grund verbleibe. Also
kenteman einen Quall auch in Schnecken - Canälen
Einführen/und in dieselbe viel Kißlinge einlegen / durch
tMWasser liesse. Item man könte dergleichen thun
Mnnen/ die unter einem gewölbten Gang geleget wer-

Dann an solchen Steinen stosset und streiftet das
Ichr die Schleimigkeit und Trübe ab/daß es lauterer
w besser wird. Hier muß die Kunst der Natur nach-
Wen.

i s.EineBrunn«Geubeist/ihrem Namen nach/
^gefangener Mlgsam raumlicher Ort / da eine oder
lw Adern einer Quelle als in einem Gemach zusamm
Mchtwerden/ von dannen sie wieder ordentlich aus-
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lausten. Wird auf unterschiedlicheArt zubereitet.
Aufs fchlechtest wird sie wie ein Brunn mit aufeinander
gelegten Steinen rings herum eingefangen/und das erste
Rohr darein gelegt mit einem Seyher vor demselben.
Oben liget ein bretterNer Deckel darüber / der wie ein an¬
derer Brunnen-Deckelmit Bändern gefasset/und in An¬
geln liget/ oder es wird nur ein Brett neben dem andern
hingeleget. Wo man aber böse Nachbarschafft/ oder
gar feindlichen Murhwillen zu besorgen hat/ da beschlies¬
set man sie billich obenher mit einem guren steinern Ge¬
wölb / das / nachdem es wol ausgemauret / mit bewährten
Wasser-Degel oder sonst starcken wasserhaltigen Laim/
damit es der Regen und anlauffende Wasser nicht durch¬
dringen und beschädigen mögen/überschlagen wird: dar¬
auf ferner die übrige Erde kommt. Darein wird auch
eine ligende Thür von Eichen - oder Erlen - Holtz gemachet/
und ordentlich bey dem Schloß mir einem Uberleg-Brett-
lein / und darauf und sonst mit frischer Erde und WaseN
überschlagen / also daß man selbigen Platz von einem Hü-
pel/ den die Natur aufgeworffen / nicht erkennen kan»
Daher man auch nahe herum wildes Gesträuch zu zigeln
pfleget / oder mit ungefehr auf einen Haussen hingeworffe-
nen Steinen / Reisig und Moß den Zutritt unfreundlich
machet. Wem es an Paarschafft nicht fehlet / der lässet
diese Stube fast wie sonst ein Gemach im Hause raumlich
gewölben; es sey gleich mit einem Kugel - oder Creutz-
Gewölb/ und ein Rund-Tischlein und Banckevon Holtz
oder Steinen hinein machen/zu Zeiten eine zulässige Er¬
götzung in der Furcht GOttes daselbst zuhaben / und den
Schöpfer auch für diese edle Gabe zu preisen. Die Gele¬
genheit gibt auch hier bald diese bald jene Erfindung an.
An manchem Ort wird die Brunn . Quelle absonderlich
überbauet/unddieBrunn-Stube wieder absonderlich/und
werden beede mit einer Mauer und Thür unterschieden»
Unter der Mauer laufft die gesaste Quelle durch in einen
steinernen Grand / so mit einem l-ibn oder Einlauff ver¬
sehen. Und in denselben Grand ist ferner das Haubt-Rohr
eingelassen mit dem Seyher: oder es gibt der Grand sein
Wasier in den angesetzten Canal ab. Es gibt auch wol
Ursprünge / denen man keine Stube bereitet / und werden
frey offen gelassen/und nur mit etlichen Bäumen einge¬
fangen. Es schadet auch nicht / wann sie den offenbaren
Himmel / auch / falls sie ohnedem übrig kalt / und sonst
von starckem Zugang/welgar die Sonne sehen/und sich
ein wenig auslüfften/ wie sie sonst an vielen Orten sich
selbst solche Stuben machen / da sie sich ein wenig mit
freyer Lufft und der Sonnen besprechen und belustigen.
Bißweilen sehen diese gesaste und umher beschlosseneUr¬
sprünge zwar den Himmel / und empfangen daher auch
5uffr/ können aber die Sonne mit keinem Blick erreichen.
EM auf einer Klippe stehender / und wie ein Regen ? Däch¬
lein über den Ursprung sich oben herüber ausbreitender
Baum gibt wol auch einen benörhigten schatten / aber
seine abfallende und faulende Blatter schaffen hier keinen
Vortheil. Darum muß entweder der Baum weichen /
oder wann die Blatter abfallen/solche in ein-und ander¬
mal aus dem Ursprung ausgeräumet/ oder zur selben Zeit
derselbe bedecket werden.

§. 16. Unten am Boden der Brunn-Stube/wo die
Quellen herausdringenwerden / müssen breite Steine/
aber unter denenselben gleichsam als kurtzestumpfichteFüß-
lein und Stoblen starcke Kisel-Steine gelegt werden / da¬
mit der Quelle die Löcher nicht verstopffet werden / und
gleichwol die mit aufquellende Erde einen Anstoß habe.
Also müssen die an den Seiten herum aufgelegte Steine
der Quellen unveränderlich seyn. DurchbohrteSteine
thun auch an den Quell-Löchern / und wo der Em-und
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Auslauff der Quelle sich befindet/ sehr bequem. Ausser ^nmln Lranckttich/ daß ereinegewisi^^
dem und auswerts kan die Mauer gegen der Erden mit heilen könne / gleichwie solches aus dem
Deael/ Kütt oder Mörtel-Zeug so gut verwahret werden / nXv-n L->czI. Zlor. munci s. p. i- erzehlet Lzroiuz i,..
^smans vermag / damit keme ftemde Wasser dazu schla- w -ä 15 ss. äe c°nk.t ??..« ^
aen möaen / welche dasgute betrüben und verhindern.Wo"um.z cum ieczq. Ulleme solches wird von andern wida-
bre Quellen gar tiefligen / müssen sie mit zulänglich langen sprochen; und bezeuget msonderbeit i «m, äe dl-sc^
sauren gefasset / und soviel sich thun last / empor getrie- rus, em ^rantzosischer^ci.cus, daß er zwar offters d^z,
den oder aufgeschwellet werden / eben wie man pfleget nm von Franckre.ch/ihrenGebrauch nach/ die Mi
mit einem Mühl-Wehre ein Wasier aufzuhalten und auf- anrühren sehen / ^daß aber jemand hiervon wäre ges^
zudammen/ daß es einen höhern Abfall und mehrere Star- worden / dessen konte und wüste er sich nicht zu erimern/

cke das Rad zu treiben überkomme. weßwegen es bess^ware/wanndiese Leute/so MM
17. Wie hoch oder nidrig des Ursprungs Decke fenbehassttt/ zu Gefund-Wassern reisecen/ undWH

oder Gewölbung seyn solle / ist nicht auf unumschrenckte derselben Gebrauch sich heilen liessen. Dem sey nun im
Gewißheit zu bestimmen.Dann es wird eine Ur-Quelle ihm wolle / jdist doch gewiß / daß diese Leute / welche K»

^ld in einem Felde/ bald in einer Wise oder Auen / bald in dergleichen Wassern wohnen / solche Nichts Mo wch»
einer Anhöhe / und anbey bald auf^ eignem / bald auf frein- keines wegs ^Aen koimen / ma
den Grund und Boden um-und überbauet. Leidets der keiten der sussen Hasser so groß/ daß an solchen Onm/
Ort/und ist das Feld von grosser GÜre/ und hat man nicht wo man selbige mcht haben kan/ sie gar verkausset werdm/

Macht höher zu fahren/so bleibet man gern ein par Schuh da doch fonsten der Gebrauch ixs -.basiers einem jedii,

ticfunterder Erden/ damit derKorn-Bau ( oderwas umsonstfteystehet.v.s.i.lnk.äeK.O Dttgleichenb-
sonst daraufstehet) obenher unverhindert bleibe. empla zu lesen-n 1.1. ff. ä- alim. k 1.5. z. 5^ ^ r ^ sää. szcob. Lormr. äe rerum suKcienr. I. t.

§. 18. Ligt der Brunn so hoch/ daß ohne Andere ^
Beschwerd und Unkosten ein ^blauff an der^ Den Ursprung der lebendigen Brunnen - mdM
mag gerichtet werden / kan so ^ dieses ser - Quellen / daraus nach und nach grosse Flüsse werden,
Zapfen / oder durch dlesui allem ^ ^ ' bettessend/ gibt es von denselben sehr viel lustige vchm«.
Mittel kontedre Brunn-Stube ^m^oder 2.^hren gestalten etliche schreiben/ daß die U?asser-QmII.n
einmal völlig gesäubert werden. Die Se ha ^^m ch, ^ absonderlichenverborgenen Saamen haben/

löcherte Bleck müssen nicht ungefehr/M etna ^ 0 gleich wieZSaum aus einem Rern. sd-r
einem altenRib Aen hergerasset ^ . aus der VOurrzel / die sich hernach in viel Zweige
künstlichen Schlossers oder Aupsser-^chmidsHand wol wachsen und hervorkommen / mithin w
bereitet werden. nachmals sich in viel Ströme zertheilen. Sosw

det man auch Oerter/ da vor Zeiten grosse WH»
Flüsse hergeflossen/dieaberiyo nicht mehrvschan,

^ ^den uno als ein Saum von seiner wuryel verw
L^p. z8. Von Quell -Brunnen und Brunn- ^x^h/darvon diese Ursach gegeben wird/rveili»«
Stuben. §. r öc^ci. Vrunnen eine grosse Verwandrschaffcmit demG«

lNW ^ nothwendig und nutzlich sowol bey den Stad- stirn haben welches alles verborgenerunsichcbanr
W t n/ als Flecken undDörssern/deßgleichen auch weise aneinander/ als an emer unsichtbaren^
^ bey Gütern die Quell-Brunnen seyen/ da- ten hanget; dahero dann komme/daß/ wo UW«

mbt »ippolvru. ä in 1-r. äe Incrcment. vrb. reiche Quellen sind, daseldsten auch ein gnt.gcsGt.
Ub 2 wie auch ^cob.öomir. in rr.äe rer. stirn und fruchtbaresL.and anzutreffen, wann ab-k
l.c-p. 6. sattsam- Nachricht: Gleichwie es der^immelseine/»^-undG.nflußw.e^

aber derselben/ nach Anleitung unsers ^mkor>8. zweyerley zrehet / und die rvasser^crome mcht wvrcken (du
Gattungen und Arten giebet / nemlich unbestandtg^und wieder Poet sagt/

lebendige Quellen; also müssen jene zum Nothfall/und ^ s.znum pIuv.gleL-pel!-) ^
wann keine lebendige vorhanden / gebrauchet werden / al- so vertrocknen dte Srunnen / w »e man in gress
I sie aleicber aestalten ihren Nutzen geben / wie- dürrer Zelt/ wann es lang nicht regnet / sichet lind
^Men diese weit besstt und gesunder sind. Nipol. ä dvl- pfleaen auch die rvasser-reicheste Quellen/,asozar

c I L?c. Hingegen grosse Wasser- StrSme felbsien zu versiegen.
imd -iucb die lebendige Quellen von einander sehr unter- ttipxvl. 5 Lollib. c I. p. 54.
schiedm/angemerckt es einige gibt/welcke Und von diesen Srunn-und Wasser-QM/

nn!> aesundes Wasser mit sich führen; Da hinge- welche emen immerwährenden Zufluß (
aen andere gefunden werden / welche den Leuten Kröpsse ) haben /und dabewl^mdige^NrMi^.^..rs^en / und sie aantz dumm machen, v. Ikom. ^-.n- werden / wird hier zu handlen seyn: dann dieselbigem

^ ^ ^ ^ welche die GerechtigmndDünstbare--ten .
°u- ciRuunc cum rer» > Sc »ippol. a collik. c. 2. nen leiden / wie zu sehen ex I. 28- -b^ueO.on^ ^

davon Lxempls zu lesen bey dem lob. Loäino in mecboä. Lc zl. Ov. ik. c!e 8. ?. K. Solche Masser-Gcrech z

bitior czv c PZS i?O. Ü! 5cülisero exerc. 6o. se^. 2- und DisnsibarkeiteN NUN kan derjenige Vttwlllig ^
Deraleichen Kröpssab sonderbare Gnade dieKö-- das Wasser eigenthumlich zustehet / perl-
Me von FranW Engeland sollen heilen können; öc öc 1.2. c. ^«Z Z
allermailen solches bezeuget Lzmerzr. ccnr. Z. meäir. bi- auch dieienige / welche bereits eme g
L1.0dc ch-m W>M Habm, damn w»g.n, U
polit czp 7. -6ä. kcnzr. ckoppin. lib. 2. cie vomzn. zum Nachtheil von dem Eigenthums - Harn mch^ .ir n ^a dem RSnia von Hisvai henget werden kan. per I. m conceäenäo. 8- kt. <1-A
nien soll gleichsam von oben herab diese sonderbare Krasst -qu. es wäre / daß >^en an ^^
mitgetheilet seyn / daß er die Teussel auötteiben /und dem Nichts abgieng / und solches keinen Nachtha ch ^
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^läßnöchgenugsamWasser vorhanden / oder selbige
nur zu verschiedenen Zeiten gebrauchen dörff-

«n /angesehen in diesen Fallen der Eigenthums-Her!
.^Mdert derer anderen das Wasser zu verleihen
5-N'^katte V. l2.§. ll zquzeäuÄus I. ff. cle 8. ?.K. Lc

^ 4^ ss! ä- siju. quoc. Lc -elii v. Dieses aber ist ge-
m«/daß diejenige/ welchen der Gebrauch eines fremden

bewilliget und erlaubet worden / solches einem
von dem Gut/ davon es geleitet wird / nicht zu-

s.m-M lassen können, perl, ex meo. 24. ff. (je 8. ?. k. Es
w^edann / daß das Wasser schon in ihr Gut gekommen/
.Maßen sie selbiges alsdann / indem es hierdurch bereits
^claen ivorden / wol einem andern vergönnen könten/
wMn im hieraus dem ersten / der ihnen diese Dienstbar-
Muldig/ kein Nachtheil entstünde. !. i. H. iUu6. is.ff.

quolöc-ttiv.
Es werden aber sothane Wasser-Gerechtigkeiten

^yM'der Person / bißweilen aber einem ligenden
MMwiÄget. Im ersten Lall hören sie mit der Per-
s,. ins / und kommen nicht ausdie Erben und Besitzer.
«4. ff ä- 8.1>. K. Im andern Lall aber folgt
^ Serechtigkeit dem Gut nach/ es mag selbiges/ in wes-

czs>,t. es wolle/kommen. ZI. inl. frsrer ^ srsnc. zz. ff.
^ Lonäiä. incleb. Insgemein aber ist hierbey zu mer-
lkm, daß auf eines jeglichen Gutes Art und Natur zufe-

aeßallen «in im Thal gelegener Grund und So-
W dem obern gleichsam von Natur dienstbar ist/em-
M dieses leiden muß / daß das Wasser von dem
«bern herunter fiicsse / welche Uttgelegenheit aber mit
^ sein Nuyen compcnliret wird / daß auch von dem
obern alle Fettigdeic zu dem untern Boden kommet.
Wdieweiien der Natur nach das Wasser unter sich be¬
eret/so folget hieraus/ daß diejenige/welche oben Gü-
Uligm haben/ das Wasser zu behalten nicht schuldig
ßid/obwolen es die untern / so selbiges empfangen müf-
kü/thun können. v.I. l.§. clenique 2Z.ff.cleaqu. äc aqu.
s.!M.zrc. Gleichwie es aber keine Regel gibt / die nicht
mit ihren sonderbaren Abfallen versehen / also hat es auch
dieser Begebenheit eben die Bewandtnuß: gestalten
I^.uge/welcherunten her ein Gut ligen hat/ das Was-
ftven oben dlnab einzunehmen nicht schuldig ist/wann
krsbere solches Wasser / welches von sich selbst nicht hin-
ÄM/ durch sein Zuthun oder Hülff mit des andern
Nachtheil abzuwenden sich gelüsten liesse; oder / wenn dem
NO/das von ihm selber sanffter oder gemacher läuffr/
durch den obern ein schneller Lauff gemachet würde:
Mach/wanndas Wasser in natürlichen Graben und
Wen im obern Theil sich enthalten / oder über Men-
ßmWencken in einem gemachten Graben sich befunden
A; welches eben auch von diesem Fall zu sagen/wann
krMWi!nichthöher und Verändere niederer ist/ mit-
k dieGelegenheit des Orts unter den Gütern keinen Un-
Wed machet. Allermassenauch in diesem Fall keiner
ks andern Wasser zu sich zu nehmen angestrenget werden
km/wsem sie sich nicht eines andern vorher» verglichen/
»derdas alte Herkommen nicht den Ausschlag gebe / als
Mes in dergleichen Fallen vor Brief und Siegel zu hal-
ini ist. Viä. Noe Meurer vom Wasser-Recht.1>.2- qu.
s.NM.Z.

Bey welcher Gelegenheitnoch ferner gefraget wird /
«MvasWasscr /wclches oben aufeines Grund uK
L»den entsprungen/seinen natürliche» Gang nach
vmersich iaufft^ und von denen/ welche unten Güi
t-rhaden eme gute Zeit ohne des obern lVidersprei
«denund Wehren gebrauchet worden ist; hernach-
wie aber der obere / aufdeflen Grund undVoden
bisazces Wasser entsprungen/solches selbst gebraut

cben/oder an andere Orc / dem alten Ä.auffzuwider/
führen wolte/ob er solches wider des untern LVtllcn
zu thun befugt seye ? Bey welcher Frag dieser Unter¬
schied zu halten/ daß entweder oer obere das Wasser dem
untern zum Schaden und Nachtheil abführet/ in wel¬
chem Falles ihme nicht gestattet wird: v. i. i. F. äemqus
^larcellus12. ff. cle zczu. Le .iqu. pluv. zrc. Oder es ist
des obern Will und Meinung hierdurch seinen Nutzen
zu schaffen; da nun dißsalls ein sonderbarerGebrauch
oder Abrede vorhanden / wird derselben in alle Wege
nachzugehen seyn / I. bvc jure. z.§. c!u6tus 4. ff. cie
zczu. quoc. Lc Tltiv. Wann aber dieses nicht wäre/ stünde
wiederum zu bedencken/ ob das Wasser als eine schuldi¬
ge Dienstbarkeitdurch einen Graben / Canal/ oder der¬
gleichen gesühret worden; oder ob es selber/ohne jemands
Befördern / Hindern oder Zuthun also gelausten ? Im
ersten Fall/ da der obere zugelassen/daß das Wasser
durch der untern Hülff und Zuthun auf sie geführet wor¬
den / stehet es nicht mehr bey ihm/ denen untern nach ihrem
langen Gebrauch solches zu wehren/ per >. a quis äimur-
no. lO.pr.ff.üierv.vincl. Im andern Fall aber/da das
Wasser selbst ohn jemandes Hülff oder Zuthun aus der
untern Soden seinen natürlichen Lauff gehabt / als
wann zum Beyspiel die Wasser-Adern unter dem Bo¬
den/aus der untern Güter selbst hersürgekommen/als¬
dann ist dem obern in alle Wege zugelassen / solches
Wasser/wider der untern Willen/ zu seinem Nutzen ab¬
zugraben/ und wohin er will/ zuführen und zu leiten/ l.
?roculus 26. ff cle clamn. irffeÄ. I. kluminurn. 24. §. icem
viäesmus 12, ff. eoä. Dann wann gleich das Wasser
tausend Jahr von ihm selbsten ohn einiges Menschen
Hülffoder Zuthun läuffet/so kan doch solcher Lauff keine
Verjährung zuwegen bringen / sondern es wird hierzu der
Person Zuthun und Hülffe selbsten erfordert / l. qui tun-
äum 12. ff.quemzclm. servic. smirt. Woraus dann auch
diese Frag entschieden wird. Gefeyt/ daß jemand die
Gerechtigkeit habe/ durch eine XVasser-Fallen das
LVasser zu beschließen/ besagte lVafier,Fallen aber
nicht behebe genug gewesen / so / daß vornen zu ein
wenig VOass-r zwischen der Fallen heraus zu fliest
sen angefangen / welches hernach die untern Nach¬
barn langezeit genuyet haben; wird gefraget / ob
bey solcher der Sachen gestaltfame/ der obere das
XVasser dermassen aufhalten kSnne / daß es nicht
mehr abzulauffen machtia ist ? Wiewolen es nun das
Zlnsehen haben möchte/ ob solte der obere dem Wasser
seinen alten Gang und Lauffzu lassen schuldig seyn / so kan
doch hieraus dieses noch lange nicht geschlossenwerden / ge¬
stalten das Wasser in diesem Fall nicht des Gemüths und
der Meinung / als eine schuldige Dienstbarkeitvon den
untern Nachbaren gebrauchet worden / sondern es ist
vielmehr an und für sich selbst ohn jemandes Zuthun da
hinab gelausten. Weßweqen dann dem obern nicht
verwehret werden kan/ daß er / seiner habenden Gerech¬
tigkeit zu Folge/die XVasser-Fallen also verwahre/daß
nichts mehr hernach zu den Genachbaren hinunter
lausten kan. l. ^rseses. 6. d. äe lerv. A zqu. V. Lürrkolomze.
Locpoll.l'r.äclervjc,zquXäuÄ. LcMeurer l'r.^yu,
s.n. XI.

Im Gegentheil aber kan der untere dem obern
das Wasser nicht benehmen; dann wann zum Beyspiel
einer oben ein Gut/ darinnen das Wasser entspringet/
hatte / selbiges aber so liest wäre / daß es zum untern Bo¬
den käme/ und weil es keinen Ausganq hat/ sich wieder
zu dem obern Gut schwellte / mithin so hochstiege/ daß
es das obere Gut wasserte/ in diesem Fall kan der untere
durch graben das Wasser nicht abwers wenden / Mal--
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graben kan / daß des obern Mauer zu Haussen fiele. I. tlu- in cap. cum omnez. 6. X. äe Lonüic. öc Koe

^ZMN. infeäi. Wann aber das Wasser von dem obern Weilen wir bißhero von den Wasser - Gerecht

Voden auf ven untern durch heimliche verborgene Adern keiten ein-und anders gemeldet/ als wollen wir von^liefe/ und der untere seine eigene Adern zu öffnen änfienge / Erhaltung auch etwas weniges beyfügen / angcse^
mithin hierdurch verursachte / daß alles Wasser zusammen für eine grössere Kunst gehalten wird / etwas zu
käme / und dem obern dardurch auch das seine abgienge; als zu erwerben: Ist demnach zu wissen/daß solches du^
In diesem Fall ist kein Zweissel/ daß nicht der untere sol- den Gebrauch geschehe/wir mögen hernach uns
ches thun / und das Wasser / welches aus seinen Adern sere Person selbst derselben bedienen / oder einen andern m
herspringet / durchgraben / suchen und führen möge / ge- unserm Namen / oder auf unserm Befehl dieselbe ack I
stalten er in dem seinen gräber / und dem andern nichts chen lassen. I. ulu.20. ff. quemaäm. serv. zmi». ^
niinmet. Eine andere Bewandtnuß aber hatte es / wann mag das Wasser das gantze Gut / oder nur erlick ^!
er obgemeldter Massen des obern Adern abgraben wolte. desselben begreiffen. v. i. ü ui p->rcem. 9. queimäm,!.
cl. l. riuminum. 24. §. f. äe äamn. ins. öc teurer.ä. amitt. Und endlich es mögen dieGebäu /so dmiilw
«zu. s. num.! I. Lc 12. Was bißhero von dem obern und standen / abgegangen seyn oder nicht / wann nur noch ci?
untern gesaget worden / solches hat auch in seiner gewissen Anzeigung davon vorhanden: Wiewolen in diesemMaß bey demjenigen Platz / weicher in der Mitte sein rathsamer ist/ wann man zur Erhaltung seiner qm^
Guc ll'zen hat / von welchem demnach gefraget wird: men eine ?rorettacic>n aufrichtet/ oder ein Zeichen ßcck'

Ob derielbige/ wann das Wasser oben enrspruns» damit also dadurch das Gemüt und der Wille beMi

gen / solches deme/ der unter ihme ist / aufhalten/ werde. 1.45. pr. ikique OO. ff. cic uluczp, Ue^cw-

oder es an einen andernOrt zu seinen Gütern/ wider stalten kan derjenige / welcher an seinen Wasser-Gmch,

feinen gemeinen / natürlichen und gewöhnlichen tigkeiren von einem andern gehindert wird/ sWiM.

S.auffieiten und wenden könne ? Bey welcher Frage tenäiren / und den von einem andern ihme zu wider »i.
zu bedencken / ob er mehr Wasser / als er nutzen kan / auf- richten Bau eigenmächtig wieder abthun. 1,29.° ^
balren und abwenden wolle/ Massen ihme dieses / weil es I-. -kqml. 1. ii vicem.22. §. li sä jsnuzm.2.
mehr aus Neid geschiehet / nicht zugelassen ist. Oder ob clam. ^66, 8rmv. 6- vinäi^. pnv. c,p. 6. zpkor. 7. M
er solches nicht aus Neid und dem andern zum Schaden weilen sothane Wasser- Gerechtigkeiten leichtlich/Ud
thue/nichts desto weniger aber vondem obern eine ge- zwar zehen Jahr unter den anwesenden/und zwanM
wisse vorgeschriebene Maß habe / wie er das Wasser ge- ter den abwesenden pnrlcnbirt und verjähret werden.I.
brauchen soll; welchen Falls es ebener Massen das Anse- f. m f.L. äelonZ. temo. prTs^ipc. öc I. iz. c. cielemM.
hen hat/daß er es nach der ihme vorgeschriebenenArt und Lc-,qu. als ist mit .allem Fleiß darauf zu sehen/daj I
W.'iö gebrauchen müsse / ZI-Z. I. cerro Aeneri. I z. pr. ff. äe man vor Vollendung der Verjährung den andern ven I
8. ?. K. Jedoch sind etliche der Gelehrten / absonder- seinem Gebrauch abhalte / mithin die ?rXscripmn im«,
lich aber der Meinung / weil das Wasser dem rumore und unterbreche. Welche Interruption und lw
untern nicht aus Gerechtigkeit/ sondern für sich felbsten terbrechung aufzweyerley Wege geschiehet. Ech
zuflissset/ daß es in des obern/der in dertNitte/ guten lich / wann der jenige/ welcher unser Wasser gebraM
Willen stehe / ob er das Wasser / welches er auf dem Sei- auf das befchehene Verbott von seinem Gebrauch ßt»
nigen empfangen/ behalten / oder anderswo nach feinem willig abstehet / und dasselbige nicht mehr gebraM.
Belieben zu seinem Nutzen abwenden wolle / wofern er Vors änderte / wann die Sach vor Gericht gebracht/
nur solches nicht schlechterdings dem andern / ohne sich ei- oder fonsten vor dem Nor-mo und Gezeugen wider M
nen Nutzen hierbei) zu schassen / zum Schaden thäte ; Gebrauch pwcettirer wird. I. 2. ibique ZI. k vv.c.li-
oder / daß aller dreyer Güter etwan ein Gut / als von al- t-rv. Lc ->qu. ur A l. 2. L äe ^nn.il. cxcepe. Mai»
len miteinander erkausst oder ererbt / gewesen / und her- zu sehen / wie nothwendig es seye seine Gerechtigkeiten w
nach getheilet worden wäre / gestaltsam auch in diesem gebrauchen / wofern man sich solcher nicht verlustige! w
Fall ein jeder sich des Wassers zu gebrauchen hat / wie es chen will / welches nicht allein geschiehet / wann mansch
zuvor und zur Zeit der Theilung gewesen / indeme zu muth- derselben innerhalb langer Zeit nicht gebrauchet/ v.z!.k
Massen / daß solches ihr Will und Meinung mit sich brin- vv. in I. servicures. 4. ff. äe servir. Lc I. 2. L. eoä. soll!
ge. ZtZ. l. qui binzz Xä:s. z6. cum l. seq. ff. äe 8. ?. u. öl dern auch / wann das Wasser versiget / oder ausdmet/Noe l^lLurer. 2 qu. s. num. 16. Und dieses kan auch jedoch wann es ohne Verschulden derer / so die Ger-H¬
auseben solche Weise von einem gemeinen Wasser gesa- tigkeit haben /beschehen ist/und hernach das Wasser»
get werden; dann geseyt / daß von dem Ursprung der zu seinen Adern kommet / muß ihnen der aite^
oder Haube des gemeinen Flusss ein Sächlein über brauch wieder zugelassen werden. l.unus. Z4. 5

des l'irü Gut aus des Sempronü seines käme/wird ge- ff. äe8.?.K. Deßgleichen/ wann einer aus einem g«

fraget/ ob erstvenaneer l^ius solches Wasser auf nen Wasser das Wasser zu führen berechtigetist/ selblg!<

seinem Gut versencken könne/wann er vielleicht sei-- aber einsmals seinen alten Gang verlässet / und ein«

ne Wiesen dadurch ausdörren wolte ? Und ob man neuen suchet / dann weil der Ort / darinnen das M«
gleich sagen könte / daß dem l'mo solches dieser Ursach hal- jetzo lausst / keine solche Dienstbarkeit schuldig / als kM
ben nicht zu gestatten / weil der Nach von einem gemein vorige Gerechtigkeit des Wassers nicht mehr gebr»«
nen Fluß herkommt / welcher von einem jeden genutzet werden. Noe tNeurer ^.2.^.2.».27. Und eiMund gebrauchet werden kan; So halten doch andere das wann einer ein ander Wasser an statt dessen / so ihm deck
Widerspiel darvor / angesehen der l'irius, sobald das liget/ gebrauchet. I. li quis slis i8 p^. ff.qucmzclm.i-^
Wasser auf sein Gut gekommen / dessen Eigenthums- -micc. Oder/wann er bey Nacht das Wasser
Her: geworden ist / wolfolglich mit demselben nach seinem brauchen sollen / und dasselbige bey Tag so lange Zeit/ m
Wolgefallen zu schalten und zu walten hat. Dann wes- eine solche Gerechtigkeit verlohren werden kan / M
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"Tendern Stunden als ihme vergönnet war / nutzet, werck/ gehandelt / weßwegen wir den Leser dahin wolle»

I^ communem. io'§. I-Üc l. ll tlc conlkturz.7. tk.l^uem- verwiesen haben. ^66. i. lÄ.L.äek. kl. «t^ippol. äLol.

Im i-rv.-mitt. Iib.äe Incrcm.UrIz.cap.4. lir.z. 9.57.59. Lc 60. Indem

' dieses ist annoch gelegentlich zu mercken / daß/ wann aber bey dem Sauwesen die Unterthanen gemeiniglich

nasser sich nicht theilen lasset / die gantze Gerech- Frohndienste leisten müssen; als wird gefraget: Ob

^Mk äitweder erhalten oder verlohren werden könne; auch die Fuhren ver N?afser-Röhren üneer die

^ckiwie/ wann ein Wasser sich theilen last / und aus ei- andern wasser.Dlenst und Bau-Luhreu zu rechnen
„ .^0 Gerechtigkeiten werden / man die eine erhalten/ und ob die Unterthanen durch gebührenden Zwang

^'nder aber verliebren kan. I. nzm üri». 6. §. 1. ss. quem. die VDasser-Röhrcn zu führen angehalten werden

zmicc. Ebene Bewandtnuß hat es/ wann etliche können ^ Bey welcher Frag wir den günstigen Leser auf
mimanderein Wasser zu gebrauchen haben / einer aber denkickcemm V .2. Lons. 364. verweisen / darbey aber

«M denselben das seinige so lange nicht gebrauchet / daß kürtzlich dieses erinnern wollen / daß die Anstrengung zu
« darum gekommen ,st / angesehen in diesem Fall die am ungewöhnlichen Frohn-Diensten verbotten seye. V.

so gleiche Gerechtigkeit haben / das übrige Was- noczr.aädüp.XI.^ib. i.§.6,urLe aä 2-L-p. 1.

mcbl bekommen / sondern es wird vielmehr das Gut/ ^cl 5. 1 s. k 15.

nnussolches Wasser entspringt/ und welches diese N?aj-> HA Je viel an einer guten N?asfer Ordnung/ und dar-

wGcrccdtigeeit schuldig ist / um solchen Theil wieder unter begriffenen Brunn-Stube gelegen / werden

^, und kommt demselben zu gute. Welches aber also diejenige zu sagen wissen/welchen die Aussicht sothanerSa-

'ureMm / wann ein jeder seine eigene Gerechtigkeit chen bey dem gemeinen Stadtwesen obgelegen ist / aller-

/ das Wasser zu führen und zu gebrauchen / ge-- Massen zur Erhaltung des Wassers absonderlich geköret /

u/hat; dann wann das Gut gemeinfthaffclick / daß die Brunnen gereiniget/gedecket/und diegelegteRöh-

mÄe durch eines Gebrauch aller andern Gerechtigkeit ren in guter Aufsicht erhalten werden. Weßwegen auch

Men.zrs- >-10. pr. ff. quemaäm. 5crvit.smict.Noe Meu- diejenige/welche die Brunnen mit Stein werffen und an-

rss c>.Ir. 2 qu. 2. n. 29. öc zcz. , dern dergleichen verunreinigen / auf betretten wol abzu-

Und weilen auch bißweilen ein Gut mit Wasser straffen seyn. Der curiose Liebhaber der XVajser-Xverck
«nd Msserlaussen gegeben wird/ als entstehet die Frag: kan sich nunmehr an der Römischen konrsinen wahren

Ms durch diese c^»/«/zu verstehend Worauf dann Abbildung ergötzen / wie solche sowol auf öffentlichen

soml W Antwort dienet / daß hierdurch Nkht die grosse Platzen und l^I-icien/ als auch zu i'relczäz, livoli.
schiffbare Ftüß / als welche derer Rechts-Lehrer Mei- und denen Lust-Garten mit ihren ?roipeAen derzeit allda

„unqnach einer sonderbaren und ^-ci.ilen Lxpreilion als zusehen sind/so von /ob.Lzpr^zfalci, als einem Römer/
vonnöthen. V. OL>.zd tex.2. 5. j -6. sondern das gezeichnet/ undfolgends durch unterschiedliche Virtuosen

«meine flicsiende Wasser verstanden werden müsse, im Iaht 168 s. unter dem Sandratifchen Verlag inI^e?ennz in'j. niüm zquT.4. L0I .2. polt pr. L. Nürnberg ins Kupfer gebracht werden sind. Viä. vier-
^ezau-eckiÄ. KsZttli.äe^Ki6i. -iä cexr.2. s6. verb. bcrr. zrj ZpciäsI. lir.V^.num. i6.in knc. Endlich ist hier?

«li«». N.7. öcsolc!. In. pr. voc. Wasser. Li Kellner in Qd- bey noch dieses zu mercken / daß / wann die N?assr-L.<l>
serv.mzä.e-ä. voc.inkn. tungs Gerechrigkeit/ (davon im nachfolgendenCap.

12 'b.dzp. !uhandlen)verkaufftworden/auchdieCanäloderRöh-

Mön Verbesser-und Reinigung der VVasserund ren/deßgleichen die Brunnen-oder U?afser-Sruben

^ Srunn Nuellen; item wer den gemein-Brun- demKauffer folge / wann gleich in dem Loncr-N nichts

mn zu saubern gehalten / haben wir bereits bey dem An- davon gedacht worden ist. v./ob. tterinz.äe molenäia.yu.

sVzWö Buchs/ item bey dem Capitul vom Pomp- zo-n. z5.

Das XXXIX. Capitel.
Bon Wasserleitungen.

Inhalt. Nachdem das Hol; frisch und gut/ dick und starck ist/ is.
^l.Oi« Arten derselben. Die aus hölzernen Rohren beschrieben 6o.Jahr / zumal wann man eine rech-

undfürgebildcr. h. -.Gebrauch der Fürbildung. 5 z.Wo> te Wasser-Kutt an schadhafftenOrttn wol weiß anzubrin-

zusieweiter diene. b>4. DaS Maß/dieOauerhafftigkeit gen. Und weil das Gftn daran gerne rostet/ muß es
und Tesserung der Rohr. ^,Neue»lngebung» ^.öiDie <vebrb(li?ter und kräl?tiuer aeni^tbt rverden/ dainkt
Eäub-runc,. 7. Von dleverncn Rohren, h. 8. Die aus wcyryasiltr UIIV rrassliger gmnrcyl werven / oamrr
Dohn. Deren Prob. H. 9. Maß/Schifftnng. 5. lo. Figur« Nachhalten möge; angesehen auch diese Leitungen die

5. II. Einlegung. 5. l2^ Unterhaltung des Wasscrzugs. gemeinsten / wollen wir eine einfaltige Gklarung an ei-

§. I Z. Zwo gemeine Wasser Kürten, h. >4. l ?. Zwo noch nem geringen Beyspiel im Kupfer vorstellig machen.
bi^sere Aurten. H. 16. ^usst'^och zur!e^el)l)ulnbeö Jassir« ^ ^l?elber / tiuHtvelrberu IliiuTt
Ms. §. 17. Bon steinernen Wasser-Rohren/ sodoppeiter ^^5Ilocr ^eiye^ auswelcyem oas ^vaif«.r lauffr.
Att. is!. Wasser-Leitung durch Canale/so iweyerley.Dit Die eingelegte Rohren oder dre Deichet / ausweichet

»ttdeckte Art.h.»?. Eine besondere Angebung derselben. der Seyher zu sehen ist / durch welchen das Wasser in das

Rohreinlaufft.

§- ^ z. Eine wassergleiche Linie/als ein Maß/das da zeiget/

Je Wasser-Leitungen geschehen entweder wie hoch das Wasser steiget / darnach man sich richten

durchhölzerne/ oder durch bleyerne/ oder kan. Dannso hoch das Wasser herab fallt/so hoch steigt

döhnerne Röhren / oder durch steinerne es auch in dem Rohr n.s. wieder hinauf. 5ubir slcimäi-

Canale / oder aber nach der Gelegenheit nem exorrus 5u>. ?ür>. In freyer Lufft geschiehet es nicht/

_ ^ . und Abwechslung der Oerter / dadurch sie da die Lufft das Wasser befchwehret und zertheilet»

Ben / durch zwey oder mehr nach einander. Die hölzerne 4. Die angelegte Rohr / sind im Geböhr 4.5. oder 6.

Rohren/ ss aus Föhren-Holz gemachet werden / dauren/ Zoll/ nachdem man viel Wasser wegleiten will.

Oo s L.Ist
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s. Ist ein Röhren-Stock / dergleichen auch bey num. 7.

und?. Diese Stöcke werden eingeführet/ wo sie am be¬
quemsten dienen.

6. Gn eingefchifftetes Rohr / daß das Wasser zum
Weiherlein führet.

7. Wie »um. s.
8. Das Rohr / so das Wasser zum Stock 9. führet.
9. Wie num. s. /
10.DasWeiherlein.
11. Der Abfall / damit das Weiherlein nicht überlauf-

ft. Das Abfall-Rohr ist z.Zoll weit/und so hoch gerichtet/
daß das Weiherlein voll bleiben kan.

12. Das Weiherlein/ ist mit Thielen eingefast und um-
schlagen/ingleichenderGrund mitWasser-Degel(Wasch-
Erden) vest zusamm gedammet. Die Thielen daraufge¬
legt/die Fugen mit Wafch-Erden und Gemöß ( Gemieß )
wol verdammet. Also auch neben herum alles wol mit be¬
sagtem Stoffverschlagen/ so hält es mit Bestand. Wann
das Weiherlein voll ist/ kan man das Rohr verstopffen/ so
laufft das Wasser starcker an einen andern Ort.

i Z.Kasten oder Dohlen / damir man zu den Röhren
sehen/ und durch die Zapfen sie säubern kan. Diese Doh¬
len oderBrunn-Stüblein/deren wenig oder viel sind neben
der Haubt-Brunn-Sruben/nachdem die Wasser-Leitung
groß ist / eines stehet vom andern 200. oder zoo. Schuh/
werden zuweilen gebauet wie die grossen / wenigst z. oder
4 .Schu^t'reitundlang.14. Ein Zapf/ wie jetzt gesagt.

1 >' Ein Absall-Rohr/wodurch derUberschuß vomWei-
herlein lausst.

16. Der Abschlag-Zapfen. Will man das Weiherlein
ausleeren und saubern / so ziehet man den Zapfen 16. aus
dein Rohr/ so laufft es von Grund aus heraus.

17. Das Abschlag-Rohr/ wo es seinen Ausgang hat.
18. Ein Rohr >m einem Zapfen zufamm gesteckt oder

gestiffcet.
19. Ein Rohr mit einem Hunds-Kopff zusamm ge-

schisstet.
26. Eine mit einer eisernen Büchse zusamm geschlagene

Röhre.
21. Ein von Erlen-oder Eichen-Holz gemachter Ein-

schlif/der Hunds-Kopfgenannt.
22. Eine eiserneBüchse/soaufbeeden Seiten gescharfft/

damit man sie in den Stock schlagen kan.
2z.Ein Stock / welcher vornen bey 24. mit einem

Kreiß bemercket ist/welcher mit einem Büchsen-Meisel in
den Stock eingehauen wird/ damit sich die Büchse lieber
in die Stocke schlagen lassen / wann sie in einander gerich¬
tet werden.

2s.Em Zapf/ den man öffnen oder herausziehenkan/
bey Säuberung der Rohr.

26.Ein Stöcklein/dasmit2. Eisen vest angemachet/
damit es vom Wasser nicht über sich gehoben werden mö¬
ge. Dienet auch dazu / daß man dadurch das Rohr säu¬
bern möge.

27. Ein eiserner Ring/ welcher das Rohr zusamm halt/damit wann der Zapf in das Rohr geschlagen wird/ dassel¬
be nicht zersvringe.

§.2. Folget eine zum Gebrauch des besagten
dienende Anmerckung.Gefetzt / daß die hier angedeute
Rohr dreyzöl'.ig / so lauffett aus solcher Mündung die
Stund bey 144. Eimer. Und weilen hier z. aufgerichtete
Stöcke angezeigt / als bey n. f. 7. und 9. so halt ein solcher
Stock im Gebor 2. Zoll / damir das Wasser einen Trib
bekommt. Die Auslauff-Rohreaber bey "-s. und 9. sind
i.Zoll weit / so laufft die Stunde 8. Eimer aus solchem

Rohr/ das Rohr aber bey n. 7.lst 1- . Zoll we,t / da
in einer Stunde bey zo. oder z6. Eimer in das
lein. Wann das Weiherlein z. Schuh tief/
und 18. lang/ so hält es 192.Eimer / welche sich in,
6. Stunden durch ein 1^. zollig Robrsüllen.

§. z. Was nun bißhero im vorhergehenden 5
der Wasser-Leitung durch hölzerne Röhren ist geüat^'
den/das last sich aufatlerhand weise anbringen ^
die Weiherlein stehen / da können Brunnen-Ciubm^
Röhr-Kastenhinkommen. Was sich hier offenbartem
das wird auch ins verborgene geleget.

§.4. Belangend aber die Beschaffenheit und da>
Maß der Rohre/ sollen solche nicht ausallzu alten
nicht aus gar zu jungen / sondern aus Holk von mittels
sigem Alter genommen werden/ nemlich solchen / das wa¬
ttigst 40. meist 80. Jahr im Walde aestanden /
ohne Fehl ist. ^D»eL.ange ist willkürlich/ mannimimiz
auf 8. biß 12. Schuh. ?Umus sagt / 10. Schuh sey ^
juste Länge. Wann die Waster-Leitunggarweit ach«
muß man die Rohr nicht in einem gleichen Zug daheNt.
gen/sondern sie bald aus-bald absteigen lassen/damuder
Wasser-Lauffnicht ins stecken komme. Es können auch scl-
cheRohr zurErsparungderBüchsenundFaß-Ring 1^^
24. Schuh gemachet werden / wann man das Holtz haben
kan. Wann die Schifftung mit gehöriger Behutsam!-«
durch bewahrte Griffe mit genugsam dicken eis«
Büchsen oder Erlenen Hunds-Köpfen befchehen/ und dü
Holung weit genug / so können solche Rohre leicht gegen
und über 80. Jahr hinaus vauren. Und wann sie hernach
gebessert werden / noch wol 40. Jahr und länger. D«
Fleiß und die Manier kan gar leicht 20. Jahr zur Dw
beytragen.

§. s. Wo man das Eichen-Holz in der Menge Hai,
wie in Pensylvanien/ da könte man zu einer
liehen VOasser-Lührung 2. z.4. Baums durch Nm
oder Falz/ oder auch glatt und platt zusammenlegen / und
mit Waffer-Degel und reinemMoß/wie kurtz oben gesagt/
fügen und verdammen / oder auch die oben schon besch»
bene Wasser-Kütt gebrauchen.Da müste aber obentV
über ein 4. oder s. Zoll breiter / und so tieffer Stab / als6
die Dicke des übrigen Holzes erfordert / und daß er biß «1
die Lochung gereichen möchte/ obenher nach der Langem
gefal;e>i ligen / und verlutiret/ auch mit eisernen Blechen/
die doch unschwer wieder auszunehmen / bevestiaet seK
daß ihn das Wasser nicht aufheben könte / da kontenm
zugleich / als offt man wolte/ und nöthig wäre / auskuS
schafften / was die Rohr innen hielten / und sie mkü
auch aufs beste und beqmmeste säubern. Solcher GÄ
könte man 2. oder z. ausjedes Rohr machen.

§. 6. Die Are der Säuberung ist / daß mach/
mit einem dicken zähen eisernen Drat/ an dessen Endm
Bürstlein angemachet ist / und hin und her durchgezogn!
wird / ausputzet. Dienet auch/ wann die Röhren Am
nicht am geradesten ligen. Bey der kurtzvermeldctenW
aber bedarf man dieses Drats nicht. Weßwcgen im
noch viel unnöthiger Ratzen/ Eich-Hörner / HambsterB
Zeisichen hierzu anzuspannen / wie einige angeben. M
von hölzernen Rohren.

§. 7. Die bleierne Rohre sind gutzuRohr-KW
undKunst-Waffem/davonman nicht kincket/dann Ms
chen das Wasser etwas matt/und theilen ihm einen tauln
Geschmack mit. Doch hat mans von Alters gern an ^
Orte genommen/ da das Wasser zuletztIn meisten zu
steigen hatte / und das geschiehet noch diejer Zeit. W
kan aber auch daselbst/ wann die Höhe nicht gar zu 5-5
Rohr aus Holtz und Dohn gebrauchen / ob schon i>y
beede nicht so lang dauren als jene/ so aus Bley M ^

mmüstegefi
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den / wcßweg
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soviel als der Eisen-Feil/ oder ein wenig mehr / und de6
trocknen/ ist halb soviel als des feuchten.

§. 14. Item man N »mmc i2. Loth Colopkonii., iz. Loth gelbes Wachs/1. Loth Venedifchen Terpentin/
'^"n-nur Dauerhaffrigkest. Man kan sie zur Probe/ F. Loth gestossenen Mastix. Dieses zusamm in einem Kes-

^ !en / etliche Tage in ein Wasser legen / da man ftl auf dem Feuer zergehen lassen. Darnach zwo Hand¬el n-st abnehmen können/ ob sie zergehen oder nicht, voll von zerpulverten und durchgesibren weissen Marmel/
nassem Wetter / auch bey nachtlicher Feuchte oder anders Mehl von einem zerstoßenen harten Stein/

^ ^ner WM dauren / ists auch eine Prob ihrer Güre. oder bey dessen Ermanglung Ziegel-Mehl von alten guten
^ «^rausist aute Acbt zu haben / daß keine untüchtige oder auch neuen Ziegeln. Das nach und nach eingestreuet^ " ' ' '

»aküllet/ indem man sie ineinander stecket. , ^ abgegoffm / so zerfahret der Kalch / und
§. 10. Der Figur nach sind sie entweder inn - und -cckrMm Ä abgelöschten und

Wirendigrund / oder auch auswendig viereckicbt/ und ^"^metman i-.Loth/ und thuts mein
Wsindetwasdauerhasster/ weilen/ wie leicht geschehen Ä?> Ä davon in eine Schussel oder
w daß d.e Mauer an einem Ort nachgab?/und sich ^ m ^ Mn weisses Kern'Mehl
sMeoder einfiel / diese sodann die aufligende Schwere Weiter^. Loth gesottenes
^me und Erden leichter ertragen. ^>? Ä Ä. lche« besser und ehende^ trocknet/und vefter an-

;.n. JhreEinlegungbetreffend/ so ist bey Auf- / ^^wol sonst auch dieses bey
Mffung des Grabens/ als des Rohr-Lagers / wegen der ^lunäerÜbrr/nnnÄ ^ ^^ossen und
W keine Regel zu stellen / wann sie nur unten richtig deran^ ein wenig von
un? allerdings geheb aufllgen / daß keine Lücken verblei- crwa, ^ darunter gestreuet/ bis
W/ und die Rohr / so tief ligen / daß ihnen die Win- prügeln über ver-
iwWier nicht Ichaden mag. Man schlagt ihnenLaim dieser fleisiigen .lbknetungnimt man^.Loth
M Degel unter / und machet ihn ganz vest und mit ,>m inÄn ^pffr kurzes Faßlein nach
tzerstreuten Sand gleich. Will man zum Überfluß ei- w't unter / daß sichs wol in
m Nortel-Wurff an statt des Sandes auf den Boden ^ und nicht die Wolle auf einen
Mgen/so mag es um die Wahl noch besser seyn; sie wer- ma ^ d-eftr Wolle kan
Senauch am Grunde angekuttet / wann sonstderGrund <uch-Scheererklein

l̂ iimauerhaffr beratet ist. Zu beeden Seiten wird ein ^ ^lopffetgebrauchen. Über das?Merle>nvon einem Schuh entweder mit Mörtel oder A ^Sdrucks halber mit einem
«ich mit starckem Laim nur aufgelegte /doch also / daß es ? Z^lauet. Bey wahrenden blauen aber
Mn Bestand habe ( davon bald ein mehrers folgen - ^ ^ oder wann etwas mehr von den 12.
md.) Oben herüber werden breite Schalen oder Stei- ansünl> gar
ncnbergeleget/ und diese mit starckem Wasser-Deaeloder p ^haltendes Schlagen wird er /e
imübcrichlagen. Oder man überwölbets auch / und 1 ^ dahm / daß er endlich weder
wMtö mitMortelundSteinen/ und bedeckets dann weniger aber an den Handen kle-
a,lM andern platten Steinen und Degel/also/ daß die ^ und sich wieWachs
Ziokren oder ganzen Schuh obenher frey ligen / und ...Mtem Bestand
^keiner Last gedrucket werden. Dasübrigevom Gra- sowoldiebesagte Röhren aus Dohn/als auch Stein un d Holz und
ixnwird mit Erden zugefüllet. Röhr-Kasten zusamm gefüget und verküttet. Diese Kütte

12. Im Fall diese Wasser-Leitung sehr lang und aber muß so gleich nach ihrer Verfertigung frisch verbrau-
mmüsie geführet werden / muß auch hier die Unter-- chetwerden / weil sie bald amiebet »n>>
geling und Se'shülffdeö rvasscrzugs ( libr-menri)

..^...0..' <ttgcvi)imeu / ^coocymupmanuem oer Mit vann und
Puamussen verfertiget seyn / dadurch dem Wasser em »vann wieder kneten und abbrügeln/ und mit Lein-Oel an-
BmgesAuf-und Absteigen zuwegen zu bringen. feuchten. Wann aber ja was überbliebe / kan es ein

§. 1 z. Die Kütte / so dazu dienlich / ist mancherley. Schmid mit einem starcken Hammer zwingen / und wie-
kWrtz auf dem Feuer zergehen / zerflossene Kre»ten / ^r zerpulvern/da es dann wieder mitLein-Oel angefeuchtet
Nwefel/ Glaßeinesfoviel als das andere / und diese undabgeknötetwird/sovielnöthigift.WanndieRohre
ZÄ zusamm so viel als des Harzes. Die zerflossene ^was rauh / kan man sie zuvor auch mit Lein-Oel übersah-
md gesibte Stücke streue nach und nach unter das Harz/ ^n/ und dann die Kütte anbringen. Und wann man die
Muhre immer mit dem Holz / bis alles wol aneinander eine Röhre von aussen mit der Kütte überschmieret / kan
chehet. Diese Kütte ist aucb gut zerbrochene Steine man die andere von innen mit gesottenemLein-Oel übersah-
Minm zu leimen. Item Eisen-Feil vom Schlosser mische „n / so gehen die Büchsen leichter ineinander / und halten
M zerlassenes Ansticht und Lein-Oel/ so samt dem Ins, desto vester zusamm.
W gewärmet wird / znz. rühre es wol untereinander/ §. i s. Eine andere Rütte bereitet man also: Man
knch streue noch ungelöschten Kalch zerstiben hinein/ nimmet Aschen von Eichen-oder Erlen-Holz / gefeiltes Ei-
Mdumxelire eö wol untereinander. Des Kalchs iii eben sen von einem Schlosser / zerpulvett Glaß / item Stein¬

schliff/
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schliff/ so sich an einem Schleiff-Stem oder Reibe-Stein
abschlösset/ oder abwetzer/einessoviel als das andere; dazu
kommet Ziegel-Mehl eben soviel als jctzkbesagte Stücke mit
einander wol durchsibet. Dieses alles untereinander ge>
mischet und zur Hand gerichtet. Nachdem wird Hartz
oder Pech / oder beedes zusamm/und zwar doppelt soviel
als aller anderer Zeug; item Bocks-oder Ziegen-Jnslicht/
oder in dessen Ermanglung eines andern Thiers Schmeer
oder Fett ein wenig darunter genommen. Wann solches
recht zerlassen und flüssig gemacht / giest man auch ein we¬
nig Nuß-Öel / oder in dessen Ermanglung ein anderes gu-
tesOel dazu/und lästs mir erwarmen/und rührets alles wol
untereinander / daß es gantz flüssig wird. Alsdann streuet
man das vorbeschriebene Pulver allmahliq darein / und
rühret es immer mir unter/ bis es gar ist. Dasern nun der
gerührte Zeug zügig / und sich gleich dem Terpentin am
Rühr-Holz aufziehet/ wird ein wenig in ein Wasser gelas-
ses / welches erhärtet. Davon braucht man nun also
frisch / was man will. Was übrig bleibt/ oder man nicht
gleich verbrauchen will / das giest man in ein Wasser in
einem verglasten Geschir:/ da es dann erhärtet / und zum
künsstigen Gebrauch aufbehalten wird. Will mans dann
gebrauchen/so muß es in der Schmidts mit einem gewich¬
tigen Hammer zerschlagen und wider zerlassen werden/

. also wird es / so viel und ojst man will / warm verbrauchet.
Und das ist eine warme Kütt/ die man zur Zusammschiff-
tung besagter iudenen Röhren anwendet.Noch eine
andere kalte Kürt wird also bereitet: NimmLolus,reinen
klaren/oder zermalmeten Sand/(oder statt dessen Stein¬
schliff) Eisenftil / Glaß -m-., Ziegel-Mehl doppelt soviel als
des vorigen. Mache es mit Lein-Oel/oder/wo du es hast/
mitNuß-Oel dinnlicht an / treib und rühr es mit einem Ei¬
sen oderRühr-Holtz wol durcheinander/misch darnach klein
zerschnittenes hänfenes Werg nach und nach im Umrüh¬
ren mit unter / item Bocks-oder Zigen-Inslicht / klein
zerhacket und gequetschet/ auch wol darunter rcmpcriret.
Darnach n mm einen nach obbesagter Art bereiteten
Kalch-Staub / und rühr ihn mit unter. Dann prügle das
alles absonderlich / und menge im wahrenden Schlagen
noch soviel Kalch-Stiber darunter als nöthig ist.

§. 16. Weilen auch zuweilen aus keiner andern Ur--
sach als aus Mangel der Lufft / das Wasser einen Still¬
stand halt/ und nicht fort will noch kan / ist nöthig / daß
man ihm L.uffc mache / als offt sich solcher Fehler eraug-
net. Demnach muß im Mittel zwischen zweyen Dolen
oder Brunn-Stüblein einL.och durch einenStein gehau¬
en seyn/und dieser unten in eine dazu gerichteteRöhre einge¬
lassen und verkittet werden. Dieses Ä.uffc-Ä.och wird
obenher mit einem Zapssen/und dieser mit einer Kütt ver¬
wahret / den kan man hernach herausziehen und durch¬
bohren/ und also Lufft machen / wanns Noth thut. Der
Stein/ darinn das Loch ist / bleibt etwan einen Schuh
hoch mit Erden überdecket. Wann das oben berührte
lübramemum, das ist/ Erheb-und Senckung der Röh¬
ren beobachtet wird/ bedarsman solcher Lusst-Locher nicht/
zumalen wann die daliclla oder Brunn-Stüblein nicht zu
weit von einander ligen.

§. 17. Über diese Wasser-Rohre/lso durch desTöpf-fers Hand bereitet werden / sind noch andere aus Steii
nen entweder gehauenen oder gebrannten. Die steinerne
werden aus 2. Stücken/ so übereinander geschlagen/ daß
sie inwendig mit der jedem eingehauenen Helfft ein Rohr
machemWerden also geleget/ daß einer von oben je zween
von unten zusammen bindet. Wann sie an beeden Sei¬
ten gebeb zusamm gestossen/und wol verküttet werden / be-
dörffen sie weiter keinerNutz noch Falze/ aber wol der ei¬
sern Spillen oder Dibel / die sie an und übereinander hal¬

ten/ oder Klammern/so dergleichen thun. Dickst
erfordert ungemeine Unkosten / hat abcrauch einenw
wahrendeDauer / dienet absonderlich zu Trmck-^n^
Führungen. Andere dergleichenRohr oder in >
Figur können aufZieael-Artbereitet und gebrannt /
besagter Massen verküttet werden. Weilen aber d>e1?
Dohn fast eben das thun / werden solche Rohr bey ^
klemmen Zeit wol verbleiben; wer sie aber gleichwol^
chen wolte/ muß die beeden Seiten der Fugen eM ^
gesottenem Lein-Oel überreichen/hernach auch beede?c
ten mit der Kutt überfahren lassen / so fasset es bessere
bestandiger zusamm.

§. l 8. Hierbei) aber ist der Wasser-Leitungendurck

Canale oder Rinnen zu gedencken / die sind von MD
ley Art / nemlich entweder offenbar oder v?rdlcki
Diese / die verdeckten / haben über sich ein fortwähren^
Tonnen-Gewölblein/ darunter man bald ausrecht IM«,
pucktgehen kan / und sind an statt deren / davon schon«-

sagt / die mit Erden uberworffen / daß man ohne M
graben nicht dazu kan / weßwcgen sie auch also mühk
und sehr kostbar gesühretwerden/ des mühsamen und ch
theuren Umgrabens ausimmer/ wenigst aufundenM
Zeit entübriget zu seyn. Die Canäle aber werden m
rinnenweisund offenbar mit dazu sonders bereiteten ^>e-
geln verfertiget/ und ein Stuck an das ander geflossen ms
vermauret oder verküttet/nachdem es Noch thur / da kus¬
chet man nur zwoBrun-Stuben/eine hier beym UrspniW
die andere ( aber nicht allezeit) beym Auslauff; es sey dann
daß das Wasser auch durch gebohrte Rohr über einen
Graben zu führen / da es seine absonderliche Fassung er¬
fordert. Wie nun ein solch Gewölb gefükret wcM
müsse / ist von selbsten bekannt / und zugleich aus Ge¬
sagtem leicht zu erkennen. Nur das wollen wir saaen/iH
die Breite des Gewölbleins die Helfft von der Höhe box
laufftia haben kan / welche Breite jedoch bleibet / obgleich
die Hohe zuweilen des darauf ligenden Erdreichs HM
nachgeben muß.

§. 19. Anerwogen aber diese Gewolb-Fuhrungstt
nutzbar/anbey aber überaus kostbar / als können wir M
umhin/ dißfallsein Mittel an die Hand zu geben/das
sich an manchem Ort leichtlich anbringen ließ/und eben
das that / was eine mit Zeug aufgeführte Mauer/ aber
kaum das Drittel so viel kostete; Nemlich / wo es derW
leidet / wird ein Graben beyläuffrig auf 6. Schuh br«
aufgeworffen. Der Grund zu denen Canalen oderM
nen - Lauf wird obbemeldter Massen bereitet: Zu beeden
Seiten werden bey z.Schuh weit von sammenMm
mit aufeinander gelegten Steinen aufgeführet. Sm i
des Mörtels wird starcker Leim/ oder eine andere hachgte >
oder klebrichte Materi/ als sich dergleichen dort und da
reichlich findet/ undzum verzwicken lange Stein/dieM
zugespitzt und theilformig angetroffen werden/ oder ach
eichene und erlene Keile gebrauchet. Die Lücken werden
mit schweren starcken Laim oder Kiß - Letten / da nemlich
Kiß und gelber / oder auch roth und blauer Laim vest inein¬
ander ligen / und dergleichen Materi angeschoppel uni>
wol eingestoßen. Will man einen Mörtel-Guß dazwischen
gebrauchen / wird es desto mauerhaffter.Einwerls 5
gen der Stirn der Mauren her/ und wo Steine an B
auf Steine kommen / brauchet man einen Laim/ darein
Mieß vermischet/ und der mit den Füssen der Thieres
abgeböret und eingetretten ist. Da möchte man einen
oder zween / drey oder vier Zoll breit / und einen oder zween
Zoll weit einwerts ( damit er nicht ablauste ) wieder nn
wenig von einem Mörtel-Guß übersprengen oder hergBi.
Hintenher werden die Lücken aufs vesteste ohne eiche bv
bende Löcher mit Kiß/ Sand und Laimen (dessen der ich
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Anderes Buch.
.^eilftyn so«) zugeflossen und verdammet. Die ge-

and gesin-neren Steine kommen vornen an.
^ M, Ausiigen hockericht / muß mir dem Pickel
.^M^Wmmer abgerichtet werden / daß es / zumal

Wke keinen Buckel behalte. Die Verbindung
M^uch nicht außer Acht gelassen werden. Wann nun
Ueede Wände ihre juste Höhe haben/ und eingegleichet
!>id,maqman so breit als sie sind/nemlich die ij. Schuh

^-r einen Mörtel - Guß überstreichen: dann kan man
^en aus Brettern zuhauen nach einem halben Circkel.
ii!« diese führet man das Gewölb dergestalt / daß man
>uu keilförmige Scans / so man theils im Ausgraben
-M/cheils aus Feldern vorhero in Bereitschafft zusamm
IcÄttt/ überleget / dergestalt / daß allezeit Stein an
?>'cin»M/und einer den andern anhalte/wann gleich
^Hogen weg wäre. Zu welchem Ende die Zwickel auch
l'iifennigund vornen schneidig / auch theils messersormig
^länM zugehauen / und theils abwerts theils zwerch

und daß sie bald zween bald vier Steine anhalten/
.^meiden sind. Hierzu nimmet man nun entweder ei-
M qucenMörtel-Zeug/da des Kalchs so viel als des San-
tsi>i/od-r so man einen Laim oder Degel hat/der gewiß
^Hrhält/ mag man einen oder zween Theil Laim / ei-
m Äcil Sand / einen Theil abgelöschten Kalch lieh-
>?-n/ßHg untereinander abrühren / und dergestalt dä¬
nischen schlagen / daß kein Löchlein übrig bleibe. Und zu
Min Ende muß man auch einen Mörtel-Guß gebrau-
Icn. Rinnet von demselben nichts durch / so ists gut.
Me es fehlen/muß das Lufft-Loch wieder sonderlich zu-
MGet und vermachet werden. Man muß auch da
iNchgchendseinstampsen/und zusehen / ob allesvest und
Mig. Untm hinein müssen immer Zwickel und Zeug zwi-
wn und aneinander her stecken/und die Zwickel jeder so
Umstehen / als folte einer allein alles halten / wann ihrer
«!Ä drey oder vier daselbst waren. Wann das niderste
Wileinwerts vest anhält / das ist / wann es Wasser halt/
h nun eines darauf schüttet / das aber wieder ausge-
Mr oder ausgetrocknet werden muß/ so schlagt man
Kleine an allen Seiten herum mit dem besagten
MMuß/undbetreuffr sie damit/und füllet den übri¬
gen Platz mit Steinen und besagtem Zeug aus / daß die
«endige Halbrundung sich formet/wie die inwendige /
sodann streicht man noch einen Mörtel-Guß herüber.Will
im / und leidets des Platzes Höhe / mag man breite
E« herüber breiten/ und die mit Wasser - Degel dazwi-
Mi/und etwan einen gegen zween Zoll darüber bekleiden
lÄverßreichen. Doch soll man vorhero die Mauer / ehe
tch Degel überschlagen wird/einige Zeit anziehen und
«ocknen lassen. Weßwegen auch wol gethan / wann
iw nach gemachten Feyerabend allezeit ein Feuer im Ge-
irölb ansehicret / da die Lusst zukommen mag / und die
Ame und Rauch einwärts soviel möglich durchgehe/
d»öMN die einfallende Ritze wieder können verstrichen
>Mn. Auf solch Gewölb kan man ferner Laim / soviel
ks Des Hesse halber seyn darf/ und dann die Pflantz-
bde überschlagen. Die Gegen-Lag des Gewölbes muß be¬
sser Massen aufs vesteste eingestoßen werden. Solches
stmÄkan man nach der Zeit mit darzu tüchtigen Mör-
le!/ »der auch mit einer Kütte/ wo man will/ an den Fu-
W Wagen / daß es nickt anders aussihct/auch nicht
Mda hält / als wann alles durchaus mit dem besten
Älel-Zeugwäre ausgemauret worden. Am Gewölb
!'>!>« statt der keilförmigen Steine obenhinaus gegen
^Mm/und sonst dort und da aus erlenen Stöcken ge-
b.i!M und hierzu dienlich zugehauene Stücke gebrau-
tm/und zwischen die Steine aufs gcdrengests mit einem
Wge! eintreiben / auch kleine Keilichen oder Zwickel
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zu solchem Ende davon machen/ das bringet diesem Ge¬
wölb so gute Haltung zuwegen /als immer die besten Stei¬
ne. Wer ein solches Gewölb zu fuhren sich gefallen las¬
sen wolte/ der versuche sich zuvor damit / daß er ein Stück
von irgend 6. oder 8. Schuh lang / ohne allen Mörtel oder
Laim auf- und überlege; doch daß es seinen Bogen uni»
genügsame Widerlag habe. Hält dieses / wann man den
boltzern Bogen wegschlagt / so hat er unsere Meinung
recht eingenommen. Halt es nicht/mag ers noch einmal
Probiren. kkoäus kic Arz! Hier wolten wir gern
einen Maurer-Sprung sehen; denn das Tepap muß nicht
zur Haltung / sondern nur wider das Wasser hauptsäch¬
lich fürgenommen werden. Kommet es aber beedes durch
Verstand und Fleiß zusammen / so Halts wenigst so lang
als eine sonst fleissig und wol geführte Mauer durch eines
Meisters Hand gemacht. Mancher der des Kalch - Zeugs
auch dißfalls vermög des Handwercks-Brauchs gewoh¬
net ist / dörfte über diesen Einfall wol sein Hirn schütteln
oder sprechen: es taugt nichts. Darum ist von dieser Heim¬
lichkeit diesem Volck nichts zu melden / weil man damit
sich und ihnen wehe thun mochte / zumal so man es selbst
noch nicht probiret. Der Haus-Her: / oder Vogt/oder
ein kluger Meyer muß hier Bau-und Werck- Meister / die
Tag-Löhner Gesellen/ und die Ungeschicktesten unter ihnen
Handlanger seyn. Einer von denen Hurtigsten / der ein
scharffes Aug/frisches Hirn und anhebige Faust bey sich
hat/ kan in Abwesenheitdes Herm oder Verwalters als
Polirer an-und fürgestellet werden. Die Erfahrung
wirds geben / was diese Manier hier nutze; doch wird sichs
niemand unterfangen / der in dergleichen Sachen gar
nie Hand angeleget / oder wenig Verstand oder Lust
dazu hat.

§.20. Bey Fürnehmungoffenbahrer N?afscrL.ei-
tungen durch Canäle/ in denen ein geringer Arm aus
einem Fluß abgeleitet wird / (dann von starcken und gros¬
sen / so aus dem Meer abgeführet und zur Schiffart berei¬
tet werden / ist hier nichts zu sagen) ist erstlich der Ort/
dadurch der Q?ass«r-Lauffg«hensoll/mit einer Was-
ser-oder Vley-Wageu. einem zimlich tangenRicbt-Scheid
abzuwägen: welcher Ort nothwendigeinen Abhang ha¬
benmuß/ damit das Wasser seinen beständigen Zug und
Fortgang haben möge. Dahin beziehet sich von selbsten
auch die Betrachtung der Hohe oder Tt'eff« des jeni,
gen Theils des Flusses / davon der Ursprung soll genom¬
men werden. Auch istdie25esci>affenheic des Grundes/
ob er hart oder mild / hier und dort durch eingestossene ei¬
serne Spieß oder spitzige Stangen auszuspähen / um zu
erfahren / ob er auch Wasser halten möchte. Man muß
deßwegen auch an verschiedenenOrten eingraben lassen.
Und da sich dißfalls ein Mangel zeigen solte/ ist bedenck-
lich / ob man solchen zu heben die Unkosten erschwingen
könne. Zu geschweige» des Endzwecks/ der vorausge¬
stellet wird/wozu man nemiich solches Wasser zu gebrau¬
chen willens/ da dann ausgenommen/ daß es nicht auf
einTrinck-Wasserangesehen/ denn solcher massen müste
man verdeckte Röhren gebrauchen / davon vorhin gesagt;
sondern aufeine Wasserung / zu Mühl-Wercken/ oder die
Fisch-Gruben/Teiche und Gräben zu füllen / oder einen
Spring-Brunnen durch ein Druck-Werck damit zu verse¬
hen / oder gar dieses alles oder das meiste damit zu bestellen»
Denn nach solchen Absichten ist die Breite und Treffe
des Lanals zu richten. Vor allen muß man seines auf
einige Weise hierzu habenden Rechts gesichert seyn :
ohne welches nur Verdruß und Nachtheil hierdurch aw-
gestifftet würde.

§.21. Die fürnemste Sorgfalt ist aufdie VerdZmi
mung des LL-ngangs dieses Wassers zu stellen / daß

P p ' wider
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wider desselben ungestümmen Anfall das Gestatte beeder-

seits nach aller Norhdurfft bevestiget werde. Da dann

erstlich eichene oder erlene Pfähle eingeschlagen werden /

deren gröste Helfft unter die Erden muß. Die sind allzu¬

mal obenher nach der Länge von aussen und innen / wo sie

nicht aneinander stossen / wann sie schon im Wasser einge¬

schlagen stehen/einzustemmen / oder mitderZwerch-Art

einzuhauen/ daß man einen langen Balcken/der in sol¬

cher Maß auch mit einer Nut ausgehauen wird / daß er

sich in die Pfäle schicket/ darüber hinein zwingen möge/

daß der Balcke allePfäle wie eine Wand zusammen halte.

Hinter diesen Pfälen wird eine Wand von Thielen ange¬

setzet/ und mit Wafch-Erde oder Wasser-Degel/oder sonst

starcken Laim und Gemäß angeschlagen. Damit aber die

Thielen-Wand desto bestandiger bleibe/werden hinter der¬

selben oben/unten und in der Mitte wieder etliche Pfäle/

obschon nicht so grosse als die aussern / eingestoßen / daß die

Wand also im Zwang stehet. Die unterste Thiele muß

etliche Zoll in den Grund hinein ligen. Und das wäre also

eine Seite / gegen dem Canal hinein gerichtet. An dieser

aber muß eben ein solches Stuck den Strom hinab / und

also beede zusamm wie ein Winckelmaß geführet werden.

Dieses Stücks Länge ist willkürlich / es so lang als das

vorige oder künzer zu machen. Beede Balcken werden

mit Awerch-Höltzern/fo man Schwalben-Schwäntze nen¬

net/ zusamm gebünden.Jm Ecke/inwendig gegen der Spitz

zu/werden grosse Steine eingeleget / und wol mit Launen

umschlagen an die Wände angeleget/und so man will/

theils auch verklamert/ und nach Mauer - Art eingerichtet.

Wolteman solche sonders zurichten undverkütten lassen/

wäre es um so viel besser. Wie man disseits verfähret/ so

muß es auch jenseits werden. Doch ist die Seite/ wo der
Anfall des Wassers am gewaltigsten/ auch am besten
zu versichern. In der Ecken könte man auch der Pfäle
inwendig s. oder 6. nacheinander einfchlageu / das gäbe

um soviel mehr zur Verstärckung aus. Es könte hinter

der ersten Thielen-Wand auch eine aufgelegte Mauer

mit Letten und Moß beschlagen/wie sie nützlich oben be¬

schrieben/ angelegt werden/so breit als man wolte/ wann

Steine genug vorhanden waren. Des Herm emsiger

Fußstapfe und bedachtsames Auge muß auch hier das beste

thun und wählen. Wo man Steine hat / so bey 8.9.10.

oder mehr Centner schwer / die aus einer Anhöhe dahin zu

bringen / wären sie hierzu trefflich diensam/ und auch ohne

Pfäle zu gebrauchen. Sie werden nur einen halben oder

gantzen Schuh in den Grund geleget / und sodann auf ein¬

ander geschlichtet/ mit Wasser-Degel/oder Leim und Moß

und erlenen Keilen bestärtiget / zumal so sie in rechter Ver¬

bindung geleget werden / wie aus obigen zu ersehen. Zum

Überfluß mag man auch einige eiserne Klammern hierzu /

zumal vornen an / gebrauchen. Wäre ein Felß schon an

der Stelle / und fügete sich der Gelegenheit nach / und böte

sich gleichsam selbst hierzu an / müste man ihm ja das Aus¬

hauen / Durchboren oder auch das Sprengen nicht versa¬

gen. Gieng es lauer / so hielte doch» die Dauer.

Schlüge sich etwan ein holer Weg dazwischen / müste

eine steinerne Drücke mit Pfeilern und einem starcken

Bogen darüber geführet ; und alfo oben hinüber dem

Canal sein Fortgang / untenher aber dem wilden Was¬

ser sein Durchlauff befchieden werden.

RcWs-Anmerckungen.
Hä cap. z?. Von Wasserleitungen.

Leichwie es einem jeden frey stehet / auf oder
durch seinen Grund und Boden sein eigen¬

thümliches Wasser/ entweder seinen Nutzen hier¬

durch zu schaffen / oder aus Lust zu fuhren

Gegentheil auf einem fremden Grund und Boden tz

. W> H , -geschiehet/^

ein Nachbar / welcher m dem Semigen Wassers gcn^
hat / dem andern / so daran einen Mangel spühm/ erl^

bet / daß er aus dessen Grund und Boden selbiges aus hm

seinen fuhren dörffe; v. I^vn5. sä pr, äe krvk. mm. ^

ibigue8ckneiäe^. n.24.^e5enb. sä cic. 77. ^

Lorzs.zä rubr. ff. äe servil, num. 121. Lzrckolom. (^1
äe5.e.k. czp.4. num. 1. K kuäinZ. lingul. oblciv,
n. i.cenc. f.

Es wird aber das Wasser entweder au» ein«»,Fluß / oder aus einer ?rivür- Quelle geleitet / kuckn»,
c. l. n> 2. Jenes kan / so fern der Fluß t'chiffreich
aus einem schiffreichen Wasser herkommt ohneH-

laubnuß der hohen Obrigkeit nicht geschehen / U. ff.z«

kumin.l, i7,it.c!e5.?.K..I. io-§.f.ff.6c zqu.kzllu.pk,
es wäre dann / daß jemand eine solche

src.

tigkeic durch einen langen über MenschenMM"
hinausreichenden Gebrauch / als welcher mit ein« ^

cial-Bewilligung gleichendes hat/ überkommende/

I.kocjure. z.H. äu<üus zquzr. 4-ff. cle zqu. quoc. öc

oder daß das Wasser nicht schissreich / noch ei» and«!

schiffreich machere / gestalrsamin diesem letzten

nige/ welcher in dem Gebrauch vorgekommen / denun»

dern vorgezogen werden muß. >. imperzrores. 17.5.^

8. K. .läcl. (. c,sZvIl ci. cüp. 4. num. z 9.6540.^0«!V0mwaster-Recht> ^r .2 .qu. z.num. I.

n. 2. Dieses aber erfordert ohne Unterschied nicht Mii

den Conlcnz dererjenigen/ welchen das Wasser zusM/

oder durch deren Grund nnd Boden es zu führen; sw

dern es müssen auch diefe hierum gefraget werden/«ei¬

chen vorhero schon diese Gerechtigkeit zu gebrauchen c,

laubet worden/und dieses zwar nicht unbillich/anerw

gen hierdurch ihre Gerechtsame mcrcklich geschnM

werdenkan. v.^esenb.sci rir. ?r. cie8.?.I<.5i.2.Kl!<!^

c. I. n. 2. in f. äc >>loe teurer, r,-. 2. czu. 4. n. 6. lind NM

glejch / entweder die hohe Obrigkeit auseinemFluß/M

der Eigentums-Her? aus seinem eigenen Wasser Je¬

manden ohn befragt derer andern/ fo mir dieser Gen»«
ttzkeit schon vorher versehen / das Wasser zu leiden M
zu führen erlaubet hätte/ so müste doch dieses beedchij

also verstanden werden/daß denen andern/welche äliN

Freiheiten und Wasser>Gerechtigk«tten haben/h»

ter nichts benommen werde, v. I. Oecunonidus. z.L.äe>i>

lenrizr.Iib, XII. l.2.§. iL.ff.neczuic! jn loc. publ. I.MM-

ceclenäo. z. ff. cle ayu. pluv. zrc. ^äcl. Lcrpoll.cl.

2Z. öc teurer, c^u. z.num. 2- Wann aber jemand

wol so verwegen wäre / und mit Gewalt durch HM

Güter Wasser zu führen sich unterstünde/ wäre denw

gentums-Herrn desselben Guts unbenommen / sM

Wasser eigenmächtig hinweg zuthun / und dieCanäie!«

Rinnen zu verderben/allerniassen wir im vorhergehend

Cap. erwehnet haben. Wie aber sonsten die Mß»
leitungso Gerechtigkeit erworben werden ko'm
solches kan zum theil ab deme/ was wir von denen
rechtig ^ und Diensibarkeicen in diesem Buch W
mein gesaget/abgenommen / zum theil aber aus dem

poll. ä. c. 4. n. 24. erlernet werden. Und weilen um s ^

dern auch durch die Verjährung solches beschehen^,

Als wird gefraget : wann ein Valäll oder L.eheM»>>
einwasser über dieL.ehen-Gnter aufseme eigene«!-!
Jahr lang gefnhree/ ober hierdurch sölcbeGenö'
rigkeit prseicribire oder verjähret habe ^ Welche.^

mit Nein zu beantworten / angesehen der Lchenmanw

<hes Vassc

MMs/ u

^is seine eig

paß / wann

Mhörer/er

M langer^

^.'oc Vlcvrc^

^ses aus dei

Zwillings -

jicheGerech

irercken/daß

inerdenmöge!

tiepek/sn 0

^I/wanni<j
«isdas meini
b-.MHle/

stt/Havs-1Siitten ode«

tbchchdißfal

N/dasist/

»Mhrdem^
Unsillsvielml

dedacht wordl

teurer cr. 2. cz
Msserleicu
gttdt-Äeb'

w-z) bißwe!

kiitcn (ici-vic!

1.1. L

zg>Ki>Z (ZUT<!
Immitt!

»lifden Ursp
Grt/ darüd!
L>,uchsder

psehm/ und

zufolge d^
angezogen wirj
alten Gcbral^
Mizes auck

»lchcabw^

lemr. z<zu.
und <Z

iliich die alte,

d-ßircgen er
lrsl bedenck

Mkigemä
col6.özrcol. i

^ölLccpoll

lDkdn. ?ic> 1

siWUndor

Lescbwehru^
führe zc.

«sacken/ da>

durchweg

>/e^

l'NGutamw

einmal g

wi «Missen^

geändert^
^ Pm.LcXl

k!
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.-^MnnKraffr desihme zustehenden nützlichen El-
^.^s/ und nicht eine Verjährung hieraus zumachen/

eigene Güter geleirer hat: Dahero dann folget/
?«/ wann das Lehen und solches nutzbares Eigentum
Merz er auch das Wasser auf seinen eigenen Gütern
^ länger gebrauchen könne, 1. sequ.mr. 4. §.

5^ cj>:U5uc-p. öi l. rris prXäiz. z l. ff. 6e 5. ?. K. /Vclä.
Wurcr. ä. rr. qu. 2. num. 19. Deßgleichen kaN auch

^.se/aus dem obigen erörtert werden / ob die wasser-
^cimgs - Gerechtigkeit eine personal-oder ding--

Gtr -chrigkelt sey« ? Worbey wir aber annoch be-
wcrcken/daß solches unter andern auch hieraus erkennet
werden möge/wann bey Verleihung derselben entweder

Person oder das Gut angesehen wird; als zum Bey-
^.ei/wann ich das Wasser über meines Nachbarn Gut
uM meinige zu leiten hatte / damit meine 25ad-Scu-

i! Mühle / Rüchen/ Ltstern/ Srunn / Lisch Was¬

ser /,i,us-Gesind und Vieh erhalten / Oder mein

Zarten oder Wiesen gewassert werden möge ; dann
Mchdißfalls sothane Gerechtigkeit demHaus-Vat-
ter/dasist/ der Person zu gutem kommt/ so ist doch selbige
Mchr dem Gue als der Person gegeben / und hierin-
Ucklls vielmehr das Gut als die Person angesehen und

worden. Locpoll. cj. c,p. 4. num. 2- Li scczq. Li

^cmcr rr. 2. qu. 4. num. z. Li 4. Dieses ist gewiß / daß die
Merleicungs j» Gerechtigkeit uncerweilen auf

gtMSebauven / unterweilen aber aufFeldern hass¬
te,schlich bißweilen unter die Städtische (servimres u»
Wz) bißweilen aber unter die bäurische Dienstbar-
kilttn (lervicuccs rutticzs) zu zehlen se»e / wie zu sehen ex
I.I. sir.ff.Lommun. prXcl .l. II.§. I. ff. cle puküc. inrem
zA.öci>s quTäoccc Locpoll. ä. csp. 4^ num. 9. Li 5eq.

Jmmittelst ist bey dem Wasierführennicht allein
«»fden Ursprung des Wassers/ sondern auch auf den

Grt/ darüber es laufft / deßgleichen auch auf den

AM oder Thal / darinnen es eingefangen wird/
zusehen/ und nach demselben jederzeit zu urtheilen; wel¬
kem zufolge dann dieses an statt einer geineinen Regul

angezogen wird /daß man ein jedeswass: nach seinem

MnGebrauch und Herkommen leiten und führen/

Mzes auch von seinem alten gewöhnlichen Gangmchtabtv .nden. V. I. prsele», 6 Li I. li m^inifelie. 7. L. äe
Kmr. Lc Z!ZU. deftglkichen - daß man die sonderbare

iwmz und Gesilze eines jeden Cirts / nicht weniger

«och diealten Vertrag und Bedingungen/ item den

deßwegen ergangenen RichterUchen Ausspruch

vsl bedenckcn/ und sich demselben in dergleichen

Mm gemäß bezeugen solle; öalä.ur. cle p-ic. (^onlianr.

col^.ömol.in l. czuiIuminiku8.11. cum ^1. ibicl. ff. äe8. ?.

II^L<rpoII.6.czs>. 4N.47. Vici. Chur-Vair.Ä.ands»

Wli. i z.§.2 .vcr5. Wir seyen !c. Inverb. wir

siizeniind ordnen auch / daß niemand die Bach und

Lrunnen-Flüß aus ihrem gewöhnlichen L.auss wi¬
der «lt Herkommen / andern zum Nachtheil und

LAwchrung/abschlage/und in seine Weyherleiee
md führe zc. Sonderlich aber hat man hierbei) dieses
Merckm/ daß/im Fall anfänglich nickt gemeldet wor-
^/hurch welchen Theil des dienstbaren Guts das Was-
scrzufthrm/eszwar einemftey stehe/den Ort zu erwäh¬
len/doch daß die Wahl also beschehe/ damit das dienst-
i«eGut am wenigsten Schaden leiden möge / und so der
Ng einmal gebrauchet / oder das Wasser einmal durch
wi qwGn Weeqe geführet worden / selbiger Ort nicht

geändert werde. !>rA. I. 9. ff. cle lcrvir. l, f. ff. 6e
^quor.A zeffl.7s.cle K./.L«polI.cl.cap. 4. num. 22.
«^vMeurerci.tr .2. qu.s.n.2.Sc7.Ferner/ daßman
ch durch einen gemeinen weg oder Play die

Wasserleitung richte / l. per qucm locum. 14. ff. äe8.?.k. in I. servitures. 14. §. publico. 2. ff, lle lervitut. I.
5i per puklicum. s. ff. ne czuicl in loc. publ. gestaltsaM
dasselbige so wenig zugelassen/so wenig solches über ande¬
rer Leur Güter sonder habende Befugnuß geschehen kaN.
Gesetzt aber / daß an einem Ort ein 5rzcur anzutreffen /
Kraftr dessen einer auf seinem obern Grund das Wasser
durch seines Nachbarn Gut/aus seine untere Felder brin¬
gen kan/ ( dergleichen 5rzru» dann von gemeinen Nutzens
wegen gültig:) Wird gefragen wann ver obere über
seines Nachbarn Gue das Wasser führet/ und allda

gleichergestalren eine ZSrunn^«Quell findet/davo»

das Wasser / wann er vermög der 5rzruten grabet /
wie dem seinen vermischet wird / und alles zu dem

untern Grunde kommt ob solches angebe f Wie-wolen nun es das Ansehen hat / als ob der obere / weil das
5rarucum ohn allen Unterschied redet / solches zu thun be¬
fugt seye/ so kan es ihm doch aus dieser Ursach nicht zuge¬
standen werden/weil ein jedes 5rzrurum und also gleicher-
massen auch dieses/ mit folgender LIzusul oder Anhang zu
verstehen / damit dem Nachbarn kein Schaden ge,
schehe. l.boc jure. z. §.is quijus zquX. s.ff. äe aqu. ^uvc äc

l. Impersrores. 17. ff.äeZ. k.. 1.1. §. 5unr c^ui pucznr.i».
ff. ne czuiä in klum. pukl. Li l. prX5es> 6- L. cle 5erv. Lc ayu.
-clä. I^oe teurer cj.qu.s. n. is. Und weilen hieroben der
Vermischung des Wassers gedacht worden / als ist zu
wissen / daß derjenige / welcher ein Wasser zu führen hat/
kein anders mit demselben vermischen könne / wofern er sich
nicht der Freyheit/so wol das seinige/ als das andere / so
darzu gekommen / zu führen / verlustigt machen will, per l.
I.§, irem czuXricur. 17. ff. äc^czu. cjuor. Li X!iiv. Aedoch/
daß dieses also verstanden werde / wann das was^r
durch sein Suchun also vermischet worden , wäre es
aber natürlicher Weis also darzu gekommen/ in diesem
Fall ist es zugelassen/dasgantze Wasser zu führen, d «poll.
6. czp.4n .68- öcI^oe teurer ci. c>u. s. n. 2Z -Djeckerr.zcl
Lpeiäcl. voc. Wasser vers. «/«M Li V^ei^ene^-
Zer clc servicur. äils. 4. c. f.§. zz.

Nachdem aber obgedachter Massen bey dieser Gei
rechtigkeic theils auf oas alce Herkommen / theils

auch aufoie Verträge zu sehen/also gesch-ebet es offter-malen/das die Wasserleitung nur aufgewisie Zeit/
oder aber/ mit «onderbarer Maß und Gi össe vergön¬
net wird / wie zu sehen ex l. pcn ff. clc 8. ?. K. Lcrpoll. cl.
c-?p- 4 n. Z2. Li lecz. Li ^oe teurer cl. (zu. s. num 4. so /
daß sich einer mehr Wassers nicht anmaßen kan/ als im
Ansang verwilliget worden / per l. non moctus. 12. L ä-
tervir. öi zquz. Woraus dann folget / wann ein Gut /
so diese Gerechtigkeit hat/ hernach vermehret worden/
und mehr Güter/entwederKauffs-weis/ oder in andere
Wege darzu gekommen sind / daß jedoch auf selbige die
Wasser-Gerechtigkeir nicht gezogen werden möge. V.L«poll. ä. czp.4. num. iz. Ivleurer ci. qu. s. n. Z2. Ferner
wird gedachte Gerechtigkeit unterweilen auch also zuge¬
lassen /daß einer das Wasser nur offen und unbedeckt
führen kan ; welchensalls er Hernachmals diesem Ver¬trag zuwider/ solches nicht unter den Boden zu fübren
vermag / ober gleich bierdurchsich einen grössern Nutzen
schasste/ gestaltsam gleichwol zu bedencken/daß der än¬
dere sein Vieh zu träncken / oder das Wasser zu schöpfen
verhindert werden könne, teurer. 6.1. n. 21 Sonder¬
heitlich aber ist auf diese Verträg zu sehen / wann der
Insirumenten/durch welche daswasser zu führen/

gedacht wird / angesehen keinem erlaubet ist/ die Was¬

serleitung durch Graben zu richten / wann er solches

durch Lanäl oder Teuchlein thun soll; wiewol im
Gegentheil ihm eher vergönnet ist / durch Lanäl oder

Pp 2 TeuchF
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Teuchlein das Wasser zurichten / wann er anfänglich
durch einen Graden solches geführet hat/ in Erwegung
hierdurch dem Nachbarn kein so grosser Schad / als durch
eingraben seines Guts zugefüget würde. V. Locpoll. cl. c. 4.

l>» <anjeyung oer Morgen oder StnckeWM^
den könne/ daran ist im geringsten nicht zu;weM., ?
welcher Abtheilung aber nicht aufdie Güte Z n ^
durffr des Gucs/ sondern auf die Viele besa ss

n. 61. leqq. teurer. ci. qu. s. num 22- Gleichergestalten gesehen / und nach derselben die Theilung sürW^'
kan derjenige/ welchem aus einer Wasserleitung Wasser wird. >- ü parc-m funcli. 25. ff. äe 8. ?. k. '
zuführen erlaubt/solchesnicht aus denen Canälen ab- zu vergehen/wann meinem Gut / welches zeken^>-'
zapfen / sondern er muß es aas der Brunn - Quell selbi austragt / zehen Schaff Wasser gebührten / ich ^,li¬
sten herleiten. V. 1.1.§. 41.Lc leq.ff. äc aqu. quor.äc Tliiv. Morgen davon verkauffre/ so muß die Theilung-M .
I. z. L. 6c zquzeäuK. ibiczue Lrunncm Kzr6ii Lxerc. 2Z. dem Äerkauffer und dem Kauffer zum halben V
concl. 14. Dieses aber ist einem unverwehret/daß er das schehen/ ob gleich meine fünss Morgen/die ich
Wasser/ welches von Alters hero mehr dann durch einen kauffet/der Wasserung mehr als die fünffverkaM
Bach auf den benachbarten Boden geloffen / in einen dürfften. V. Noe k/leurer. lr.2 c>u.6. n. 1.
bringenmöge. perl.zpuäl'relzZrium.z.pr.ff. cic üqu. s)Iuv. derjenige Theil meines Guts/das ich verkaufet/dtt Ms«
src. Deßgleichen auch / daß er sich dieser Gerechtigkeit serung nicht nöthig hatte/zumalen auch keine Hossniij
auch auf einer Wiesen / die er aus seinem Garten ge- wäre/daß künfftighin solchem verkaussten Theil die
machet/ bedienen könne, tcxr. in I. zpucj I'rebzr. z. §. ü vi- serung nützlich seyn würde / in diesem Fall hat sich 5 -
cin US. 2. ff. cle zqu. pluv. zrc. I^eurc,-. cir. qu. s. n. 26. Bey Kauffer keines Wassers anzumassen. teurer <j,qu ^
welcher Gelegenheit annoch folgende Frag zu erörtern: r>. 2. Im übrigen kan derjenige / welcherüber anderes
Ob ein L.ehen - Mann das Wasser oben zu feinem ter das Wasser zu führen berechtiget ist/ auch »nie Lm
L.chen- Gut also gebrauchen und abfuhren könne/ cken OderBogen /solchWasserzuleiten/Mcheii /D
daß dem L.ehtn^Her:n zu siinem untern Gut nichts ferir nur nicht ein anderer an demselben Ort die
kommen möge? Und weilen nichtzuvermuthen/ daß der Gerechtigkeit hat/ allermassen er solchenfallsdich ^
Lehen-Her: das Lehen also bewilliget / daß ihm hierdurch thun nicht vermöchte / v. I. iupra irer. 11. pr. ff. ^ z.'
das Wasser- abgehen und mangeln solle; als ist diese Frag pluv. .n-c. Gleichwie auch der Her: des Guts / so die W
mit Nein zu rewlviren und aufzulösen/ a^.I. qu> bin.,8 ser^Gerechtigkeithergeben muß/deme/so die lVG«
-ecles. z6.ff. clc8. ?. doch daß in diesem Fall sowol auf Gerechtigkeit hat/zumNachtheil /solches zulhunM
den Ursprung des Wassers / als auch auf den Ore / da- machtig ist. A>. >n 6. 1. Ob aber dersenme/ weicherm
her und darinn es laufst/ und erhalten wird ; nicht wem- der Gerechtigkeit das Wasser zu fuhren vuWn
ger auch auf den Ablaufs/ und auf den alten Gang / solches durch eine steinerne Brücken überund auf
ferners auf das alte Herkommen fleissig zu sehen / und andereWassr-Gebaudeführen Lönne/läst sicher
nach demselben zu urtheilen ist :c. Viä. teurer. 1>. 2. qu. nicht unbillich anfragen? Welche Frag/ soserner^w
z. 6. 14. , durch dem andern das Wasser trübet/ mit Nein zuw

Was ferner die Etgenschaffc dieser Gerechtigi scheidenist. v.I.suprsirer. 11. pr. idiczueZIvss.ff.ciezPpili.
keit belanget / ist selbige dieser Art und Natur / daß dem »rc. teurer. 1r. 2. qu. s. n. 29. Lc zo. JmGegechlii
Grund und Boden / welcher diese Gerechtigkeit hat / so wird gefraget / wann einer die Gerechtigkeit ms
viel Wassers gebühre/ als er zur Nothdurqt vonnöthen Wegs hat/ob «rüber denjenigen Ort/darüber-«
bat; Woraus dann erfolget/wannnoch übrig Wasser anderer das Wasser zu führen berechtiget ist m
vorhanden / daß diejenige / so diese Gerechtigkeit bewilli- Brücke machen könne ? Welche Frage sosern milH
get / auch einem andern davon geben können / wofern nur zu beantworten / als er den Weg ohne Brücken nichi V
dem ersten nichts abgehet: 1.2 L. ->quXäu<Iu8. 1. ff. ä- brauchen kan / in welchem Fall er aber wol eine Holm
з.?. K. Lc I. I^ucio. 4. ff cie zqu. qunt. Sü seiiiv. Dtt' an- Brücken/weichebald hiirwegzuthun/machenNW.W.UI
dere bingegen / welcher diese Gerechtigkeit erworben / kan er sich aber des Wegs ohne Brücken bedienen kan/m) I
selbige keinem andern bewilligen / oder auch das Wasser ihme dieses nicht zu gestatten seyn; v.No- Klemn cic.^s. I
auf andere seine Güter leiten / alldistveil die Bewilligung n. z 1. Lc Lcrpoll. 6. czp. 4. n. z6. Lc 5-czq.
zur Nothdurfft des benamsten Guts befchehen. l.. ex meo. Wie ferner diese Wasserleitung?» Gerecbiiz«
24 ff. cle 8. e. Zudem auch unter dem Eigentum und keit verlohren gehe/ kan aus deme/ was im vorlMki-
dieser Wasser -Servimn ein grosser Unterschieb ist / ange- den Cap. gedacht worden/ abgelMnmen werden;nM
sehen zwar der Eigentums-Her: mit dem Wasser nach sei- wir aber noch kürtzlich dieses erinnern / daß obwolen g-
nem Wolgefallen umgehen / der aber eine blosse 5crvi- dachte Gerechtigkeit aufhöre/wann dasWasser s«^
rur hat / solches allein zur Nothdurfft gebrauchen kan; ten Gang verlasset/ und einen neuen suchet/ allermchnl«
I.. I.ucic>. 4. ff. cle zc>u. quor. A Xltiv. öc!. is qui 6uo. 29. Ort/ darinnen hernach das Wasser lauffet / keine M
ff. cie Z. ?. k. Jedoch kan demjenigen / welcher mit die- Dienstbarkeit schuldig/selbiges jedoch nicht geschehe/W'
ser Gerechtigkeit versehen / nicht verwehret werden / das sich der Fluß ergossen / und die Felder überschwemmk:
Wasser/so bereits aufsein Gut gekommen / weiter zu lei- wie zu sehen, ex l.->äec>.7.§. inlül-. z.m f. Lc
ten / oder auch solches einem andern zubewilligen / wann eli. 6- ff. ä- K. 1). öc §. züz szne c-mü. 24. c!e ^
nur hierdurch dem Eigentums -Hmn / von deme das säcl. Locpoll. 6. czp.4. n .96. Lc5eq. Was endliche
Wasser ursprünglich herkommt / kein Schade zugefüget jenige so diese Gerechtigkeit hat/ und daran verhl^
rvird; V. L«poil.^.czsz.4.n, zo.äcsc^. teurer, dercrvird/ rvider den / der ihn daran hmdett'W
1>.2. qu.4.num. s.Lcy. Uberdas/istsothanewasserlei- Rechtliche Mittel ergreiffen könne: DeßlM
tungs-Gerechtigkeic der Natur und Eigenschafft/daß auch/ wie man wider den / welcher das MasserM
sie dem gantzen Gut / und solchergestalt einem jeden Theil/ seinenGüternaufdes andern unbefugte?Äl?elsc«^
wie dem gantzen gegeben/und zu guten kommt />. i.§.illu>j. der/klagen möge? Davon kan bey dem Lmkown
I l.ff.ctesczu.quor.Lc X^jv. Dahero dann auch folget/ >.!.cap. 4. n. 99. Lcseczcz. Ircm bey dem
daß sie awund vor sich selbsten untheilbar seye / v.§. I. /. r«r vom Wasftr-Recht :c. 1"r. 2. qu. 12
tjc leb. corpor. k incorp. ibique Ov. Wir sagen an^ weitläufftig nachgelesen wer,'

и,!d vor sich selbst ,c. dann daß ein solches Wasser nicht den. ^ ^
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Das XQ Capitel.

BonSZöpf-Brutmen.

Inhalt.

aa.ÄM I znegiiethat
lkan/M) I ^nneinc!

. zMn/«o Wasser befindlich oder nicht. H.2. Ob aus dem
und RohrwachStum eine Quellt jn suchen odcr

nxdc.^ §-?' Eme andere Anleitung de«iOrtS/da ein Brunn
iiarabei». Der freye Stand des Bru»uen6^ Dessen Form.

D" Manier des Brunnengrabens. Nedennoth.
Müdigkeiten und Hülffs 'Mittel. §. 6. Dlt Mareria »umN«nnen'Bau. 5,7 DerBrunn.Deckel.dasDach/samtRin¬
nen. ö.^ y.Wiedc»Fehlernvorjukommen und abzukelffen.
;,c>.Sine gewisse Regel vomiofftmaligenSchöpff-Brun-
mwZegen. Beschluß.

§. 1.
' Ber das / was oben c.2. /.6- und 7. und
/ erst kürtzlich von Cisternen und Quell-
^ Wassern gesager worden/welches in seiner

Maß auch hieher gehörig / ist ferner bey
fürnehmenden Brunnengraben auf die

Mattheit des Orts zu sehen. Ist das Erdreich gut/
si^>/siuchtbar/undtragt gern schönes Graß/ nutzbare

Blumen und Baume und allerhand Gewächse/
k mrd auch wol nicht fern Wasser/ so zum Kochen und
wiick x. dienlich / anzutreffen seyn / ob es gleich ein we-
m.imfjusuchen.Man gehet auch aus/ ob und wie
nie von dem Gut Wasser ist / und wie tieffoder seicht
Me. Wie hscv dagegen der Ort seye/ da man den
Kulmen bin machen will. Ligt der Ort hoch und ist
MlZt/so muß man gewiß tief graben: Dann in einem
^al ist ins gemein mehr Wassers zu hoffen als in der
M. Wann in grosser Hiye noch Leuchte gespüh-
mwird / dasern es eine Zeitlang vorhero nicht geregnet/
Ms auch Muthmaßung / daß da Wasser anzutreffen.
.Maber kurtz vorhero geregnet / so mag die Feuchte
Min vom Regen übriggeblieben seyn. JstemiLrdreich
dicht sver letticht/ und reistet gern bey trockenem Wet-
mm einander/ vertrocknet auch bald wieder / wann es
geregnet hat / so ist da wenig oder kein Wasser zu hoffen.
Wannein Grund sandichr / und nicht w«e davon
Strae sind/ ists ein Zeichen / daß derselbe Grund waffer-
reickiey» werde. Hingegen wann der Grund hoch ligt/
MndichUst/ und sind keine Berge in der Gegend / auch
kme Flüßlein/ so Quellen anzeigen / so ist der Ort zum
Hmimengrabenunfähig. Wann ein Ort hoch liget/
>Mak Äc«5chse / welche sonst im trockenem Erdreich
Msen / ist von diesem Wachstum noch keine Muth-
inchng zu nehmen / daß da Wasser verborgen. Wann
fich Gewächs« sehen lassen / die ohne sonders Feuchte
M wachsen / irem solche / die zwar sonst ohne grosse
Feuchte forttreiben / aber über das allhier sehr lustig und
DM an der Rinden sich erweisen / so ist da Wasser zu
vMuihen / aber nicht unfehlbar / dann dieses Üui auch
herkommen/ daß der Ort sonst so gelegen / daß das Re-
W-Wasser daselbst besser gefasst wird / und langer bleibt
als anderswo / da es abschiessen kan : Und sich indessen
gleichwol kein unlustiger Morast setzet / um der guten
W willen / so öffters daselbst durchstreichet. Wo der
lau öffters vom Erdreich aufsteigt / da halt sich auch
Wchr im verborgenen.

§.2. Angehalten esfür ein Zeichen der Gegenwart
dtsWassers / wann VVeidcn' Erlen«S^umeund der-
zleiedtnan einemOrtwachsen/ und wollen/ daß man
W herum einHauen soll. Andere wollen an solchen

Orten keine Brunnen haben/wo Weiden und Rohr aw
zutreffen. Was ist da zu thun / aus dem Zweiffel zu kom,
men? Unsere unvorgreifflicheMeinung ist diese/ daßem
Ort der XVeiden halber zum L>runnengr»ben wever
ftv-tüchrig / noch für untüctitig juerSennen Denn
die Erfahrung gibts / daß die Weiden nicht nur an den
Wasser bächen und Flüssen gerne wachsen / daher auch in
einer her:lichm geistlichen Verheißung LK 44.4 das Zu,
nehmen im Geistund göttlichen Gaben mir dem Wachs¬
tum der Weiden an den Wasserbachen ver-glichen wird;
sondern sie bekleiben und treiben auch gerne neben den
Weiden oder Hüllen herum / die sich vom Regen-Wasser
anfüllen. Ja sie bekommen so gar und wachsen fort/wann
man Stäbe oder Stecken / ja auch kleine Zweiglein davon
einstecket / oben an einem Abhang eines Hoch erhabenen
Berges / daß man Unterhalt kaum siissen kan / auch so gar
an derMittag-Seite/dock dezgestalt/daß man sie anfangs/
wann es nicht regnet / etliche Zeit Abends und Morgens
begiest. Und so kommets wol auch offt ungefehr / daß je¬
mand einen Zweig von einer Weiden an einem feuchten
Ortan einer Höhe fallen last/ oder hinwirfst/ oder auch
einsteckt / da er dann bey nassem Werter / oder so der Ort
ohne das feucht gewesen / undso zumal solches gegen dem
Frühlmg zu geschehen / also ligend oder stehend üntersich
eine Wurzel setzet / und mit der Weil zu einem grossen
Baum wird/ der ausser solchem Fall daselbst nimmermehr
aufkommen wäre. So nun jemand wolte sagen / hier
schicker sichs nicht mit Brunnenqraben/weil sich Weiden
da befinden / und der Bach vorfliest/ so gibt es unzehliche
Quellen von den besten / da allernächst darbey Weiden/
und zuweilen nicht ferne davon auch Rohr stehen. Und
unfern von dem Weiden-Zaun/der an einem hohen Berg/
wie gesagt/ gegen Mittag gesetzet worden / etwan40. bis
so. Schuh aufwärts fliest eine gute Quelle heraus / aber
nicht ausdie Weiden hin / sondern neben hinum Abend-
Werts. Es wäre um ein leichtes zu thun / daß man daselbst
auch ein und andernWeiden-Zweigeinstieß/der dann ohne
weiters nachsehen fortwüchse: solte darum die an sich selbst
gute Quelle verwerfflich werden ? Und wie wann der Bo¬
den / da der hingeworffene Weiden Stecken oder Zweig
aufgekeimet / ulid fortgetrieben und sich ausgebreitet/ nicht
änderst als wann er schon längst und von selbst da aufge¬
kommen / wann / sag ich / derselbe Boden an sich selbst gut
Wasser unter sich gehabt hätte / ehe die Weiden dahin
kommen / solte durch deren chr Aufwachsen jenes Gegen¬
wart und Güte verschlimmert worden seyn ?-Sprichst du:
Das geschieht aber nicht offt / daß solchergestalt Weiden
sich besaamen. Oefters. And wann es auch selten gesche¬
he / so litte doch der Satz / daß an Weiden-Platzenkein
Brunn zu graben / schon eine instar und Ausstellung.
Denn so die Weiden unten an einem Berge der Quelle
keinen Abbruch thun / wie viel weniger mögen sie ihnen
obenaufschaden ? Und wie wann eine oder sieben Weiden
gerad oberhalb einer ties verborgenen ligenden guten
Quelle sich ausgebreitet hätten / haben dann diese so eine
starcke intlucn? und Würckung hinab in des Brunnens
fließende und keinen Augenblick stillstehende Quelle/ und
zwar Winters sowol/da sie gestorben/ als Sommers / da
sie grünen. Und können sie nicht von Grund aus mit
Stock und Wurtzel ausgerottet werden / so gut/ als ob
sie nie da gestanden wären; und würde nicht sodann der
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Platz eben so/wie er vorhin auch gewesen? Es stünde ge¬
wiß übel um viel Brunnen und Quellen / wann die Wei¬
den ohne weitem Zufall derselben Verderben oder Ver¬
lust sollen mir sich bringen. Denn daß sie ein verdächtiges
oder untüchtiges Wasser sollen nur anzeigen/ das ist aus
schon gesagten selbst widerleget. Was am liebsten helle/
gute / frische Wasser hat / sich davon aufbringet/ erhält/
und groß machet/ das soll entweder ein Anzeiq oder Mit-
würckung und einige Ursach seyn einer nicht gültigen Bru-
nen-Quelle? Wie bündig wurde man nicht schliessemIDiese
Schencke hat keinen guten Wein / weil sie kbiloenus be¬
suchet/ der keinen schlechten Wein riechen mag ? Wann
das Weidengestrauch allein oder am meisten und schön¬
sten beym unlustigen mösichten / sumpfichten und unrei¬
nen Wasser wudelte / und sich ausbreitete / dörste man
seiner Anwesenheit halberauch die meisten Platze zu besag¬
ten Fürnehmen für undienlich / wenigst für verdächtig hal-
teMnd sodann würde die H. Schnffr auch ihre Gleich¬
nüssen vom Wachsthum der Weiden auf ein widriges
eingerichterhaben. GleicheBewandnushates auchmte
den Rohren Dann auch diese wachsen nicht allein anOr¬
ten/ wo unsauber Wasser ist/ sondern auch an solchen / da¬
durch reine und trinckbare Quellen siiessen / als aus mehr
denn einem Exempel erhellet. So findet sichs auch / daß
das von Rohr-Weihern abgelassene Wasser an einem
Ort / dadurch es abfiiest/ mittelst des Saamens/ den es
mit sich führet / Rohr erzihlet und hinsetzt / die nicht änderst
daselbst wachsen / als waren sie dahin gepflantzer; und eben
dasselbe Ort hat allernechst unter sich eine köstliche Quelle.
Solte nun diese ihren Lauff/Wesen und Güte verkehren/
um der von etwan hundert Klassiern weit hieher versetzten
Rohre willen / vorab wann sie ihrer Art nach sich vermeh¬
ren/ und weiter hinab zur Quelle ziehen ? Sind sie nicht
wieder wegzuputzen? zumalen / da solches Abwasser erst
vor etlichen Iahren einen Scblupfwinckelunter der Er¬
den gefunden / dadurch es sich besagter Massen bis an ei¬
nen Abhang eines hohlen Wegs durchsrißt/ und nun da¬
selbst mit dem Wachstum der Rohre wieder offenbah-
ret: Welche Rohre an der Hange stehen bleiben / da sich
das Wasser allerdings verlosten und verlohren. Nun
wollen wir aber im Gegentheil keines Wegs behaubten/
daß man daselbst/ wo Hohre stehen/ soll unrer andern auch
Brunnen graben / sondern nur das/ daß weder Rohr noch
Felder ohne anderweitige dazu schlagende Ursachen eine
Verhindernus des Brunnen-Grabens seyn sollen noch
können. Wir woltens unsers wenigen Orts wol wagen
solchen Orten anzusetzen und graben zu lassen / im Fall sich
sonst ein und anders beliebtes Zeichen einer guten Quelle
anmeldete/ in Hoffnung einen guten Bauren-Julep da¬
selbst auszuaraben.

§. z. Wann einFluß bey einem Ort vorbey fliestet/
kan man auch in solcher Gegend Brunnen graben / die
Wasser geben; wo man waschet oder sudelt / daselbst muß
das Brünnengraben verbleiben.Der Brunn soll nicht
in einem VOmckei / sondern an freyer Lufft stehen: Dann
in s? versteckten Brunnen hat das Wasser keine so erquick¬
liche Krafft/ wie in freystehenden / sondern ist gleichsam
unlebhaffrig / weil wenig Lufft hinzu kan. Weßwegen
denn auch die Brunnen / so eine sonderbare Tiesse haben
sollen/ oben weiter als unten im Gemäuer zusammgesasset
werden müssen. Denn so unten und oben gleiche Weite
ist / so bleibt die Lufft stehend / und kan nicht heraus / so
bleibt solch Wasser ungesund/weil es ohne gehörige Aus-
lüfftung; es sey dann daß der Brunn meist in Stein ein¬
gehauen/ oder sich von unten auf eine weil her streichende
Luffr durch einige Klüffte oberhalb des Wassers durch den
Brunnen heraufzieher / und denselben Musstet / wie an

manchen Orten zu geschehen pfleget. Nochm^^!
ists/ wann emBrunn unten bauchechtta uiiv "
oben eng zugezogen ist: Welches auch bey CWrnennÜ!
gebilliget werden kan. Ein Brunn soll lieber wie
Kessel/als wie ein Angster geformet seyn. c«lum ^
o^us ctr, teä ex alto.

§.4. Die Manier des ZSrunnengrabens
die meisten Wasser-Adernherwallen / muß man sie nm?
ner ohne Zeug aufgelegten Mauer von dazu lüchriqm M
lich breiten Steinen umgeben / also daß den Adern M
und Löchlein unverwehret verbleiben. Je neffer wa»
grabe/ je mehr Bretter und Stangen hat man vonn^
then/damit das Erdreich anzuhalten/daß es nichr na»-
falle / und das Werck verhindere. Im Fall aber ^
Brunn allzutiefzu graben ist/ kan man ungemeine Mo¬
sten erfpahren / wo man die Manier gründlich verNer,
wie derBrunn von oben hinab zu führen und Mau¬
ren/ da die untere Reihen immer an die obern angebauei
werden; aber davon soll durch die Gnade GOttes/und
so wir leben / im Andern Theil unsers 0econom> eiaeniii-
eher Bericht erstattet werden. Was man am Boden le¬
gen / oder sonst fürnehmen will/ muß alles in gmer^e-
reitschafft/auch kein Mangel an Leuren/ so daran arbeiten,
seymDeren Anzahl richtet sich nach der Schwerigkeil des
Grabens / und nach der Zeit / die man beylauffig damit
zuzubringengedencket. Manche lassen auch wol die«
Nacht über dieses Werck forttreiben / wann es an dem
besten Ernst und zum Ausschöpften kommet. Daiverden
dann die Arbeiter in zween Theil getheilet/die mit arbev
ten und rasten einander ablösen. Daß Haspel / Sem¬
mel / Seiler/ Schöpff-Eimer oder Auslauff-Rinnen/odec
auch ein Pomp-Werck dazu müsse vorhanden seyn/ jsi an
sich selbst bekannt.

§. s. Man muß auch mit Latwergen und Ar;,
Neyen wider Glfft versehen sivn/ flugs HülffMW
so sich etwan ein gisstiger Duffr im Graben erheben solle.
Niemand soll nüchtern / weniger ohne hertzliches Gebet
zu GOtt/ an dieses Werck gehen: denn dieses muß alle¬
zeit/ jenes aber sonderlich zu der Zeit beobachtet werden?
wann man schon über eine Klaffter tieff hinab gekommen
ist: dann da steigen offt vom Schwefel/ Alaun/ Hcir,uni>
dergleichen stinckende und ansteckende / ja auch Dich
erstickende Dünste auf/ weßwegen dann hier sehr bew
sam zu verfahren / und sobald das geringste von solch«
Anhauchungverspühret wird/die Flucht m die Höhe hin¬
aus zu nehmen. Wann man eine Larern mir einenian-
gezündeten Licht hinab last / und das Licht verloscht ba¬
nnn / so ist die Lufft unsicher und ungesund; wann es aber
sorrbrennet/ so ist gute bewegliche Lufft vorhanden. Feh¬
lers nun an der Lufft/ so werden zu beeden Seiten D«>»
Löcher (Xliuarm) nechst dem Brunnen gegraben / die un¬
ten in denselben hinein gehen / dadurch sich der UnluM
aus ziehet; die aber obenher wieder mit einem Rohr
über den Mann zu versehen / damit nicht jemand auch in
freyer Lusst dadurch angesteckt und vergifftet werde. Man
kan die bose Lufft auch auspumpen. Und ob auch schon die
L.uffc nichts Böses in sich hat / so wird sie doch durch die
allzu grosse Tieffe schwer und unerträglich.TM
der brauchet man leinerne Tücher / derselben werden etli¬
che Stücke nebewund übereinander an eine starckeSchm
oder Stricklein angebunden/ an einem Zug- oderMch-
rädlein / oder sonst an einem überzwerch etwas erhabenen
angebundenen Prügel auf-und abgeschwungen Mae-
schnellet / auch hin-und her gebeutelt / und damit die M
schwere Brunnen-Lufftgereget / zertheilet/ aufsteigend w)
flüchtig gemacht / remperiret und erleichtert / nichr O
derst/als bewegten/trieben und trügen sie die
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VMS'empor / indiefteye Lufft hinaus. Wann man
WW^offtersanememhe-ssen Ofen erwar .net/ und W wieder heraus bringe / weil
WittMwarmenu^ ^ wul
^M"d>e,e Warme start der Sonnen-Strahlen. Es durch Brunnen-Grabenkein Waller/
^ auch ettvas zur Sache / wann die am Ofen aufqe- v,?^"^^cht/ »o findet sich was anoers das mm! nichtMe?ucher mir Wacholder-Beeren und solchem Hol; e,te lernet man dabey/ daß all^
Wl.«i»q<rauchert / und also e»lig mit samt dem aefmien 5' 5. ttil>ttr der Sonnen / und daß es viel aew n5

MulMwg bqm g-nm-ll und z-fchwungen „chm Brunnen machen/ die k-m Wn,s«

§.6. Die Materia zum Brunnen-Bau. Denselben
Myalb ver Quelle gar auszumachen/sind die Steine
NÄnlichsten/ weil sie nicht nur unvergleichlich lang bau¬
st»/ auch selbst aus den Wasser meistentheils ihren Ur-
Dighaben / und nicht wol besser als hier angewendet
Men mögen / da man das Holz allenthalben nukbarer
aI»mderTieffe (manchen Grund-Bau ausgenommen)

ReZts-Anmerckungen.
Cap. 40. Von Scböpff Brunnen.

Elchergestalten die Schöpff-Brunnen gleicher-
massen sehr nothwendig und nützlich seyn / ist Ver¬
mahlen unnörhig mit Weitläufftigkeit darzw

?Men"ka!i / es sey dann daß die Noch und der Stein- thun / dazumalen die tägliche Erfahrung solches von felb-
mMtl ein solches erzwinget / da man dann in derTieffe sten sattsam erweiset / welches eben auch die Ursach ist/
oiMenes oder Eichenes / oben auch / wanns schonen warum fast in allen wolbestellten kepubliquenverfasste

wolTannen-Holtzhernimmet / und den Chor oder Brunnen Ordnungen anzutreffen/ darinnen heilsamlich
vWui'd Brulwehr damit herumführet. Die T>alch- verordnet/ was bey den Brunnen zu beobachten:Aller-
Sc-lnc so oben bey den Cisternen abgeschafft worden/fin- massen dergleichen Brunnen-O rdnung / so zu Straß-
^nbltreben so wenig Platz / um gleicher Urjach willen, bürg -mn». 1665. reviciirter herausgegeben worden/ ge¬
ballt auch dem !LspeN Ho!?: dan ob es wol nicht sau- dencket vieckerr in sääitsm. praäi. -cl 5peiciel. 5ub voce
Vs»Wckc es doch. Darum es bey einem andern Was- Brunnen.
11 - nmlich bey Dämmen und Mühl-Wercken besser an- Nachdem es aber nicht allein /^.'v^-sondern auch
'uiMM Wer nicht viel im Sack hat/ unddie Zäunst öffentliche Brunnengibt/ alswollen wir von beeden
^iZremschllchcens,so oben beschrieben/wolkan/der kürtzlich insonderheit etwas anmercken. Die
km auch bi-.r manches ViertelKalch und nicht wenigGro-Brunnen sind wieder von einander unterschieden : Dan»,

erfahren. entweder stehet deren Gebrauch einem allein zu;
ver Srunn»Deckel soll also bereitet seyn/daß oder es besiyen ihrer zwey oder mehr einen solchen

ttüw den Krantz um einen Zoll fürsteche/denselben desto Brunnen gcmeinschafftlich miteinander. Von
Miu verwahren / wird nicht darum gemachet/ daß er beeden ist zuwissen / daß an etlichen Orten / insonderheit
«er oder meist zu seyn soll. Kanund soll bey lieblicher zu Augspurg / niemandeiizu seinem täglichen Gebrauch
wund schönen Wetter/zumal im Frühling und Herbst/ einen Brunnen zu graben erlaubt seye / wofern er nicht
Ms offen stehen / bey der Nacht aber soll erzugeschlos- jahrlich einen gewissen Wasser -Zins hiervon abstattet/
fchyn. Das Brunnen-Dach ist dauerhaffter von Zie- und dieses aus der Ursach / weiln dergleichen Wasser nicht
B als von Brettern / doch daß die Ziegel wol aufligen/ ohne grossen Unkosten und Arbeit dahin geleitet / und das
Mwn der besten Art seyen/ damit sie mit ihrem Brechen Wasser Werck oder der Wasser-Thurn gleichergestalt
undMschiessen den Schöpfenden keinen Schaden thun, mit grossen Unkosten erhalten werden muß. Lpciäel. in
Hneunter demDachlein unterzogene Rinne / darinn checui. /ur. voc. Brunnen. Das Brunnen graben
d>egebrochene Ziegel einfallen/ist hierzu auch dienlich/ wie felbsten aber betreffend/ kan sich zwar desselben einjeglichee
Mdas Regen-Wasser vom Stand abzuführen. in dem seinigen anmassen / ob er gleich hierdurch seinem

<. m.. Nachbar Schaden zufügte/ dasist/ die Wasser-Adern

dm Grund um,r«Zs»-n.md b-Mädigm/s°

M/dadurch bleibet der Grund bevestlget. 1^. czs). 47. n. s.äc6. äc l^iijZpol. z Lollib.äc increm.
§. 9. Auch wann eine Quelle vom Grnnd auf czp.4. lir.z.vcr^in^omone^Ac.wofern er nur nicht so

Unwerts aufsteigt / und führet was unreines mit g«r tieffgrabet / daßzubefahren / esmöchte diebenach-
ss / so jencket man eme Kuffe vom Elchen - Holtz und h^te Mauer einfallen. 1.24. §- ulr. io f. ss. clc ä-mn. inf.
Wn Reiffen / die unten ein Loch hat / dadurch das äe 8. p. ^.45. n. z. Sc c-zp. 47. n. 7. Sonder-
Mr dringet / so wird die Unreinigkeit an der Selten lch aber ist von dem Brunnen-Bau in der Kc5o^m.n>on
mdm unten ausgehalten/ daßdas Wasser reiner wird, der Stadt Franckfurt. ^8-nr.6.§^ i.Lc folgendes ver-
^11 der Grund kan sich bey diesem Gegenstand nicht ordnet : Die Schöpfen an den Häusern / gemeiner
^fnihrig und trub machen von der Trübe des Qualls/ Strassen zu / sollen hinfüro anders nickt/ dann
>. Kringel nichts desto weniger das Wasser durch das Thielen / mit Schiffer-Steinen gedecket/ und
iechiii die Kusse/ und bleibt lauter. breiter nicht als fnnfftVerckschuk und zween A5U/
. j. 10. Je mehr ein Brunn geschöpsset wird/ von untersten Pfosten anzumessen / ( damit dai

Irischer bleibt das N?asser. Vl?as thut die Bewe^ durch die Gassen nicht versperret) gemachet und
z»ng nicht in allen guten Dingen? Das Brunnen- zugerichtet werden. Aber die Schöpfen / somit
.^Smist im Majo/längst im Junio fürzunehmen.Wo Schindeln gedecket / sollen fürohin gänylich/auch
>i?<ln in einem Brunnen sind / mag man Aalen oder sowol in denVorstödten und zu Sachsindausen/al»W hinein thun / die sie verzehren. Doch mag map in der alcenStadt verb0kten;auchdiejenige so noch

vochan-
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fremden Gutbehaubtet/ Lcrpoll. cle8.?.I^.c.2z.nuni°
ö! c. 59- num. 2Z. weilen aber »edoch dtt qMwüi
^runn allen beeden dienet / mitbin beede sich desselben w
brauchen / also hält Lmnncmsnnu! dem. I. Deal:§kinti,? / ->r '

nNVsof-rn m dafür) daß er auf beeder Unkosten umcrbalren und^
gemacher werden;als bev Straff zepen^u^ n ^werden müsse. D-ßgleichen entsiehet bey dieser tz,
mit die Ubertrereer verfall^ vergönnet legenheit nachfolgende F«ge: rvann «n Srunn

Unterweüen w.rd auch emem «rn verg^ einem Hans / so ^hen / und emem
ZVasser aus emem ^t zu /^aus, welches dem L.rhen-^>erm zuständig
Hauswesens/oder auch "g-^^x^keic/ gen/selbiger aber also be>chaffm/daß sie beedemcht
Aopss-n roaMrgenua davon haken können / «elcwfä.
wann sie in Ansehung des bma^ den anvcrn sich deslwasser? zu gebrauchende»^
worden / vor eine ""^-Dienstbares / ^ zu halten/ daß dem E'gemums-HerM
man sie "her nur der P^so^ d ^ eigenthümlich geköm/ ^
len da dreWlge ke>n Gut beM / mus,, c vo andern aber das Eigentum allem ohne die

7,at - Dienstbar-oder Gerechtigke r / ^.c p zustehet/ und welcher solchergestalt den grösten Theil lH

zug eich auch der Weg daizrierlaubt seye / wann gleich äe.iqu.s)luv. -irc. Lc I. I.ucio.4. ff. 6e-mu-> ouor'^
solches Nicht mit nehmlichen Worten ausgedungenwor- zää.^oe^e^'l'r.z.qu.z.num. i«-
den / I-7.ff.6e5 5 ?.K. czp.7. NUM.6. Brunnen Is.uno soviel Mdi»
dahero dann auch kommt / daß wann selbige verlohren ge- Bey denen öffentlichenBrunnen ist eben»M>
het/auch der Gebrauch des Weges / so darzu fuhret/n.cht ses zu mercken / daß zur Erhaltung derselben die
mehl ei laubet ist. I. 7. t-^ucrmcim.scrv. zmic. Nachbarschafftzusamm steuren müsse / gestalter ^

^^Äst^Recht. 7-r. ciu.2. NUM.Z5. einem andern Ort gemeldet haben: V. Vs5i!!
Übrigens kan diese Gerechtigkeit auch vielen verliehen L c1c)ui-.Lmpbyr.ö.iIä.jn I.cum scu^uarius 6^1 nui,
werden/ daß sie selbige entweder zu einer / oder zu verschie- ff. äe u5uff. Lc «ippol. ü Lollib. äc inc.em^ ^,k. ^ .1''
denen Ze.ten mid ^tuiii. en gebrauchen / wann nur Wal- vcr5 ?e/e3ione« cum 5eci. p. <-9. öc 6o. dabero diese ?ni
s-.g.nug»°.hande...st I.K S-^u. -mstch-.: Wa««d,.^»darlL-ff ÄA Z
-.0.4.5.äeaqu.qu°t. c^oll. ci° 8.P.K. c-p.7. Vrunnenzu ihrem künfftigen no hwendmen Ä

aber Wenige/ brauch will säubern lassen/ hmaenen eü.ch^-
welchen diese Gerechtigkeit gegeben worden / selbige mit den Nachbarn deßwegen nichrs co»/»/,,«««
Maß/und imch der ihnen vorgelchneoenen Art und Weis len , well sie/ihremVorgeben nach/l'chonln,^
gebrauchen n"issen / arZ. I. z d cj-^nXck-6l. lib. 11. also Hausern mit ÄOasser genugsam versehen sins w
soll im ^^n.lml ^cr Elgentums-Hcr» / welcher ihnen so- gleich aberauch sich erböthig inachen / daß sie lÄthane (6crecht»gkelc auf semem Gut zu gebrauchen er- des Gebrauchs desGemein-Brunnenskünff5!i»"n
laub-l , >h»m amhremGebrauch iiichr« m. W-g- kqm/ -n.g-d-n wstt.» / ob >i- mir «qir'uÄWL
noch sie daran verhindern / welches geschehe / wann er den anzuhören -> ^elcbe^raa mir N -,,... -nn^.??
Srunne»verschliessen/oderdenoff-n-nr0asser.^auffdannwo^
kunsttighin unter der Erden fuhren wolle 1.2.5. äe ri- müssen sie auch mit den andern gleiche Beschtverden tr»

^.c^II ci.c^.7 num.7. w.e aber sonsten d.ese gen / zrZ.1.10.L«poII.ä-8^ v
Gerechtet verlohren gehe / dergleichen was e. n.4.Kengr.ckc.ps)in.z6Lon5uer.Xnr.Iib.«or eme ZSewandtnußhabe/ wann der 2örnnn ver. ^n6s.QziI.2.0 <-6^ 5 Lc <3^-.
siegen und ausgetrocknet ^ solches kan zum theil aus rsr. c,p. 19. num. iz. Gleichwie aber ein solcher BniN
dem oblgen / aber auch aus ^ em L«pvii. 6. ca,^. 7. von allen Nachbaren unterhalten werden muß / aW
n. 8- und dem .Voe l^r. 2.czu.2. n.2s. zur Genüge auch im Geaentheil der mebrere^beil i>erH?,i>-KlnMM
«W-NMrd.n/w.ßw°gm« d«, Äft- »chii «Mich«

^Wa-bU«-°« d-«.nBm«t.mgchg«w°rdm, MSLÄ7/a«S.7^
oeÄiischAch?^^^^^^^ solchergestalt gemein ist / daß ein jeder zu sc.nem sond^Aem<tN>VA»tll(VenVrun^etb / N)eI(y(N ll)^er (tllche emnenae^taucken klin / m wel^m
mitM-«d-rbchtz-»°dcrg-brauchm/,u«.stch.n^ Eslst Fall.Sdemnach
aber von dem g-m-mschafftllchen Brunnen annoch inson- darein n>ch! qmllllaer liaben / m dcroselben NSiki
derhen dieses -n mercken, dafi °ssrm«a>en der Sm.be- „ich.s
rung halber bey demselben gro,,e Strittigkeitel, vorge- äc donMt.^e- ^rercj.'l'r. 2. qu. z. n.,.
hen;dahero dann gcftaget wird. Wann einer dem an-- ein? clc molenäin qu.?4 n ^ ^ ^ ^

dern erlaubet/daß er seinen ZSrunnen gebrauchen ^ --s
darff / auch zu dem iLnd durch eine gemein Mauer
eine Thür gebrochen / solcherSrunnaber hernachi
mals einer Säuberung vonnSchenhat / ausweisen
kosten solches geschehen müsse ? Und obwolen son-
sien insgemein die Er^ltung einer Dienstbar - oder Ge- ger auch aller SugehSrungen annmssen / worunter 1?»
rechtigkeit demjenigen obliget / welcher selbige auf einem jum Beyspiel verstehen den Srunnen-Oeckei/oteStt»n-1

K^Lei'chwie bey Verkauffung eines Dauses MW
^ ^bst/ obgleich dessen linR<iussLn-sn-chtgedacht wäre/ dem Kauffer folget / also kaMck





m gi ojlcs ^oittpw/rck nncn
aus ^üschopffen.
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Anderes Buch. Z05
—oder Seil samt den «L^mern / item die falletwerden. V.kriäcr.XiüIler.in?rz6t.?»ren5 Kesol. 7;.
a^r-uben/und anders mehr. v.l.)ulunus.l;.§. 5. cüm N.z2.v./?e/o^m. der Stadt Nürnberg. I'ir. 16. l-. «.
^ ^ ^ L. V. äc I. yui 5un6um. 40. §. f. kk. cle L. L. V. ^clci. omnjnö Oi5curlus /ok. Lerntiarcli öe/cri. <zui bs«

0»' 5 x. ll. czp. 47. n. 6. wie dann auch eben bctur in opere kiuvjzcili kttcsctiü jZ. fZ, ö! 5e^. mscriprus
^ Llücke auf die Lehenssolger zusamt dem Lehen ver- /««

Das XU. Kapitel.

Bon einem grossen Pompwerck.
Inhalt.

l, Mreib-und^ärstellungeinesgrossen BompwerckS/einen
' «rossen Weicher oder Sumpf damit au6,uschöpffen. ö. 2»

einer gemeinen Pompen ausführliche Furbildung.

§. l.
N diesem und folgenden Capiteln werden

^ dem Haus-Vatter unterschiedlicheneuer-
ftndene mechanische Wercke als eine Zu-
gäbe fürgestellet / deren Nutzbarkeit sich
durch die Proben und Erfahrung selbst

l^?r und gewisser als durch eine sonderbare voraus stellen-
deMob-und Anpreisung darstellen wird. Das erste ist
V grosses Pompwerck/ dienend einengrossen rvey-
bcrsver Sumpf/ den man nicht ablasftn kan/ damit
«iiszuichopffen.Muß um seiner Grösse willen von
Mim zusamm gesetzt werden / weil man zum ausbohren
w dazu gehörigen weiren Stöcke schwerlich so grosse
Kume haben kan. Wann des XVuisfers Tieffe auf
u Hchuh kan gebracht werden / ists übrig genug/dieses
Mckjugebrauchen.Hebt /nach dieserBeschreibung/
iuMmorucken/soaufundnidergeschehen/ auf20.
Maß. Wird gedruckt durch 4- oder 6. Personen/ nach-
W sie eine Stärcke haben / oder lang anhalten müssen.
Ac Erklärung jedweder Stücke ist / wie sie von innen
Bvon aussen in der Zusammenfügung und besonders an-

1. Der Wag Nalcke/ oder das Druck-Holtz/ wel¬
ches16. Schub lang/und in 8- Theile abgetheilet ist.
In dchn?)!itte bey O.wird einHoltz oderKreutz gemacht/
«der Mitte0.wird bis 2. wo die Heb-Stangen ange¬
macht ist/ ein Theil genommen / welcher 2. Schuh be¬
ilegt! und wieder ein Theil oder 2. Schuh von 0. hin-
«rts,u 2.^.wo die andere Heb-Stange angehenckt wird.
Ue Pompstöcke werden also gestellet/ daß/ wann die
Zmck-Srange oderBeweg-Balckewagrecht oder ( wie
im sonst auch redet )Kon2onra> stehet/die Heb-Stangen
Mm im Rohr senckrecht stehen. Wann nun der Be-
mMalcke qantz gleich stehet / so siehet er in der Mitte des
Ducks. Wird er nun bey Num 1. auf 4. Schuh ge,
diM/ so stehet er an dem Ende gegen über bey l^um. 1.
cckum eben dieselben 4. Schuh in die Höhe / und mithin
hebter sich aus der Mitte/ oder von seinem Lenrro an auf
«Seile am Ende 2. Schuh über sich / auf der andern
»krgibtersich cbenmasslg auch 2. Schuh unter sich / und
sicheralso im Zug/daß sich die Hebstange im Rohr i.S ch.
l^Der Wag-Balcke aber sey gleich kürzer oder länger/
hmuß er doch m 8. Theil getheilet seyn; da dann in einem
^heilvon der Mitte aus ein Loch eingemachet wird/ in
welchemdie Hebstange mit ihrem Achsstrich just auf die Li-

> ^ Met. Bey dieser Maßgebung aber / wann der
Äg-Halcke bey^um.i .obbesagter Massen 4. Schuh
KMn wird / so hebt sich der Zug allezeit einen Schuh.

2. Sind die eingehenckte Heb-Stangen.
?. Dieviereckichre Stöcke/deren jeder von 4. Thielen

Mluimm gesetzt werden. 2. Stuck daran sind eingesal¬

zet/die andern 2. werden in die Falze geheb eingeschoben/
als die Figuren 21.22.2z. anzeigen Zu besserer Haltung
dienet eine zügige Kütte von Pech und Fett mit etwas Rö¬
tel oder Ziegel-Mehl vermenget / und mit einem Pensel
warm in die Fugen gestl ichen. Da werden die Stücke
der Thielen in den Falz geschoben / und mit Schliessen und
Keilen vest zusamm gezogen / dadurch sie eine Haltung be¬
kommen / als wären sie ein Stock / wie es der Augenschein
Num. 11. und 12. anzeiger. Im Fall nun ein solches
Rohr 9. Zoll weit wird/ so betragt der Schuh im Rohr als
12. Zoll hoch und 9. Zoll weit/im Stadt-Schuh 12.Maß.
Ist serner das Rohr bis dahin / wo das Wasser bey Num.
24. in die Rinne heraus lausst/12. Schuh hoch/so ist das
Maß am Wasser 12. mal 12/ das ist/ 144. Maß/ am
Gewicht aber 2z 8. Pjund / und so viel Schwere muß in
einem jeden Druck gehoben werden / wann io. Maß
Wasser herausgebracht werden soll; welche l o.Maß aber
beylauffigund überhaubt für 12. gerechnet werden / di«
sonst heraus kämen / wann der Zug einen Ordinari-
Schuh Wasser hübe / welches aber nicht durchaus und
ohnabgänglich geschicht/ und daher eine unfehlbare und
wenigst so viel austragende Zahl der io. Maß / für die
nicht allerdings gewisse der 12. Maß angesetzet wird In¬
zwischen ist nichts desto weniger die Bewegung / wie schwer
ein Mann zu heben habe/aus den 288. Pfunden zu rech¬
nen. Jnmassen nun der Wag-Balcke in 8. Haubttheil
eingetheilet ist / so ist die Heisst von der Nab an 4. Theil.
Nach diesen rechnet man die Schwere auf 28 8. Pfund/
da dann einfolglich durch die Theilung der vierdte Theil
72. Pfund ausmachet. Wann nun 6. Männer zu beeden
Seiten an diesem Werck arbeiten / so kommen auf einen
Mann 24. Pfund. Indem aber einige Sperrung mit
unterlausst / und daher die Abtheil-und Rechnung nicht
allezeit aufs genaueste eintreffen kan/so werden z. Perso¬
nen auf eine Seite / oder 6. auf zwo Seiten geordnet/
damit es keinem zu sauer ankomme: Gestalten hier darauf
zusehen/ ob man starcke oder schwache Leute dazuhaben
kan; vermag es einer zu zwingen / so braucht man nicht
drey Nunmehro ist auch der oder die Würckung
ausfündig zumachen : Wann nemlich ein Zug obgemel-
deter Gestalt iv.Maß Wasser gibt/so kommt her-und hin¬
über durch zween Druck so viel als 20. Maß. Geschehen
nun aufjeder Seiten 100. Druck / so kommen 2000 Maß
Wasser oder z 1. Eimer und 16. Maß heraus/ zu geschwei-
gen deß / was sich irgend darüber beläufft. Demnach
wird mit dieser msckim durch leidentliche Mühe / Zeit und
Unkosten ein mercklichev Wasser gchoben und ausge-
pompet.

4. Zeiget ein eröffnetes Rohr / in welchem man deutlich
sehen kan / wie der Zug und Lappe angerichtet ist.

f. Die Rinne / worein das Wasser aus dem Stock
fällt und wegläufst/ wohin es geleitet wird/ wie auch bey
24. zu sehen.

6. Das Gestell/in welchem der Beweg-Balcke einge¬
richtet zu erkennen ist. Ist nach einem getroffenen Mittel-
Maß bey 5. Schuh hoch / wovon 4. Schuh bis zm Nabe

Qq VtS



Des klugen und Rechtöverftändigen Haus VatterS^
desWag-Balcken hinlangen : Dann ist es gar zu nider/

muß der Mann im drucken gar zu hart sich bücken. Ste¬
her derBalcke zu hoch/so muß man auch hoch und beschwer¬
lich langen. Darum last man die Höhe dieses Wercks biß
an dieNabe des Wag-Recht stehendenBalcken einer rech¬
nen Brust hoch verbleiben.

7. Das Grund-Lager /woraufdas Werck stehet.

8. Das untere Stuck / auf welchem der Lappe ange¬macht / und in welchem das Rohr eingemacht wird-
?. DerHeb-ZugimRohr / welcher von einem Stuck

grüner Thielen gemachet wird.
lo.Eui zusamm gespanntes Rohr/wie es mit Schlüs¬

sen und Keilen zusamm gezogen.
l i. Die Ausammhaltung.

>12. Die Schluss?/ wie sie eingeschoben sind.
iz.EineSpannung/wiesieauchimRohr bey 11. zu

sehen ist.
14. Ein Schluß/ welcher mit Keilen an das Rohr ge¬

trieben wird / solches damit zusamm zu zwingen / wie auch
bey 12. am Rohr angezeiget ist.

1 s. Das untere Theil / wie es eröffnet anzusehen/ in wel¬
chen das Rohr eingestecket wird/woran auch die Haltung/
welche den Lappen halt / daß er sich nicht zu hoch heben kan.

16. Der vomSchuh-Leder gemachte Lappe/aus welchen
ein Stuck Holtz gemacht / damit das Leder / wann es sich
hebt / sich nicht biegen möge. Dieser Lappe wird auf das
untere Stuck genagelt/und bedecket das Loch / damit das
Wasser un Rohr bleibe / wann der Zug eingedrucket wird.

17. Der Zapfe / welcher in das Stuck n. is. einge¬
macht/ und hält/ daß der Lappe nicht zu weit aufgehe wann
das Wasser das Rohr im Zug erfüllet.

18. Dasvicreckichte Heb-Brert mit Löchern / wodurch
im hineindrucken das Wasser dringt; muß sich just und
nett anlegen / anbey aber zum aus-und abschieben willig
und gelassen seyn. Es hat in der Mitte ein viereckicht Loch/
womit es in die Heb-Stange eingemachet wird. Wann
nun das Leder und Heb-Holtz eingerichtet wird/so muß das
Holtz entweder an ihm selbst grün und frisch seyn / oder so
man" ein schon lang ausgetrocknetes und hartes gebrau¬
chen wolte/ muß man es zuvor wol einquellen/ und so viel es
mag /schwellen und sich ausdehnen lassen / damit es nicht
erst im Rohr durch Wasser-Schlinckensich anblehe/ und
an den Seiten hemm hart antrenge und sperre. Inglei¬
chen muß auch das Leder / ehe man es in das Rohr richtet/
eingefeuchtet werden.

19. Die Heb-Stange samt dem Leder und Heb-Bret.
20. Das'mit Leder bedeckte Heb - Bret. 'Das Leder

muß just nach dem Rohr gerichtet werden/ damit sich im
Heben kein Wasser verliehre. Und eben dar^m müssen
auch die Rohr eine durchgehende gleiche Weite haben/daß
m das Heb-Bret gehab auf und abschieben kan.

Das Einbengen der Stangen geschiehet auf folgende
Weise: Man stellt den Wag-Balcken Wag-Recht/und
misset von dem Ort an / wo die Heb-Stange eingehenget
wird/ nemlich bey n. 2. hinab in das Rohr/ bis auf den Lap-
penim Rohr. Von dieser Lange ziehet man einen Schuh
oder 1 2. Zoll ab / so ist es genug abgezogen. Wann nun
die nach obbeschriebener Art eingerichtete Heb-Stangen
im Druck eingedrucket werden / so erreichen sie den untern
Lappen nicht gar / sondern bleiben zwischen den Lappen und
Zug n. 9.6. Zoll leer / daß der Zug den Boden nicht gar
erreiche.

21 . Ein zerlegtes Rohr / anzusehen wie es eingeschnitten
istbiß an den Faltz/ in welchen die Spannung eingescho¬
ben wird / wie auch bey 24. zu sehen ist.

22. Das Rohr / wie es an der Auslauff-Rinne an¬
stehet.

2z. Ein Faltz an der Thielen / anzeigendnvie^I-
jen n. 2i.im Faltz stehen.

24. Deutet an / wie das Rinnlein in das Rohr.»,,
richtet / wodurch das Wasser aus dem Pomp -Rohr >>-A
" 25.Ist das Ort/ wo das andere Pomp -Rohr an k
Rinne gerichtet wird. Die Röhre werden nach den ^
gen gerichtet/welcheStangen an diesem Werck4 ^
als von 2. bis in 2. von einander stehen.

26. Die Rinne/ wodurch das Wasser wealaM,
auch bey n.s. zu sehen ist.

§. 2. Hier will auch eine gemeine Pompe angM»
seyn : Weswegen sie sich auch zergliedert undamio^
auf den Plan stellet.

1.Jst der Anzug/ wodurch die Pompe bewegt oder
zogen wird.

2. Der Wag-Balcke/ist s.Schuh lang / und in s.M
abgetheilet/4. Theil gebühren dem langen Theilt»^
Nagel / und ein Theil gehet hinaus / wo die Heb-S^«
n. 4. eingehencket ist. Es sey nun der Wag- Balcke
oder lang / so theilt man ihn in besagte s. Theil/und iM
damit nie kein besonders. Er ist aber hier gezeichnet/ U
er im Loch oder Gebor in der Tquilidntät oder dem M
Rechten Mittel stehet. Er hebe sich nun unter sich/ ^
über sich / so stehet er recht. Eben wie der Christen ^
in einer lieblich abwechslendenBewegung jctzt durch himm¬
lisch-gesinnte Gedancken und göttliches Leben über stch;
und nun durch die sich senckende Demut abwms steM
und durch die recht kluge Gleichmütigkeithohes und lic^j
zusammen bringet / und so dann im Gebör / das ist/ iM
und Gehör des Geistes und des Worts GOttes/m»,
einer Nab allezeit richtig siehet.

z. Die Gabel / in welcher der Wag-Balcke eingerich¬
tet ist. .

4. Die Heb-Stange last sich zwischen dem Stock eü
Wag-Balcken auf6. Zoll lang sehen. Wird also in !>si
Wag-Balcken eingehängt / daß sie just in der Mekz
Stocks hinab gehe. Unten muß zwischen dem ZüM
und dem Ventil ein Raum so weit gelassen werden/lch
indem der Wag- Balcke im Pompen über sich / unw
Heb-Stange abwerts gehet/und dasZüglein nicht gar »us
das Ventil aufstosse/und eines das andere niA berühre.

f. Der obere Stock / oder Zug-Stock / welcher auftki
untern aufstehet. Wann diese Stöcke auf 20. lÄ zz.
Schuh in der Höhe ausrragen / so ist dieft Pompe am ^
quemsten. Aber zu einer grössern Höhe will das Leder A
schwach seyn : Weil die Schwere des Wassers im Evli
zu hart auf dem Leder ligt. Bey den Stöcken ist zu beo!»
achten / daß die öbern im Gebör (dessen Weile aus-^. oder
s. Zoll kommet) etwas weiter gemacht werden als der r-
tere/damit die Stangen mit dem Züglein lieber au«
eingehen. - >

6. Der untere Stock / aus welchen der Zug-Stock O
tzet ist. Dieser untere Stock muß / weil er keinen SB
hat / glatt ausgemachet werden/ und gleiche Weite Hais/
damit das Züglein nicht klaffte / und das Wasser im M
zwischen dem Züglein und Stock sich nicht verfalle. ,

7. Das Züglein / welches das Wasser hebt/ist voW
nem Holtz / damit es nicht verquille; ist bey 14. vergib
zu sehen / wie es mit Leder bedeckt ist. Dienet für ew
Stifel.

8. Das Ventil oder Lapplein im untern Slock/N)
also eingemacht/daßes 2. oder z.Schuh höher stehet^
der Grund des Bodens. Dann wann es gar zu
zu nahe zum Grund hinab eingerichtet wird / so zieh" ul
Pompe das Trübe aus dem Grund / und last das LaM
im Brunnen. Zeigt sich als vergrößert bey 17. ^
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Anderes Buch.
unter dem Ventil an einer Seite des untern

sswcks angemachte Seierlein oder gelöcherte Blech/wo-
d^cb das Wasser in den Stock eingehet/und die Unrei-
n,Mzurückgehalten wird.

10 Das Rohr/ wodurch das Wasser aus dem Stock
lM/ ist im Gebor halb so weit als der Stock.

11 Em von Holtz zusammgemachter Schluß/ wann
nun zwo Stangen zusamm machen wolte.

12 Hn offener Schluß/ wie er eingeschnitten ist.
i z' Sind Keile/wie sie im Schluß stecken/deren einer

sich qänkheraussen zeiget.
14. Hn Nagel/dergleichen mehr bey diesen Zifern an¬

deutet/die in die gebohrten Löcher/die Keile damit zu be-
mbaen/ eingeschlagen werdm. ^

is. Der Zug mir samt dem Zuglein/ welcher etwas klei¬
ner als das Leder.Das Leder ist was breiter als das
Hslj oder Äuglein. Das Leder aber muß so hart seyn/daß
^ sich im Wasser nicht zei-weicker / sondern vest und be-
Oidig bleibt; als ein gut Sohlen-Leder.Wann es hierzu/
t>.Mzu einem Hebläpplein gebrauchet wird/ so weicket
Mn es vor in einem Wajstr/damit es anziehe/als viel es
Wund hernach nicht weiter aufschwelle/und im pompen
streng gehe. , .

15.Hn hölzernes Zuglein oder Radlein/oder der Was¬
ser-Heber/ (wie mans nennen will) auf welchem das Leder
nücl. Jstvon g ünem Hol; gemachet/ und eingequellet/
lmites yanach nicht mehr aufquelle. Hat 6. Löcher/ wo-
tulä, das Wasser gehet.

17. Das V^til-Sröcklein und das darauf genagelte
käppiein oder Leder. Dieses Srocklein wird in den untern
Siock gemacht l<um. 8 und der Zug-Stock / in welchem
das Züqleingehet/ darauf gesetzt. Und die Fug wird mit
H.irz,so mir Unschlirt gemildert und abgetrieben wird/ und
ii»l Werck verstopfet/ so fern als es noth ist/ damit sie ge-
l>-l>zusamm halte: als in der Figur der Pompen klar ange-
Wtlst.

18. Ist eine Aufhaltung/damit das Lapplein sich nicht
Weben kan.

y. Zeigt das Loch / welches vielmal kleiner/ als das
Slöckiein breit ist: dann das gar zu grosse Loch verderbt
daskder. Item ist aufdas Leder ein Holtz gemacht/ da-
m das Leder sich nicht beugen kan/ wann das Wasser im
Eiock darauf drucket.

ReDts Anmerckungen.
^ä czp.4l. Von dem grossen Pompwerck.

Er Gebrauch des Pompenwercks bestehet in Aus¬
pomp- oderAusfchöpfunq des Wassers/welches

T einem ieden auf seinem Eigentum zu thun erlau¬
be iß. 21. L. mznäsri so gar/daß er solches ausge¬
stopfte Wasser wohin er will/nach seinem Belieben/wen-
kn kan/auch nicht gehalten ist/solches seinem Nachbarn

einem andern zukommen zu lassen / wofern derselbe
cht hierzu eine Gerechtigkeithatte, v.l. i. §. illuä is. äc
l-li>5. <ie zqu. quor. Lc -stiV. Dann benebens deme/ daß
m Wasser / so bald es in dem meinen ist/ mir eigenthüm-
»H'Mcböret / wohl folglich ich mit demselben nach mei-
A> Willen und Wohlgefallenzu thun Fug und Macht
«/!. l.§.s>ermiccicur.4i. öcl. I^ucio. 4. ff. äc squ-i quor.
^Äv. so kan ich wider meinen Willen nicht dahin ge-
Mgen werden/ etwas solches zu thun / das mir nicht
Met/und einem andern nutzet/als wann zum Beyspiel
W jemand zwingen wolte/daß ich ihm einen Weg zu
«man Gut verkauffen solle, v. I. kinas z6. ff. ä- 8. ?.

Lslclus w I. irem Izpilti, in Lol. 2. ff. äe

Z»7
K. v. hierinnen diesen Unterschied machet/ daß zwar/wann
das Wasser ausmeinem Gut entsprungen/ichwohl ver¬
hindern könne/ daß es dem andern nicht zu gut komme;
wann es aber von einem andern Gut in das meinige käme/
solches alsdann dem andern / sofern es ihrm nutzet und
mir nicht nachtheilig ist/ nicht wol genommen oder abge,
schlagen werden könne. ^66. )aiö. in I.^uo minus 2. ff-6e
kumin. N.88. Lc Noe teurer vom Wasser-Recht p. 8.
«zu. 9. §. Z2. Übrigens ist zu wissen / daß obwolen nie¬
mand gezwungen werden kan/ etwas solches zu thun/ das
ihme nicht schadet / einem andern hingegen Nutzen brin¬
get/ dieses jedoch eine gantz andere Gestalt gewinne/wann
ein anderer in einem fremden Gut erwas thun will/ das
ihme grossen Nutzen / und dem Heren des Guts keinen
Schaden bringet/ allermasscn sodann der Grund-Her: sol¬
ches zu leiden/der natürlichen V'.llichkeit nach/in alle We¬
ge gehalten ist.v .1.2.§. s.ff.äe z<zu. öiz^u. pluv. src. ibi:
ksec «quirzs tuZZerir , ecii jure äekciarnur, Llc. darvSN
wir bereits an einem andern Ort etwas mehrers gemeldet
haben.

Aus dem zuvorgesetztenRechts-Satz/Krafft dessen
wir soviel l^rmret/ daß ein jeder mit seinem eigentüm¬
lichen Wasser seines Gefallens zu schalten und zu walten
habe/ lässt sich gleicher Gestalten auch dieses Wessen/ daß
der obere Besitzer eines Guts sein eigen Wasser auf sein
eigen Gut zu seinem Nutzen wo! abwenden könne/wann
gleich dieses dem Besitzer des untern Guts zum Nachtheil
gereichete / welches mir dem nachfolgenden Exempel / so
Lzff^nzeus zci Lonluer. Lurzunct. erzehlet/ beleuchtet wer¬
den kan. Eine von Adel hat eine Muhl an einem Was¬
ser/zu deme noch ein ander kleines Wasser/welches etli¬
chen eigenthümlich zustehet / gelausten ist. NachdemMn
dieselbe sothanes ihr eigenthümliches Wasser zu ihrer
Mühle geleitet/ und solches der Frauen abgewendetha¬
ben/ hat sich selbige darwider hesttig gesetzet/ mit dem Vor¬
wenden / weil man das Wasser an seinen vorigen Laufs
aufhalte / daß sie solcher Gestalten an ihrer eoss-sson
rühret werde / gestaltsam das Wasser an seinem alten
Laufs nicht zu andern / absonderlich weil ihr dieses hierin¬
nen nachtheilig wäre/daß sie vors erste des Wassers we¬
niger/ und hernach nicht mehr so viel als zuvor zu mahlen
hatte. Weßwegen die Frag entstanden: Wer dlfifalls
m der I>ol!el?ion zu blelden/ und welchem selblge von
Reckes wegen zuzusprechen?Bey welcher Begeben¬
heit der vorangeführte ^KsssznXus darfür halt/ daß wider
die bemeldte Frau aus nachfolgenden Ursachen zu sprechen
seye: Vors erste/dieweil der andere Theil sein eigen/und
nicht ein gemein - und freyes Wasser zu seiner Mühl ge-
sühret/welches ihme dann von niemanden mag gewehret
werden / absonderlich weil es nicht dem Gegentheil zum
Trotz/ sondern vielmehr seines Nutzens wegen beschehen
ist: Und ob es gleich das Ansehen gewinnet/als ob die be¬
meldte Frau an ihrer?olleff,on und alten Herkommen /
dieweil sie das Wasser nicht mehr wie zuvor / gemessen
kan / lurbirt werde / so kan sie doch deßwegen sowol der
?ossel?ion als des Eigenthums wegen nicht gehöret wer¬
den / weilen die Inhaber des obern Guts die ?c>ffe<Iion
und Gerechtigkeit gehabt/ihr eigen Wasser ihres G fal-
lens zu führen; wie sie dann hieran niemalen gehindert/
oder ihnen solches gewehret worden / jetztbemeldre Frau
auch dißsalls keine Gerechtigkeit ihr zueignen kan/sie hat?
te dann ihnen solches zuvor gewchret/und sie wären hier¬
auf stille gestanden; und weilen sie keinen andern Beheljf
als diesen hat/ daß nemlich das wenige Wasser auf ikre
Mühl für sich selber/und obne menschliche Hilss und Zu¬
thun gelausten/so kan sie sich auch keiner i^ss^on beruh-
men/angesehender Lauff des Wassers für sich selbst/als
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ein Ding / das kein Leben / weder das Eigentum/ noch
auch den Besitz im Anfang geben kan/ v. Locxoll. ci. 8. ?. k.
c.ip. 4. n. 25. wiewol sothaner Lauss / wann die ?osses-
5-on einmal erlanget / selbige wol zu erhalten machtig ist.
SIA. l c^uisuncjum. 12 fs. l^uemzäm. 5erv. zmicr. I. I. §. I.
ff. äc aczu czuoc. Li-eliiv. teurer M Wasser-Recht»
l'rzK. 2. p. f- ^u. s. §. 12. Lr ?rznci5c. ?5eil. Lenr. 2.
Qons. 2OI. per ror. Was bißher von Abführung des
Wassers gesaget worden/ist lediglich von dem eigentüm¬
lichen Wasser zu verstehen / von denen fliessenden Was¬
sern aber ist zu wissen/ daß obwolen ein jeder für sich selber/
»lach dem allgemeinen Völcker-Recht/ solches ebenfalls
auf seine Güter führen könne/solches jedoch also zu verste¬
hen seye/ wann solche fliessende Wasser nicht schiffreich /
oder/ so sie schiffreich/ daß doch die Schiff-Fahrt hierdurch
»licht verhindert werde / benebens auch ein solch fließend
Wasser nicht zu einer Stadt oder Gemeind-Gebrauch/
als zum Beyspiel zu einer Mühlen/ diene/ oder sonsten de¬
nen Benachbarten durch solches Abführen ein Nachtheil
oder Schaden zuwachse; gestalten in diesen und derglei¬
chen Fällen allen ausstiessenden Wassern nichts abgeführet
werden kan. V. I. Imperzcores, 17. in kn .fs.6e 5. ?. k.. A

teurer cj.I^ik.'I'rzäi. 2. qu. I.§. 6.A7.
Weilen auch die pompeH zur Räumung und Säu¬

berung der Wasser gebrauchet werden können/ als wird
insgemein geftaget: Wer die Wasser und SScve zu
räumen swuldig/ und aufmessen Rosten solches
verrichree werden müsse ^ Bey welcher Frag demnach
vor allen Dingen zu sehen/ob es cm gemeines oder ei¬
gen Masser se?e ? Äe? den gemeinen wassern ist vor-

nemlich auf den alten Gebrauch und Herkommen
und nach demselben dieses Wcrck anzustellen, l. 1.
I. seqF.äe aqu.K zqu, pluv.src.l. 5emper s. §. ?
äe lur. immun. Im Fall aber kein solch alles Herkommt!
darzuthun/ alsdann ist die hohe Obrigkeit/ welcher solch ^
memes Wasser zustehet/und die an solchem Ort denM
das Weg- oder Brücken - Geld empfahet/aus gemmm
Kosten/solches Wasser zu unterhalten schuldig/z^>.un.
L. äe ^lex. primzr. Ja/ wann gleich erst- bemeldle ich
Obrigkeit der Orten keinen Zoll/aber doch andernMn,
als da sind Fischereyen/ hat/ so liget doch derselben die Un,
terhaltung des Wassers ob/immassen die Rechte vermi-
gen/ daß/wer den Nutzen sich zueignet/ selbiger auch K»
Schaden haben solle/l. ia. ff. 6c K czp. l>ui lMl
onus. ss. cle K.). in 6. Wann aber die Obrigkeit V01H
chen Wassern gar keinen Nutzen hatte/ alsdann will dem
Unterthanen jedes Orts zustehen/daß sie solche Waffa aus
ihren Kosten unterhalten/saubern und ausräumen;^!
i^eurcrvom Wasser-Recht. 2.?. 7.^.7. n.i,
den eigentümlichen Wassern aber / die niemand«
dienstbar sind/ ist der Eigen-Her: darob zu halten schM^
wann aber eine Dienstbarkeit daraushasstet/ muß deiM
ge/ dem der Eigen-Her: die Dienstbarkeit aus seinemÄss
ser schuldig ist/ seine Gerechtigkeit aus seinen selbst eizmn
Kosten erhalten / und diese Last über sich nehmen/M
Massen ein solches Gut/welches eine 5ervirur oder Dich
barkeit schuldig ist/den gemeinen Rechten nach/nur M
etwas zu leiden/nicht aber zu thun gehalten^,
kk.äe 3ervirur. Koe!vl«urer cir. Ivc. iu kne.

Das X1.II. Zapitel.

Betreibung eines Mühl- Gangs.
Inhalt.

§. 1. Wie «in kIeineSDächIein»urAnrichtung einer Haus>Müh«
le anjuwenden.Eme Beschreibung inS aemein. §. 2. DieBc«
deutnng sonderbarer Stücke. H. z. Die Beschreibung tcS
Rads im Grund-Riß der andern Figur/samt der FiZrstel,
lung des Eammei-KastenS.H. 4. Der Grind Riß desselben.

§. 1.
iJe ein kleines Wässertem / das etwan 4.

oder s.Schub im Thal fallet/oder gegen
ein Thal/aber hingegen nicht oben auf ein
Rad geleitet werden kan/ jedoch zu einer

,^0^^ v- Haus-Mnkle brauchbar zu machen/zu
slarcke'i - und unten an ein Rad zu richten sey/und was
dem Trieb förderlich oder verhinderlich seyn könne / gibt
folgender Entwurf sowol der Feder als des Kupfer-Ab¬
druck s eine unfehlbare Nachricht. Gesetzt/ das Bachlein
wäre nur 1. Schuh breit/und z.Zoll tief/ so müste es in
einem Sammel-Kasten oder Weierlein aufqefanqen wer¬
den/da es dann/wann es einen wenigen Lauf führet/in
einer Stundebey 729. Eimer füllen kan. Hatte aber das
Bachlein eine Tiesse auf 6. Zoll/ undBreite auf 1. Schuh/
so füllete es 14.58. Eimer. Wäre es aber 9. Zoll tiessund
i.Schuh breit/so würde es 2187. Eimerfüllen. Undso
der Bach so starck wäre/ daß er 1. (^chuh in der Tiesse und
i.Schuh in der Breite hatte/so würde er in einer Stunde

bey 2916. Eimer anfüllen. Dafern man nun einen Bach
zu einer solchen Fassung/ nemlich einer Tiesse auf 1. Schuh
und einer Breite auf i. Schuh bringen kan / so hat er
Starck und Nachdruck genug/ eine solche Noth - Mübl zu
reiben/nur daß er vor dem Rad durch eine Absenckung

einen Ab- und Anschuß fassen/und sich schwerer achai
möge/ das Rad in den Gang zu bringen und umMn-
ben: eben/ als wie die Schwere der Creutz-Flutcn M
rem gewichtigen Anfall das hohe Glaubens - Rad ch
und in denLiebes-Lauss bringet. Und eben darum muß auch
der Bach seinen steten Lauss und solche Beschaffenheit^
den / daß er im Sommer nicht vertrockne/ und im W'-
ter nicht verfriere. Wo demnach die freygebige Nm
hier auf einmal nicht genug aufgeust / und abgibt / tu
kommt ein Sammel - Kasten oder Weierlein zu siM
Wann nun einer das Wasser von einem Bach / ml
cher i.Schuhtiefund 1. Schuh breit/sechs Stunde«»
sammlen wolte/wie groß müste der Sammel-Kastenw
den? Antwort: Seine Länge wäre 168? Schuh
Breite 26; die Tiesse 4. Schuh. Dawird weiterforl d»
Länge der 168? S chuh vermehret mir den

26. S chuhen der Breiten.
ioo8
ZZ6Z

4Z8!.istdieFlache.
Nun vermehret sich auch die Flache mit der Peffe/wch
4. Schuh beträgt/ da dann 4z 81

4
17/24. Eimer machet. ^

Und diese letztere Summa wäre einsolglich die
tung des Kastens. Immassen nun/wie oben qemM ^
einer Stunde aus einem Schuhtiessen und ScbuhM^
Bach beylauffig 2916. Eimer laussen / so fülltt d.^
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Anderes Buch. zoy
Stunden 17496. Eimer/ und bliebe noch ein doch mit vielen Kämmen besetzet wird / (oder wie mall

^^'28-Eimer. Und also fullete der 9. Zoll liesse sonst redet / an der Zabl oder Schafft der Zähne oder
Schuh breite den Sammel-Kasten in ^Stunden; Kämme keinen Abgang hat) so hat das Wefck seine un,

v. < 8oll liesse und 1. Schuh breite fullete ihn in 12. ausgehaltene Bewegung / wann änderst der Stein nicht
Kunden; der z. Zoll tiefe und 1. Schuh breite in 24. zu hart eingelauffen ist / und einmal in den Schwung
Umiven Aus welchen Kasten und dessen Auslauff kommt: Sonderlich wann der Kumpf und dasGeschir:

/ wann das Rad anen Schuh hoch und emen nicht zu hoch ist. Weil nun diese Mühle mit schlechtem
breit Wasser zu seinem Umtrieb haben muste / man Wasser sich behelssen muß / so kan ein Kamm 1 z. Zoll dick

wt mir ganzer 6. Stunden mahlen konnte- Allein wann gemachet werden / so dann kommt das Kamm-Rad etwas
da- Gefall gezeigter massen recht angerichtet wird / so wird niderer / als wann die Kamm dicker gemachet werden,
nun aucb wol mit weniger Wasser langer mahlen kon- Gestalten nun ferner / wie schon gemeldet / bey den Mahl¬
en Dann hier ist nur eine beylaussige Anzeig gegeben/ Wercken ein hohes Kamm Rad und nidererKumpfeinge-
«lUlqcmcssener Anerwegung / daß / weil das Wasser richtet wird / und das Werck harr in die Bewegung zu^Hals und Kopfhinläussr / man es mit ihm auch nicht bringen ist/ son.uß der Mahl-Stein um so viel mehr in sei-
aMals überhaubt nehmen kan. Und daher läst sich negebührendc Maßgestellel werden/damit das Getreyd/
ku» der Sammel -Kasten wol etwas enger einziehen: so in den Slei» fällt / dessen Schwung nicht aufhalte:
Mn wann er bey zo. Schuh lang / 6. Schuh breit/ 2. Da dann der Stein dem gantzen Werck eine Bwhülff
echuh tief/ mag es genug seyn / wann nur der Bach einen gibt. Ev ist auch bey dem Kamm-Rad noch dieses zu mel-
-Mlichen Nachschuß hat. Die selbst beliebte Freyheit den : Wann nemiich ein Kamm 1 i. Zoll dick ist / so ist die
mq bier geben und nehn,en. Höhe / wo die Kamme im Rad eingetheilet werden/ aufdie

Es wisse aber der günstige Leser /(der es etwan vor- Theil-Linie bey 6. Schuh/ der Theiler aber werden 144.
bin M weiß) daß ein Waher,Schuh 16. Cubische Zoll aufder Theil-Linie herum getragen/davon kommen 72. zu
jusich begreiffe. Ein Zoll halt em Loth. Ein Quadrat den Kämmen / und 72. zum lj^cio zwischen denselben.
McherEimer/ als 16. Zoll lang/16. Zoll breit/16. Ein Theiler aber ist iz. Zoll bey diesem Rad. Anbeyaber
ZMef/ hat 4096. Cubische Lotl>. Nach dem Nurnber- ist auch zu mercken / daß man das Kamm-Loch und lp-ci-Den Stadt -Schuh aber beträgt derQuadratCubifcher um zusamm in 16. Theil eintheile/ davon gebühren nun 7.
Hmer i8.Zoll an allen Seiten. Und dieses letztere Maß Theil dem Kamm; und 9. Theil dem hacio. und das um
j>ihier beobachtet worden. des Auszugs wegen vom Kumpf/ Tribel ode:' Gcschirz.

§. 2. Hieraufnun folget in gehöriger Ordnung die Es fey nun ein Kamm dick oder dinn / so muß das allezeit
Wreibung der im Kupfer vorgestellten Mühl. lH. I. beobachtet werden.
"1. Zeiget das Wasser-Rad/kan samt dem Gefcbauffel 6; Der Kumpf/sonst die Scheibe genannt; wobey zu
18. Scl'uk hoch seyn. Der Krantz ist »n seinem Diaine- wissen : Weil bey dieser Mühle 72. Kamme angezeiget
ler be» 16. Schuh : dann eine Schaussel gehet über den sind / so können sechser/ achter und neuner Kumpf/ das ist/
IM einen Schuh hervor. Das Rad kan bey zo. oder mit 6.8. oder 9. Spindeln oder Stangen angerichtet wer-
z!.Sä'auffeln haben. Eine Schaussel stehet von der den/nachdem das Werck einen Trieb vom Wasser hat.
Mm aus iz. Schuh ij. Zoll/ wann der Krantz in seinem Ein Sechser - Kumpf gehet 12. mal herum / wann das
Mckel oder Umkreiß 48. Schuh nach gemeiner Rech- Wasser-Rad einmal herum kommt; ein Achter 9. mal, ein
NW bat. Hatte aber das Rad z6. Schausseln/so stehet Neuner 8. mal. Indessen wie der Sechser geschwinder
meSchaussel bey ii. Schuh von einander. So das gehet / also gehet er auch harter. Ein Achter aber und
Wenggeschausslet / wird es vom Wasser desto össter Neuner gehen leichter / aber hingegen was langsamer.
«Missen / und desto hurtiger umgetrieben. 7. Das obere Lager / ist eil, Zwerch - Holtz/so auch der

!. Der Krantz / worauf die Schausseln eingerichtet Eisen-Steg^genennet wird / von dem darein eingerichteten
find. . eisernen Mühl - Pfännlein; und von der eiserneu Mühl-

z. Die Schausseln können 12. oder 14. Zoll breit seyn. Stangen/die in dem Pfännleingehet/aufwelcher Mühl-
Gehen/wie gesagt / über den Krantz / einen Schuh her- Stange der Stein umläufst.
»or. Müssen gehäb in die Rinne eingerichtet seyn / damit «.Das untere Lager /welches samt dem obern /und al-
pischen denSchausseln und der Rinnen das Wasser nicht lem / was darauf / durch die Schraube oder das Aufhelff-
mgebensweglausse.Item bey vielem Wasser können Eisen hoch und nider kan geschraubt oder gestellet werden.

Schausseln breit / aber bey wenigem Wasser hoch und 9. Die Schraube oder das Aufhelff-Gsen / durch wel-
ßmalseyn. Hierbey ist zu mercken / daß ein hohes Rad ches das ganze Lager / samt allem / was daran und daraus/
zwar leichter zu bewegen ist / als ein nideres / aber es gehet offenbar und verborgen / geschraubet / erhoben und nider-
auchwas langsamer/weil es einen weiter« Umkreiß hat/ gelassen wird.
WM einem kleinern Rad. Damit aber gleichwol auch 10. Der untere Stein / so in der Zarchen still ligt.
Zweite oder hohe Rad seinen Zug in derGeschwindigkeit11. Der mit der Zarchen bedeckte obere Stein / der
»errichten möge / so werden die Schausseln enger zusamm Lauster. Hier ist über obiges noch zu sagen : Wann die
Btzet/ damit dasWasier össter an die Schausseln dru- Steine schon etwas breit sind / und doch so eingelassen/
ck welches sonderlich bey kleinen Bächlein zu beobachten/ daß der Lauster im Schwung seinen Laufs hat/ so können
Meinen starcken Trieb haben. ^ auch stärckere Kamme / die nemlich 2. Zoll dick/ gebraucht

4. Die Welle ist bey dieser Mühle nicht sonders dick/ werden/obschon das Kamm-Rad in seinem Diametw auf
d« sie nicht zu schwer komme; wie dann diese so wol als z. Schuh sich belieffe. Und wann schon ein Fünffer/Sech«
Mdas Rad etwas leichtund gering zu machen/ damit sie ser oder Siebner-Kumpseingelegtoder angestecket wird/so
meinem kleinem Wasser können getrieben werden. treibt der Schwung des Steins dennoch das Werck/ wel-

s. DasKamm-Rad kan in 72-Kämme eingetheilt wer- chen er haben muß / ehe man aufschüttet. Man muß auch
m. Dann bey Mahl - Mühlen erfordert es ein höher hier die Steine im mahlen nichtzu hart bemmen oder span-
Kamm-Rad / als bey andern Mühl-Wercken / weilen der nen / sonst stehet das Mühl-Werck still.
Eiein dem Mhlwerck einen Schwung und Beyhülffe 12. Das Rohr / wodurch das gemahlene in den Sack
mgt. Und ob es schon nicht hoch ist im Diameter / je- oder das Beutel-Tuch fällt.

Ä<! z iz. Das
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I Z. Das Beutel-Tuch.
14. Das Bmtel-Holtz oder die Beutel - Zunge.
,s. DieZungen/welche an die Beutel-Daumen an¬

schlagen. Ein Fünffer-oder Sechserkumpfkanz.ein Ach¬
ter aber 4. Beutel-Daumen haben / nachdem man die
Mühle langsam oder geschwind gehen last.

16. Der Meel-Kasten.
17. E»n angedeuteter Knopf/ die Beutel-Zungen damit

zu spannen/damit sie den Sack starck oder schwach schüt¬
tele.

1 z,DerAufschütt-Trichter(andere/Trachter) oder
Hoschen (Hotschen) wodurch das Getreid in das Hosch-
stelle/ und von dannen in den Stein hotschet/ oder laufft.

19. Das Schüttet-Kästlein oder Hotschgestelle/
(Hoschstella) dieses kan gerichtet werden / daß viel oder
wenig Getreid in den Stein laufft.

20. Das Mühl-Pfännlein / aufdiefem laufft die unten-
her gestählte Mühl-Srange;(-xis mal-, sonst das Mühl-
Elsen) dieses Psännlein ist auf7. oder 8. Zoll lang / und
bey 5. Zoll breit / aufs. Zoll tiefeingesendet / und hat in
sich ein Warzlein aus Stahl / so untenher fast so breit / als
das Psännlein breit ist/ etwan 2. Zoll tief/und oben bey
2. Zoll im Diameter der Flache breit; in dem Warzlein
ist ein schräges Loch hinein / oben beyläaffig 15. Zoll breit/
und so sormirt / daß die kolbicht oder kolpfichre Spitze/ oder
vielmehr verlohrne Abstutzung des Mühl-Eisens sich eben
darein schicket. In der Mitte des Lochs gehet wieder ein
unten i.Zoll breites/und sich auf;. Zoll hoch zuspitzendes
Zäpfleinempor/weswegen dann auch das Mühl-Eisen
ein solch kegelsormigesLochunten hinaufhat / darinn das
Zapflein stehet/welchesdem Mühl-Eisen zum leichtern und
richtigen Umlaufffehr wol dienet. Das Pfannlein muß
wol in der Schmier gehalten werden. Zu dieser wird kei¬
ne trockene/sondern feuchte flüssige Fertigkeit gebraucht:
Dann jene erhitzet sich bald und brennt / diese aber hält
nach. Die Kämm und Trieb aber schmieret man erstlich
mit Fette / und bestreicht sie hernach mit Seiffe. Ein so
geschmierter Trieb nutzet sich lang nicht ab. Die besagte
hierzu tüchtige Fette aber ist Lein-Oel undHanf-Oel/u, s. f.

21. Die eiserne Zapfen an beyden Enden des Well¬
baums werden mit diesen Zifern nur an einem End und
von aussen angedeutet / weil sie sich beederseits hier verber¬
gen/ diese gehen in den hohlen Eisen-Blechen ( so auch Ab¬
Wellen genennet werden ) auf den Anwelden um. Von
diesen Zapfen ist zu erinnern / daß je dicker sie sind / und je
geschwinder sie umlauffen / je ehender brennen sie aus/
weil sie so dann einen weiten Umkreiß haben. Ein dinner
Zapf aber brennet nicht so bald / weil er keinen weiten Um¬
kreiß im Laufhat. Man gebraucht zu den Abwetlein statt
Eisens auch Messing / Stein / auch Hagenholtz / welches
imSaltz-Wasserwolerweichetund wieder abgetrocknet/
item Hoitz/ das keinen fetten/ sondern wäfferrichten Safft
in sich hat/als Kerschbaumen u. d g.Eisen aber undMessmg
ist am besten.

§. z. Die Erklärung der andern Figur ist diese:
1. Ist der Einschluß über dem Kröpf.
2. Zeiget den Kröpf/ welcher mit Puncten angemer-

cket ist.
z. Der Angriff/wo das Wasser in das Gefall an die

Schaussel des Rads fällt oder schiesset. Auch wird da an-

. Die Schaufel / welche aus dem Wasser seyn st».

Der Fall / wo das Wasser hmrer dem Rad W i«
binnen fallt. Dann wann das Wasser dergeM Y
Thal ausfallen kan / so ists ein Zechen /daß der EnM
wann er am rechten Ort angreO / semen Zug un^ ,
dert haben kan. Wo aber das Wasser hmter dem ^
m hoch ist / so hält es den vordern Tneb / welcher bey z.w
gedeutet ist/auf/ und kan semen Schubmcht haben.M

^^6 Gibt den Punct an / aus welchem das Gefall in da
Rinnen gesucht wird. Man nimmt ihn auSdcmD»
ter desRads mit samt den Schaufeln / und setztt den Ti¬
cket bey 6. in den Stern / als oben auf die Höhe des D»
meters des Rads/ und eröffnet ihn bis unten an das 5m
Ken 10. Von dannen reisset man aufwerts / so hoch «
in derMne seyn soll. Hier ist das ganze Gesall^O
bey 9. anaemercket. Der Fall aber an das Rad ist w
Grund 2z. Schuh aufwerts gezogen/ als von lo.blßn.
wck d°SGMb>--4!Schu>>I>och ^ Z-°« «!»
unvmurkl-Srck->aufdi-!in>-, welch« S"
^g.M.»/dmSrckchMm 7. gesetzt D-r.ch-Äck-l-Fußaderb-y.1

1-^.Schuh des Kropfs / welches zusamm die Höhe ^
Gefalls als von 8. in 9 hin 4. Sckuh austragen
welche Höhe der Kröpf und Fall eingezeichnet ist / wie bq
lo. 11. und 1. mit Puncten bemercket ist. Dieser Arm
ist leg angedeutet / damit das Wasser nicht über / sondm
an die Schaufel schiesse. Die gantze Länge der Mm
des Kropfs und Gefalls ist hier bey 20. Schuh angnw
cket/ weil das Gesenck zum Fall gerichtet ist. Und wo!
die Absicht aufein kleines Wasser gefasset wird/muß sel-
ches einen langen Vorschuß in die Senckung haben^
mit das Wasser auf dem Gefall ligend bleibe. Im
wann der Kröpf zu hoch oder zu kurtz ist/ so überschch
das Wasser die Schauffel / und greifst am rechten On
nicht an / und mithin hat das Rad keinen Zug.

7. Zeigt den Punct unten beym Sammel-Kasten / M
welchem der Kröpfgesuchet wird.

8. Ist der Grund des Gefälls.
9. Die gantze Höhe des Gefalls / auf 4. Schuh aiw

zeigt; kan auch / nachdem sich die Gelegenheit gibt/ M
seyn. Je höher das Gefall / je langer der Einschuß üb«
den Kropfvor dem Rad seyn muß: Dann wann der Krops
hoch und kurtz ist / so überschießet das Wasser die Sch«
fel/und hat keinen Zug.

i o. Zeigt / wie das Rad im Creutz in der Rinnen D
als an seinem gehörigen Ort. Dann stehet das W
weit Hinwerts gegen dem Krspf/ so überschiesset dasM
ser die Schauftl / und treibt das Rad nicht. Aber
das Rad an den Ort / wo der Circkel des Gefälls lx«
dem Kreutz am niedrigsten ist / oder angefangen wird auf¬
werts gezogen zu werden / wie bey ri.io. zu sehen / Mt-
richtet wird / so bleibt das Wasser im Schuß aufdem Ge¬
fall/ und fallt an die Schaufel / und treibt das Radix?
n.). am rechten Ort des Gewalts-

11. Zeiget den Punct / wo sich das Gefall oder tu
Senckung endet/ uvd der Kröpf anfängt/ wie die Puncten
andeuten. . ..

12. Der Sammel-Kasten des kleinen Wasserlein5
^deutet / Medas Rad"i'm Gefall stehet / an dem Ort/ wo i z. Das Bethwerck / auf welchem das Wasser <W
das Wasser die Schaussel am stärckesten angreifft.(Danngen dieRmne sencket. Dieses BethwercksLange>st
hier sind im Profil des Rads nur 18. Schaufeln angezei- Schuh / die Senckung ist 1. Zoll; d,e/e bringt das M
aet/ da es doch/wegen seiner Höhe/ und weil es durch ein ser in Schuß/ undmacht/ daß es starcker antreibt/«get / da es doch / wegen seiner Höhe / und weil es durch ein
kleines Wässerlein getrieben wird / bey z6. Schaufeln er¬
fordert. Und wird das Rad an der vierdten Schaufel
als bey z. angegriffen und fort geschoben.)

schwerer in dle Rinne fällt.' 'Ligt nun'ein Wasser eliB
hoch / und doch nicht so hoch / daß dessen Schuß oben Ä
das Rad könnte geleitet werden/so muß der hohe E>nW

D«
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lang seyn/ sonst überschießet das Wasser die Oder in Latein kürker'

Dussel/ und hat kemen <neb. W:rd »cher der Ein- Impleopzullzrim! oder
säldiß / rveil er hoch ligt / l-Uit.) eme lange Rinne gegen ^clclc PZMM pzrv» > ode?

Mn das Radgele.tet/so bleibt das Wasser auf der Lli m°^in7e^: od?Rinnen ligend/ und treibt l as. ^ad mit Gewalt» Lli moclus in moru' Dann so komints °

.4- Istder Schlmw/durch den sich das Wasser in die Wer nur kan Schritt für Schmrlan wandern/

Rinne/da das Wasser-Rad eingerichtet/emzwmget und Der kommet endlich doch in Flandern!

? Sa«--.«.». ReM - Anmerckungen.
§. 4.DM Sammei-Kastenzeichnet die z. Figur/da- Lzp. 42. Wie cm kleines Bächlein tt.

hey finden ^lgende ^

i.Der Sammel-Kasten/kan nachBeliebengrösser und WKN dem vsrkergehenven Lap. ist von Abführung

kleiner werden/iedoch ablang viereckicht/und je langer/ je 8W des Wassers sowol als denen Aussen als Wei-cr nachschiebet. Er könte ungefehr 24. oder zcx , bern gehandelt worden. Weilen aber sorbam Ab»^ ^ ^ .........

^ ,'e„n: hier ist er auch z. Schuh tief angegeben. Er wollen wir hier von denen Mühlen unv deren ^Lrbau-

16 etwas tieffer ligen als das Bacblein/sonst laufft das »"3 etwas weniges anmercken. Ursprui, glich ist dem-

2sser muck. Das Gesenckvon dem Bachlein bis in nach zu wissen/ daß die Aufncht 5 und Erbauung der

^iKrunV/wo das Wasser aus der Rinnen schiesset/ist Mühlen von einigen sogar unter die gezehlet

! « auin Schch angedeutet von c. bis v. Und ist eben wird / mit dem Davorhalten/ daß Fürsten und Herren

d -i/was bey der 2. Figur von bis k angezeigt. m Krafft der L.andsherz!lchen Obrigeelt des M uhl.

2 Der Spund-Baum/worauf das Bethwerck 18. baues sich allemanmassen/undihre Ilntertbanen hiervon

« lana / und daher ist die Senckunq gegen dem ausschkessen können/welche Meinung weitläufig unter,

^cl unck n. 7. Zoll. Dann wann das Wasser keine suchet wird von dem job. ttcrmß.o m 6e malen-

^enckuna hat/ so ruhet es auf seinem Lager: Gleichwie ^ZUTik. 10. per rm. Gleichwie man aber nach der

ws Cbnstenchum keinen Fottgang hat / ' wann es nicht Erinnerung des Herm ^l/ler. .->b Ehrenbach m ^ecro-

durch Gedult und Demut lausser. Darum muß jenes ^8- ^7 §- n. 2. m 5. hiermnenfalls behutsam zu

Wd lang/ dieses aber überdas auch/ zumal in würcken- gehen hat/damit man denen pursten undHerm nicht mehr/

i?cr Buß/nefgesenckt abhängen/so bekommtjedes seinen als ihnen von Rechts wegen gebühret/ zueigne/und den

achsmen Zug und Trieb dahin/ wohin sich die Senckung Unterthanen mehr als billich ist/ hinwegnehme; also wird

miaet. Es mahlet sich übel bey stehendem Wasser: und m diesem Fall unsers wenigen Ermessens / wol dieser Un-

mssoll ein Christ/ der läffg und faul ist? ttt-schied zu halten seyn/ daß zwar bei) denen sogenannten

Ellen gilt es hier/und heulen: Sann- unv Zwang-- Mühlen /welche dieLands-Ob-

Und das alte Fleisch bebeilen : rigkeit rechtmäßiger weis hergebracht/ und oon welchen wir

Beten ; ach nicht nur zuweilen ! an einem andern Ort handlen wollen/solches ulso gesche-
m H9.v.z2 .und6o j ->c.4 .9 .IVlzrc!i. s.^Qal. 5 ,24. hen könne; beydenenjenlgen Mühlen aber/welchevon
Q! z. s.^uc. 18, l. l. rkess. s. 17. jemanden auf seinem Eigenthum / obwolen ln elner

z. Das Bmwerck/ worauf das Wasser schwer und andern Obrigi-cic/ erbauet worden/wird solches denen

beweglich wird. Unterthanen so schlechterdings nickt wol verw.hret wer-

^.'Der Haspel/womit die Schütz - oder Schliessung/ den können/v.

üiifgczogen wird/ das Wasser an das Rad zu lassen. p^. 8- qu. 9. n. 11. Inzwischen aber mögen wir dieses

5. Die Schütz (sonst der Schutz- oder der Schluß) wie leichtlich zugeben/ daß der Konsens der Lands - Obrigkeit

sievor demSchunck eingerichtet ist. hierzu wenigstens nützlich/ wo nicht gar nothwendig seye/

6. Der Schlund/ durch welchen sich das Wasser in die sonderheillich wann m einem freyen Messenden Wasser ein

Rmneziehet. solcher Bau gefuhret wird. v.I.<zuc>ä t"rincipjs. 2z. ff. cle

7. Die Rinne/welche so breit als eine Schaufel. »qu. Sc ->qu. pjuv. grc. 1. 1. §. permicrimr. 41. ff. .iqu.

z. Der Kröpf. «juor.Lc Xii. teurer cit.qu I.§.^.8truv 8. /. ?euä.
9. Der Fall. 6. apkorilm. n. s. Lc t^nppen in vecil^ qu. 20.
10. Des Kr'opfs Ende/und des Falls Anfang. per roc. welches in der B.unMen Mühl - Ordn §. rvlc

So gehets: Wo der kropfichte Staltz anfangt/ da ordnen :c. mit diesen Worien gebotten : rvir ordnen

ist Wll l wo er sich jammlet und schwellet/ da ist Unfall/ und seyen auch/ daß niemand, wer der auch se^e/ et,

wo er nicht stirbt/da ist schlechthin derFall! 5ir. icz.v. 14. nigeMühlvon neuem/ohne unser oder unserer Re-

Spröchw.Sal. 18/12. c, 16.18. gierungVorwissen undEUaubnuß aufrichten und

n. Der Ort / wo das Rad eingerichtet wird / so im bauen fol!; welches auch in der Mar«L Brandenburg

Kreutz steht/ nemlich wo derFall am Ausschuß der Rin- also verschen / wie bezeuget 5ckepli2 .16 coniueruä. Kran-

mim Gefall sich endiger/ als auch beyder2.5iz.num.io» äenburz. p. 4. ric 2z. Und hieher gehöret auch der Mlühl^

jiisehen ist. beschau oder dieMühlbesjchtlgungs-Gerechtigkeit/

u. Das Bächlein/ so in den Sammel-Kasten geleitet die nach einiger Rechts-Lekrer Meinung gar der Ä.anvsF

wird', Schmaloder breit/nachdemsichs geit: her:l. Obrigkeit, v. !Vi/Ier, Ehrenbach in mecroloZ.

^räzmr,Zurte<izr>czuZnrc>^Aminecunczue5erztur! csp. 16,§. Z.^ie^c^^achandererOpinionaberder^TIleF

Ä könte aber über einein solchen Bachlein vielleicht statt dergerlchcbarkelt anhanget / v. Lrcel. äe /urisä. infer.

eines Sinn-Bildes Uberschrisst dieses Reimlein stehen: üb. 1. csp, 9. od5. z. äecis. 92. öiciembzcb.

Ich bin ein Bachlein/bin kein Bach: qu. nobil. 7.Lc5o>cj.p. 1. con5 2li.->lii^ue »lures.so daß

sch lim/ was ich zu thun vermag. dieser Streit unter den Gelehrten noch nicht allerdinges

5ch füll den Kasten nach und nach/ ausgemachet ist. V.l^insk.cleLenrenz. c-,p.z.§2v. Und

5ndem ich lauffe Nacht und Tag. Krafft welcher unter andern auch hierinnen nachgeseyen
« und
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undnachgesorschet wird/ wie derMöhlbau eigenellch
beschaffen/ und ob an demselben nicht «inigerMan«

gel hasstet' deßgleichen/ ob die Mühlen dem gemei«
nen Nuyenzur Noehvurfftin lehren/ Mit Tach

und zimlichen Gebäuen/ und allenGeschirren erhal¬

ten und versehen sind ? wie dann/wann einiger Man¬

gelerscheinet/Hierinnen Ziel und Maß gegeben wird: In¬

sonderheit aber wird dem Müller auferleget/ daß er sich
m »t einem guten Mühlstein versehe/ und denselben
mit allem Fleiß haue/ auch das Steigwerck fürs

Ausstieben und allen andern Abgang dermassen be-

rvahre/damie dieMahlgöst ohneRlag seyn mögen.

Vici. Fürstl. Würtenberg. Müller-Ordn. item Sayr.

Müller ^<!>rdn. § i. ^cicl. L.ündenspör ->ä /uz ?rov.

VürccnbcsF.fo!. !79.n. IQ Sc 11. Hiernechst wird auch
nach dem Sarch Seutelkappen/ Wasserlauff/ Fen-
sre> n Mühlmesserey und andern mehr gesehen/ange¬

sehen in einer Mühl wol iocx>. listige Vortheil prsAj.

e>rt werden können. Lrtel. 6. üb. !. czp. 9. oks 4 Und

weilen an dem Fachbaum sehr viel gelegen/als ist in der

Lhurfürstl. SächsMühl-Ordn. »rr. 2. hiervon dieses

verordnet/ daß kein Müller oder Mühlhen/ deß die

Mühl eigen ist/einen neuen Fachbaum legen solle/

ohne Beyseyn und Zuthun der geschrvornenMüller

vnd Nachbarn/ so unrer und über ihm Mühlen Hai

den/und daß alsdann dem neuen Fachbaum über

denMahlpfal meh! nicht dann ein einigetZoll zuge¬

leget werden solle,bey pön svcz .GuldendemL.ands-

fürstenzu erlegen, allermassen nach dieserMühl-Ord.

snno 1619. den 29. May in Sachen Hildebranden

von tLtnsiedel Klägers an einem und Christophs

von Creuzen Witwen und iLrben / als Beklagter

am andern Theilalso gesprochen worden: Aus oen

Acten so viel zu befinden/daß Beklagter die lLrhAi

hung des Fachbaums abzuschaffen/und denselben

bis zur rechten HSHe gänylich auszuschnciden/sö^

rvolauch die neuaufgeführte Mauer zwischen dem

Wehr und Mühlen wieder niederzuwerfen / und

das Wehr bey voriger und vor Alters hergebracht

ter Höbe bleiben zu lassen/auch er in die Straff der

Mühl-Ordnung einverleibet gefallen/ undjhiernber

die verursachte Schäden/ Gerichts^ und andere Un¬

kosten Klägern zu erstatten schuldig / V. R. W. V.

Verlicb. p. 2. clccis 176 per tor.

Nicht weniger wird auch beydem Muhlbeschau

Nach den Mühl ^ oder Wasser-Rädern gesehen/ davon

jU lesen ?rzrejus in I^exic. jur. p. 480. ikique cir. JtSM

nach dem Spund-Saum / allermassen unterweilen einer

Mühl ein Werthe! von einer Elen abgebrochen wird /

daß sie soll ihren Spundbaum niederer legen / dann er

vormals gewesen/so soll auch auf demselben Spund das

Wasser einer Elen und eines queren Daumen dick/auch

an demselben ein Gefall und Aufzug 8. Schuh weit/und

eine quere Hand niederer seyn / dann auf dem Mühl,

spund /da dann das wilde Wasser abfallen soll/und den¬

selben Aufzug soll der Müller oder sein Gesind ausziehen/

wann dick - und wilde Wasser kommen/ ohn Eintrag und

ohne Gefährde. Wäre aber/ daß der Müller oder sein

Gesind nicht beyder Mühlen sich befanden/wann ein sol¬

ches Wasser käme/ und jemand von der Gebauern Mann¬

schafft beyhanden wäre / so möchte derselbe bey solchem

Nothfall wohl aufziehen und das Wasser fallen lassen/ als

wormit er gegen den Müller nicht solle gefrevelt haben.

Der obereÄbfall undSpundbaum aber soll zS.Schuh

lang seyn/und denselben soll die Gemeinschafft von Grund

ausinachen/ und ohne des Müllers Schaden/auch ohne

Gesehrde legen / und wann dann derselbe Abfall und

Spund-Saum also gemacht und gelegt wird/

bleiblich ist/so soll ihn hernach der Müller/so offt ^

ist/ versorgen und machen ohne Gefehrde zc. Wann 1!!

Erdreich zwischen die beede Spund eintringe/ solle

das wilde Erdreich wieder ausfegen/damit demM^

das Wasser auf seiner Mühl wohl gedeyen möge - ?!

Spundbaum soll man nicht aufbrechen / beschäl

oder gefährlich verändern/es seye mit Keilen oderand^

Unterschlagen / bey Verfallung einer gewissen Straff

Iilsec ics Oicrberr in sääicsm. zct lpecu!. 5r>c,^
Spundbaum.

Übrigens ist ^»wissen/ daß/ nach dem Landes

chen eingehohlten Lonlcn5> absonderlich wo solcher ^

ein Land -Recht oder^urur erfordert würde/ einem ittn

«laubt sey« aufseinemGmnd undSoden einem

le zu bauen/ auch benebens dem alles das jemge h

beyzuschaffen/ohne welchen er sich der Mühle »1,5.

bedienen könte/ welchen zufolge dann ihm ohnverwch

ret ist/ in seinem Wasser einen Damm zu machen, v, 5^
p!em. LonM. k^Iock. cons. 44. n. 10. wann gleich durch

diesen Mühl-Bau den Nachbarn einiger Schaden zugc^

get würde. Gelenk, cons 67. n. I Z. (^ZÜ.2.0.69.^^ö! Kuäinßer. cenr. z. obs. 68- n. 4. zää. l. 24 h.ulr.k

l. 26. l?. äc äsm. ins. allermassen hierinnen dieses zu k-

dencken/daß der Bau-Her: nicht der Meinung ist/«

andern zu schaden / sondern seinen Nutzen zu beflrda,,

weßwegen dann in diesem Stück mehr auf das Voll»

den des Bau-Henn/welches ohne dem in denen Mini

zulässig/ als auf dasjenige / was vielleicht einem

abgehen möchte/ gesehen wird. -Voe

ser-Reckcl'r. 2. p.8 qu.9 §. icz. EsistaberhjM

nen vor allen Dingen theils ausdie alten Verträg/W

auch ausdas alre Herkommen zu sehen/ und nach deO
ben die Mühl-Strirtigkeiten auszumachen.

sil l(>oclc. cons. 44. n. s auch darbey dieses wol zu bttb-

achten/ daß dem Nachbar nur allein zu Schaden ich

zugelassen / einfolglich auch dieses nicht erlaubet weck ,

daß einer den Gebrauch eines gemeinen Wassers (m

dem eigenthümlichen Wasser aber hat es / so fmi kM

8ervimr daraus hasstet/ vermöge dessen/ was wir im Vor¬

hergehenden Cap. gezeiget haben/ eine andere Beschaffen¬

heit) sich allein mit Ausschliessung derer andern zuM

eingedenck/ daß wann einer eine Sach/ die doch zum ge¬

meinen Gebrauch vorhanden ist/für andern ohne An¬

laß gebrauchen will/ also/ daß ander e zu gleichen Gebrauch

nicht kommen könten/derselbige wohl angehalten werd«

kan/daß er zu seinem Theil/und so viel als ihm gebühri

sich dessen massiger gebrauche. Noe teurer cir. loc.;,iz,
in 6n. Lrneli Lortimsnn. Vol. 2. ^.elp.7. n.
Iib .4z .tir. iz.ck .7. Lc kvlincjzn,Üb.2- äemzncizt.u?.^
n. 2. Ferner ist auch bey dieser Begebenheit hierausz«

sehen/wer eine altere Mühle hat/ allermassen auch iw

selben das Wasser nicht wohl entzogen werden kan/sd-

gleich der Mahlgäste halber Abkürtzungzu befahren«
/zs.inl. quö minus ls.ile tlumin. N .98. öc 8cmv. lic

privzr. rb. zs. Weßwegen dann insonderheit die Mm

Mühlen also zu bauen/damit der Laussdes Wassers M
gehemmet werde/ und hierdurch denen obern Muhlm km

Schade geschehe/ 8upplem. Lonltl. l ^lock. conl.44> N.7.
Lc z. Lc ivlincjzn.cl.c. Z8- n .2 .inkn. Wann

zwey von neuem eine Mühl bauen wollen/in diesem P

ist sowol des Orts / als auch des Wassers wegen derjc

vorzuziehen/ welcher am ersten zu bauen angefangen i'
//oe c. I. §. 27. ^kssv. ?ricsck. in ^6c!ic. üä Hicui.
8pe!äcl. voc. k^lühlen. vers /oc«m i???.
cir. Lzrp7. in I^.esp. Töas aber unter dem Ali
Mühlen zu vttstehen/und ob das für ein« Mblczt-
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?5nne/so die tNühl,Stein undanve- fliesten / im Sommer aber versiegen undavstrock^

nocv nicht hat; deßgleichen was nen / so man ron-enria nennet. Wann aber ein Fluß nur

" ^..p^ffung der Mühlen vem Rauffcr mir zu- untmveilen zu Sommers-Zeit bey allzu grosser Hitz aus-

^ und ob unter demvOortSugehordie Müh< trocknet/ist er nichts desto weniger für einen ewigen oder^ dN?asser -Gebäude gleichergestaltcn begnf- pcrcnnen Fluß zu halten, v. I. i. §. l. öl z. ss. cle tlumin.
wird an einem andern bequemen Ort zuhan- Hinwiederumgibres auch Gemein- und erivzr- Flüsse/

Unterdessen besiehe Koe teurer, c.l §.7 8- öc 9. darunter jene denen keAZüen beygezehlet werden/ 2. 56.

t^>^ ' ibicz;?cuM. und dem L.ands,^>erzn eigenthümlichxj; ^ zustehen/ wiewolen sie dem Gebrauch nach auch denen
trockne /und im Winter mcheversrlere. ?rivsr-Personen erlaubet sind / V/c5cnb. aci cic. ?»-. äe tlu.

/L' lNach wirdvon einem Lluß/ sowol der Grosse min.Lc?riäer.6einreräi6t.cir.z.n.2i.irem L./.^. nr.äe
^ nach / als auch nach der Meinung derer / so nahe tlumin. rk. z. diese aber l'rlvzr-personen eigenthümlich

^«demselben wohnen / und ihn jederzeit entweder zugehören / und zum ?rivzr- Gebrauch angewendetf' MN ^luß oder einen Sach gehalten haben/ UN- werden / kriäer. 6.1. Lc äc m-nclzr. c. z6. n. 4. öc k^enock.
, ficbicdcn /wie zu sehen ex l.l §. I .ff.äeklumin. Jedoch rerin.sZv5s.n .64. gestalten es aufdreyerley Weise ?rivzr>
»n'nr er mit dem Puß in diesem Stück überein / daß er Flüsse aeben kan. tLrsilich dem Ursprung nach /
"ißiessenv lvafsir in sich hält; von beeden aber ist ein wann sie nemlich auf einem l'nvzr-Grund oder Boden
Q» "zcus) cliffercnc, als welcher zwar ein ewiges / entsprungen sind. I. 24. js. äe 8. ?. K. 1.6. L. äe servil. Sc
^ darbey auch ein ständiges Wasser führet. 1. UN. §^4. zqu. so lange sie sich nicht weiter ausbreiten und schiffbar
ssur milum. publ. nzviZ. lic. Und von dem See lasst werden. L./.rir. äeslumin. n.z. in5. Vors änderte
sMnwiederum ein Pful oderpfüy (Zr^num) unter aus Vergünstigungdes Ä.andes-Herm/1 2.s>r.ff.ne
ttM/welchenuraufetneZeielangvoneinemstehen> quicl in Ioc.publ. Und dann drittens/durch einealee
W Wasser / so sich gemeiniglich den Winter über samm- hergebrachteverjäherceGewonheit / l. 2. L. äc 5crv.
l-f,anaefüllet ist. ä.I. un .§>4> »cicl.L././^.lib.4Z. rir. 14. Lcsqu.l. I.§.ulr. cuml.5ecz.ls. äcsqu. öcüczu. pluv. zrc. d.
t I S<ttz>in.zä XVetenb. lik. 4Z .tir. 12- n.z. Von den Endlich ist zu wissen/daß etliche Flüsse schiffreich/
«Um und Sachen aber ist zu wissen / daß etliche einen etliche aber nicht schiffreich seyn. 1.2. ik. cie Lc L.

immerwährenden L.auffhaben/ und dahero Lumina ^s.^.c.l.inkn.

xmnmü genennetwerdm: etliche aber nur,m Winter

Das Xl.nl. Lapitel.

Eine im Nothfall dienende Roß - Mühle.
Inhalt.

«.i.yegreifft eint Beschreibung einer imNotbfall dieneudeRoß»
Mhle. h.». Beschreibung sonderbarer Stücke.

§. 1.
' Jer stellet sich vor eine im Nothfall dasGe-

traid zu »nahlen / an statt einer Wasser-
Mühle/dienendeRoß-Mühle/ welche in
einem Stadel oder anderswo angerichtet

. ^.. werden kan.
1. Zeiget den Platz/ halt im Diameter bey 14. Schuh/

im Umkreiß aber 42. Schuh; ist beylaufjig angedeutet /
vlm den Raum des Pferdes/den es zum Umgang haben
muß.

z. Der Well-Baum / welcher etwas dicker als ein
Clhuk / und mir geringen Beschlagen/ damit er nicht spal¬
te und breche. Die zween Ringe zeigen sich bey 2.

z. Der Arm/ist s.Schublang vom Mittel des Well-
Aums an/biß hin wo die Wag / woran das Pferd ge-
hannet wird/ zu sehen ist. Was dabey von der Erstreckung
derWge des Arms zu mercken/ist schon oben zur Gnüge
zesaqer worden.

^.DasTrib-Kamm-RadamWell-Baum/ oder das
twKammMd/soüberzwerch nach der Flache gelegt/
>w seinem Diameter bey 7. Scbuh 1 j. Zoll. Ein Kamin
Ä 2. Zoll. In dem Umkreiß stehen 64. Kamme. Dem

nach hat der Kamm ?. das sp.inum aber Z. das
M zusamm 4. Zoll. Dieses Rad greisst in einem Tril-
lermil i6.Stangen oder Spindeln/ und geht in 64. Käm¬
mn 4, mal. Die Höhe des Trillers belaufst sich im Dia-
mv aus 21^. Zoll,

s. Das untere Kamm-Rad/so sonst mit demWasser-
M/>vann ein solches vorhanden / zugleich umgehet / auf

die Seite oder Scharfe gelegt. Wird daher auch das
Seiren-Rad genenner. Dieses hat 72. Kamme/deren ieder
iz. Zoll dick / und hält in seiner Theil-Linie 6. Schuh.
Drucket ein Gesckir: oder Kumpsmit S .Stangen; laufst
M72. 12. mal/wann das Pferd einmal herum geht/ und
mithin lausst auch der Stein 48. mal herum.

6. Das Lager.
7. Der Kumpf / der das Seiten - Rad treibet / ist zwar

schwer zu bewegen/wann er nider ist; wann er aber in den
Schwung kommt / so hilfst er dein Werck. Ein Sechser-
Kumpshat im Diameter 6. und im Umkreiß 18. Zoll. Ein
Achter hat im Diameter 8. Zoll/und gehet in 72. 9. mal.
Ein Neuner ist hoch 9. Zoll ; dann ein Tnbel oder eine
Stange ist bey 1 z. Zoll / und der Raum zwischen den Tn-
beln ist auch i ö- Zoll / aber nur obenhin gerechnet. Eigent¬
lich aber und genau muß allezeit/wie kurtz vom Kamm ge¬
sagt/ der Tribelum das Achtel diimer seyn / als der Raum
weit ist: da dann der Raum 9. der Tribel aber nur 7. Theil
hat. Der Achter gehet z6. mal/ der Neuner 32. mal/
wann das Pferd einmal herum kommt. Ein hoher Kumpf
gehet leichter / als ein niderer/ aber anbey auch etwas lang¬
samer.

8. Die Mükl-Stange/ worauf der Stein ligt im Lauss.
9. Der Mühl-Stein/ kan bey z z. Schuh im Diameterhaben: dann gar zu breite Steine haben wol einen

Schwung / aber wann sie zu hart auf einander gelassen
werden/ so stehen sie auch bald still. Damm muß hier / wie
sonst überall / gebührende Maß gehalten werden.

10. Die Aufhelss-Schraube/damitder Stein hoch und
nider gerichtet wird.

§. 2. Bey ^um. 11. findet sich absonderlich vorge¬stellet
1. Das Gestelle.

Rr 2. Das
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3^4 Des kluqen und Reckts verständigen Haus-VatterS
2. Das Loch/ darein der Well-Baum oben eingerichtet Uk. 2. cap. 8. perror. öc /zcob. öorniriusäercmml^

wird. trzg. 2 -c-ip. 8- perrot.^cicl. /ok. tterin?. Ir.ljc mc 7 ^
6. per ror. Also wollen wir dermalen von den ^

m-rck-n. Wa«d-mn<>chd-nG<bra»»d»schmd,d»

KK«^M»SS« ««WKAM
^rr des Gien - Steas len gemem,glich ausser der Stadt ligen, wohin mm ß

I' Ä Staube oder das Au'fhelssGfen. solchen Zeiten nicht wol gelangen kan / sondern au»
° Rie V^tte so bey 10 ausdasHolk oder Lager ge- Wasser selbst den Belagerren offtermahls von dem W

ma'Fw^Lni K-Sch-^ a.f«.->»>-» W« -knommmwird, d» d«d«^
" ^ ^Maü .nc. " Mühlen gar nützlich gebrauchet werden mögen;ja«

^'^cWl^'amn bedienetsich wolauch zu solcher Zeit derer Hand. M.
! ' Ä -^n^avsen deren einer unten im Pfannlein/ len / davon Lornir.us in vorberuhrter Stelle zu lesen «.

in derbsten ^iqur bey 0. angemercker; der andere aber Unterweilen geschiehet^ auch/daß zu W.mers-Zeilen daj

m der eNttn^M ) g Wasser verfemet / zu Sommer-Zeiten aber durch die g«

obMM G-Ichw«^ ^ ^ gross. H»d..massm austrocknn / daß m«n»M
ftr - Mühlen ohnmoglich gebrauchen kan / weßwW

emgemacl)^ w . einaerichtet wird. dann auch in diesen Fallen zu denen Roß - Mühlen ix
14. Das Loch / wo der Am, emgmcyln nmv. Zuflucht zunehmen.Es werden aber diese Rsß-?M.n

genennet/weil sie gemeiniglich von den Rossen herunp
^ sieben werden/indessen aber kan man auchandeuThm!

4c! Cav. Von Noß - Mühlen. als zum Beyspiel Ochsen / Esel ^c. hierzu gebraut
^ ^ ist von den Mühlen Lornir. c. loc. vcrs. -je . Ssö«, «c. Übrigens ,st das jl-

.nöa?mein gehandelt worden. Nachdem es aber nige / wasim vorhergehenden Cap. von den MühleniW

VSWZWSMsss « ««»«« a»
^rven^iew/me dami ui ^ S so dem Grund und Boden anhangen / emfoW do

Q l-vo^er - W nen unbeweglichen Sachen beyzuzehlen sind / zu w
. r0a>ck »?Ä z-ampf G-W»rn- g-g-b-n v--rd-n könnm^ p°.-,k.

tsag^s^Uiver ^ ^ctcj 8rruv 8 I ?.»p. 6. Zpli. XI. num. s. ibmuc m I(°-

Nupfer-Drae-^ammer^um h ^ ^^chvon denScviff--un0W>nt-
La"nS ns°M.H-i, w»s sl- d-m W-s-n Mahl-nalsog-sag-IW-rd-nkSnm/sollM,,,»«,»-.
?Sg-n7wÄff°g gchand->. cch-. ä° K». S« -.itt-tt «°-dm.

Das Xi.lV. Capitel.

Bon einer Wahl - Zain-und SWiff- Mühle.
Inhalt.

§.>. Wann sich diese Mühle innenhält/undunbewegt stehet/ist sie
wie eine Wolcke ohne Regen / und wie ein unfruchtbarer
Baum: darum ist hier der Inhalt von unnöthen.

§. 1.
^Jer stellet sich auch eine dreyfache Mühle

mir ein/ welche zwar nur mir der Feder und
dem Griffel / jedoch auf einen starcken
Grund eines nicht floggenhafften Papiers
aufgebauer / welche auch aus den Augen
und aus dem Sinn des Verstandes leicht

auch ins Gehör und Gefühl/und gar in den Geruch und
Geschmack / vorab durch gangiges Geld leicht in den Gang
zu bringen / damit sie ihr hurtiges Klapper - Werck / oder

k.inß>rurziperies, bibirur yuaucurque rotznäo
ausüben möge. Dabey ist nun auf folgende Stücke zu
sehen:

Num. iJstdasWasser-Rad/kani>-. oder 1 S.Schuh/
auch wol nur 1Scbuh hoch seyn; nemlich: Hat man nur
ein kleines Wasser lein / so muß das Rad hoch seyn. Hat
man viel Wasser / so kan das Rad niderer seyn. Wann
das Wasser - Rad tief im Grund stehet / daß das Wasser

mit einem gähen Schuß von der Höhe aufdasselbe fM
kan / so hat es einen starcken Trib.

2. Die Rinne/ wodurch das Wasser auf dasW ge¬
leitet wird.

z. Ein Kamm-Rad/ hat 72. auch 84. Kämm/Nick
dem das Wasser-Rad viel Wasser in die Kästen faß»
kan. Diß Rad istheydesein Stirn-undSeim-M
und hat auch zweyerley Kämme. Mit den Stirn-Kämmen
treibt es die Schleiff- und Polier - Mühle / und hebt em
Kumpf mit 12. Tribeln. Wann das Rad 72. Kam¬
me hat / so gehet der Schleiff-Stein 6. mal; hat eratxr
84. Kamme / so gehet er 7. mal/ wann das Rad einm.il
herumkommt. Mit den Seiten-Kämmen aber treibt
den Mühl - Gang / nemlich den Kumpf mit 6. Stauen.
Der Stein laufft in 72. Kämmen 12. mal; in 84^
men aber 14, mal.

4. Der Kumpfan der Schlif-Stangen.
5. Die Stangen/an welchen die Riemen-Scheibe^

der Schleiff-Stein gehet.
6. Die Nieten - Scheibe ist z. Schuh hoch.
7. Der Schleiff-Stein/ so bey 4. Schuh hoch.
8. Der geschrenckte Riemen; dieser wird darum ü-,

schrencket angezeiget / weil bey dieser Anzeigung da Ml
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Dil andeutet. Und weil der Stein schnell laufst/ so rich^
tti man den Sitz bey^um, 9. an / so laufft der Stein von
Mweg/ der da schleifst. Und so man bey 10. den Sitz
Mchmchlaufft deeSteingegendem/deröaschleisst.

^a^ndereSl'tz / wie gejagt.

<7l7^d/daß dadurch die Polier-Scheibe gegen dem 8. Sind Stucke von Thielen / womit die Schilds eil?
9. , linsst wie der Pfeil/ welches auch der gezeichnete verkeilet werden / damit der Hammer kan gleich gerichtet
Aein l^us?^ ^ si-s>ni>ll ltiiM/ werden.

9. Die Pfannlein. . ^10. Die Keile/ womit man die Schilde in die Gleiche
heit bringet.

it.Ein Eß-Eisen/wodurchder Balg blast.
12. Der Kumpf/ mit seinen Tribeln oder Spindeln /

?>ic Polir-Scheibe / lauffrson dem / der da poliret / damit das Kamm-Rad denselben ergreifst. Aus welchem
>Kiemen aeschrenckt gehet; wird er aber nicht ge-- hier 2. Tribel ausgezogen oder gelöst / wann die Mühle
^^ <.,.07. ^ /i>a«> !>/-> stehen soll.

1 z. Der angezeigten Tribel einer / ist angesetzt und aus¬
geschnitten / damit sich der Keil hineinschicke / wann ervest
gemachet wird. ,

14. Der Keil/ er sey von Gsen oder harten Holtz/ daß
er starck genug die Spindel vest zu halten.

§. ?. ^ Ist ein FachimKasten des Wasser-Rads.
L. Ein anders.
L. Dergleichen.

Diese drey Buchstaben gehören zu Beschreibung des
Tribs des Wasser-Rads/ und also zu fernerer Erklärung
deß/was oben §. l.n. 1. gesagt worden. Wann nemlich
das Wasser bey auf das Rad in den Kasten fallt/ so fül¬
let sich voll/ L. die Helsst / L. das vierdte Theil / und blei¬

be die Heb-Latten
iz .Die Welle/ ist is.oder 18. Zolldick/ an derselben

ßeii'Krantz bey4. Schuh angemacht/worauf dieHeb-
Mi liehen. ^

14. Die Korpel,n dtt Welle/ welche das Blaß-Werck
M/ist im Bug bey i. Schuh,

is. Die Zug - Stange / reichet biß zum Arm 16.
,6. Der Zug-Arm / ist lang von der Wellen an biß zum

Melii. Schuh. .

17. Hn Arm/ist hoch i. Schuh.
iii.DieZug-Stange/so in dem Arm if.mit einem Na¬

gel »est gemacht/ doch also/ daß sie sich bewegen kan
mn Arm/ ist'dem 17. gleich; die Seite aber / die bet allezeit Wasser in dem Kasten / fast des dritten Theils

'4m , q erareisst / hat einen Haggen. Und wann sie am Rad; welches den Trieb der Bewegung machet. Da-
^?i,.iaeaenziehet/ so ziehet er den Arm 19. an/so her kan ein überschlachtigesRad mit weniger Wasser be-
^cr "lnn 20. dcu Balg. Im Schub gegen v. last das wegt werden / als eines / wo das Wasser unten an die

5kcil den Balg unter sich / weil es selbst fallt / allge- Schaufeln fallt. Dann in den, uberschlachtigen Rad han-
^ Iget sich das Wasser gleichsam an / und legt sich mit der

Kn Arm/ wie jetzt gesagt/ ist lang z. Schuh. Schweren ein in den Kasten / welches bey denen Schau-
!i'5imWage/so an die Stange t 8. angehenget ist/ ftln nicht geschiehet/ da die Schwere des Wassers meist

' wann man den Zug 22. demRing bey -z. aufder Rinnen ligt/und das Rad nur im Schuß fortschie-

SÄ-
?ch/?AA°nn ^ p» da dre» W-rck m -inR..dMchte„ d«-n -M--.UMS

iltii der Haggen nicht angreisst; so hebt sich der Balg ander kan -
MsMenistehetstill/wiewolsichdieBlaß Bewegung '> ren /wo m^ ^

22. Der Zug/wie gesagt.
2z. Der Ring/ wie schon berühret.

Der Balg.
2s, Das Lager/wo der Balg aufligt. Der 5agersind

^Zwischen dem Lager ligt der Balg mit seinen Zapfen
Ais/ mit dem Rohr aber steckt er in dem Eß-Eisen / und ligt
ch an der Esse.

26. Die Esse.
§. 2. Das zerstückte Zein - Hammerlein.

merlein aber wird untersetzet/ so können die Heb-Latten
oder Heb-Arme das Hammerlein nicht ergreiffen / und da¬
her stehet es. Sobald man aber den Untersetzer oder die
Steltze wegschlagt / so kan die Druck - Latte das Hammer¬
lein heben und fallen lassen. Will man aber die Mühle
stehend machen / so setzt man vor/ oder man rucket die
Rinne vom Rad/ daß das Wasser nicht an das Rad laus-
fen kan. Hernach ziehet man zwo Spindel aus dem
Kumpf/ so gehet der Kamm leer/daß er denselben nicht an-

reissen kan / daher stehet der Srein still / wann gleich dash. 2. ^as zcr,lmttv ZN» - Missen ran / oayer stehet der E>rem still / wann gleich das
i.Jst der Balg. Rad herum gehe. Soll nun die Mühle wieder gehen /
2MWmd-Fang/smdvom Holtz gemacht/und wo s» Decket man dieSpindel wieder in den Kump/ und die

simßigen/mit Schweins-Beltz/welches lind / gefuttert / werden mit 2. Keilen vest gemacht/ und eingeschlagen. Die-
i>Ml sie Wind halten. . ^ ... se Manier wird darum gebrauchet/weil der Stein/wann

z.R'.emen vom Leder über den Wmd - ^>a>lgen/ damit ^ einmal gerad eingerichtet ist/ in seinem Stande unver--
ftsich nicht uberwerffen. e ^ ruckt stehend bleibet / ob er schon mit dem Eisen-Steg hoch

4, Ein Deckel / wodurch der zu starcke Blaß kan gemin- ^nd nider gehoben wird.

M MM/In welchem der Z-m - Hammer geh«, ist NeD tA AtMerÄUlWtl.
^ ^ Von-m-rMahl-und SchleifMüUe.

6. Sind angezeigte Stücke Thielen / m welchen die (WKOn den Mühlen und derselben Erbauung / ferner
Wimleineingerichtetsind/ in welchen die Hültzen gehet;
mwelchm das Helb eingekeilet ist: und werden die Schil¬
degenennet.

?.Die Hültzen.

ob und aufwas Weiß jemand entweder äufsei-
nem eigenthümlichen Grund und Boden / oder

an gemeinen Flüssen und Wassern eine Müht aufrichten
könne / ist m denen vorhergehenden Capiteln

Rr 2



zi6 Deß kluaen und Rechts-verftändiqen HauS-VatterS

!» ' ^ ^ / vict loti clc Guc öermassen gebrauchte und abiubrete/ deiyj^<

und msgemem gehandelt / -1 . ^ ^ Hen-Herrn zu seinem untern Gut nichts mehr ;ukmnn
40 21.6c le<iq, nnthm^ fzme/ in diese.» Fall könte sich der VM> keinesZ

daß/wannan gemelnen ff baues schlechterdings anmassen / angeschen nicht

Flüssen dasselbe best^> ^liZorbey wir aber die- muthen / daß der Lehen - Her! das Leben also vnMqn"

^Sauch .A

aufgebauet werixn Me. . - . ^molenäin. Kosenrkzl. äefeucl.czp.s.concl.^F.n^.LcSckrzä.zilkeL

Mü^nG^. ^r-^^lw°n ^ ^

seqq.idiquecir.vl).Dabero dann e lel ) s MühiezuL.ehen verliehen / zuwider/aufseinen^
pert/ d^nMi!>le?.?uhIm>m^^ / genrum eme neue Mühl bauen tonnet UndNü,
allermassen ^ au^ von d nen^^^^^^ L Eigentums-Herrn fteyftehtt/d»x-:
Lammen und O fen / d nm Nachbaren Ml ve>« ^/ ^ ^ ^gefallen etwas 1^.
verordnet listt/ >n I. iz. ^ ^4- ' - - xan/als scheinet auch dieses dem Lehen-Hmn/welcher M
^pnv. -66 Mühl zu Mm verliehen / auf seinem eigenthwa
2lLc c«po».lare^^ werden Grund und Boden unverwehrt zu seyn / -ttß. >. 21,c.
8r-rut-,sonderbara Oerternoä) wei msncizr. V. ^oe teurer 7r. 2. qu. z. NUM.IZ. w>Ml>
kan/sok ^lcnnA.cl. ' er sich vielleicht mit seinen Vasallen des Abgangs HM A
dergl-lchenauch na» dem G Msuß ^ ^ °Ach.» A.» waD. U-M-' 6^ I, Ä°.c

st« ,u schliessm / das! ' "" Es km aber der Sg-nlums - Hm den MGl-»»
Muhl im Testament vermacht wmde / ^ allein für sich selbsten vornehmen/ sondern es siäkl

chem Grund und Boden / zum^ch jn deffen Belieben denselben ;u verdingen / ^ »-,-K
KZ.,?.«..;, gestalien auch da« g-.ch.ASl>>.».

wehret ist/ der Verkündigungdes neuen Vl?ercks sichAau z einem jeden Rad zeheu Malter Ror» zu gebii,r<r>
sprechen hat / Hernachmals aber noch ein Rsd »»f«
richtet/ ober auch von diesem neu erbamm^s
Zehen Malterzugeben schuldig? Wicwolennuny
sten insgemein auf die Zeit des LonrrM / und «!ü
beedeTheile verglichen/ zu jehen/zrZ.I.z.ff.äcK.s>

daß er nichl durch seinen Fleiß und Embsigkeit/sonwi
weil er noch ein neues Rad aufgerichtet / ins küiW
mehr mahlen kan. Wiewol ihm seinen Kosten / lm
aussolches sünffte Rad gewendet/wieder von denD»
tums-Herm zu fordern / unbenommen ist. s>. >. 6i >
csr. scl6. I^Iicol. Locr. 6ec. 21z- num. ic>.)zs zci I>2Z.^!

zu bedienen/ und solchen Bau"zu verbieten / davon wir
an einem andern Ort gehandelt haben, ^ä. c^p.cüm olim.
Z2. X. cleaKc. äele^. I^enric.Locer.class.4.Öi5p. iz. per
tor. Ll ^elend.Lons. iz6.per ror.jz. s. Geseytaber/ es
hätte derjenige/welchem eine Mühl zubauen ver»
williget rvorden/versprochen die LVassr-Gchüye/ weil aber dannoch der Bestandnervon demsünfftenA.z
Schleuse ode: denM»hlen--RolckdermassenimBau einen bessern Gewinn hat/ als scheinet / daß er auchnck
zu kalten / dafi den Venachbartenhierdurch kein zu geben schuldig seye; worzu noch ferner dieses kb!
Schaden zuwachsen könne/da doch hernach die hef¬
tige Gewalt des VOafsers die Dämme zerrissen / und
d«c Nachbarn in grossen Schaden gestyee hat/wird
gefragt: ob man ihn zur iLrsekzung des Schadens
,mt Fug und Recht anhalten könne ? Welche Frag
mit diesem Unterschied zu rclolviren und aufzulösen /ob
»hm eine Schuld in Verwahrung des Mühlen^ kumin. 8ckrsä.zä §. z. n.24. üc 5cqq. /. cleK.
Rolcks beygemessen werden könne oder nicht? dann klcurer l'r.z.qu, ).n. 17. Geseyr abcr/ es häcttiv
ftnenfalls hat er den Schaden zu erstatten; dieftnfalls ner eine zerrissene und abgegangene Mühl miM
aber/wann sich vielleicht ein Vl?olcken--Zbruch ereignet/ Veding bestanden / daß er dieselbe wieder zu l>M
:c. kan ihm mit Recht nichts zugemuthet werden. V. öalcl. schuldig se^n solle, wird gefraget / wann der ^
Lons l 19. V. I. Lcd ons. 14s. num. I.öc pz^im.v. z. nec
non 5>Izccz Lon5.256. V. 2. öc^ebzli. IVleäices6s
Lzllb.fortuir. p. i.c^u. i s>n. s.

<z>k aber auch auf einem L.ehenbaren Grund
und Voden von demL.ehen-Mann oder Vzlzllen eine
Mühle gebauet werden könne / lässet sich bey dieser aufzurichten verbunden / sondern daß ihme vielmek.'' ^
Gelkgenkeic ebenfalls nicht unbillich anfragen ? Ainß nachzulassen seye / per!.käeicommillzli.§'
Welche Frag gleichergestaltmir Unterschied zu beantwor- äecem. iz. 6e lc^. z. ^clä. K-lcl. in l. 6- L. Ioczl>.^ .
ten: dann wann solches dem ^.ehen-He»!« zum Schaden coni! i.num.8.Iib.4.Kedu^ in l.lzovez.ff cie V. Z ^ >
gereichete / mithin der Vnlzli vas Wasser zu seinem S.chen, dann / daß er insonderheit auch hierzu ^

standner söthane N?ühi einmal gebauet/ und sö>-
ge nachmals wieder zu Grund gegangen/Hbcrj!«
zum andernmal zu bauen/ und den Zmßz«zck»
schuldig seye ? Bey welcher Frag die vv. ilchM I
dabin schliessen/ daß der Bestandner selbiqe M m ^
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negantz andere BeschaAnheit/ angesehen derselbige nicht
Mi die emgmssme Muhl wieder zu bauen / sondern
auch/ivann erste gleich nicht bauete/ dannoch den Hnß :u
mcben gehalten ist. Angesehen gleichwoln zu bedencken/
d^obwol keine Muhl mehr vorhanden / jcdannocb die
Wasser-Gerechtigkeit / in welcher jederzeit wieder maa
gebauet werden / noch übrig ist / 1.1. Lc i. f. c. äc sur cm-

GleAerweift/wie ein Erb-Bestandner/wann er
einHauS m Erb-Bestand bekommen/und selbiges bernach

/'so offt es die Nothdurffterheischet / solche nezu?. iz.ts.cieinjus voc.l. ivz.cick./.I. i.L. 6-?rz-c. öc
wieder zu erbauen und zu erhalten schuldig wäre, donore?r-erur. üb. I2.l Icx Lorneliz. s.pr.Le§.cionum.2.

nccr Lsli-IIZNum.44. l?. ^ezrkirr. sää. /zllin I. czud ls.äeinjur. (zclcl. 5ckurff. cenr .2 ,cons. s7-num. s. 6. 7. )
^ 'num. l s2.i?.clc Kumin. Lzrocius in rr. äe locsr. con- I.cjui ciomum.jj. cum 5e<^. ik.zcii../ul. äezclulr. äcl. zuxili-

2.cic.^reb. ciub. num. 1. Lc2. Lzlci. scici. I. 6- L. um. Z7>§. l.m kn. ff.clcminor. als auch in P.H.O. ^
I ,r NUM.7. ^«re76.1>.2.qu.9. num.24. LttterinZ. 157. in verb. gesticgenoder gebrochen: arr. Is9- ibit
^ ou. ?8- 26. Gleichwie aber das obgesetzte von Seme Behausung oder Schaltung :c. Icem.zrr. 160.
memÄen unv schlechtenSestandner zu verstehen/ iki: 5» solchem Dlcbltahl gestiegen oder gebrochen

im Gegentheil mit einem Erb<-Setianvner ei- »c. anzutreffen. Ob aber auebm diesem Stück uni
" " " ' " eer dem Namen und Meldung des i?ause»/die dar¬

an gebauere Nlvhl verstanden werde, wann das
Haus verkauffet worden, und ob solchergestaltdie
!Nühl dem Rausser folge / oder dem Verkauftet
verbleibe: Deßglelchenauch/obbey Vertauffung
des Müh! Guts auch die Swang - Gerechtigkeit:
( Rrafft welcher die Unterthanen dahin angehalten
werden können daß sie alle auf selbigerMühle mah¬
len/ davon wir hierunten handeln wollen ) zugleich

Mbrandt/von wegen des Platzes oder der Hofstatt ei- mit verkauffee seye ? Davon besihe 1-5. in I. qud minus.
liciZinß ;u geben / und das Haus wieder aufzubauen 2. n. 120. <5. 6e Kumin. Gelenk, zcl r>c. ?r. äc Q L. V. n. 5.

v.I.quirez.98.§..i7eam.8.tk. ci»5olur. 1.1. L. Lil'IerinZ.ri.'I'r.qu. zü .N.Z4.öcz6.
Lmpkxr.zclcl./zsinl czuöminus.is.äcklumin.num. Auswelcher Vc6uäiion auch guten theils dieses er-

,q öc 6.1'r. qu.9. num.2Z. Eben dergleichen hellet: ObeineMühl /iropf<e-iio oder
^fchaffenheit hat es/ soviel die Wiederauserbauung be- das ist / für ein Stadt oder Sauern - Gut zu halten
IMt/mit einer solchen Mühl/welche vielen initeinander feye ? Dannwannwir unser Absicht auf die Sewoh,
Meinschafftiqlich zustehet; dann sofern eine solche Mühl nu,m richten/wird die Mühl pro prXäio urksno ; wann
^ .cbdie Gewalt des Wassers zerrissen / kan sie auch von wir aber das Absehen aufdke Sammlung derFrücbce/
tiiicm Gemeinschaffrer allein wieder aufgebauet werden / deßgleichen auch auf die Vieh-Zucht welche gemeiniglich
dock also / daß er von den andern den ausgelegten Kosten bey den Mühlen anzutreffen :e. haben / wird selbige pro
5r ihrem Antheil begehren mag. Und wann selbige sich prsecko rustico zu halten seyn / anerwogen in Betrach¬
tn Zezahlung solcher Kosten "vier Monat lang / nach tung dieses Gebrauchs/ die Müller nichts anders thun/ als
Vchrtigung des Baues/saumselig erwiesen/ kan er sich was andere Meyer zu Hanthieren pflegen ; V. »enn^. ci.
derselben hernachmalen eigentumlich anmassen. l. li uc l'r.qu. 42 .N .9. Lc seqq. Welche Frag insonderheit die-
xroizonis.^L.äe^clif.prjv.zää.^oe^k-Lre^ä.l'r^.lju. sen Nutzen hat/daß wir wissen mögen / was für Gerecht
, n,iz. e»g oder Sienstbarkeiren auf den Mühl-Gutern hassten

Wann nun die Mühl aufgebauet worden / und zu können/ von welchen wir anjetzo kürtzlich' handeln wollen,
ihrer p-lf«klon und Vollkommenheit gelanget / wird ge- Dann gleichwie es sowol frey. als dienstbareMühlen
jchet: Ob sie so wol in bürgerlichen als peinlichen gibt / also können zu diesen in gewisser Maß auch diejenige
Men für ein Haus zu halten ? Welche Frag/sofern Mühlen / auf welchen man nur zu gewissen Zeiten des
dieMühl alsogebauet/ daß man darinnen wohnen / oder Jahrs mahlen darff / v. ttennZ. qu 4z. n. 7. deßgleichen
fich nur sonst aufhalten kan/mit Ja zu beantworten/ an- auch diese/von welchen der Zehend/oder ein gewisser jahr-
geschen in den Rechten dieses insgemein für ein Haus licher Zinß entrichtet werden muß / gezehlet werden : z- Z.
gMen wird / wo iemand sein Feuer und Heerd hat; czp.omnis znimz.2.x.äe Len5lb. zäci. (iravcrc. coril!2c?.
Nun aber bezeuget die tagliche Erfahrung / daß gemei- num. lo.lik. I. Insonderheit aber gehören hieher die so
wglich die Mühlen auch zur Wohnungdienen / v. 1.20z. genannten Zwang oder ZSann-Mühlen / welche mit
,l)ic>ucL«ää.äe V.5.2ää.^mmius in ?wcess. juäic. äisp. dieser Gerechtigkeit begäbet / daß darinnen ganze Aür-!
4. ik I. num. 6. per ror. welches auch von den XVmd- ger-und Dorffschasscen / oderalle in einem Bezirck
gchiffund andern Mühlen zu verstehen ist/angesehen/ gesessene Sauren/ bezwinglich zu mahlen fchuldig
schigegleichergestalten/ wo nicht zur Wohnung / doch sind ; icz ex Lcrpoll. ^Ib-ric. 6e Koszrc, öc Liuiclons
st einem Aufenthaltdiensam sind; dahero dann auch ?apX. ?etr. Orezorius Ikolczsznkis in 8. 1^. lib. 4. czp. 7.
«denselben dieMüller ihreSachen undHandwercks num. 16. Lc lid. 18. czp.22. n. z. öc Gering, qu. 11. n. 2. öc
Ze«Z haben/ und solche bey tags fast täglich besuchen: Und qu. 42. num. 2z. öc le^q. Dann obgleich niemand verbum
dieses ist unter andern auch daber erweißlich / weiln in den den ist eine gewisse Mühle zu besucben/und darinneinnah--
Wten auch das »enige Gebäude / welches uns nur zum len zu lassen/wann er gleich lange Jahr sich nur einerMühl
Auffentbalt dienet / ob es gleich die geringste Hütte bedienet hätte / gestalten es in seinem freyen Willen alle-
wtire / ftr ein Haus gehalten / zrz. I. pleriguc 1 z. idique wege gestanden / fothane Miihle zu gebrauchen oder nicht/
vo.ff.äe in jus voc. in spccie V. 4- 69. ja solches überdiß auch es mit solchen Sachen / welche frey sind/ und
sogar von einem Schiff gesaget wird/ wie zu sehen bey in eines jeden Willen stehen/diese Beschaffenheit hat/daß
dem Uenock.in z.remc^. aäipilc. pol5 num. I s. Lc?err. sie nicht prselcridirt und verjähret werden mögen: Sö kan
kec^.äejurc tlll. czp. 6- num. z. 4 Lc s. Ausweichen allen doch aufs wenigste durch dieses Mittel eine Gerechtigkeit
demach zu schließen/ daß/ so offt in denen Gesetzen oder erworben werden / wann nemlich der Hm einer Mühl
lauten/ ob sie gleich p«ml waren / eines Hauses gedacht demjenigem / welcher eine andere Mühl besuchen wollen/
wird / solches auch zu gleicher Weise von einerMühle zu solches gewehret/und er hierauf so lange Zeit / als in denen
»erstehen seye / V. ^Iberic. 6e kokte, in l. pen. §. k.ss. äe Rechten zur Verjährung erfordert wird / damit zuftie-
liii Fukä. I^icsl, Imrisliol. äe fcuct, ÜU. Z. nym, 7Z. dell gewesen/ Pierwoaen er m diesem Fall künsstiahin keine

Rr s andere
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andere Mühle mehr besuchen darff/ sondern es kan ihm
solches von deine/ der diese Gerechtigkeit überkommen/
auch nachgehends verwehret werden. !. ii quis äiucurnc».
10. pr. ls. 5l servir. vinäic.I. ksec aurem.6, äe 8.
^I.Lc Ov.inl.qui^uminibus. n.ff. äe 8. ?. zää.
normit. in csp. siAriikcznte. 6^. X. äe zppellzr. L^läus
ini.iceml^zpill. z.^. äeK. O.Lc^oe /Ve««»' 1>.2 c^u.A.
n. zs. Gleichergestalten kan eine Zwang- oder Vann^
Mühl aufdiefeWeis erworben werden/wannnemlich ei¬
ner einem andern eine Mühle zu bauen gewehret/ und der-
selbige darauf still gestanden ist / angesehen von der Zeit
an / da ihm solches verwehret worden/ die Verjährung
ansähet / -iVoe cl. czu. 9. n. If. Gleichwie aber
in allen Stückeu auf den gemeinen Nutzen zu sehen / also
können auch unterweilen solche Zwang-Mühlen/ wann
sie dem gemeinen Nuyen zuwider / entweder gar abge¬
schaffer / oder doch wenigstens eingeschrencket werden/
gleichwie solches behaubtet Mv in 6 1. quv minus. 2. nu.
Z2.l?. cletlumin.LsIä. inl.Item l^zpilli z.t?. äcK.O.
rer c, I. Gleichwie gegentheils auch solches gemeinen Nu¬
tzens wegen dergleichen Mühlen angestellet werden kön¬
nen. kolenchal. äefeuä. czp. f. concl. 26- num. äc I^e-
rinF.ä, rr.qu lI.n. 119, Li 122. Übrigens kan jemand
auch durch eine sonderbare/ und von dem Landes-Herrn
ihm ertbeilte Freyheit / wann zumalen selbige niemanden
schädlich / dergleichen auch durch Vergleich und Vertra¬
ge eineZSann Müh! überkommen/davon zu lesen bey dem
Nennß, ci. q. 11 n. lIz. öc leqq Und solche 2Sann -Müh-
lensiNd sowol im Delpkinkir, V.Lraverc. aeänti^uir. remp,
als auch absonderlich in Thüringen und Sachsen/
deßgleichen auch an andern Orten anzutreffen / davon
zu lesen XVekn. obs. pr. voc. Mühlen. 8ckneiäe^. zä /.
xolliäere. s.num. l2Zäclnceräiäi. Locer.äe l<eAzI. csp.
z. num. 181. veri^ L'ott/^ettt^oHttoHtte.Mnäzn. lib. 2.czp.
zz. äe munänt.n.z.^när. Knick, äe velilr.pz6i. p.2. czp.

n. 46. Lc 47. >Ve5enk. conl!67. n. 29. P. l. 8clirzäer. in
Lommenr.zä Inlt. p. 2. §. 17. num. i./ok. Lorckolt. cons
6./. tLs kan ein jeder / 5c>I.m.7z.LcI^erinA.ä.cz. Ii.per
ror>wo:bey wir uns zugleich aufdasjenige/was wir bey dem
32. Cap. dieses Buchs von denZSann-Äelternangemer-
cket/beruffen wollen.

Unter dietNühl --Gerechtig^undDienstbarkeiten
kan ferner auch dieses gezehlet werden / wann nemlich je¬
mand in Ansehung der benachbarten Mühl alles dasjeni¬
ge/was den Wind auffanget und aufhalt / wegthun muß/
damit vornemlich die Flügel an den Wind-Mühlendesto
fteyer herumgetrieben werden können, zr^. I.ulr. §. i. L.
cle servir. Dahero dann auch unterweilen eben aus die¬
ser Urfach der Nachbar sein Haus nicht höher aufführen
darff/ damit nemlich der Mühl der Wind nicht benom¬
men werde. V. ?err. Lresor. Ikolos. 5. /. 1^. lib. 4. czp. 10.
n. 7. ?zul. Lul^ aä 1.2. n. äe 8. ?. Und gedeNtket I^e-
rinAius in1>.äe moIenäin.qu .4Z, n .42. einer solchen B^-
gebenheit/da einem gewissen Meyer/ welcher langeBaum/
die der Benachbarten Mühl den Wind gesperret / in sei¬
nem Garten stehen gehabt/auferlegetworden/ daß er sel¬
bige umhauen müssen/ mit dem Befehl/ daß er inskünff-
tige keine mehr dahin setzen solle, v.1.12. L:l. 17. pr. Lcucro-
bique (ic.rofr. ff. cle aää. I. ulc. §. 1. ibiczue kzlä.
Larr. Lynus. /^lder. L. äe lervir. Lc zqu. Unter allen
Mühl-Dlensibarkeiren aber scheinet diese die schwerste
zu seyn / Kraffc welcher heut zu tag an vielen Orten die Un¬
tertanen zu Erbau-und Erhaltung der Mühlen nicht al¬
lein Holz Fukren chun / sondern auch sogar das Holtz auf
ibrenKosten herbey schaffen müssen/davon zu lesen tterinZ.
^u-4Z n 49 so.

Nachdem wir voniLrbauung der Mühlen gehan¬

delt / will die Nothdurfft erfordern /daßwirams^
iLrhalt -und Verbesserungderselben noch etwas ^-7
den / von welcher demnach zu mercken/ daß obaleickm/
telst eines sonderbaren Gesetzes oder tt-irmi verbmm
wäre/ keine neue Mühl zu bauen / solches jedoch von
halt - und Verbesserung der alten nicht zu versieg
seye / wofern man nur von der alten Form nicht abM
v.l. z.§. l z.is.äe irin.aäiuquepriv. 1.1. §. n. ff. ^^0
d>I.zä.^UAU^.LeroU!con^ 144. num. i s. V.z'LcLzIli <
1. 6^ 5. äe /. Lc/. Ob aber söthane Verbesserung den,
Eigentums Herm oder dem Nestandner zujtchc-
Ircm . wem die Verbesserungeiner gemelnschaff^
chen Mühle obliege ^ davon besiehe ö-nol. m i. co.
rem. l i. czui maximos. s. in7. czu. Princip, ff.äc pui-,.
czn Lc vetiiA.I.LoIonus.61. Icx conäu^o. is. pr. 1
tk.Ioczr.l.impcns.is.äeimpen în rem äoc.
cius l'r. clelocst. ö! conäuäi. 2. rir. äe red. ciud.num, -
üc cir. äc refcäi. rei locsr. N. l. Lc z. Lc?IerinA, ljU. 4z, num^
Z2-Lc5ccjq. ^

Endlich ist noch übrig/ daß wir auch hiervon etwas
weniges auf die Bahn bringen / wie nemlich und aus
was XVeis jemand um sein Mühl-Gut kommen
tonne t Dieses nun kan auf zweyerley Weife geschehen
iLrstlich mit ^Villen des Eigentums-Hennsnmii
nemlich derfelbige seinMühlMut verkauffet/oder in Me
Wege veräussert/davon zu sehen tterinF.czu. 49. cum.s^.
Und dann vors andttte/wider desiLtgcnrums^mi,
VOlUen / durchsähe unversehens Zufalle; wohin M
Beyspiel unter andern gehöret / wann die Gewalt ks
Wassers an denen gemeinen Flüssen die Mühle zemA
und den Ort / wo die Mühl gestanden / ganz und gar über¬
schwemmet/ auch nicht einmal einiges Zeichen einer da gb
standenen Mühl Hintersich lasset / oder wol gar Men än¬
dern Lauff suchet; in welchem Fall es um die?osscssm
gethan zu seyn scheinet / per I. in r-mcum. 6. pr. k. ilem.
äivis l.czuiä in littorc. §. l. äe Lc I^s. pk.js.
äe usucsp wiewoln im Zweiffel nicht so leicht dafür zuhal¬
ten / daß der Eigentums-Her:sich seines Rechtes ein¬
geben habe. I. cum äe inäebico. 2s. pr. ls. äe
^1. in I. HUZ rstione. 9. §. 5. l?. äe ti.. O. ^ää. ^rzncit?^!.
Lenr. 2^ cc>n5.201. num. 20. öl I^crinA. czu. s2. num>z.
Wann aber noch einige Zeichen von der Mühlstatte VV
Handen / und vielleicht die Stein oder Psale nebstanw
Instrumenten anzutreffen / hat es eine gantz andere ^<-
wandtnuß / und kan also nicht gesaget werden/ daßm
sich/die Mühle nach Gelegenheit wieder anzurichten/verp
hen / oder daß das Mühl-Recht erloschen und veckhm
seye. ä.I»4s.pr.js äe ulucsp.Lc I. Z> §. in smmcnäz.
äe^.^V. ?.zää.?feil. c.l.Li I-lcrinß. ä. czu. num.z.K
9.^29.

Geseyt aber / daß die Mühle durch dieGeM
d es kvassers gany und gar zuGrund gegangen du
wassir auch/ nachdem es zuvor die Mühl zemss-n/
einen gan>z andern L.aussgenommen / hernachmals
aber wiedvan seinen vorigen Vre gekommen w!«
wird gefragt: <vb/ und wie bald ein anderer solches
Vl)asser einnehmen/und mich an Erbauung mmr
Mühle hindern könne ? Bey welcher Frag die vo»»-
re« dahin gehen / daß nach Verfliessung eines Jahrs
ches geschehen könne / v.Lzrrol. üc ^nZel. in 1.45-?^'
äe usuczp. anges'ben die gemeine Wasser (von MM
wir hier reden) nicht also zu verjähren seynd/ daßsicml
nachdem sie einmal verlassen / demjenigen werden N
nen / so sie am ersten wieder occupiren und einneyM
^oe ^elti-er 1>. 2- qu. 9. n. Z2- wiewol özrco!uz HM
dieses erinnert / daß / wann einer erhebliche Ursachen w
zuwenden hatte/warum er in einem Jahr nicht Mttw
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der Mühlen gelangen mögen / man ihme die die Wittib auch diese von neue« wieder erbauet«
v uc>oncm in inrezmm anaedeyen lassen müsse, v.ksr- Mühl zu geniessen habe ^ Wiewoln nun sonsten der

'n! quo minus. 2. lk. lie i^Iumin. Das beste Mittel ulustruÄus oder die Nukniessung dieses Hauses / wann^ wird hiermnen dieses seyn / daß sich der Eigen- dasselbige zerfallen oder abgebrannt worden / aufhöret/
°^cr:mileiner lölennen erocestzrion verwahre/mit- auch nicht wieder erfordert werden kan/ obgleich das

hierdurch bezeuge / daß er dieser Meinung nicht seye/ Haus wiederum erbauet wird/ viä. I. repen. 5. §. 2, i?. quib.

^ der siä) des Orts/ wo die Mühle gestanden / entgehen: moäis ulus5r. zmitc. I. rsbcrnzm. 7. ff. cle inliru^. öc in-

^'>ibcv er zugleich auch fürsichtiglich handelt / wann er lirum. leZ. Lc >.servirures. 20. §. il lublarum. 2. ff. cic z. ?. 1-i.

Aachen dieser seiner Meinung an dem öden Platz ei- Hiernechst auch das Wiltum für nichts anders als eins

n" cWler stecken / und diel^oreli-rion in ein öffentlich Nutznießung gehalten werden mag. V.»enel.1r.äe6or^

^mment bringen lasset. V. sotv. kranc. 2 l^ipz. in re- Iir.zää.Lckiker.Ink.)urispubi .Iib .2.nr.4.§.2. So hat es
I ouo minus- 2. ff äctlumin. num. 109. öc »crinzius doch in dieser Begebenheit eine ganz andere Bewandt-!

^ ' n zo. welches um so viel nothwendiger ist / wann nuß/ anerwogen hier der Wittib nicht allein die Nuynies-

anderer sochanen öden Platz einnehmen / und was sung der Mühle/ sondern auch des ganizen Gncs/ dar-

^äufbauen will: Wann aber dieses nicht zu besorgen / ist von die Mühl ein percinen? ist / eingeräumet worden / ein-

^er Meinung l<ipX c.I und LMi con5. 241. lilz. 2. folglich derselben in der vorher abgebrannten / und her-

^^mEigentums-Henn unbenommen / auch nach ze- nachmals von den Erben wieder auferbauten Mühl die

ki M zwanzigJahren denMühl-Bau wieder vozzuneh- Nutzniessung nicht benommen werden kan. v. i. 7. §.

511 angesehen eseineSach/diein dessen Willkühr ste- nus.ff. c>eu5ufr.l.siin5ulz ulc^ff.cle piZnor. I. funcli. z. cum
I. s V.kenne, ä.qu. f2- n. 27. öc 28' öcLorcbolc. cons. 6. lcq^. ff. quib. mocj.u5uf.»micr. Lc I.qui usumfr. z6. pr. ff. 6c
? skan em jeder, fol. m 7Z. ulutr.^äcj .Kenzc .Lbopszin.Iib.z .^ez.^näeAZv. csp. z.rir.

^Vann aber eine solchetNuhl an dem alten odel i.n.2O.Lc^ennZ.qu. s4-n. il.öcseqq.

tsch nicht weit davon gelegenen Ort wieder aufge- Nicht allein aber kan der Eigentums-Her: auf vor¬

hat worden/ wird gefraget: Ob dieses Gcböu gedachte Weis um feine Mühle kommen/ sondern es kan

r,»r vie alte Mühl zu halten ? Dieses noch besser zube, sich auch jemand eines Mühl-Baues verlustigst machen/

i^len / wollen wir nachfolgende Begebenheit fetzen : wann er aufeinen fremden Grund und Boden selbige ge-

vsr einer gewissen Stadt ist von Alters her eine bauet/davon wir/ wieauchvon denen darauf gewandten

Mühle g-lc?en/aus welcher die Mühl Kerzen ,'eder^ Unkosten/ an einem andern Ort gehandelt haben; V.§,zo.

z ic ecllchcn^cuccn die darauf verschriebene Zinß zi. j. 6- K.O. Nicht weniger kan durch jemandenS

viv Renchen gereichet habe??; als aber sich ein Misierhat und Verbrechen die Mühle verlobren gehen/

Krieg erhaben / und die Stadt belagert / ist diese wann nemlich seine Güter conklcirt und der Obrigkeit zu

jM!eingerissen/und eineFestung gemeinerSeadt theil werden / oder wann die Mühl wegen einer darinn

ZM besten dahin gebauet/mithin dieForm undGe- begangenen Verratherey nidergerissen wird / die auch

siülk des Orts gany und gar verändert worden, ohne Zrlaubnus der hohen Obrigkeit nicht wieder aufge-

Nscbdcm es aber mir dem schädlichen Zxricg ein bauet werden kan/und mitwelcher zugleich alle vor diesem

Eid genommen ist demMühl Hertn wiederum ein derselben ertheilte I^v-KZien und Freyheiten zu Grunde

PIzy angewiesen /UNd VSN ihm dahin eine neue gehen ; davon zu sehen l. 21. ibiczuc Qoroff. ff. quib. mocj.

Ml Fcbauet worden ; worbey dann diese Ae- ulukr.zmic. cap. cüm cx injun^o.2.X. äc Lczl.

d^cklichkeit vorgefallen: Ob die Zinß Herren inczp.privi!eZ!um.7.äck./s.in6.zcIc!.(;!iiI.2. 0.6i n.z.

sichwlcderan diese neueMühl halten / und ihren L!4.L(I!ennA. qu.j-z.n, z.H.Silcqq.

s »ßdaran fordern können ? Welche Frag von vielen Gleichwie es sich aber vorgedachter Massen begiebt/

Ms,Lehrern mit Nein beantwortet wird/ anerwogen daß die Mühlen ganz und gar zu Grunde gehen / also ge-

(,,)in dergleichen Fallen ausdie Zeit des LonrmKs / nicht schiehet es unterweilen / daß nur ein oder anderer Theil/

ckraufdasjenige / was hernach sich zugetragen / und von oder auch ein Instrument daran verdorben und zerrissen

«m zcquiriret und erworben worden / (als an wel- wird/ und solchergestalten einer Ausbesserung vonnöthen

<ks damalen die Partheyen nicht einmal gedacht haben) hat; welches gemeiniglich sich zutraget / wann eine Mühl

jllschm / zrx.l.trcz kc-icres Z s. ff.cle P.'H. I.qui cum mro- von einem Ort hinweggebrochen / und an einem andern

s ^,9.b.i.öc f. is.äe rrsnszH. Neben dem auch (2.) Ort wieder angerichtet wird; Ob aber solches erlaubet

Mens ist / daßwann der Grund und Boden selbsten seye / und ohn allen Unterschied geschehen S<5nne?

mildert wird / solches auch von deme / was darauf davon kan bey dem kipz -6 l. quö minus. 2. n, 129. ff. 6e

sM/ müsse gesaget werden / l. 2. I. qui u5umfru6ium. flumin. icem bey dem Lsrocio äcc. 107. num. 20. Ül2l.

cleulufs. Apr. coä. Dahero dann auch ser- nachgelesen werden. Unterweilen traget sichs auch zu/
Mlz) darvorgehalten wird / daß wann an der Form daß einer aus einer Getreid-Mühi eine polier-LValck-

« Sach eine Aenderung beschiehet / solches auch die oder andere Mühl machen will ; Ob ihm nun auch

KMzm und das Wesen derselbsten selben angehe. I. /u- diests frey stehe / kan bey dem 5ckrzäcm in 5/nops f-ucl.

>uW.9.§.scäsiczuis. z. ff. zä exkikcn^. I. inrer ttipulsn- p. 6.czp.6. n. 1 is. UNd^crinAioczu. s^.n. z. Llseczc^. ge-

«m 8z.^.szcrzm> f.ff.äeV.O. öcl.qui rcs.98. »rczm. sehenwerden. Dieses ist gewiß/ daßderjenige / welchee

i ä- lolul. Und diese Meinung heget 5r ,,nci5. ? feil, von einer Gemeind einen leeren Platz / darauf vorher ein?

Lim.2.con( 200. ^ienocb. cons 741. n I i.Lc l'irsczuell. Mühl gestanden / welche der gesunden Lufft wegen abge-

Z-Ilmzä. >in z. Z2. ^1. UN. n. s s. Oiffenr. rsmen. Lcr- brochen worden / erkausset / und eine ander Mühl dar auf

s°>äeZ.?.U. cap 22 N.7. LornX. cons .74. pr. Lccons. zu bauen erhalten hat/keine VOalck-oder andere devcztei-

>),. num. I s. V. 2. A L-irpzn. czp. 417. Lrzr. I^eciiolzn. chen Mühl dahin bauen könne / damit nemlich d'.e ??ach-

k6z. Nechst dieser ist auch nachfolgende Frag zu barn des Gestancks oder anderer Verdrießlichkeiten hal-

«Älm: Wann eine vl?ittib ein ganzes Gut als ihr ber/nicht mögen befchwehret werden. Vicl.8c>lzr6. scl rit./.

Nttumzu genicssen überksmen/in demselben Gut äe l<.D>§. 19.^20 öcl-IermF.qu. 55. n. 14.

«kr eine MHIe gewesen / so abgebrannt/und her. Durch» was Mittel endlich ein jeder sich beyseit

"»chvsndmiLrbm wiever gufgebguer wordcn;ob NemMühl Gut/unddgigufhghendenGercchttgksl- ee»



z2O Des klugen und Rechts verständigen Haus-Vatters
ten «lder alle sicv «re.gnende w.drHe Sutalle be- noch in diesem Cap. gedacht wird) in diest^T^
schuyen könne ^ davon kan bey dem offters ->»-Zitten unterschiedenseynd/daß aufden Schleiff^
«ennz.o -zu. s6.57. k 58- weitlaufftig nachgelesen wer- «Äsen/ als zum Beyspiel/ Gagen/ Deaen /
d-n. ^ ^ fcharssgemach-t/aufdmmp-Il-r-MG, "

Gleichwie aber alles daeMige/ was wir in diesem mi. qu'ku-ä.m s. äe su'e .mmn?
und andern Cap. von denen Mühlen gedacht / nicht al- ?->Si°^.gedencket) nebst denen Waffen au^«^'
le.n von den Geere.d - sondern auch mehrentheils von Steine geschliffen und poliret werden / deraieN"'
andern Mühlen verstanden werden kan / also werden zu Regenspurg / theils auch zu Praa 7W.
w.rvondenubr.gennicht viel mehr zu gedeneken haben/ Srtßgau / und andern Orten mchramm^?
ausser daß d,e pHller--und SchleGMuhlen (deren an- V. ttcrinZ. ä. Ir. ^u. 6.n. 4^5. s>n^

Das X1.V. Kapitel.

Bon einer Säg-Mühle.
Inhalt.

Statt eines Inhalts / der hier unnothig / beliebe der Leser sich
dieses Göttlichen Spruchs zu bedienen i Halt imGedächt-
nus IEsum Christum/ der auferstanden .ist von den Todten.
».I'im. 2,8.

§. 1.
! Mmassen leicht erachtlich / daß manchem

Haus-Vatter mit Fürstellung dieses
Wercks nicht i'ur zur Belustigung durch

,5. anschauen und lesen; sondern auch zum
grosseii Nutzen durch würckliche Anrich-

tung gedienet wird / als haben wir auch solches nicht unter¬
lassen wollen.

1. Ist der Sagschrot/ so an der Sage ligt.
2. EineSpann-oderGrappen-Wmde/ womit derSag-

schrotausdem Sag-Wagen angezogen wird..
3. Der Säg-Wagen/ aus welchem der Sagschrot ligt.
4. Der Falz / in welchem der Sag-Wagen gehet.
s.Das Gestelle / hat einen Falz / in welchem die Säg-

Leiter gehet.
6. Die Leiter oder das Gestelle/ in welchem dasSag-

Blat eingespannet wird.
7. Das Sag-Blat/istin einemKloben eingespannet/wie

eine Klob-Säge/ und mit einen» Keil / aber besser mit einer
Schrauben/ Hülzen und Schlüssel angezogen.

8. Der Zenck-Ring/welcher durch die Gabel geschobenwird.M dem Zenck-Rad ist einKumf/ mit 6. Spindeln/
dergreifftin dasRad i2.Dc:ZenckRlNg ist bey2.Schuh/
und so eng eingefeilet / als der allerkläreste Schnitt / der
sich in die Sage schichen soll / wann der Trib des Wassers
schwach ist:Dann wann das Wasser starcker ist/ so richtet
man die Gabel / daß sie weiter angreifst / und den Wagen
mehr im Schnitt schiebt.

9. Die Gabel/welche derZenck-Ring schiebt/ wie gesagt.
Wann diese wenig schiebeu soll / so wird sie höber einge¬
richtet/ nemlich zu Wenn sie aber einen längern Zug
schieben soll / so wird sie weiter herab zu L. eingerichtet.
Mit dieser Manier kan man die Gabel in einen langen und
kurzen Schub/und die Sag in einen starcken oder wenigen
Angriffeinrichten. .

10. Ist die Stange/die in derSag-Leiter eingestecket ist/
damit im Auf-und Abschieben der Säg-Leiter die Schieb-
Gabel bewegt wird / daß sie den Zweck-Ring und zugleich
den Sag-Wagen gegen der Säge fortschiebet / damit die
Sage den Sägschrot im Schnitt angreiften kan.

11. Die Bewegung / in welcher die Schieb-Gabel ein¬
gerichtet ist.

12. Das Rad am Wagen/ hat z 6. Kamm / ein Kamm
ist 2. Zoll. Dieses Rad schiebet den Sag-Wagen in dem
Schnitt fort / hat an seiner Wellen einen Kumpf/ wie
folget.

i z.DerKumpfmit s.Tribeln / welcher dasWam.
Rad treibt. Hieselbst bey i z. wird eine Korpel angM/
und dadurch der Wagen wieder zurück geschoben / vm
der Baum wieder zum Schnitt an die Säge geu^iwird.

14. Das Schwung-Rad/das die Säg-Leiter ziehet
mit einem schweren Viertel gemachet / auch ist die K«.
pel so in das Rad gerichtet / daß wann das schwereUci-
theil fällt/ die Korpel die Sage desto leichter ziehet:ZM
die Schwäre am Rad verursachet / daß die Säge inW
der Schweren der Korpel eine Beyhülff im Zug M
Dieser Schwung hat seine Krafft / wann die SaMtr
nicht zu schwer gemacht ist: Dann wann solche g«;
schwer / daß sie im Schnitt von ihr selbst fallt/ so mOa>
Schwung gerichtet werden / daß er die Säg-Leiter wl-d?
hebt. Das geschihet / wann die Korpel/die den Zug m
dem Schwung untersteh ziehet / nur umgewendet M
Daß wann der Schwung fallt/ der Zug übersich gehi/M
mithin der Schwung die Säg-Leiter aufwerts hebt.

is. Die Korpel ist Schuh weit im Bug / MM
die Sag 1. Schuh.

16. Die Zug -Stange von Eisen ist an der SäMn
und Korpel angerichtet.

17. Das Lager/woraufdas Schwung-Rad lauft.
18.DasKammrad/welches dasSchwung-MtrÄ!

ist mit versetzten Kämmen eingerichtet / hat 72. Kan«
ein Kamm ist 72. Zoll dick. Das Rad ist aus der W/
wo die Kamme eingetheilet sind/ 8. Schuh hoch / gm
in einen hohen Kumpf / der 12. Stangen hat.. W
Kumpf ist an derWellen desSchwung-Rads;dasKm
Rad aber ist an der Wellen desWasser-RadsangenM
Das Wasser-Rad ist 17. oder 18. Schuh im D«.

19.Der Geiß-Fuß/ womit der Schnitt zusamnW
ten wird.

20. Der eingehenckte Schutz-Baum.
21. Ein Nagel/der den Schutz-Baum amMgeniO

schiebet / welcher Nagel hier unsichtbar / aber in der« !
dem Figur num. 12. sich zeiget.

22. Ein Spett-Haggen/soden Zenck-RinghaWik >
steht/ wenn sich die Gabel zurück ziehet. ^

§.2. Etliche sonders angezeigte Stucke.
1.Die Winde / womit der Sagschrot vestauf!«

Säg-Wagen angezogen wird. .
2. Die Sag-Leiter/ wird weitergemacht als der UM

Sagschrot/ den man auflegt / damit der Schrot m!?"
Schnitt kan gerucket werden. .. ^

z. Der Wagen samt dem Stock / woraus dtt«

damit er den Schnitt zusamm halte. Wann man ^
Baumvon 18. Schuhen schneidet/ soistvon^ins-? I
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Anderes Buch. z:r
der Baum an dem Stock / und bey L. Sag höret aufzuschneiden. Daher muß der Nagel 12.

^ mit der Winden auf den Wagen vest gefpannet. die Schutz-Ketre etwas eher ausschieben/ als die Sage den
in . Schnitt vollendet/damit/wann das Rad ausgelosten ist/

zugleich der Schnitt sein End erreichet habe.
12. Der Ausschieb - Nagel / ist im Wagen eingemacht.
1 z. Der Haggen / in welchem der Ring an der Schutz-

Ketten eingebencketist.
14. Die Kamme an dem Sag - Wagen / deren bey 60.

eingerichtet werden / wann ein Kamm zweyzöllig ist / und
ein Schnitt 18. Schuh lang schneidet.

I ^sSchwung-Rad/ ist4> oder s. Schuh hoch/ hat
Kumpfvon i2.Tribeln. Hat aber dasWas-

Ü? M stocke Kraffr / so kan der Kumpf 8. Tribel haben /
- M die Sag geschwinder.

Planen und Schliessung / welche vor die Zug-
SIMM an der Korpel vorgemacht wird/damit die Zug-

^ "Je Zug - Stal?ge/ welche bey 9. in der Sag - Leiter

Nagel und die Schließ - Feder / welcher bey 9.
die Zug - Stangen und Sag - Kloben gestecket wird.

MochamSäH-Kloben
"Da wird die Sag mit einer Hultzen vest mit dem H10

n HneKerre/welche an denSchutz-Baum angemacht,
«nun der Nagel 12. der im Wagen eingemachet
,7 Anruckt bis an den Ring / der im Haggen bey 1 z. ein-
ci'mkl m sehen ist / so schiebet der Nagel den Ring vom

ÄMM / so fällt die Schütz vor den Einfluß des Wassers/
Ml das Wasser auf/ und das Rad stehet still/und die

ReHts-Anmerckunam.
^6 cap.45. Von der Sög-Mühle.

Bnermassen sind die Sägemühlen dem Ge»
brauch nach voneinander unterschieden / als ver¬

mittelst welcher die Hartesten Balcken und grösten Baume
voneinander geschnitten / und Bretter darausgemachet
werden/ von deren Erfindung und Nutzbarkeit zu lesen
NennZ.äc motenctin. (ZU. 6. N.6. Sc Übrigenskan auchdas jenige/wasHieroben von den Mühlemnsgemein ge,
saget worden / gleichergestaltenhicher sxplicjxet und nutz¬
lich angewendet werden»

Daö X!^ VI. Zapitel.

Bon einer Hand Mühle.
Inhalt.

i i vitstr wäre hier nicht besser / als das fänfite Rad an einem
qimeincnWagen. Denn sonst liesse sich wol eine Arl Wa-

,ens ersinn«» / die gar uichl lächerlich und unautzlich wäre.

§. l.
Ey dieser sürwesendenHandlung vonBau-
Sachen füget sichs nicht uneben auch eine
Hand-Mühl fürzustellen/ die man bey für¬
fallender Noth in Kriegs-Laussten/oder
wo man beschwerlicheFuhren auf die
Mühlen hat/ nutzlich gebrauchen kan.Bey

b«i. Figur des ausserlichen Ansehens kommen folgende
Eräckevor:

i.Der Anzug der Bewegung,
i. Die Stange / an welcher der Zug angerichtet ist.
z-Der Zug/welcher die Korpel ziehet/ und zugleich das

Echnmg-Rad und den Mahl-Stein bewegt.
4. Die Korpel/ ist 6. Zoll m Bug/ mag auch wol 9. Zoll

BMI seyn; und ist zu sehen/wie die Zug-Gabel / welche
m Holtz Mttcrt ist / in welchem Holtz die Korpel stecket /
imAnW sich beweget.

s.Der Schwung / welcher fest an das Schwung-Rad
aiigemachtist/ ist ein Stück Bley / das an das Eisen an-
gcßvssen ist/ welches Eisen an das Creutz oder Arm ange-
miet / damit es am Rad fest verbleibe / und im Schwung
»>chlloß werde. Die Schwere des Bleyes ist so gewich¬
tig/ daß wann das Rad bewogen wird / es allezeit per-

smäicul.,r fällc /so stehet es allezeit im Schwung/wann
düs Rad gezogen wird. Weil aber der Schwung eine
Miche Schwere haben muß / ohne welche er nicht also
!>'!Icnwürde/ daß er perpenäiculzr stünde: so wird doch
^Schwere zu erleichtern / die Leichte durch die Lange der
Ewgen bey 1.gesucht/ denn alldort wird der Schwung
lch gehoben und leicht unterhalten. Der Schwung
abtt/wann er seinen LffeN recht verrichten soll/ muß so
daseyn/daß er das Ausschütten des Getraides nicht
MM/sondern / wenn er im Mahlen gehoben wird/

daß er allezeit weiter fort in den Zug fallt / und keiner Hin¬
dernuß achtet: dann wann der Schwung zu leicht ist/so
gibt er keine Beyhülffzur Bewegung.

6. DasRad/an welchem der Schwung angemachet/
ist z.Schuh hoch.

7. Der Kasten/ in welchem derStein und Beutel-Sack
enthalten ist.

8. Ein Thürlein / wodurch die Kleyen aus dem Sack
in eine Schub-Lade fallt.

9. Die Schub-Lade.
10. Ein Deckel/ so den Stein bedeckt/ aufwelchem der

Trichter und Schüttel-Kastleinangezeiget ist.
1 i.Das Schüttel-Holtz/das von dort an das Fall-oder

Schüttet - Rad erreichet / durch welches es bewogen wird/
daß sich das Getraid auf den Mahl - Stein schüttelt.

§.2.Ver;eichnuß der eröffneten Hand-Mühl / wie sie
zum bessern Verstand innerlich anzusehen.

1. Zeigt an den runden Mühl - Stein / welcher 10. Zoll
hoch ist; dieser drehet sich im Bewegen gegen einem etwas
ausgeholten Vorsetz-Stein / wie bey num. z, zu sehen.

2. Ist das Fallen oder Schüttel-Rad / und ist mit Tuch
überzogen / damit es nicht laut plappert/ ist so hoch als der
Mühl-Stein.

z. Der Vorsetz-Stein.
4. Sind zween Keile/ so gegeneinander gesetzt/ wo¬

durch der Vorsetz-Stein eng und weit gestellet wird / also:
wann sie gegeneinander geschoben werden/so schiebt sich
der Vorsetz-Stein gegen dem Mahl-Stein/undwird eng.
Schiebt man sie voneinander/ so kan man den Vorsetz-
Stein zurück schieben und weit stellen. Auf solche Weise
kan man klein mahlen / grob schraten / trenlen oder rollen /
was man will.

s. Ein Holtz / welches den Beutel schüttelt / das Schüt¬
tel-Holtz genennet.

6.Zeiget/wie derBeutel (Sack) an dasSchüttel-Holtz/
und das Schüttel-Holtzan die Spannung / so drucket die
Spannung das Schüttel-Holtzan das Fall-Rad/daß sich
der Beutel schütteln kan-

S6 ?.Der
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Des klugen und Rechts verständigen HauSVatters
7. Der Beutel.
7. Ist ein breit an den Sack angenähetesBand/an wel¬

chem ein anderBand angenähet isl num.7.damitderSack
an das Schüttet -Holtz angebunden wird.

9. Die Spann-Knöpfe/mit welche»? der Strick num.12.
gedrehet und gespannet wird/damit das Schüttet-Hottz
oder die Zunge den Gegen - Zug halt.

10. Da fallt das Gemahlene in den Sack.
11. Hier fält die Kleyen aus dem Sack.
12. Ein vierfächtiger Strick / in welchen die Zunge oder

das Spann - Holtz eingedrehet ist / wie der Pfeil bey dem
Knopf anzeiget. Gleichet denen Stricken / damit man
die Sägen fchrencket; wird auch die Spannung ge¬
nennet.

i z. Zeiget / wie der Deckel samt dem Trichter / so die
Gossen genennet wird/darein man das Getraid schüttet/
abgehoben.

i4.Dic obere Spannung/samt ^ dem Schüttel-Holtz/
das an die Spannung ü qcbunden ist/undbalt das Holtz
zurück an das Süttel-Rad/ wann der Deckel auf die
Mühl gesetzt ist.

1 s. Ist ein Grund-Riß/da den runden Mahl-Stein/
t>. das Fall - oder Schüttel-Rad/ c. den Vorsetz-Stein/ ci.
die Keile andeuten.

16. Die Gestalt der Korpel/ so im Bug 6. oder 9. Zoll
hoch.

17. Zeiget das Fall-Rad und num. 2. das Loch / wo die
Korpel durchgeschobenwird.

ReHts- Anmerckungen.
äcl Lap. 46. Von denen Hand Mühlen.

He Hand Mühlen werden ebencrmassenwie die
Wasser - Roß und Vl?md ^ Mühlen zum Ge-
traidmahlen gebraucht/und sind vor diesem sehr üb¬

lich gewesen/ angesehenunsere Alte vor undencklichen Jah¬
ren nicht mit so leichter Muhe und geringschätziger Arbeit /
als wie zu den jetzigen unsernZeiten geschiehet/ihrKorn und
Früchte/ welche sie zum Brod gebrauchet / mahlen und
zu Mehl machen können / sondern / dieweil sie von solchem
kunstreichen Mahlen nichts gewust / als haben sie im An¬
fang das Korn mit grosser Mühseligkeit zum Backen zu¬
gerichtet/ solches zerknirschet/ zermalmet / zerstoßen und
zerstampt/ welchen Gebrauch auch die Kinder Israel in
der Wüsten gehabt; vi6.l»ium. 11. v. z.ibi: Das Volck
sammlcrs / und stieß es mir Mühlen / und zerriebs
mit Mörsern / und behieles in Töpfen / und mach»
ten ihnen Aschen-Ruchen daraus / davon in vielen Hi¬
storien zu lesen/welche melden/daß darnach einJnslrument
oder Hand-Mühl seye erfunden worden/ darauf auch
grosser Potentaten und Fürstlicher Personen eigene Hand
die Früchte gemahlet / davon zu lesen I^erocjiznus lib. 4.
und I^inius üb. Iß. c-,p. 11. Und dieses hat ?ircacus
tü-nus. einer von den sieben Weisen / hoch gerühmet/

auch als er selber daraufgemahlet/ darzugch^>
bezeuget es auch die Heil. Schrisst von Simion "
c.ip. 16. V. 21. Und von I^uro wird geschrieben
er Armuth halber einen Müller in der Mühi a^ , '
und in derselben etliche Comödien geschrieben /daer?.
auch zugleich das Becker - Handwerck gelerner/M^'
selben Zeit mahlen und backen einerley Hamhieru,^

Es war aber solches Mahlen eine dermassm weii
harte Arbeit/daß hernachmahlen die leibeigene Ich-
und die/so was verwürcket haben / zur Straffe nuk -
müssen; dahero dann auch GOec der HERK u .
c-»p. 47 V. 2. dem stolyen Nabel dräuet/ daßesinl
nen pistrinen und Mühlen zu mahlen solle geznM
werden; und solche Jnstrumenta/daraufdas Km kl
gemahlen / sind nebst diesen Hand - Mühlen bey den ^
den in derWüsten Sinai vorgebuchter nraßen sehr ge^
worden / davon Devrcron. 24. V. 6. stehet: Dulsltni^
zu Pfande nehmen den untersten und obttjiii
Mühl - Scein :c. so sind auch selbige noch bey diesenr
fern Zeiten an vielen Orten/ absonder lich aber in t.nch^
en / sehr gemein / und werden dermaßen künstlich «in
tet / daß man mit sonderbarem Vortheil lang
mahlen / und sürnemlich zu Krieges -Zeit in Vestvn
dieselbe gebrauchenkan. Nach diesen hat
Ochsen und Pferd / denen man die Augen Mimdr
hierzu gebrauchet/ und also das Mühl 1 Werck mdw
selben getrieben / allermassen auch noch an vielen Ömn
absonderlich aber in Vestungen / dergleichen gchM,
werden; weilen aber solche Thier-Mühlen auchbOn«.
lich waren / als hat man nachgehends die wind Mch
len erfunden: indem man aber wegen Mangel des U-
des nicht allezeit hat mahlen können/als sind die
Mühten kurtz vor des Ravsers August: Zeitmaß
kommen / welche gleichermaßen anjetzo an vielen Am
gemein sind. Endlich aber sind auch die N)assr MW
erfunden worden / darauf ein jeder um die MM
Mürze/ ohne sonderbare Mühe/seine Früchte mhlech
sen kan / daß demnach das Mahlen / gegen den voriM
ten Zeiten / anjetzt eine sehr leicht-und geringschätziqeM
worden ist. Vi6.8ebzlcl. Müller. in seinem BmchtM
Vrsd-Vacken /guem lÄuciar Kurier Kulsm!. inMuj
l'rz^. cle dommilszr. p. i.Iib. 4. cz^.2s>Lc!-1mn^i!.Ii.
^u. f. n.28- nec non n. 6. Lc

Übrigens kan von den Hand-MühlennochfM
«jolis. 26. §. molzz. i.ff. äe inliruäi. Le ialtmm. Ic^ zi-
lesen werden. Und so viel von den Mühlen / bey M
wir meistentheils nur allein dasjenige/waszu deraD
Erbauung gehörig/ angebracht haben; von denen V
lern aber und derselbigen Hanchierung deßgleichenÄ
von denenMühI-Rnechren;und endlich/auf waeK-
die Mühlen zu L.ehen gegeben werden / nebst andernw

lichen Stücken mehr / so darzu gehörig/soll an mm
bequemen Ort und Stelle gehandelt

werden.







Das XI. VII. Kapitel.

Bon einer höltzernen Feuer-Spritzen.
Inhalt.

,, «»anchausber folgendendurch die Zifer sich erkantlichge«
oug machenden Beschreibung,die der Inhalt selbst ist/ja
übersehen. §. i.
^5- Je zusammgesetzte Spritze. Ist von Holtz

zusammgemacht/kostet ein schlechtes / und
ist doch sehr bequem meiner Dorsschaffrzu
gebrauchen. Ein Zimmermann oder Wag-
ner kans machen. Wird gut und verwahr-

tch schalten in einem trockenen und kühlen Ort.
i Ist der Druck-oder Wag-Balcke / lang bey acht

Schuh / von in L. ist z. Schuh / im Mittel ist die Nab
«Michlet.

! DerStock/in welchem derWag-Balcke eingemacht/
«lid an welchem Stock das Aufstich - Rohr vest ange-

z,Zie Druck - Kolben / wie sie im Druck stehen/ sind z.
Schuh lang.

^ An aöffnet angezeigter Druck-Kolbe/ wie er im
Wsteht/ ist in die Ecke genommen/ damit er sich im
Zug nicht sperre.

s.Hn eröffneter Stifel/ bey rö. Zoll weit / wird mit
ilm Ventil-Laplein angezeigt/ samt dem Rohr/ das im
Ventil - Stock eingerichtet ist. Der Stifel ist von Erlen-
Holk gemacht /oder von einem andern Holtz/ das nicht gern
M / kan auch kerschbaumen seyn. Im Geber ist er s.
ckrS.Zoll. Diebeede Stifel sind unten und oben mitei-
silnenRingen beschlagen/wann sie nicht springen sollen/
Mzi.Scknh hoch.

Das Rohr/ das im Ventil-Stock gehet.
7.Der Ventil-Stock/ ist4. Zoll weit/darein ist das Läp-

im oder Venti! eingerichtet / welches Ventil dergestalt
MAmchcetwird/daßes stineSpillung behalte/damit es
sichDen kan; wo es aber zu viel Raum hat / so hat die
Epche keinen rechten Trib.

z.Deruneröffnete Stock.
5.Die 2. Gabel-Rohre / welche geheb in die Ventil-

Eiöcke eingemachet worden in das Rohr 10.
10.Das besagte Rchr.
11. Das Wend-Rohr / ist das Rohr eingesteckt.
n. Die Studel/welche das Wend-Rohr vest halt.
iz. Ist ein Stuck Schlauch vom Leder/ an welchem

da Schnabel oder das Schnabel-Holtz vest und gehab
Munden ist. Dienet zur Wendung; wird mit Schmeer
ckr schweinen Schmaltz geschmieret/ damit es nicht hart
»erde.

14. Das Schnabel-Holtz/ist in seinem Gebern. Zoll;
sick man aber noch einengers Rohr daran / so geht die
Spritzeum etwas hoher.

15. Die Zusammenhaltungder Stifel / oder Stöck/
damit sie vest stehen.

16. Eine Thiele/ auf welcher Stock und Stifel vest gc>

17. Das Lager / auf welchem die Wanne steht/in wel¬
cher die Spritze eingemacht.

18. Die Rader/können von einem Stuck Thielen ge¬
machet seyn/ oder auch änderst.

19. Die Wanne.
20. Zween Knebel / wobey man die Spritze hin und her

ziehen kan.
§. 2. kjg.ii. Die Zertheilung/ so die nothwendigste

Stücke besonders angibt.
1. Ein Ventil, Stöcklein vom Holtz gemacht; da dann
ein Zapf ist/ der den Ventil-Lappenaufhalt / daß er sich

Nicht zu hoch geben kan. L, ist ein Holtz / das auf das Leder
drucket/ welches Leder auf das untere Stöcklein / wodurch
das Wasser dringet / aufgenagelt ist/ wie bey dem Stock 5.
zu sehen/dahin es gehörig.

2. Das zusammgesetzte Aufstrich-Rohr.
z.Das in den Stock eingerichteteRohr; da dann L.'

zeiget / wie das Rohr in den Stock eingerichtet wird. ?
aber meldet die Höhle unter dem Aufstich-Ventil;den
Lappen; das Ventil. Q. das eingemachteStöcklein / hat
nur ein Loch / damit das Wasser williger aufsteigt: denn
es leidet keinen so starcken Gewalt / als das unters Stöck¬
lein.

4. Das untere Stöcklein ohne Leder / hat Löcher / da¬
mit der Lappen vom Gewalt des Drucks nicht zerdrücket
werde.

s. Das ausdas Ventil-Leder aufgemachte Holtz/ damit
sich das Leder nicht biegen kan.

6. Ein ledernes Lapplein/ohneHoltz darauf.
7. Eine andere Art eines Ventils/das das Lapplein mit

einem Steg halt.

ReEts-Anmerckungen.
ää czp.47. Von einer höltzernenFeuerSpritzen.

!On diefts Instruments Nochrvendigkelt ist
ohnnöthig hier viel zu melden / allermassen davon
fast in allen Feuer-Ordnungen/so bey wolbe¬

stellten kepubliquen anzutreffen / gedacht wird: Gleichwie
wir aber von solchen Feuer-Ordnungen an einem an¬
dern Ort ausführlich zu handlen willens sind / alfo wol,
len wir dasjenige/ wasvon den Feuer-Spr»«zen allhier

noch hätte gedacht werden können / l»jj dahin
verspahret haben.

/VXVÄlI
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Das XI. VUI. Kapitel.
Von einem Wasser - Fang eines Wasser-Baues / daran MblivM

gerichtet werden.
Ohne Inhalt. !4.is.!6.17.18. SindfünfRinnen/sindwq/na^

dem die Räder koch oder mdrig sind. <Aink> ^
^Er Eich-Pfahl/also genannt/ weil er die Eiche hoch/sohat die Rinne ein hohes Gefall/sind sie

oder eigentliche Hohe des Wassers anzeigt; ist ihr Gefall auch mdrig: dann der Kropfund das Ä
und das Maß gibt / wie hoch der Spund- wird aus dem Diameter des Rads gesucht "
Baumsoll gelegtwerden/ an welchem das 19. DasWehr an dem Bettwerck/ ist 22 s«il^
Bettwerck ,einen Anfang nimmt; daher wann das Wasser dem Wehr gleich laufft ^ ,

er an seiner obern Flache gantz gleich und wagrecht abge- vom Wehr ist bey 26. Zoll. Macht demnach die ^ 1
richtet seyn muß. Wo dieses Eich-Pfahls - Hohe nicht Wehrs und desGefällszufamm4.Schub
willkührlich und frey ist/und sich deßhalber Strittigkeiten 20. Das Wehr/ welches hier darum also ano--^
ereignen könten / wird nicht nur zuweilen eme messinge wird / weil wir voraussehen / daß das Wasser bm? ?!
Platte,, daraufgenagelt / sondern ausdiese auch die Jahr- feucht ist / und der Fluß durch das Wehr auf das
Zahl geschlagen / wann der Pfahl ins Wasser kommen, werck hin geleitet wird / daß er sich zusamm in eine aeLn.
Da dann weiter allerhand Umstände / auch wol gar die Liesse fasse / daß das Wasser sich auf das bettwerck.,
Anzahl der Schlage/ die der Eich-Pfahl empfangen/an- sammziehe/undseine genügsame Tieffe gewinne
bey ordentlich verzeichnet / und zur Nachricht aufbehalten dessen und voraus auch zuzusehen / als ob das UfersMz
werden. . ^ zulasst/damit das Wasser/wann es geschwellet w>rdm>ck

2. Der Spund-Baum oder das Zwerch-.holtz/wird so uberlauffe. Man machet sonst bey demWebr einen
tief unter das Wasser gesetzt / als es hoch auf vom Brett- fall durch ein Schütz-Brett/ welches man ausieuck wlm
werck seyn soll / wann es das Wehr erfüllet / daß bey dem dasWasser zu groß wird/daß es aerad ausdas Gle55rm
Zlueschnitt der Überschuß über das Webr fallet. Der hinaus lauffen kan : diese Schützen werden aebrauckl,
Spund-Baum aberwn d so eingelegt / daß er nicht nur für wann das Ufer zu tief ist/ und wann das Wasser ?u«
sich allenthalben nach der Bley-Wag wassergle-.ch liget/ wird/ und also sich über den Ufer nicht ausbreiten kan s!
sondern daß er auch mit demEich-Psahl wagrecht eintreffe/ HM man dem Wasser mit der Schütze durch das V"
und sich aufkeiner Seite fencke / damit das Wasser jedem hen / damit sich das Wasser verfallen / und seichter werden
Rad gleichmässig zulauffen möge / woran dann das meiste kan bey den Radern auf dem Bettwerck.
gelegen. ^ ^ ^ r. ^ Die schräge Gieß-Bretter / worauf das WO

Z .4. s. 6. 7. Smddie Scheid-Pfable vor dem Schlund fallt/ damit diesesdurch den schweren Abfall das Erdmch
oder Einlauff des Wassers in das Gefall der Rinnen, nicht ausflösse und Löcher mache.
Die Schlünde sind so weit / als einem ieden Rad Wasser 22. Die Harr - Pfahle / woraufdas Lager ligt/ auswel-
gebühret / und sind 5. Schuh lang biß an den Kröpf der chen das Bettwerck aufgenagelt wird.
Rinnen. 2z. ^lnd eingefchlagene Pfahle/ hinter welchen W

8. Das gantze Beth - oder Brettwerck / hat seinen An- len gesetzet werden / damit sich das Erdreich nicht einrch
fang an dem Spund-Baum/und ist ein grosser Schlund / oder auffiötze.
welcher viel Räder speiset. Dann wie der Schlund vor 24. Sind drey Rader in dreyen Rad-Stuben/deren
dem Rad das Wasser sangt / und in das Gesälle der Rin- eine eröffnet das Rad zu sehen gibt.
nen führet / also führet dieses Brettwerck das Wasser ge- Hier ist zu sehen das erste Gefall / wo das Wasser^
gen die Rinnen aufdie Schlünde zu. Von dem Spund- hinterst aus der Rinnen fallt. Von bannen wird angchn-
Baum bebt sich das Brettwerck an zu fencken / nachdem gen zu messen/und gefuchet/wo sich das andere Gefall M
der Fluß in seinem Lauff beschaffen; ist er faul oder es seyen nun 1 .2. oder 3000. Schritt.
schwach / so kan er anfangs auf dem Bettwerck etwas ö. Das andere/
mehr gesencket werden. Denn obwol die rechte ordinari L Das dritte /
Senckung auf 12. Schuh einen Zoll austrägr/ so kan man O. Das vierdte Gefall»
bey faulenWasser im Anfang aufzween ZollGefall geben/ x. Der Eich-Pfahl / ist gesetzt / wo das Mühlwerckund
und so fort / so lang das Bettwerck wahret / allezeit auf Brettwerck anfangt. Der daselbst und aufdem Spund-
12. Schuh >e einen Zoll. Dabey aber zu beobachten / daß Baum aufligende Stab deutet die wag - oder wasserrechie
im übrigen das Bettwerck der gantzen Fläche nach / und Gleichheit an. Dann wie der Stab daselbst außgl/ch
für sich selbst just und wagrecht / und nicht an einem Ort wird dieBley-Wag gestellet im Abwägen.
rieffer und mulrricht / am andern höher gerichtet werde: x. Der andere Gch - Pfahl.
dann das Bettwerck ist das Maas und die Eiche/ so einem e. Der dritte.
jeden Rad seinen aebührenden Antheil Wassers zuführet/ Der vierdte.
und als eine juste Wag keinem unrecht tbut: die Senckung 1. Die Linie; zeigt den Fluß / wie er von Fall zu P
aber gibt dem Wasser seinen Trib und Einschuß in die Ge- fället / und Mit seiner Linie die Höhe des Wehrs andeu-
falle der Rinnen / welche Gefalle das Wasser schwer ma- tet / wann der Fluß im Mittel / und nicht zu groß und j»
chen im Tnb an die Schauffel. klein ist.

9. IO. 11. 12.1 z. Weiser die Kröpfe oder Falle der Rin- k. Die Linie/ so die Tiesse des Wassers auf dem M
nen (so auch die Wald - Rinnen genennet werden.) Die werck zeiget / wie hoch das Wehr und wie tief der Eck
Weite der Rinnen ist hier als in einem etwas starcken Pfahl unrer Wasser ligen soll. Welches Maß genommen
Wasser 2. Schuh / und so breit sind auch die Schaufeln, wird / wann der Fluß nicht zu groß/ nicht zu klein/Mn
Die Höhe der Schauffeln ist i z. oder 14. Zoll. im Mittel ist. ^ ^



Anderes Buch.
Z25

,'Sinddie Staffel des Gesälls. Ein solcher Staffel Fluß 20. Schuh breit / so mag er 6. Nader treiben / so,
im wenigsten 4. Schuh hoch / davon kommen 22. Zoll daimkommtauch auf ein Rad z. Schuh 4. Zoll Wasser.
11Wehr / 26. zum Fall. Ware aber ein solcher Stas- Und also fort können alle Flüsse / sie seyen breit oder schmal/

Muh/so könte das Gefall z 8. Zoll seyn. eingetheilet werden; massen zum Trib eines gemeinen Rad
^^0, Sind Platze/wohin die Muhl-Wercke ange- 2^. Schuh/zu einem stocken aber z. Schuh/4, oder S.Zoll

^ werden; man soll nemlich die Mühlen allezeit an die Wassers nach der Breite/ und zween Schuh nachher
Men Oerter anbauen / damit dem Fluß desto besser Tieffe erfordert werden.
'„^-weichen / auch wird der Ort so betrachtet / daß der

ReDts - Anmerckungen.
^.6 Lzp.48.

Von einem Wasser Fang eines Wüster - BauS/
daran Mühl-Wercke gerichtct werden.

^cl'ußdes grossen Wassers/ nicht gegen die Mühle/ son-
Mvon dem Ort wegschiessen und sich ausbreitenkan/
^c!ches allezeit bey einer wol oräinirten Mühle zu beobach-
Wist.

Mben-Bericht / wie viel Rader man an einige Flusse
«Mache/wann sie ihr Gefall haben / richten könne.

' Wann ein Bach drey Schuh breit / und jm Wasser
»Mh tiesist / kan ein Rad getrieben werden. Ist ein

:Qn dieser Materia ist von uns theils beydem Cap.
' von denen Nrunn-Quellen und Vrunnen-

Mlno Schuh breit / so kan er bey z. Rader treiben: Scuben.-Thetls bey dem Cap. von denen rvasser-L.ei-
^'„nqeböhret einem Rad z. Schuh und 4. Zoll breit tungen /theils endlich bey denenCap.da dielNühlenvo-
Mssa / samt der besagten Tieffe der zween Schuh / wel- gekommen/ überflüssig gehandelt worden / weßwegen wir-
chümch von den nachfolgenden zu verstehen. Ware ein den geneigten Leser dahin verweisen.

Das XI.IX. Capitel.

Bon Vorbildern MterWedIWr Gebäude / und von erbäulWr
Unterhaltung der Gebäude.

muß die bauliche Unterhaltung keines Wegs aussee
Acht gelassen werden. Dann es wäre übel hausgehalten/
wann ein Haushalter sich alle Müh / Sorgfalt / Be-
schwerd/ Geld und Zeit / und was fönst der Bau erfor¬
dert und mitbringet/ (da offt allerhand ungeladene und
unnöthige inZreclientieu mit unterlaussen hätte kosten
lasten / und wolte hernach / guzlireinperpLtuumsoli»
äzrk, als wäre nun alles unverbrüchlich und unvergäng¬
lich / amzu-über-und ausgemacht/ sich in feinen Sessel/
wie v ivAenes in sein Faß setzen / alleNachgedanckenund
Fehler-Vermuthungen allerdingsaus dem Sinne schla¬
gen und ausgeben/ und dem Trauwol die Aufsicht über¬
lassen. Hingegen ist wol gethan / wann er seinem neuer¬
bauten Haus/ Stadel/und dergleichen durch fleißige Auf¬
sicht gleichsam eine andere Decke/ Futteral und gewahr-
same Versicherungbereitet. Das geschiehet / wann 'er
oben/ unten/ inderMieee und allenthalben / zumal
ün Anfang/ und wann Regen-und Slurm-Wetter anfal¬
len / zusihet / ob kein Regen und Schnee durch und zwi¬
schen den Ziegeln/ Fenstern und Laden durchschlage / ob
nicht dort und da Ritzen und Schrunten eingefallen / ob
nichts klaffet/ sich neiget / setzet/schwinget / damit jedem
sich anmeldenden Zehler in Zeiten vorgebeuget werden
möge.

§. z. Und weil das Dache der Helm und Ober/
Deckel des Hauses ist/ deresganz überwölbet und schir¬met / muß das öffters sowol von aussen als von innen be¬
sichtiget / und etwan des Jahrs einmal gegen dem Som¬
mer zu bestigen werden. Wird hier etwas versäumet
und verwahrloset / so hat es der ganze Bau zu entgelten.
Auch ein kleines S.ochlein / dadurch Regen und Schnee
ein kan /bringet Schaden / indem es die Nasse einlöst/
welche Faulung an Sparren / Balcken oder Brettern
verursachet. Darum könte ein Haus-Vatter zu mehrerer
?lufsicht einen Dach-oder Schiftr-Decker aus andern er-
kifen / den er als einen gewissen Mann habe/ ihn bey Ge¬
legenheit und bey und nach der Arbeit wol halte / und
belohne / daß er dann und wann / oder zur gewissen
bestimmten Zeit zusehe / die Fehler andeute und ver-
besiere.

Ss z §.4»Da

Inhalt.
t,i> Don beginnender Endigung dieses Buchs. Einiger Gebäude

ZZorstellnug.h.Bon der zur baulichen Unterhaltungge¬
hörigen Nachsehung undBesichtigung/oben/unten/imMit-
tclund überall. h. z. Vorab am Dache/da das/geringste zu
achten.EinesDach-DeckersNebenaufstchtaufs Oache.§>4>
Mein Ve>gr6sserungs>Glaß dazu gebrauchen!/ statt ge»
Milchen Aufsteigens. Rechst Anfügung lehrhafter Bee-
,rachtung/so aufSlerbens-GedanckenundBeherzigung des
Ewigen htnleiket, 5. Die Dach Rinnen wider Hitz lmd
Wetter t» schirmen.Item vom Schnee und Eiß zu verwah¬
ren und zu reinigen. ObSalj'Stein einzulegen? § 6. Be-
«itschafft des Wassers auf dem Boden.h.7 Nachmessungob
nichts fehle. §.8. Tägliche durchgehende stuckweiftBesich-
tiqmig. h. 9> Daß lieber den Fehlern fürzukommen. h. 10:
Vs»Nettigkeit desBauens. §.i». Christlicher Beschluß.

§. 1.
Un motten wir gern einmal ab-und aus¬

bauen / und dieses Buchs Endfchafft er¬
reichen / damit wir uns durch einen unver-

> muthetenZug/ da immer eines dem an-
dern die Hand geborten / und sich verschie¬

be dem Bauen verwandte Sachen mit eingezogen / wei¬
ln eingelassen / als wir uns anfangs fürgenommen. Wir
Wllen aber gleichwol nicht so gar schnell und knapp abbre¬
chen/sondern an statt eines Forstweins/ und vor dem Be-
W/noch einiger Gebäude Vorbildungen sürstellig ma¬
chen/welche statt eines Musters und Abrisses dienen / und
dm Tau-Her: n die Verbind-undEintheilung des Baues
«was deutlicher zeigen/auch zugleich zu ferneren Nach¬
dicken Anleitung geben können: Nach denen er / der 1^0-
i>«chnseines Standesund Vermögens gemäß / densel¬
benentweder in dergleichen Aehnlichkeitausführen/oder
«Uhm wenig oder vielen Stücken verändern möge. Das
Uß ein fteystehendesHaus. Das II. ein bürgerliches
Wohn-Haus / so zwischen zweyen Nachbarn mitten inne
ligi. Das in ist eine Wohnung auf dem Lande<

§.2. Nachdemmalen aber ein Bau / wann erbleich
«ach obbemeldten Regeln der Starcke an allen Stucken
M besten aufgeführet wäre / ohne fürwahrende Sorg¬
st des HauS-Her:n in die Länge nicht darren würde / als

''1

.M



z ^ D-S klnzm und Rk»tSv-rlISndig-n yauS-VatterS
§ ^Vd^in dimH'IUS - VaN?r einFeru-oder Dachsoll nie ohne Wasser seyn. Rupfer« <g,z^

,u.rk-nn-n / wo « Noch ,j^ ^fAtt emer Aliane bezogen wird, sind hm -uchA
aef'!drltcke Aufjte,gc / vorab so der Schwindel im kühlung der gefährlich^ auch zum nch
^ovf/ und die Mattigkeit in Beinen / und die Mkräfften rern Gebrauch battenauch ^- s..s>.' iiiki!>en / und denallaemeinenAbdecker des diesemGebrauch lässig IN 2?ercltschasst /
!n-ÄenÄiÄu'w anmelden. Wie dann man- das Feuer viel leichter gedämpset wird als mit Wasser,
mdll.hen^ud^ un>.^ ^ ^ §. 7. (?me vom gantzen Bau / sonderlich desselben

^ann 'o werden'auch die Fittige ha- Haubttheilen/ soviel sie sich im Lichte zeig/ eklgenommene
», cn / rv 1NN sie ihre Nester mit Leim / Geströh und Reisig genaue Maaß dienet dahm/daß man fte zu Zeiten anschiß
bc" / ^ tum aesicherten Auft gen / und wahrnehmen kan / ob Nichts eingegangen noch

gcsuncken/undoball^

So gcht^Das ?.est 00 u Y , ^ ^ auögema- Gemach nach dem andern vom ersten b»s zum leiztm

Das machtv, der ^.00 ha ! > . besichtigen / ob alles baulich und wesentlich / und mirge-
-7>.rm,fmaaman bierwol überDach und Fach die'2tw> höriger Nothdurfft versehen / um dem sich ereignenden

Daraufmagman >,m ^ Abgang zu begegnen. Esisto gar auch der Unreimz<
Ä u»e?i- der Kmder GO-te« -rs-da-u» e-.°-n / derDolkn oder Möhrungmmchl,u »agch,,? Ba^l Mmgtl nchl finde» ob sie ihren Fori-und Abiauss Haben

aen/ da jlch dem ^ eyicr now ^ . ^ - ^ §. 9. Der beste Rath allhier ist/ wann stracksbe,
kan/weil da der Baumaster ^rr,^ aufführendem Vau denen etwan entstehen können,

daM sie v-nÄ-rn °»-rs-il« und allerdjngs «»;,.bam, «d:
MMdM°nd ksth»m-i um ^ ^ ^ ^ M»ssenMr>-yMäng->M wchItt v-rhni->/alS»°dch
von ihrem ^ngrelNenden u I ^ ^ ^ ^ abgethan werden. Dann das Verstecken/ Ver«
N??^mde?elssn /l^von Normen undOsten her tuschen/ Verblenden derselben tauget gantz und gar .ich.
scharff«^^Undsoltees der kluge Haus.Vatter billig niemal dahin

Zeichen / welche zwar ^ ^gerathen und fallen lassen/ daß ein Sau -Fehler klar und

und gleichem Me einsmne ^ / l ^ n . aufeinemSchau-Platz erlGetne /sondern /mnn
^'kL^nen aW^ Ä auch mck. »nur b-gu.ne-sich.onferne «cken zuWn, md

^aw enknodas l«r n,ch! gennurdrohe« / chm-n,geg-ngch-nundlchl-un>zOch
besser gehen kan. Da" >u o-w ^ nicht fen/ daß es kaum der nechste Nachbar erfahre. Dakan
seltsam seyn muß / man ander ,rv^^ / manoffr mitgar geringer Müh und etlichen Groschen des-

össters ^ II' qure^Dienste sern / washernachmals/ wann der Mangel eingeOn,
« -- sobald -- g'- und die E-l-gmhe.. und Ki, «Massen / M M.
thun. Der Schnee mu^ ^envarum u ^ ^ ^ Gulden kaum gerichtet werden kan. Hier istnachdenckeiis

t So das^it-; nicht fort- werth / was Sirach erinnert c. 20. 1 z Manckerkacht
-mL-nwossei., aba hernach muß er- .he« M.

?er auf/ daß davon d" Rinnen ub^ ^a^m 5. io. Dannenhero rvill?s das Bauen freylich n,5t
die Rinnen zu legen/ änderst als gut / just und nett haben / soll es «nW

WRSZ»

her gehören mancherley oben >. ^ ^.,3 n? L verhimmelt/ der thut eben/ als einer der einreißel/

^ „ ^n^WarVun^. leiden.eine MmW
§.6. Wasser in der A nicht nur gut zur Lust keinen 'lN^Bau.^^ Büschel hauen/

und Erquickung / sondern auch für ^euers^fa.^. ^ anders ist es Hauser bauen.
mans nickt in Granden durch Pompen / so habe mans m ? macket ein ieder billig seineRck
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s WsSK« M«x «s 5S«»^SSSS
chming/ e,n schönes nettes / wol brauchbares Haus auf- nn?^ wollen /fast eine andere Rewan^«"WM-rb.«-n, H ,Mft WM ^ YZ«-««»«» «" a>w-m

^llngaechligkeit / imUngewitterdesUnbestands / in v ^ ^?"v.tk. .z. vers,j,uöeü k

kchtz der fleischlichen Lüste / in der Kalte der ^ieblosia- ^5??^»" erlaubet / dere.,

,«/« W»dw.hm d.. «-«/ i„ Mig- ÄZ , d„« jL,g^ °-n>, V-.

«... ««»««.M
Glaub und Liebe verligen lassen ? wäre das nicht ein

jlchg? eine Unlust? ein Unbau ? Und was macht die

h!,!i.'.ufallerhand Wolstand geflissene und abgerichtete

Vli/so öde und wild / als dieses Unwesen ? Darumist

M/ daß man die Vermahnung Juda Ep. v.20. er-

<irch: Ihr meine Liebe / erbauet euch selbst
««mStuckzu Stuck/von Stock zu Stock bis an die

Mc) auf euren allerheiligsten Glauben/ und betet in dem

Öligen Geist / und behaltet euch selbst in der Liebe GOt-
i!? - und wartet aus die Barniberzigkeit unsers HErrn

mag. V.l. i.L.cje ijiv. prseä. urb. zäci. I^icol. l^oszeu; äs

)ur.Univ. p. z.c. i.num ,2> z. c. zi. (ief io- n.f.

äc 8truv. äe Xäif. priv. rb.24. in prXjucl. ibi : Da NUtt

bemeldter^em^rom'-i-/wol gewust / daß derVre?

woraufer^>aus und^off von allerhand ihme zuo

ständigen und dahin verschafften Materien / g«,

bauet/ nicht sein/sondern des Spitals und gemeiner

Stadt Eigentum wäre / und er gleichwol also

wissentlich/ «»feines andern Gruud und Boden sei?

Mgkeit/ Amen.

ReW-AnmerckulWN.

nen vorgenommenen Bau ungebührlichen voll.«

MCHristizum ewigen Leben. Geschiehet das/ so bauet bracht / so verbleibt solches aus angedeuteten Ort

MdieLiebe i.Lm. F. i- die da istin Christo JESU geseytes Gebäude dem Spitalund gemeiner Stade

z. Z9- dann dieser ist der einige Grund des ganzen billich / welche sich desselben anzumassen wol be^

i.Lor.z, i i. Dem sey Lob undPreiß fuge seyn / V. R. W. dahero dann gemeiniglich von

deme/ so dabin bauen will / ein Boden-Zinß gefordert

wird / l. 2. §. 17. ff. nc quiäir» loc. publ. Von dem Aei

henbaren Grund und Boden ist zu wissen / daß/ was

aufdemselben gebauet worden / des V-Mien Erben zuqe-
^ Lap. 49. Von denen Vorbildern unterschied- höre / mitbin der Lehen-Her: / oder die ^ Znzren sich dessen

Gebäude /undvondüulicherUnterhal- nicht anmassen können.v. 2.?. 28. § li VZMus.aciä^crm.
tunilderselben. Vukcj. I.äe?eu^.c. Ii.num.zz6. äc5eqq. öc^ul. Llzr.4.

k.-c. senr.§.5eucium.czu.88. wiewoln es nach Sachsens

HM den Gebäuden / vonwelchen bißhero weitläuff- Recht andersist / v.SachsL.andR. l .2.zrt.2i ->ct6.^ lig gehandelt worden / wollen Wir Noch letzlichM PZZ, z. csp.zi .6e5. 1. 2.LcLzckov.sci 1>euci. V, 1.
' dich z.Stücke vorstellig machen: (1.) Was bey vist>. 14. ck. 19.111. ö. welches auch also von einem solchen

dcmGrundundBoven/ darauf die Gebäude gese- Grund und Boden/aufwelchem ein Erb-Zinß haffter/ver-
werden/zu beobachten. ( 2. ) Was bey Erhalt- standen werden muß / srZ. 2. k.28.2ci6. 5rruv. cleseätf.

mmsilbenlnAcht zu nekmen .Und dann(z .)Vl ?as priv.rk.26.n.2. Keines Wegs aber ist dieses auf einen

tt imc ser Wiedereinreissung dererselben vor eine solchen Boden / woraufjemand die Nutznießung hat/ zu
Lewanvrnuß habe. ziehen / l. 44 1.61. ff. cie ulüfr. I. f. §. z. ff. quib. mocl. u5us>

D-n Grund und Boden nun belangend/ haben fr.zlnicc.angesehenderNutzniesser/wannereinHausaufi-

irirzwar bereits an einer ander!? Stelle zur Genüge erin- bauet/ nicht einmal den darauf gewandten Kosten fordern

mt / welcher gestalten einem jeden auf seinem eigen- kan / wiewoln ihm / wann vielleicht das Haus eingehet/
limlichen Grund und Boden nach der in denen lis- die Bau-m -cenzli- wieder wegzunehmen / ohnbenom-

Mvorgeschriebenen Maß/ zu bauen frey stehe: In ei- men ist. 1. 1 f. pr. ff. 6e ulufr. Gne Hütten aber/darinnen

»m fremden Grund und Boden aber wäre solches er das Seinige verwahret / aufzurichten / kan ihm nicht

Ocrlaubet / angesehen die Rechtewollen / quoä -ecii- verwehret werden. 1.7z. ff. 6. r .5cruv .ä-z -äif.pnv. ck.26.

iMm lolo ccäzc. das ist / wessen der Grund und Boden n .2 .in f

s>/ dem soll auch das Gebäude/so darauf gesetzet worden/ Was vors andere die Erhaltung der GebSu^

Mm / V. §. ZO. k z I. ibique vv. j. äe K. O. nachdem de betrifft/ gehöret unter andern zu derselben dieses Mid

l§ckr unterschiedliche Arten des Grund und Bodens tel / daß man die Hauser mit Mauren umgebe / welches

M / alswollen wir kürtzlich von denenselben etwas an- zwar keinem schlechterdings verwehret ist; jedoch nwß dar»

mcken. bey dieses beobachtet werden / daß man ohne hohe obrig-

Und zwar in einem solchen Grund und Boden keitliche Erlaubnuß sein Hoff-Gut mit keinem Graben oder

«tlcher nach aller Volcker-Recht gemein ist /kan ein einer solchen Mauer umgeben darff? daß es einer Vestung
I!i>trnachseinem Gefallen bauen / V. l .6. pr. ff. äe K. I). ahnlich scheinet. Viä. ?ere?zcl rir,Lo6.6e Xäif,szriv.num.5.
I ^ff.äe ^.li .v.öc l. l. h. 6e welches jedoch Und aufsolche Weis ist das SachsI L.and R. zu vKste-
chziiverstehen/ daß der allgemeine Gebrauch nicht ver- hen / wann in dessen zrc. 69. !. z. also versehen : MaiA
lchlrt/ !. z./. I.ö: I.4.ff. nequicj inloc. publ. oder ei- mag auch wol bevesten einen ^>of mie Zäunen«/

l M andern/der schon vorher dahin gebauet/kein Schade oder mit Stocken / oder kNaurcn / als hoch ein

Mgmwerde / I.2.H.8 ff. ci.r. 1.4. ff. äe k.v. ncc tlllann reichen mag/aufeinem Roß siyend/Zinnen

so.ff.äe^.K v. wann aber dasGebaude wieder und Brustwehr aber sollen nicht daran seyn. ^ ciä.

Wchet / kan cm anderer sich sothanen Grundes und Bo- Ltruv. 6- zeäif. priv.ck. 42. Ferner geköret auch hieher die

Wnwiederum bedienen. !.i4.§.l. ff. cie^.K. v. äc Verbesserung und bauliche Unterhaltung der
4s,ss.«le usu»t>. wiewoln ^ lMigs Tag mit dem Häuser ^ dawon wir zwar chuls b»y dem ersten / i zten

und



Des klugen und Rechtß-verstündigen Haus VatterS
und iHten/ theils bey dem Zysten Cap. §. z. und andern äe iZnc Lcc.Nicht weniger auch/warumdieÄrenn^k^
Orten mehr dieses Buchs gehandelt haben. Weßwegen an vielen Orten von denen Häusern entferner /
wir den Leser billich dahin bescheiden / an gegenwartiger ausser der Stadt seyn müssen / gestaltenden V»Stell aber nur dieses mir beyfugen / daß denen Gebäuden üb. 6. «p. 9. erinnert/ daß man die Scheuren oder ^ ^
und Hausern / absonderlich in Ansehung derrvieder- del /item die Back -und Brenn-Oeftn ausser der
aufoauung und Ausbesserung unterschiedliche ?rivi- oder dem Dorffsetzen solle / damit die Häuser von dttIcZiz und Freyheiten gegeben worden sind / worunter ers-Gefahr desto sicherer seyn mögen. So kan auch
nechst andern auch dieses gezehlet wird / daß derjenige / telst des Feuers in diesem Fall ein Schade verursache?
welcher zu XViederauferbauung eines Hauses Geld den/ wann ein Haus-Vatter an einem offenen Orl/wV

hergeliehen/hierdurch eine stillschweigende es windicht ist/Feuer anzündet/angesehen durch den ^

,^ec oder pfandschafft und den Vorzug vor andern die Flamen und Funcken leichtlich in die Häuser und??

Glaubigern überkomme / I. s. Lc 6- is. c>ui por. in pign. del getrieben werden / und dieselben anzünden könnendA >^ov. 97. c. z. /^clcl. l- 60. Lail. 2. O. I2. n. 4 von wir an einem andern Ort gehandelt haben. Ubriv^
LcdZ'pü.p. I. c.28- 10s. 106. 107. Lcseczq. welche entstehen die Feuers-Brünstenentweder gefährlicher
Freyheit auch den Bestandnern zu guten kommt / wann sie LVeis / oder aus Nachlässigkeit und übersehen ol e'
etwas auf die Wiederausbesserungdesjenigen Hauses/ endlich okngefehr.
so sie bestanden / gewendethaben/ zrZ.äcl.il.junäi.1. 52. Gefährlicher vveis werden die Feuers-BruM
§. 12. ts. s>ro loc. zcici. Lzro^m8 cleloc. Loncl. p. 4. ric. erreget/ durch das Feuer einlegen: welches qe'chii'^6e expenl. num. s. Lczi .AOIäenäorp.i'nLnckirä .Lxcept. entweder aus I'rivzc -HaßuNdFeiNdschafft /so
«.ubr. cxcept. rerenr. n. 4. So gehöret auch noch ferner jemanden traget / oder eine gantze Stadt / Dorffurid Ge-
dieses hieher / daß die Schcnckung / welche zu nöchi- meind hierdurch zu verderben. Jene werden WaenM
g?r Unterhaltungeines Dauses beschehen / keiner Brenner genennet / welche vorgedachter Massen nur tib
gerichtlichen /»^»«^/ion vonnöthen hat/ es mag ftl- ses im Schild führen / daß sie demjenigen/ gegenwelcha
dige so groß seyn / als sie immer wolle. !. z6. §- 2 .L. sie eine Feindschafft hegen/schaden mögen/ob es sich M

äonar. Wie dann auch die Eheleut aus solcher Ursach unterweilen zutraget / daß^ die Flamme weiter greiffet / w
wol einander schencken können. 1.14. is. cle äon. incer V. auch die benachbarte Hauser in die Asche leget. V. L-u.
Lc da doch / ausser diesem Fall / weder unter andern p?ov. pr. Lnm. czu. z z. num. 12. Diese aber pfleget mm
eine Schenckuug bestehet / wann sie soo. Gulden über insonderheit Mord-Brenner zu nennen/ als nM
schreitet / und nicht gerichtlich inknmretworden ist: v.§. 2. nicht allein zum sengen und brennen / sondern auch m
idique VO. s. cic clonzr. l. z6. §. f. Loä. cocl. weniger plündern / rauben und morden kommen / auch gemeiitz^
aber unter Eheleuten / ob sie gleich bemeldte Summ nicht zu Krieges-Zeiten von dem Feind hierzu ausgeschicket wa-
in sich halt/Platzgreiffen kan / v.I. i.2.öcz.ls.cieäonst. den. v.^eKmznn .Speyrisch.Thronick .Ich.^. »p ^
incer V Über dlß hat auch ein Haus-Herz die Frey-- Obwolen nun im Krieg dem Feind auf allerhand M/
heit / daß er den Beständnervor der Zeic ausbiecen und solchergestalt auch durch das Feuer Abbruch zu thun
kan/so fern er das Haus verbessern/ und einen noth, erlaubet ist. V. Zocer. äe bell. Lc äuel!. c. 4 n.4 soißez
wendigen Sau führenwill. I. Z.L. locac. jbiquevio- doch gemeiniglich verbotten/ohne des Generals oderW-
nys. Qc>r«5r. lir. L. Und endlich kan keine ^Möa/ion Herm Wissen und Willen mit Feuer zu wüten/ der auch
verhindern / daß nicht unterdessendie Gebäude ohne sonderbare erhebliche Ursach solches nicht wol erw
nothwendtg unterhalten werden. V.5iAizm.5czcc. äs benwird. V.Le5o^.1b.pr.voc .Brand -Schäyer .Wel-
uppc». qu. 17.lim. zz. n.s.dahero dann dieBau-Srrit^ chemzu Folge dann in vielen Reichs-Abschieden/und A
tigkeiten gantz summarischerU?eis abzuhandeln und dern kunäzmenrsl - Gesetzen des Heil. Römischen Rech
durch einen>wv^o»at-2lbschied/oder Mit? Brand undBrandschäyenbey scharffer Straff unter-
tel zu entscheiden sind : v. 1. 12. §. 7. L. cle ^clif. priv. »66. saget/ wie zu sehen in R. A. zu Augspurg äe isss.
Kebuts.äe5enr.provi5.n. ioo. LcZcruv.cleTäif.oriv.rk.sZ» §.2llss»ch dann auch kc. cum leezcz. R.A. ZuRegeich.
donf.Kcformsr. der Stadt Nürnberg.l'it. 26 1. is.Kubr. äe^nliois94- §. Dergleichenund dieweil. P.H.O.
wie in Sau - Sachen vor denen geordneten Bau? sir. Lspirul. I^eopolci.-irr. 16. Ja so gar den Solda-
Herm gehandelt werden solle :c. ten bey Leib- und Lebens - Straffin ihren Kriegs- Mck

Insonderheit aber will zur Unterhaltung der Gei verbotten ist / daß sie ohne Befehl nicht sengen und bren-
bäude dieses vonnöthen seyn / daß ein jeder Haus-Vatter nen sollen/ vi6. des Räm. Reichs Fuß--Rnechcs -^
aufdas Feuer wol acht habe/ damit mittelst dessen keine stallung grr.sz.öc ss. Icem die Reuter^Besialltinz
Leuers--Brunsten entstehen / und hierdurch das Gebau- arc. 69. ^äcl .das SchwedischeRriegs-'Rechr .Ar^/.
de nicht verzehret und in die Asche geleget werden möge, k 7z. das Dähnische zrc. 122.6c 12z. dasHollandi-
Gleichwie solches die Kayser 8evcrus und ^nconius er- sche arr.14.6c is.das Zürchische !>rr.6z
innern i" l 4 ff.äcoKc. prXf. ViZil. Zwar ist einem je- fürstl. Brandend, arr. s9. Lc 60.ibi : Reiner ssllesich
den ohnverwehret in seinem Haus ein Feuer zu haben / an- in fremden L-anden uneerstehen/in einer Stadt oder
erwogen dieses ein gantz unentbehrliches Element ist / wo- Dorff/ vielweniger in Rirchen/ Hospitalen/Schu,
fern nur dasselbige dermassen verwahret wird / daß es kei- len und Mühlen Feuer einzulegen / wie auch Sack,
nen Schaden thue. 5slicer.inl.6.n.7.L. äcpjzn. zA. Lc <!>efen / oder ein einig Haus/so im Rrieg dienstlich
t<oIzn^.Ä VzIIe Lor>s>9s. n. 16. V.2. welches entweder seyn kan/niederzureissen/werdarwider handelt/d-r
geschiehet/ wann zu vielHoltz angeleget / oder das Feuer soll als «in Mord-Brenner am L.eben gestraffet
an einem gefahrlichen Ort / da nicht weit darvon Heu/ werden. Deßgleichen soll auch kein Soldat in des
Stroh/ Korn oder Getraidigt / oder andere das Feuer Feindes banden/es seyeauch an welchem Vtt und
erhaltende Sachen ligen / angemachet wird; welches Gebieth es wolle / ohne Unsern/ und des Generals
eben auch die Urfach ist / warum die Schmid -iLssen/ ausdrücklichen und lpcciglen Befehl Feuer emrvcrt-
ZSrau-Häuser/ D5rren/ Sack Oefen/Feuer«-Mau? fen- VOelcher darwider thut / soll wegen des Scha«
ren/Bad Stuben und dergleichen/ihregewisseMaß und dens/Versäumnuß und Nachtheil/so des Generals
Entlegenheit haben/v.özltKol.Loexoll.äe5.?. t(. czp.rüc. u.des ganyenRriegs-U?esensF »chaben verhindert

^P.H.



Anderes Buch. Z29
Vortheils und Nuyens halber / so der

^dadurch bekommen/ mir Gefängnuß/ oder
«ach «ol nach der Sachen Beschaffenheit / am
!!,b und L.eben gestrasfet werden :c. Wann aber auf
Mlves Feld-Henns solches beschiehet/so kan man sich
M Mselben durch Bezahlung der verlangten Lc»n-

oder Srandschayung / oder auch in andere
^tcie abfinden / und hernach ein 5alve Lusräe von dem-
Miierlangen/ also/ daß entweder einige Soldaten den
I^ndschatzten Ort zu ä-fenä-ren beordert werden / so
> , eine ledendige 5zl ve (^vgräe nennet / oder daß einem
Mm Ort die Sicherheit wider das Brennen und
5MN / durch des Lcnerak oder Feld-Herrns eigene
^.iDrifft versprochen wird / in welchem Fall es nö-

daß dergleichen Handschrifft an die Thor / oder
^angeschlagen werde / damit sich die Verheerer/
' ste dahin kommen / darnach zu richten wissen mögen.
Wichen ist es eine verbottene und unzuläßlicheSach
) Feindes Land heimliche Mordbrenner auszu-
^ckcn / welche alles weit und breit verheeren sollen:

ob man gleich wider einen Feind/der gemeinen
^ nach/alles remiren und versuchen darff / so sind
Mrvon alle Schandthatenund Verbrechen aus-
'iWen / welche in dem Göttlichen Gesetze verbotten
iH,wohin zum Beyspiel gehöret die Nothzucht/ tLhe,

Srunnen und ^Vasiervergiffcen / das Saly
sttn / vm dieAeckerunfruchtbar zu machen/ die
d,milche und tückische Mord -- ZSrennereyen und
^rsmehr/ alöwordurchder gantzen KepuKI^ue Kuin
jMrt wird. V. öecmünn. in meäicst. polit. äils 2Z.

ic>. Weswegen einen solchen Mordbrenner der
M seines Herrn nicht entschuldiget / angesehen die

Befehl / welche wider das Recht der Natur und
k Völcker lausten / keinesweges auszurichtenstehen.
sWmz äe/. ö! /, lom. 4. rr. z. äisp. z.« rr, 2.Oiip.

sondern es wird derselbige nichts destoweniger im
ul Messens zur gebührenden Straffe gezogen / von
!mn Bestraffung nach denen Römischen Rechten zu se-
>«1/ )zcob. Lorolr. in XII. I'abb. ?'rz^m. »b. 7. l. 9. Ü!

inccnä. ruin. nzufr. I. z. H. s. Lc I. 10. ff. aä 1^. Lor-
ül.lli8lc!>r. 1.28-§.lncenäizrii. 12. ff. cle poen. /^ää, Lu

6c Lcrlick. p. 4.Lc»ncI.24- perrot. Nach
Kayser Carl des Fünffren lautet es in --rc.

<>.s>ch: Irem die boßhafftigen überwundenen
öiMer/ sollen mir dem Feuer vom Leben zum Tod
ünchcet werden, viä. ^ieri?. öc ZVlzrrk. 8tes)b.

Sachsen^Recht aber heisser es; Alle Mörder
Odie den Pflug berauben / oder Mühlen / Rir-
ttimnd Rirch-Höfe bestehlen; oder Verrather
«Mord Nrenncr sind zc. die soll man alle rad-
tnlbe,^ Woraus dann zu schließen / daß nach Maß-
Äng der P.H.O. alle boßhasstige Brenner mit dem
«jllbestraffen. V. Llumjzcn. zä. art. I2s. O. Lrim.
-Az.Lzsp!0v. pr. Lrim.p. I.czu. Z8- num. Is. Kuäinz.
U68.6(8s>eiäel. ints>ccul. /ur. voc. Vrunst. ä! voc.

Zm ic. Wiewolen bey den heimlichen ausgeschick-
»Msrd-ZSrennerndieStraß unterweilen nach be-

Umstanden annoch vermehret wird. V, 8rryck.
l!iiserr. äe Incenäinr, fzmos, cap. z. num. ZZ. ä! 5eczq.

^ welcher Gelegenheit nicht unbillich zu fragen; Ob
^ derjenige zu bestrassen / welcher sein eigen
^us angezündet/ damit er nur Leine Steuer mehr

dörffe; Und ist hierauf die Antwort/ daß er bil-
^>t einer willkührlichen Straffe zu belegen seye / gleich-
'lHes mit mehrern erweiset Larp?. Ke^.^Ie^. 9z. i^ib.
^ äezeälf. priv. rk.64. in kn. Diese Gefahr
^»verhüten und abzuwenden /soll eine jede Obrigkeit

mit aller Vorsichtigkeit dahin trachten / daß sie keine ver¬
dächtige böse Leute oder herum-vagirendesloses Gesind-
lein in ihren Landen dulte / sondern auf dieselbige fleißig
streiften lasse/v.I.z.öc iz. ff. äe c>Kc.prze5lä. 1.1.§. 12.lt.
äe oKc.przef. urb. öc Kov. 17. csp. s. in pk. zää. I^unäen-
Ijzür in Lommcnr. aä Orciin, ?rovinc. XVurrenberF.kol.
286. num. 7. Zugleich aber auch ernstlichen Befehl erthei¬
le/ daß man uncerdenen Stadt-Thoren die ankoiw
mende Personen fleißig und scharff examinire / wo si«
nemlich herkommen/ und von was Lonäicion sie
se^n. Item/ ob sie was in der Stadt zu verrichten
haben/ und ob sie sich lang darinnen aufhalten woll
len. Ferner/ ob sie weiterzu reisen begehren / und
wohin? desgleichen / wo sie in der Stadt ihre Eini
kehr nehmen wollen / und ob si« Befreund« und
ZSekandte darinnen haben? Und endlich/ ob sie mie
einem paß versehen sind ? Und was dergleichenmehr
ist. Hiernechst kan auch denen Burgern und Inwohnern
insonderheit anbefohlen werden/ aufihre Hauser/ und was
vor Leute bey ihnen aus-und eingehen/sorgfaltigacht zu
haben/des Abends und Morgends aller Orten/ bevorab
aber in den Scheuern und Stallen/genau zu viliriren/
ob etwan einige Lunten / Schwefel / pech,Rranize
oder dergleichen leicht-anzündendeMaterien geworffen
seyn möchten/damit solchergestalt alles Unglück und aller
Schade/so viel immer möglich/abgewendetwerden mö¬
ge. V. 8rrVck. 6. clitserr. äe Incenäiar. fzmo5. cas?. 4. num. 1.
k 2. Gestaltsam nicht eine geringe Muthmaßungeines
eingelegten Feuers abgenommen werden kan / wann man
jemanden entweder irgendwo solche l^zccrizliz. so zum
brennen tüglich / zubereiten gesehen / oder denselben mit
Pulver oder andern Instrumenten . nicht weit von dein
angezündeten Ort angetroffen/ oder auch denselben kurtz
vorher an solcher Brand-Stettewahrgenommen hat. V.
Lrunnem. äe ?rocclf. Inquilir. c. z. I^lemkr. s. num. 8.
Wiewol an einigen Orten auch derjenige für den Tha¬
ter gehalten wird / deme bey der Brunst die Scbuh mit
Feuer angehen / oder zu brennen anfaken / so gar/ daß
man/ wann anders auch noch andere Anzeigen vorhanden/
zur I'orrur schreitet. V.Lelolä.l'b. pr.voc. Nrunj'k. vcr5.
wann einer !c. welches wir aber billicl) dahin gestellet
seyn lassen. Aus Nachlässigkeit oder Übersehen aber
entstehen die Feuers-Brünstenaus unterschiedlichenUr¬
sachen/davon wir theils Hieroben zu Anfang dieser Mate¬
rie/ theils bey dem XI. Cap. des ersten Sucvs. §. 2. Lc z.
Vers tLndlich ist auch :c. da wir von der Verwahrlos
sung des Gesinds gehandelt/theils auch endlich bey dem
z 1. Cap. dieses Buchs / da wir von denen Mulyern/
durch deren Fahrlässigkeitofftermahlen Feuers-Brünsten
entstehen / gemeldet / und andern Orten mehr / die Noth-
dursst oblerviret und beobachtet haben/ weßwegen wir den
günstigen Leser billich dahin verweisen.

Von ohngefehr endlich entspringen die Feuers^
Brünsten / mittelst des Ungewitters/ oder auch aufgewis¬
se Maaß durch das Feuer einlegen / welchen Schaden
demnach der Eigenrums - Her: mit Gedult erleiden
muß/ arg. 1.9.L. äe pign. 2N. mithin die Ersetzung des¬
selben von dem Bestandter oder Inwohner mit Recht
nicht begehren kan. artz. I. 52. §. z. ff. pro loc. Es wäre
dann / daß der Bestandter oder Inwohner eine?-,rcicu.
Kr - Feindschafftmit jemand hatte / und von demselben
dieser Feindschafft halber Feuer eingeleget worden wäre/
dann in diesem Fall könte der Bestandter / absonderlich
wann er an dieser Feindschafft Ursach ist/ zur Ersetzung
des durch sein verschulden verursachtenSchadens wol
angehalten werden, srx. 1.25. § 4. tk.ioc-lc. 1. z. §.f. ff.
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ZZv Des klugen und Rechts verständigen HauS VatterS
äe l^5ur. Ü! I. 82. §. I- ff- äe V. 0. sää. I^zsczrä. äe erobsr.
V. 2. Loncl. 892. num. 66. Lc verlieb. p.4. Loncl. 25. num.
67 K5eqq.

gemacher werden / daß bey dem Feuer-L.Ssch^TT''-
guter Ordnung hergehe/mithinso bald etwas derq2

. "' wahrgenommen wird/ aufs wenigste dieBenachbM^

?^.-l^»br-chmgcha>>-nwird/ V^.l,w v-,Z
tan -in- i-»«cH^«UNWAW^ » ^m. -4. W-HM dann die Ll°ss. °.s «chH»,

«

so es schon gefangen hat/ sich nicht weiter ausbreiten möge/
kan eine jedeObrigkeit durch vernünfftige Ordnungen gute
?3orsorge versugen/und bestehet dieselbe gemeiniglichin »i-- »^..., ^>»
nachfolgenden Anmerckungen. iLrsilich / daß sie dahin L.and-Rechts gehöret/ welche sä zrr.51. M
trachte / daß denen gemachten Sau-Ordnvngen nachge- redet: wird der Wirth / so des Feuers zum crltm
lebet / und die Häuser oder Gebäude nicht zunah aneinan- gewahr worden / und nicht geschrien oh„ ^"
der gesetzet/sondern ein gewisserRaum darzwischen gelassen Wandel oder Außrede in das Feuer geworffenaia«
werden möge / damit man bey entstehenderFeuers-Brunst bald ihn jemand ergreiffee. ^ää. l^unäensp^ c, i k!
desto eher darzu kommen / und retten helffen könne. zrZ. l. 28s. num. 4. Lc8peci^tizn. 6e curz Lc culpz circ. isn. M°ä.
84. ff. äe V.O.i.2.§ s.ff. äeeoquoä cerr. loc. Vors an, P .69 6i7v HiernechstligetauchZehendesdenenNachi
derte/ daß niemand aus einer solchen kvwerie, die leicht- Wächtern / insonderheit aber denen Tchurnernc
lich Feuer annimmt ein Gebaud ausrichte/noch mit Stroh daß sie getreulich ihr Ambt verrichten / und nicht aliein >!
oder Schindeln seine Dächer decke / wovon wir schon rechter Zeit / sondern auch auf die ibnen vorgeschnellt
anderswo gehandelt haben : Drittens/ datz man nicht Weise/die Feuer- oder Sturm-Glocken rühren/-u-
zu viel Seroh / Heu / Holy in die Stadt führen lasse/ gleich aber auch / nachdem die Feuers- Brunst be^ K,
sondern dergleichenSachen vielmehr an einen freyen off-- oder Nacht entstanden / entweder mit den Feuers
nen Ort/ da kein Schad zu besorgen / anrichte/ weßwegen nen oder Laternen / den Ort der Brunst anzeigen/ M
zu gewissen Zeiten deswegen Vilmiriones anzuordnen, hernachmals / wann es die Noth erfordert darm co^.

Vierdtens /daßman nicht zugebe/daß die Stadel/Dör- nmren/ da unterdessen die andere Nachr- Wächternren/ Äack-vnd Srenn.Oefen/Srau^Hausir / derSradtumherlauffen/und mitheller StimmedieN«-
Schmide-Essen- Nad-Seub-n/zc. ohne Wissen der gerund Einwohnerzum löschen zusammen ruffen. v.u
Obrigkeit/ ausoder zu nahe an die Häuser gebauer werden; ff. äe off. pr-rfeN. Vizil. ^ää. )ok. kriäeric. locken ^
^'ünffcens/ daß man zusehe / dam.t, ^ am Wasser nicht Vicin. c.4. num. is. öc seqq. öc 8peclckzn. c. rr.
gebreche / weßwegen die Sronnen und Pompen in bau- Welche dann ihren Pflichten und abgelegten Vurgc»
liehen Würden erhalten / und die darzu verordnete Bron- tL^d gemäß / alsobald an den ihnen schon vorher angemt-

nen ,H«r:n dißsalls ihr Ampt recht verrichten werden mus- senen Orten erscheinen müssen / so man Feuer Folg« Msen. Sechstens, daß man die zum Feuer dampffen / net. V. kricsck. 1r. äe /ure sequelX. Lzp. cle clivers. kqucl.
oder löschen benöthigte Inlirumcnrz, sowolan öffentlichen specicb. Sc!lä üesolä. ?r. s-r-iti. V. Feuer-Folge!c. Um
Oertern / als zum Beyspiel ausdem Rath-Haus/ als auch denen Burgern und Inwohnern aber müssen Lllffcens/
in ?liv->r- Hausern jederzeit p-irüt und fertig halte/ damit diejenige am nechsten darbey seyn/ die am besten Mit

man sich derselben im Fall der Noch möge bedienen kön- loschen und abbrechen umgehen können / als da sich die
nen. Wohin unter andern gehören die Leuer, Hacken/ Maurer Zimmerleuee/ Schlosser:c. DiegarzuqiH
Leitern / Wassr - SlVyen, Wasser - Aünjre /an, se Menge des Volcks aber/ so nur mehr zum sehen alsM
gefüllte Waffer^Ruffen / Feucr-Eymer/ und derglei- retten kommt / wird abzutreiben seyn / damit andere/ so

chen / davon zu lesen I.ünäenst). 3ä /U8 ?rovinc. XVürrenb. zum retten gekommen/nicht verhindert werden/ja IM
f. 286. num. 6. üc fulilüme Lülckzs. 8peckkan.äe cura zc solle vielmehr ehrliche beeydigte Leute hierzu bestellen / wcl-
c'u >p.ipuKI.Xque-,c pnv. circ.lZn^ Siebendes / daßman cl)e hierauf achthaben/ damit denen jenigen / so aus kr
zu gewissen Zeiten die Visitation der Lamin,oder Hausi Feuers-Brunst das Ihrige salviren/nichts darvon genw
Schlote / fieisiig vornehme / (als durch deren Verwahr- men werde.
losung fast die meiste Feuers - Brünsten entstehen) mithin Wann dann nun ein so guteOrdnung gehalten M
diejenige / so sich »n Äusbutzungderselben oder in andere kan das Werck nicht anders als wol von statten M
Wege saumselige und nachlässig erzeigen / zur gebührender Weßwegen wir billich diejenige Manier das Feuer zu lö-
Straff ziehe; ^echstdem auch nicht zu lasse / daß man zu schen verwerffen / welche durch Versprech« oder vcr,
Winters-Zeit / absonderlichbey grossen Winden / in den schwShrung / oder aufandere veebotrene wei<e i»
Kram-Laden und Häusern / oder auch auf der Gassen schiehet/ als wordurchnicht allein ein heimliches Käm
Roh! >'euer in offnen Geschirren habe/ als wordurch mit dem bösen Feind geheget/ sondern auch derNam ei-

leichtlich ein Unglück geschehen kan. vicl.8r.1mt. der Stadt nes Christen über die massen geschändetwird/weßwcM
N5rvlmgen p. s. tir. s. Achtens / daß man gewisse diejenige / die solches thun / sowot / alsdiesolches zu M
Wachter anstelle / so die Nacht über durch die Gasten rei- straffwürdig sind. V. Zcryck. ä, äiss-rr. csp. 4. n, 6z.
ten oder gehen / und wann sie was vom Feuer gewahrneh- k ^unäen^u,-. 5ol. 287. n. 8- ^ää. omnino v.
men /dassclbige so bald anzeigen/ welches auch vor diesem 1>.vonderPassauer-Runsi. e.c.s. ex -oq; krickk-<I

bey den Römern üblich gewesen/wie zu sehen ex l. 2, §,21. st>ccul. 8peiäcl. voc. Feuer-'Ä.östhen. >ilcc non Mv-i.Ll ZO.ff. äe Q.I-I. 1 .2. z Ül4<ff. äe oKc. pr-es Vißil. ^ää. juriä.zä czp .2-§.6. I-ib. I.
^ib .47 .c. Zs. Sc I^unäenss?. c.l. num. f. Ist nun das Feuer durch Gottes HülffgelWt,b

an deren Stell heut zu Tag die Nacht-Wachter/Ha, liget einer ChristlichenObrigkeit ferner ob/^gewisse
scher/Her:n-Oiener/ Stunden, Ruffcr gebrauchet/ wachten dahin zu stellen/welche acht haben mussenM
auch gewisse ^uer->Herm verordnet werden / welche bey die unter der Aschen annochverborgene Flamme nichlm
deraleichen leidigen Fallen alles anordnen müssen. Von der von neuem angehe/und/ absonderlich beyNachts-M
denen Raths, Herm zu Venedig / so Aufsicht auf das der gantzen Stadt nicht den Untergang androhe. 5m c-

^euer haben V. Harant in siiner Reist'Beschreibung ä.äiss.cap .4. n. 49. Lc 5eqq. Wie dann auch die
"z, ... Wann aber N«undtens/ dieser guten Anord- keit nicht minder hierinnen Sorge tragen solle/ daßti-
nung ohngeachtet / nichts destoweniger ein solcher leidiger n enjenigen / welche durch dergleichen Feuers - SrunM
Zufall entstehen sollte/müste vor allen Dingen die Anstalt ohne ihr verschulden/Schaden erlitten/ sothanerM ?
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'^MeWeise wieder ersetzet werde / welches beschiehet / Die sonderbare Abfälle dieses Rechts-Satzes sind bey dem

M entweder denen abgebrandtenneu-anbauenden ge- ^uZuk. ijew» V. z. Lons. 1i8- anzutreffen. Uni sowe-
.s>scheiten oder Frei-^ahr gegeben/ v.?ri6eric. Niger aber ist solchesverbotten/wann die Bau-^laceri--

V .F M ^rzÄ. rar. fczrcns.Kcsol.99.num.9s. oder Inrer- iiz zur Erhaltung eines öffentlichen Gebäudes angewen-
Schreiben und ^rceliaca an die Benachbarte detwerden. 1. 41. §. s.äe leA. i.l.ulr. ff. cle ä,mn inleA.

Mbeilec werden / daß sie aus Erbarmung diesen Un- Gestalten das Ansehen der i^ivzc . Häuser billich dem An-
^.Men einer gutwilligen Bey - Steuer unter die sehen der öffentlichen Gebäude weichen muß. V. Ooncll.
a'-^'tt'.ifen ; Oder / wann einesolcbe Verordnung 8- Lommenc. n. 5. 5eä ioquimr Säium. öc 8rmv. cle
'^^en / Krafftwelcher die übrige Bürger/deren Hau- «ciff. pnv. rk. ^1. Worbey wir nicht unbillich diese Frag
!' ?urcl) den Brand ohnbeschadiget geblieben / den erlit- mit anfügen ; 5Vann die im Ouarcier liegende Sol,
. Schaden nach Proportion wieder ersetzen müssen/ dacen einige Häuser dermalen verderbet, daß die
v chen Verordnung zu Hamburg anzutreffen/all- Eigentums-Herm Armuthshalber selbige n:che
^".^sHausin derFeuer--Ordnung deswegen», wieder bauen können /ob sie solcheganyabtragen/
' " i l. Weswegen diese Redens - Art allda sehr ge- und das Holn und Srein verkauffen mögen ? Web-
- ' viß Haus tigt so und so hoch in der Feuer-- che von dem Schöpffen - Stuhl zu Hall ^nno i6z6 sol-
t'Mng. Durch welcheVerordnungwenigstens die- gender gestalt entschieden worden : N)eil durch ganrz-
^hindert wird/daß keine wüste Stellen in der Stadt liche Dcmolirung dergleichen zerrissener Häuser
', unddaß durch einen solchen Kuin die Handelscbafft nicht allein denen Nachbarn / wegen erfolgender

? >iiSwß leide. V. 5trycl(. cl. cliss c. 4. num.s ^.Lc seqq. Entblössungihrer darbevligender Häuser / sönder-
M Schadens - Ersetzung ebenermaffen in diesem licherSchave/sondern auch der gesamtenGemeind/

V Platz findet /wann ein Haus deswegen abgebrochenwegen Zuwachsung dero solcher Orten sonsten zu^
len/ damit das Feuer sich nicht weiter ausbreiten kommenden Onerum ein unerträglichpr^jucliy zu-

V. l. r. ff. aä^. KK06. äc M. darvon wir be'f gezogen wird/überdas auch die 5otaI-Verwüsiungdes Ersten Suchs / §.2. gehandelt ha- einer Gemeinde daher zu besorgen ; als seyd ihr
- M dieses alles kan aus denen Feuer - Ordnung Ambts-und pflichts wegen solche Abtragung der

-in," mir welchen wol - bestellte Kepukliquen versehen/ verwüsten Häuser zu inlubiren und zu hindern wol
^Mläufftiger abgenommen werden. Insonderheit befuge: Es wäre dann / daßeinestheils Häuser fast
Älsl zu lesen die Chur--Vairische Feuer-Ordnung, allberett auf dem Grund ruiniret/ und die ZSvrger
Mstehetin derSaierischen L.ands^Ordnung^ir. weder vor sich noch durch andere / oder auch cx
iMSraunschweigischeFeuer-undZSrand-Grdn. publico zu Kepzrirung derselben gelangen tönten/
t-/wc> 1677. die Sächsisch. Gothauische Feuer- auch sonsten kein Rauffer / welcher "etwa solche
Wunz up.krirsck.üä öesolcl.v. Feuer-Folge. Die Häuser zu kauffen vermeinet / sich angegeben oder
M.Mcchelburgische / dessen Inhalt zu lesen bey findenmöchre;AufsolchemFallkönt« den ZSesitz-
^Unäcnlpür. c. I'r. sol. 287. num. 9. und die Nürn- ern die völlige Abtragung ihrer Häuser Nicht ge-
dirz. lic^nno 1656. ^clcl. 8türur. derSradt Nördlin- wehret werden. V. 8rruv. clc Tclif. priv. tli. 62- Ob"a-
ÜIH.P s. tir. z. cum seqq. krirscli. in 8cnzrore pccc -nce. ber aus einem eingefallenen Haus ein Garten zu
iW-1.22. ö! V./oK.jo3cK. Vecher in siineml'oliriscben machen erlaubet seye ? Davon haben wir bey dem Er-
VWM5V0N denen eigentlichen Ursachen des auf- sten>t.ap. dieses Suchs gehandelt. Viä.I. Z.d. clc T-äif.
Mknchmcns der Städte / Länder und k-pudliqu.priv.
^iz. Inzwischen gibt es nichts destoweniger etliche Fät-

Wcil dann nun wegen Erhaltung der Häuser te / welcher wegen auch so gar gantze Hauser und Gebaud
iidG-bäud eine so grosse Sorge getragen wird: Als ist eingerissen werden. Wohin unter andern gehören der
jMch daraus zu Messen / wie sehr die Rechte für der Keb -Ilen und Verrärher Häuser / deren GedachtnußLmeiß-und Eingehung derselben einen Abscheu ha- hierdurch von der Erden vertilget/und ausdcn Boden des

dann obgleich schon öffters berührter Massen ein abgerissenen HausesSaltz / als ein Zeichen der Unsiucht-
mildem Seinigen zu schalten und zu walten hat/ so barkeit/gestreuetwird / v. csp, 5. 6- p«n. in 6 vcciün.

«öme dock) nicht erlaubet nach seinem Belieben sein tr. Lnmin. l^.7. c.40. num. 57. Lc keijzrcl.gä )ul. dl.ir. 5.
kuseingehen zu lassen / oder die Bau- ^teri-li- da- lTl-e?vlzjelt.num.25. qu. 82. num.92. In welchem Fall
. wWnchmen/ und selbige zu verkauffen /oder Testa- jedocb/so das Haus denen Glaubigern verpsandt gewesen/
aMcise zu vermachen / angesehen hierdurch die Zier- die Obrigkeit selbige bezahlen muß. z -L. I. un. L. 6- pocn.
^»Stadt einen ziemlichen Abbruch litte. V .I.s2.ff.cie 5sc. Creä przef.1 .22. §. !. cle jure lisc. ^ilcl. ?!irin!,c cle
^v. 1.2. L. cle » äif. priv. I. 6. üc 7. eoä. I. 41. §. I. Lrim lXs^zjeli.qu. 119. num. 26. Ob aber auch ein sol»

lc^q. cle >c^. 1. 1. 114. h. 9. ss. eocl. ^clcl. 8trzcb. ches Haus/ so vielen gemein ist/ UNd die Nicht all an öiNc'M

^iczr. p. 4 num. 29. Lc dujzc. s. 0.26. Ein anders solchem Laster Schuld tragen / wegen eines einigen Ver-?«e?/wann ein Haus-Vatter hierzu eine rechtmäßige brechen umzureissen / davon besiehe 8cruv. c. Allere, rk.
' !^ringeiide Ursach hätte / >.41. §. 14. cle >e^. r. Das 6 s. >n5. ibiq. alle^. Keinesweges aber soll die Obrigkeit
Ä auch überdiß also baufällig befände / daß es ohne die Hauser ihrer Burger Schulden halber/ oder weil sie
Pllnkostcn nicht wieder in den alten Stand gebracht bißher ihre Steuer nicht entrichtet / umreissen / und die

Mli köme/ 1.2.>bique Lorofr.lir. ?. L. cle AM. priv. I^zterizliz dav0N verkauffen lassen. I 41 § 7. cle le^. 1.
Wiiiii diesem Fall eher gestattet wird/ daß man die Nicol. Koer. cicc. 2zo. Lc kr.Vuaren. i. Oisp.4. Dahe-

?«-^zcerizi>z von einem solchen Haus abnehmen ro dann diese böse Gewonheit billich zu verwei'ffcn/ Krafft
'ch Es ist aber unter die rechtmassige Ursachen diese zu welcher denen Schuldnernund Steuer - Restanren die
M wann >emand die Bau - von seinem ver- Thüren/und andere nothwendige Stücke von denen Hau-
-l«Haus zur Verbesserung eines andern / so gleicher- fern hinweg getragen werden, v. K->pK Luman. in 1.41. §.
Aüm sein eiqen ist / und in der Stadt stehet / anwenden s. cle leZ. 1. Gestalten vielmehr das gemeine Wesen der

mlches ihme nicht leicht verwehret werden kan. V. Schuld entbehren/als etwas solches verhengen solle. 5cruv.
^'!>Z'4. 14. ff. cle lez. I. l, 2. äc 6. L. äc secU5. priv. c-Oils-ck. 66.

.Tt 2 Derlei-
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Desgleichen werden auch die Hauser und Gebaud daß wann ein Haus eingerissen worden/ die daraufl -

unterweilen ver Srade zum besten niedergerissen/ wann tende Gerechtigkeit / auch auf der Brand- Släne ^
sie nemllch zu nahe an vie Stadt Mauer gebauet gleichwie wir dessen ein Beyspiel mit der
sind / so daß der Feind mittelst dererselben der Stadt einen ben / v. 1. 29. § 2. ff. ät- pixnc>5. l. 21.5, äe ^
grossen Schaden zufügen könte. 1^6. 14, 17. L. cie operib. in 5. ik. cjc Iierecl. vei vcncl. Es wgxx damVine'' ' Anwohnern der Kchad/ Gerechtigkeit nur auf dem blosen Gebau hafftece/ g^'i

Strlttlateiren aver mu„c» vvnicumu) nau-^eGn-
- ^ diae gezogen werden/welchen man/als Erfahrnen md«

num V ?ccr.?ec^.3äc.79.cj.K.I.'n6.num Z.«» ^6 ^ M glauben hat / v. Nov.7. c z.§^.M.
,diä ^ 8rmv. c. Viss. rli.67. üc 5^. V0N we^M Wir ^ ^ ^ ^ ^ ^ S( vuzim.z^ä.
r,-in crtiett Cap. des dritten Bucds gehandUr - ' L^rLns->6l. 4 pr.t? äe 6->mn. ins.(^ilkzus.zrb.juä. civ.p.
Gleicher gestalten haken wir auchin 2.^.2.^.6 §^.num.^!<ur^rl<u!änä.äc

Das U Kapitel.

BomMdmcssen.
auf dieselbe herabfallet. Solche werden auf MersW

Inhalt. licbe Arten aufgerissen. ^
^ Renennung und Aufriß der ^ pcrvenäiculzr von dem Punct L. lN dil

ö. 1. Di- Einleitung. 5- --V°» Benennung ,emackten Wie ^ L. aufzmeissen / geschiehet also. M
F'S""N. §. 1. x,en Circkel in L. und machet mit beliebiger Weitem

„ leiten die Gemercke v.^. alsdann machet mi

muß / wie sie Iigen / wie ?le avzu»^,,^..,
und nach Morgen oder Tagwerck berechnet / auch mit der Linie ». den Punct I. und mache mit derMie
MarGSreinen besetzt werden müssen: als soll ihm mit 1. den Creutz-Bogen ^.darnach reisse auch aus k mii u'i

hiernachfolgenden kurtzen Bericht und Anleitung von der verrücktem Circkel den Bogen U alsdann lege das5incl
Qevmetriü oder Feldmeß-Kunst / soviel hier zur Übung auf j. und k. durchschneideden Bogen ZM »e
vonnöthen / an die Hand gegangen werden. Folget dem- 6. U zusammen / so hast du die begehrte perpmä.c^i,
nach. k>89-

§. 2. Von Benmnung und Aufreissung der Fi- (z.) Eine pcrpenckculz-- von dem Punct !tt. nin-

guren- I'un^u.n ist ein subtiles Tipftlein / oder Zeichen/ ten über der Linie 0. herab zu fallen / so reisse mir dcr
das keine Grösse hat / und doch aller Grösse ein Anfang Weire ^ von unter der Linie den Bogen ?. daM
ist. Wie bey 1. zu sehen. durchschneide solchen von 0. mir der Weite .VI. 0. wm

I^ine.1 reNi,, eine rechte und schnurgerade oder was- lege das Lineal aufe. und und ziehe die begehrtep-lM'
serrechte Linie / ohne einige Breite und Dicke, ö. L. l-'iz. 2. äicul-r io.

I^ine» curvz, eine krumme Linie / die sich von ihren (4.) Eine perpcnäiculzr von dem Punct k W En-

beeden äussersten Puncten erhebet / oder nider begibt. Wie de über der Linie 81 herab zu fallen / so punctirt man m
bey v. l- 'Z- z. . dem Punct K auf die Linie 81 eine gerade Linie K V. du-

I^inca mix» , eine vermifchte Linie / so aus einer se theilet man in 2. Theil durch XV , setzet den Circkel in

krummen und geraden Linie gemacher wird. Wie bey ?. Q. XV, und durchschneidermit der Weite ^ V die Linie 5?
k-z. 4- . ^ bey X. Letzlich ziehet k X die verlangte perpenäicul^

i^ineX pzi-zllel-e, gleichlaussendeLinien / die in glei- kiA. l I.
cher Weite von einander abstehen / und unendlich vertan- ^nzulus reNug, ein rechter Winckel ist/ wann D
gert nimmer zusammen stossen ; werden also aufgerissen, gerade Linien / nemlich eine fenckrechte und wassergleck/
Man machet die Linie1. nachmals setzet man den Eir- zusanun in einen Punct lausten / wie in der 11.5?. da
ckel in i-l. und reisset mit gegebener oder beliebiger Weire Winckel X.
den Circkel - Bogen k Ferner setzet man den unverruckten ^nzulus obmlus. ein stumpfer Winckel ist der iw
Circkel auch in 1. und machet ebenfalls den Circkel-Bogen ge / welcher weiter oder grösser ist/ als ein rechter/ wiedel

I-. Letzlich leget man das Lineal auf beede äusserste Rande Winckel ^ ?iZ. 12.
der Bögen/ und ziehet die Linie k. i_. welche p^llel istmit ^nAulusscumz, ein fcharsser Winckel ist dtt/soßü
der Linie I. Besihe k>s- s. und 6. und 7. als ?zrsllel. tziger oder kleiner als ein rechter Winckel / wie bey

Linien. . . kiZ.iz.
I^ines perpenäicuwis. eine winckelrechte Linie / so kißura, eine Figur / ist eine Grösse oder Flächt/ so

von einer geradligenden Linie winckelrecht aufsteiget/ oder rings herum mit Linien umschlösse»?. NZ. 14.
von einem Punct über einer wassergleichen Linie bleyrecht Qrcuim > ein Circkel / ist eine Flache von einer k«
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«Webegriffen/welche ^ircumfcrenti-, oder derUm-
kch genennet wird / und auf allen Seiten gleichweitig
mdemMtel-Punct / welcher das Lcnrrum genennet
Ud / alsiN folgender I s. Figur istatz c die Lircum feren?
OcidasLcncrum.

Zcmicirculus > ein halber Circkel/ist eine Mche/wel-
ll>evonderhalben^ircumferen? und dem ganzen!) ismetrü
einesCirckels beschlossen ist / wie ?iZ. 16.

vizmerer. der Durchmesser / ist eine geradltgende Li-
U welche von einem Punct deMmkreisses durch dasLenr-

bis wider an den umkreiß streichet/ als in vorhergehen¬
den 6.^, dieLinieef.

Iliznzulum Tquilstcrum, ein gleichseitigerTriaN-
!>el/so drey gleiche Seiten und drey gleiche Winckel hat/
m5erTriangel ZK - k-Z. 17. wird also aufgerissen.Man
mchel mit der gegebenen Linie Z b von Zund K den Creutz-
Wv i.und ziehet Z i und K i zusammen / so hat man das
kgehrte.

Iliznzulum sequicrumm vel ilolceles > ist ein Art-
ÄPl/ so nur zwo gleiche Selten und zween gleiche Win-
ülhat/ wie k>m kiZ. 18 wird folgender Weift aufge-
chn. Erstlich reisset man die Linie Kl, alsdann Machet
mm beliebiger Grösse / welche länger oder kürtzer als
dchme ^ >kan qenonnneü werden/ von i< und I den Kreutz-
^ogen m, ziehet K m und > m zusammen / so ist der begehrte
diangel fertige

Irun^uium inXHUilztcmm vel scsienum» ein UN-
«Gliqer Triangel/ an welchem alle drey (Keiten und
MeyWinckel einander ungleich sind / als derTrian-
zeinop?!^. iy. sMer kan von drey gegebenen Linien
»»WelcherGrösse also ausgerissen werden. Mai? machet
mkr großen Wie die L-sm n 0 Nachmals nimmt man
tumdereLinie / und reisset vdN n den Bogen p. Letzli-
^ durchschneidetman mit der dritten Linie von 0 denBo-
D?.lliidj>chet u p und v ^ zusMMen / so ist der Triangel
pchk.

'l'riünZulum re^znAulum, ein rechtwincklichterTri¬
angel/ dessen unterste Linie q r wird genannt Lsüs» rs Lz^
rkerus, g s kl^porkcrluü. Besihe ?>A. so-

i'nznßuium obcusznzuium, so einen stumpfen Win-
ckel hat/ als der Triangel r u w 21.

I'rizngulum zcurzliAulum , ein Triangel/ so drey
scharffe Winckel hat/ als der Triangel xy? 5^.22.

(^uzcjrzcum , ein rezukres Viereck / ist eine aller¬
seit s winckelrechte und gleichseitige Vierung / wie 5ig. 2z.

LLv . wird also aufgerissen.Man reisset die Linie ^ ö
als ö-sin. Nachmals richtet man von ^ eine perpen^i^
culsr auf^ L, gleich so lang als L. Hiernechst machet
man auch mit der Lange ö von L und L den KreUtz-Bo-
gen v> und ziehet LOundöv zusammen: So kommt das
begehrte Viereck»

(^uzcii^rum olzlonAum,eine ablange Vierung/in wel¬
cher alle Winckelund gegen einander über stehende Sei¬
ten gleicher Grösse sind / L k Q i-1.5iA.24. diese wird also
gemacht. Man setzet zwo Linien von ungleicher Lange per-
pcnciiculzrireroder senckrecht aneinander QLk, alsdann
Machet man mit der Lange L. ? von Q den Bögen tt, und
mit der Lange durchschneidet man von L den Bügen

Ferner ziehet Man ?»und(-i^ zusammen / so ist die
FiM fertig. ^

l<kumküs, eine Raüten-Vierung/ jst eine Figur/
in we lcher alle Linien und zween gegen einander über ste¬
hende Winckel gleicher Grösse sind/ wie 25.
solche wird also gemacht. Man reisset zwo Linien von glei¬
cher Lange mit einem schaffen oder stumpfen Winckel an¬
einander l k l.. Hernach machet man auch mit solcher Län¬
ge von I und l- den Kreutz-Bogen 1^, und ziehet i kl und
1. so hat man das begehrte.

klwmboiäcs, eine ablange Rauten-Vierung/ an
welch er zween gegen einander überstehende Winckel/wie
auch die zwo gegen einander überstehende Seiten gleich

Tt z groß



Z?4 Des kluaen und Rechts verstöndiqen Haus-Vatters
großsind/als^v? 26. Wird also aufgerissen, den 5cmiciizmcrrum von L in? und ^.vönLmu
Man reisset zwo Linien von ungleicher Lange aneinander und I, von O in K und und von L in und ^s. s» ,s, "

als dann machet man mit der Langes? von Oden Lircumferennn 12. gleiche Theile getheilet. Ferner
Bogen c^. nachmals durchschneidet man mit der Lange let man ein jedes 12. Theil in drey kleinere / so komm «
N 0 von? den Bogen (^. ziehet 0 d^und p (Zusammen/ z6. Theil; alsdann einen solchen wiederum in 2 ,
so ist die ablange Rauten-Vierung gemacht. dasgibt72. Theil. Zu letzt noch einen jeden in s ^

1>npe/ium oder kienlulz, eine ungleichseitige Vie-- und so ist der Circkel völlig getheilet / wie kmur/'i
rung/ ist eine ungeschickte viereckichte Figm / in welcher get. ^ ''
weder die gegenüber gesetzte Winckel noch die überstehen- Klulrzn^ulum inorclinstum . ein irre^res Viel-
de Seiten gleicher Grösse sind / als K51U 27. eck/ist eine Figur/ in welcher alle Linien/und alle Winckl
Wann aber in solcher ein rechter Winckel und gegen ein- einander ungleich seynd. Solche bestehen gleiöMm
ander überstehendeSeitensind/ so wird solches s .6.7. 8. und mehr Ecken / alsintjg. Z2. ein
ein l'r^pc^ium rcäisnzulum genennet / wie V? X V 2 Zeheneck zu sehen.

I^uItsnZuIumorclinzrum, ein rc»ul-,res Vieleck/
ist eine Figur/ an welcher alle Seiten und alle Winckel
gleicher Grösse sind / als ein i-e^u^r s. 6. 7. 8. Lcc. Eck/ ^c! (üap. 5g» Vom Ald-Messen.
und können solche alle nach einer gegebenen Linie auf fol- . , ^ '
gende Weise biß auf 12. Eck aufgerissen werden. Die ge- §- l-vcrb. L>sn we.cvem alsdann der Haus-Mter
gebene Linie sey reisset mit solcher Grössevsn^ und L nothwendig eine Mstenscyafft haben muß.
zween Circkel-Bögen/ die sich schneiden in L. Darnach Ursprung derFeld-Meß-Runst will jok.
theilet den Bogen in 6. gleiche Theil/und die LinieOecnn^ems 1. 6s /ui-e czp. 1^.-
in 2. durch v. Von O punctiret eine Linie über sie durch K"- dem Recht der Natur zuschreiben. Mln
L. Aussolche traget von L. auch über sich die Puncten 1 .2. aber die Zerrhulung der ^erzscHasscendurch dasvsl«
?. 4. s. 6. und unter sich den Punct 7. Nachmals setzet den cker-Reche eingeführet worden / v. 1. s. ff. ^ ^ ^
Circkel i>^ erstgenieldte Puncten / thut ihn allezeit auf biß V->sq. 1. illukr. conrr. 4 n. z. als kan diese Meinung nickr
^ oder v . und punctiret Circkeln. Alsdann traget die allerdings gebilliget werden. Viä. ?elmznn. zäl j-.ff.
gegebene Linien um solche herum/und ziehet die Puncten 19. manwolte dann allhier das Recht dcrN»«
mirLinien zusammen / so zeigen sich die begehrte Vielecke, eur in einem weitem Verstand nehmen / gleichwie solches
Besehet l^iA. 29. der seel.Hm von Pusendorff in seinem Lommmrznoäc

An einem vorgegebenen Circkel aber die Polygonen K üc üb. 4. czp. 4 /. 14. an die Handgiebet. Son-
oder Seiten von z. biß 12. Ecke zu finden und zu reissen; stenistvondemUrsprungderFeldj-Mß^Runstdiege«
so reisset man erstlich in den gegebenen Circkel den Durch- meineste Opinion/daß die Egyptier selbige vom MoLe be-
messer ^ Alsdann durchschneidet man mit dem halben kommen / und sich solcher am allerersten in Abmessung ih-
Durchmesser von den Umk.reiß des Circkels bey 0 und rer Felder bedienet haben; dann weiln der Nil Fluß

. und ziehet 0 » . solches ist die Seite des Dreyecks, durch seine jahrliche Überschwemm - und Auslauffurig ih-
Darnach ziehet man auch vom Lenrrv nach der Seite des nen ihre Grentzen dermassen veränderte / daß sie nicht
Dreyecks eine - Linie l >und von 1 eine Linie nach leichtlich wissen kunnten / was einem jeden unte^ihnen zu-
L > welche ist die Seite des Vierecks. Ferner setzet den Cir- gehöret / hat sie die Noth getrieben / daß sie sich aus die
ckel in die Mitte der Seite des Dreyecks in O.und thut Feld Meß-Runsi geleget/ damit einem jeden dasSew
ihn aufbiß 1 >punctiret den Circkel - Bogen l , ziehet auch ge/ was ihm zuvor zugehöret / wieder zukommen könnte,
die Linie 1 l.. Diese ist die Seite des Fünssecks. Nach- V. LMc^or. v->r. üb. z. Lpik. sz. Oroc. üb.2.
mals ziehet auch die Linie t Diese ist die Seite des l'. czp. 8. 1 c>. Lc ?-rr. 'i'lioloszn. j. v. lib^
Sechsecks. Die Linie O 0 ist die Seite des Siebenecks. c.ip. 1 z. num. 11. Obwoln nun diese Kunst damlm
Wiederum theilet den Ouzäranrm L K in zween gleiche noch im schlechten Ansehen war/ so ist sie doch nachgehend
Theile. Durch Kl ziehet k kl. Solche ist die Seite des von Tag zu Tag besser excoüret und ausgeübet worden/
Achtecks. Abermal theilet den Circkel-Bogen k-0 in drey welches absonderlich geschehen / als l'üzlcs W-liu;
Theile / ziehet (- 2. Diese ist die Seite des Neunecks, selbige aus Egypten in Griechenland gebracht / allwo sie
Die Lange vom Lcntr» biß gibt die Seite des Zehen- von den berühmtesten ?kiloiopkis und Klacb-mmiz >
Ecks. Hernach setzet den Circkel ins k, thut ihn auf biß als > ^n-ixaZors, ttippocine .
ins Lcntrum . und durchschneidet den Umkreiß des gege- tkottkcne > ^rckicjz , Luclicle , ^rckimecle,?wclo, und
benen Circkels bey ^ >ziehet Solche ist die Seite des anderen mehr / ein herzliches und ungemeines Wachs-
Eilssecks/ und L>>ldie Seitedes Zwolffecks/ wiel'-A. zo. tumüberkommenhat / biß sie endlich so hoch gestiegen/
zeiget. daß auch die Römische Kayser hernach Gesetze darvon

Folget nun eine Manier einen Circkel in z6o/ gegeben / und die Feld-Messer mit sonderbaren
oder einen hal ben in i8c>/ und einen Ouzärznten oder Zien und Freyheiten begäbet haben / wie zu sehen in Lo-!.
Viertel eines Circkels in 90. gleiche Theile auszuther> IKeoäos. lud Kn. äe^ure i^imir. Lc l. 2. L. clc mzlckc. öc
len. Ist sehr nutzlich und nöthig / Massen von solchen Aus- mzrkemsr. zclä. t. r. ff. Lc L. 5nium rcZunci. Ocninz.
theilungen die l^nsporteurs und andere Instrumenten üb. I.cle surel^imit. czp. Is.num. I.äcseczcz. Lc >ic.z. cum
entspringen / und man nach solcherCirckel Theilung die seqq. Deren Beyspiel auch hernach andere Obrigkeiten
Winckel zu messen einstimmig angenommen hat/ das wird gefolget / wie wir bey dem drey und zwanzigsten Cap. des
auffolgende Art verrichtet. Man reisset erstlichdurch des r. Buchs Z. r. angedeutet haben. Woraus dann zu
gegebenes Circkels Lencrum ^ zween I^erpen^icular- sen/daß es in der Feld-Messer Willkühr nicht stehe/w^
Ollimerros, oder eigentlicher zu sagen / einen Durchmes- sie für eine Maß gebrauchen wollen / fondern sie jindri«>-
ser und eine senckrechre Linie/ die sich beede in ihrem Len- mehr verbunden ein solches Maß zu nehmen/ welches w
rro einander durchschneiden / alsüvundLL, solche thei- weder durch das Gesetz oder ein besonder lizcuc vie¬
len den Circkel in 4. (^uz^rznten. Daenach trägt man schrieben / oder durch eine rechtmäßige Gewohnheit

- . plvdi-
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glichen ist. Gestalten einer jeden Obrigkeit ob- der Haubr.Stadt Zeichen nehmlichen die unter der
! ^>ikilim trachten / daß in demMessen kein Betrug Steig zuStudtgart/und die ob derSteigzuTübin-

miebrde vorgehe / srZ.I.?2- §. i. tk. scl I.. Lornct. gen abholen / die übrige L.ands -Llecken nachge^
^ i z.h-8-^.loc-ir. Daherodann schon beyder hends müssen jedes bey seinem Rlosteroder Ambts^
»'^ Heilen heilfamlich verordnet worden / daß in einer Scadt / darunter es gesessen/ holen/ die ihnen auch

nMadt ein gewisses Maß und Gewicht aufgerichtet durch ihre hierzu Beeydigee / allerdings / wie sie es
welches man hernach im Handel und Wandel zu tn der Haubt -Stadt empfangen/und dargegenab^

^m^n bätte; und damit alles desto redlicher und auf- gemessen/ ac ^ee ^cht und abgepfächt / mit sein des
^rkeraehenmöchte / hat man selbiges in der Kirchen Rlosters oderAmbe-Stadt Zeichen Gestämpfund

Milch aufbehalten / V. 1.9. üc ulr. L. äs luscepror. Gemerck mittheilen und zustellen lc. kiylcr.^ ^LrcZN.Lc^ov. 128. czp. Is. anbey auchverord- zb iLhrenbach in Ivlerrolox.ezp.8.9.6c lS. per ror. Iren,
^ man wol hieraufAcht haben solle / damit nie- czp. 12. §.21- num. 4. Und weiln nach diesem L.anv-

1 Kinttrqangen werden möge. Welches gewißlich oder Srade-Meß alle andere einzurichten/ als geschiehet
^^liuna Fried und Einigkeit ein grosses bey traget, es auch an vielen Orten / daß man jahrlich eine SesichF
^ ;u AvZspurg clc znno I s ZO. rit. vom Ehlen- tigung anstellet / um allen Betrug hierdurch vorzubie,

und dieses ist eben auch die Urfach/ warum an vie- gen ; und welcher also befunden wird / daß er unrechte
! "mnheut ^tagdasHaubt --Meß und Gewicht Maß/ Gewicht/ Ehle oder Scheffel hat / der wird zur
^ciem ösfemllchen gewissen Rennzeichen be- gebührenden Straffe gezogen. V. Sckepli/. -,ä Lonsuec.

' und entweder aufdem Rath--Haus / oder an ei^ LrsncieburZ. p. 4. rir. 6. §- 4. num. 2. Lc Vieler, -,1z iLhren^
m mdern öffentlichen Ort beybehalten wird /nach bach c. rr. c->p. 9. §. 6. Ja an vielen Orten ist gar dieses

in sich hernach alle andere reguliren und richten Herkommens/ daß um allen Betrug zu vermeiden mit der
i>Im/ somanL.and -oderStadt -Meß zu nennen pfie- Stavt -Meß und VOag die Wahren durch der Seave«

Viä.Luiä.esp.czu.49.I^ev.2ä/usl^ulzec.lib>4.rjr. Messer undÄOag Meistergemessen undgewogenwm
^. ^r I.N.2Z secz. Lc I^imn«. ^om. l. ^.?.Iik.4. czp. 8 den müssen. V. I^lev. zcl /us l^ukec. üb. 4. rir. 12. zrr. l.
! ^ welches in der U ?ürcenberg ,Ä.ands-Ordn. rir. 24. worfür dannein gewisses Meß/und U)ag-Geld'n,L.anV^N?eß.§.undsolleman. 5ol. 152- Lclcqq. Vi^ ^

».'V ^ vv.. , mals fein Zeichen darauf prager / gemachet werden; al-
machen / zurichten und verordnen/ solche lermassen von dieser Gewohnheit zeuget v.,vicl. klev. sä

formen mit den Hirsch - Hörnern ( als dem jusl^ubec.6.tib.4.r >r. 12. arr. 1. n.22. üc I^^Icr sb tLhF
Vwenberg. VOappen) stempsen und bezeichnen/ renbachci.l'r. cap. 9. § 6 num .s. Lc6. Vbaberdas
Bdiceme in^hro Fnrstl-G-i.Hof-Registratur Recht/Maß/Ehlenuud Gewicht anzuordnen der
undVerwahrnußaufheben; die andere zwey aber/ L.anvsher!l.Obrigk. oder derNiedergerichrbarkeie
kldcn^aupe-Stadten Gtudtgart und Tübingen anhangig ftye / davon besiehe ^ylcr sd iLhrenbach
i>!s!.ager-kNeß/iLychundL.ager-Gewicht)zufiel-c^rr.czp. i.2.Lez.I.üncjcnlpur indommenr. zä suz ?rov.

blassen/welche wol bewahrt / und in Leine VOeeg VVürrcnKerA.5ol. 260 n.2. äc ^ozck. 8cbeplix- zciLon5uet.
Mr gemehrt noch geringere werden sollen/ unv Lr-inclcKurZ.p 4 rir.6. Wohinauch zum theil das jenige
li!scs ^erzogrums Ä.and Mefi/Gewicht und iLych gehöret / was wir bey dem Cap. welches von den Um-
knd; ronwclchen beedenHaubt<Städtenandere ständen handelt/ die vor dem Rauff zu beobachten/
^^erizogtumsRlöster und 2lmbt-«tädte/solch §.z.verd. Ob die Rain -undMarck--Stetnr»chttg
tandMeß/ lLych/ tLhien und Gewicht / unter ihr oder strittig angemerckethaben.

Das U- Capitel.
Bon den Instrumenten / so zur Messung der Linien und

Winckel nöthig»
Lirckeln von Messing mit stählernen Spitzen / welche
von unterschiedlicher Gattung. Die gebräuchlich¬
sten sind die Hand Circkel / so nur einerley Füsse ha¬
ben / von 5. bis 6. Zoll lang. Und die Stuck -Circkel/an
denen ein Fuß kan heraus genommen/und an seine Stelle
ein anderer mit einem Röhrlein / worein man Bley oder
Rötel flecket / oder mit einem Rinnlein / Geiß-Fuß oder
Klee-Blat/womit man sthwartze Circkel-Risse machet/ ein¬
gestecket werden. Diese sind gemeiniglich z Zoll langer
als die Orckeln/ und haben eine Stell-Schraube.Ferner
brauchet man auch dergleichenGeiß-Fuß oderReiß-Fedem
zu geraden Linien aufs Papier. Item kleine 1>-m8por-
teuren von guten geschlagenen Meffng. An solche wer¬
den rings herum Fasen daran abgefeilet oder geschliffen/
und darausin 1 zo. Grad getheilet. Ihre Grösse ist von
4.5» bis 6. Zoll.

§. 2. Die

Inhalt.
j>i, F»nzweyerl«n Mcß Instrumenten / grossen und kleinen/

insonderheit von diesen, h. s. und z. Von den grossen.
§. l.

' Je Instrumenten / so man zur Messung
der Linien und Winckel gebrauchet / sind
zwe^erlev : Rleine / so zum Gebrauch
aufdem Papier / und grosse / welche zum
Gebrauch auf dem Felde dienen. Jene
sind Linealien von harten guten Holtz/

ÄlMmaloder zu dinne / sonst lausten sie krumm. Auf
lHepflegt man auch unterschiedliche Maß-Stäbe zu reis-
I«/ als den Rheinländischen / Nürnbergischen u. d. g.
?üch/ und solche hernach in i c>o.oder 1000. Theile zu
b«len / und für verjüngte Maß»Sräbe zu gebrauchen.
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anenvogen sie bald «echzehen bald funffzehen/ bald auch
weniger oder mehr Schuh in sich hält. Gleichwie sol¬

ches bezeuger köppen.qu. 16 num. und5p->-
äel. in lpecul. /urig v. Feld-Messen. vers. cüm in «gwrum.

ZZ6
§. 2. Die grossen Instrumenten auf dem Felde sind/ mit gleichen durch) ein Ringleinaischi^,betreffend/ smd es erstlich Stäbe unten mit eisernen Spi- gefassecunogehenckec/fünff derselben/ oderio^

tzen/womit alle Figuren im Felde an ihren Ecken abgeste-- nur s. Soll halten/zehen/ die eine Halde Rucke ^
Aet werden. Ferner die Meß Reeeen /so gemeiniglichsc>. chen/mir einem Messingen Ring/ dteganneXu.«,
Schuh lang / welche von eisern Drat und Messingen aber allzeit mit einem dergleichenpfenniada-and,.
Ringen gemachet werden. Mit diesen werden alle Lmi- Zahl der Ruthen angezeiget ist/ unterschieden
en abgemessen. Weiter die grosse Importeuren / so wehletund erdacht:c. Ferner gehöret auch hiel^er^'
von guten harten Holtz/ oder/wann mans haben kan / von Meß - Ruche ( welche zwar unterweilen dem wemm
Messing / und theils von gantzen / theils nur von halben Verstand nach/ mir der Meß Retten vor eines aekalim
Circkeln bestehen/ undmitAbsehen / so an beeden Enden wird ) dessen L.änge dort und da sehr unterschieden ,s'/
des Durchmessers-aufgerichtet werden. Deren Umkreiß .
bey einem gantzen in z6c>. bey einem halben in 180. (7,ra-
«lus ; ein solcher Grad aber wiederum in vier Viertel o-
der in 60. Minuten getheilet wird/um dadurch der Win- . ^
ckel rechte Grösse zu nehmen; Diese haben ein Regul kc. Wie dann auch an etlichen Orten ein UnrerM
oder Lunial mit zweyen vloprris.d. i. Absehen oderGe- zwischen denen wald-un d ^eld -Ruthen gemacher,und
sichtern/wodurch man nach den Stäben sihet/ um soviel eine andere Ruche zur Messung der VOälder/ ein andere
sccuruter die Winckel zu messen. Unter solche Irans- aber zur Messung ver Felder gebrauchet wird / Vili.
portcuren gehöret eineNuß Mit einem starckenStock/ >^ekner Qbs. praäi. Meilen / die gemeinste aber und
unten mit Eisen beschlagen / oder mit einem 5rariv von accurateste in Teucschland soll die Rheinische seyn/
dreyen Füssen/ mit dreyen Stell-Schrauben / deren Füsse welche zwölssSchuh halt. Warum aber die Meß ^u.
gleichfalls mit Eisen beschlagen. Werden gemeiniglich thcndortunddasosehr unterschieden seyn / davon M
gebraucht an den Orten/wo es hart/und man nichteinste- ^everusindemvorangeführten Ira^-r, p-züc^o.
cken kan. gendeNachricht: Es vermeinennichervenige/WM/

§. z. An statt solcher Transporteuren werden auch daß die Lontticmion so Vieler unterschiedlicher Rm
öffters die Meß Tlschletn gebrauchet / welche just vier- then nach der Anzahl eines jeden Orts Marck-Gv
eckicht. Deren jede Seite von l. biß 14. Schuh groß/ scheid-oder Gerichts-L.eueengenommen seyeMl,
von guten alten / trockenen / harren Hol; / mit guten star- !en auch / daß^ wann an einem Ort noch keine ge,
cken Hirn-Leisten gefasset / aufallen Ecken Winckel-Recht «lsse Ruthe bekandc / die Marck - oder Gerichts,
und sehr glatt abgehobelt. Darauf kleibet man mit L.euce desselben Orts jeder von ihnen seine beide
Wachs ein Papier. Zu solchen gehöret eben dergleichen Schuh in gerader Ä.inie/( ob sie schon ungleich der
oben gedachte Regul mit ihren Vioprris . welche mit einer eine kury/der ander lang) einander nachseyen/her«
subtilen Nadel auf dem Papier nach der Stand-Linie nach die beede End verzeichnen / alsdann dieses
angehefftet wird. Auch kan folchesMeß-Tifcblein aufder- 5p-mum oder die weite zwischen beyden Enden w
gleichen 8r,iriv> wie oben gedacht / aufgerichtet und zum greiffen/ja sovielgleicheTheilalsder/Schuhseynd
Stand gebracht werden. Aufgedachte Linialien mit ih- unterscheiden / und endlich diese für ihregültige
rem Absehen machet man auch die Lompassen / also daß Ruch annehmen und halten sollen :c. Ein andcrcllr-
die I^eriäian-Linis mit der Scharsse des Linials gleich oder fach aber zeiget XVebnerus cl. I. an / wann er also schreibet:
parallel lausse. So zeiget das Linial allezeit Nord und An etlichen Orten wird die Meß- Ruth also ge¬
Suden. Solche mögen groß oder klein von Holtz / Bein macht ; Es sollen 16. Mann klein und groß / nie
oder Messing seyn / wann sie nur recht gut und nett: Dar- die ungefehrlichaus der Rirchen gehen / ein jeder
an die Nadeln von schönen reinen Stahl / mit dem Mag- vor denandern einen Schuh stellen/und damit eine
net wol Gestrichen / und in ihrem Kästlein mit einem Glaß L.änge/ die da gerad - 6. derselben Sctmh begreiffr/
vor Wind und Staubrecht versichert sind. messen ; DieselbigeZ.ängeist und soll seyn emegei

rechte gemeine Meß Ruche / damit man die hel.
ReHts Anmerckunqen. -m-ch-n.-k,bR,,

ehe genennet.) So nun dle 16. Personen nachein-
51. Von denen^sntlrumenten ic. ander jedereinenFuß vorgesetzet hac/unddieRuche

^vUenbaristes/ daß ein jedesLand fast seine sonder- recht gemessen ist/ und aber einer grössere Wvnd
bare Weise / die Güter und Felder abzumessen Schuhals deranderhac/ so alsdann dieselbegeme^
hat / Vici.Lap.leqq. A: Oerrinzer. I.. l.ctc )ur.l^i. sene Ruthe in 16. gleiche Theil / mit einem Lirciil

mir. cap. 14. n. z. allein weilen unser /^urkor nurdiejenige ausgetheilet und unterschieden wird/ sollsietünff«Jnstrumentaerzehler und beybringet/ welche mchrentheils tigl-chen für eine rechte Meß-Ruthen/derenimL-I-
in Teutschland bekandt sind/als wollen wir desselbenFuß- de zu gebrauchen/angenommenund gchalcmww
stapssen nachfolgen/undunser Rechtliche Anmerckungen ' . .. -
denenselben gemäß einrichten. Unter denen Meß--Ini
strum nccn nun wird hier unter andern der Stäb und
Meß-Retten gedacht/ von deren Erfindung und Nutzbar¬
keit I^eyerus in Lampcnci. (-eom. p. 1^. alfo schreibet:
Tvellen die Erfahrung beweiset / daß es Mlt einer Rl'rche'n gehen/ so gibt der Schultheiß oder Dsrff.
Scangen die nur RuchenL-änge hat gar langsam/ Richter einen Schuh / und sieben Schöpffei,jeder
uns wegen des viele» buckens verdrießlich und be^ zwey / welche zusammen 1 f. Schuh / und also eine
schtvehrlich zu messen tc. Als hat man an derselben Ruthe machen. Mit welchem fast übereinkommet/
statt v »e Meß Reeren fünffoder gar zehen Ruthen was die Sächsische Zloss in arr.66 .li>z.z. Land-Rech»
lan?/ von geschmeidigen doch ziemlich starcken Ei- tes l-ic. L. bemercket; FunffzehenFüß machen eine
ftn Orat gemachet / da dieStänglein, welcheein Ruthe/dieselben sollen funsszehenBauren messen/
Vecirnar-Schuh ( oder nur die Helffte dessen ) lang wie sie des Morgens nacheinander aus der Rw

che geheim

den. Noch anders erzehlet solches Lc>Icrusl.ib.4^0econ.
Kural. Daß nemlich in Brandenburgund derivmn
die Ruthe 1 f. Schuhhalte/ein Schuhaberscyetvle
ein Mann hat / und werde eine Ä.and-Ruthe folgen¬
der Gestalt gemachet: XVann die Sauern aus d»

W!
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begehen. An stall dieser Meßruthen gebrauchet man
Mveilen ein Rad/absonderlich die Meilen zu messen/

ciccis. (?e-m. p. i. 6ec. 216. öc XVekn. c. I.
dann die sächsische (?lo5s an vorberührter
davon redet: Man pfleget die Meilen mit

MmKabzu messen/welches 7. und ein halbe iLl-
Itll llN tLirckel hat. ^6. Kiefer. Di^z. Inzu^. cle

Cicomerr. ^eA-l. rk. f. §. 7. Und dieses seye genug von
denen zur Feld-Meß - Kunst gehörigen Instrumenten:
Wie aber und durch was Instrumenten die Messung als¬
dann anzustellen/ wann man von einem Ort nicht zu den
andern kommen kan / solches wird von dem ^urkore im
nachfolgenden Cap. angezeiget.

Das IUI, Capitel.

Bon Maasen.
Inhalt.

l, Von der Massen durchgehender Ungleichheit/ was büben ,u
"'chun. Worin sie bestehe. §. z. Wie man sich bey Met-

suuq dtrLmien und Winckclzu verhalten, h. 4. 5. Die»
st zumessen mit Instrumenten. §. 6 Okne Instrument.
§ 7. Einen rechten Winckel im Fklde abzustecken.^ 8.? 10.
-Mö beyverbottcnen oder un»vegsamenOtrlernju thun.

§. r.
^Ie L.ange oder Grosse der Maaftn be¬

treffend/ ist es fast unmöglich etwas si¬
cheres und gewisses davon zu sagen/in¬
dem solche an einem Ort groß am andern

. . klein/und abermal an andern Orten grös-
M kleiner/und fast durchaus ungleich und unrichtig/
uch nichts ungemcsseners als die Maaß selbsten ist: daher
Krjche/derwaszu messen Beruf oder Willen hat/sich
ich dem Ort richten/ da er wohnet/ oder dahin er kom-
m und nebst den Sitten auch die Maase des Orts an-
men/und sich darnach rezuliren/ dem Gewissen aber
MnGÖltes-Worr zur Regel und Maaß fürlegen muß.

§. 2. Die Ungleichheit aber solcher Maasen beste¬
ll m folgenden: An einem Ort hat der Fuß 12. Zoll/
NÄdern 16. Item an einem Ort halt die Ruthe 12.
MM andern 16. Oder sie haben auch wol einerley
MiluM indessen aber sind die Füsse/Zoll u. s.f. an ei-
»Ört? 4 und dergleichen kleiner oder grösser als
N Mdern. Wollen demnach nur die Lange und Grösse

>mNürnbergischenLande jetziger Zeit gebräuchlichen
Msen beschreiben. Anderer Orten Maase wird der
«gte Leser in andern Zcometrischenl>.iAzten zur
ftü^e beschrieben finden. Im NurnbergischenGebiet
»16. Stadt-Schuheine Ruthe/ ein solcher halber
Wh ist ^ ö ?jA. z z. Die Lange eines solchen gantzen
Ms aber wird in 12. Theil/Zoll oder Daumen ge-
''Ai em solcher Zoll ist L O. Dieser kan ferner in 4.
Ämheil oder nachmals in 12. Theil oder Gran abgethei-
>s»erden. Eine (^uzärsr. Ruthe aber thut 256.
» Scliuh: Weilen 16. Stadt-Schuh in die Länge
U16. Stadt -- Schuhen in die Breite mulupliciret so
>ilbringen oder ausmachen. Dieser ()uz6rzr - Ruthen
:a:oo. thun zu Nürnberg einen Morgen - oder Tag-
M/im Feld- Wiß- und Wald-Maaß/ und wann sol-
tl:oo> c)uzcirzr-Ruthen mit 2s6. (^u-ärar - SchuhM

>cirt werden/ so kommen 51200. (^uachar - Schuh
--MNsolchenMorgen. Diese sind die Maase Nürn-
!:Oen Landes/ welche wir zu unserm Fürhaben gebrau-
^werden/und wie wir mit solchen/ also können die Lieb¬
en mderer Orten mit ihrigen Maasen verfahren. Ge-
i«dWiach weiter/ und zeigen

). z Erstlich/ wie man sich bey Messung der
und VOinckel zu verhalten. Die Linien so auf

-^Me zu messen fürkommen/ sind entweder gerad und
^ Diese bedörffen nicht viel Wesens/sondern man
ch nur mit der ausgedehnten Meß - Kette oder Meß--

RutheN und etlichen Stäben selbige vom Anfang bis zum
Ende ohne Ausweichung weder zur Rechten noch zur Lim
cken gerad und fieissig ab. Wann aber das Ende nicht
gar einen Schuh betrifft / so wird das übrige mit einem
Zoll-Stab/oder wann man es nicht sogar genau haben
will/ nur mit 5/'5 oder ^/u. s. w. Schuh ausgemessen.Oder
die Linien sind (2.) bucklicht und uneben/bald höher/bald
kieffer/als die Linie gehen soll. Diese müssen gleichfalls
mir der Meß-Ketten und Stäben aber nicht schräg/ Berg
auf oder ab/ sondern oder Wasser-Paß gemej-
sen werden.

§.4. Die VOinckel betreffend/ wie solche auf dem
Felde zu messen/ und zu Papier/ oder vom Papier
aufdas Feld zu bringen/ kan aufzweyerley Arten ge¬
schehen ; entweder mit - oder ohne Instrumenten.
Mir Instrumenten die Winckel auf das Feld zu brin¬
gen/ ist gantz leicht. Man stecket die 'I'rsnspllrr-ulsoder
die grosse Instrument auf dem Felde / allwo man den
Winckel verlangt / p-rpenäiculzricer ein / und richrer die
Regulaufdem l>-m5porteurnach den Graden/wie groß
man den Winckel haben will/alsdenn lasst man sich nach
dem Absehen auf dem 1>-M8po> reur ai? die Seite einen
Stab stecken/ und nach dem Absehen ausder Regul an die
andere Seite auch einen; nachdem nimmt man das In¬
strument hinweg/und stellet an dessen Stelle einen Stab/
so hat man den begehrten Winckel. Solcher wird als¬
dann durch Hülffder kleinen'i>ansporreur von soviel Gra¬
den auch auf dem Papier mir einer Nadel abgestochen und
mit Linien zusammen gerissen.

§. s. Mit dem Meß -Tischletn aber einen Winckel
auf das Feld zubringen/ geschieht also: Man reisset erst¬
lich solchen auf das Papier/ so ausdemTischlein aufgeklebt/
nachmals hefftet man die Regul in solchem Winckel auf/
richtet selbige auf beede Linien des gerissenen Winckels/
und lasset sich nach derselben beeden Absehen Stäbe im
Felde stecken/letzlich fallet man von dem Punct des Win¬
ckels eine perpencticui.iraufdieErdemit einem I^ei-penäicul
an einer Schnur/thutdasMeß-Tifcbleinhinweg/und
stecket einen Stab in den gefundenen Punct / so ist der
Winckel abgesteckt.

§. 6. Ohne Instrument mit blossen Stab - und
Meß-Ketten einen Winckel aufdas Feld zu bringen/ge¬
schieht: Wann der gegebene Winckel aufdem Papier ge¬
rissen/ so trägt man von einem kleinen Maß Stab auf bee¬
de Linien desselben etliche Schuh vom Winckel hinaus /
alsdann misset man von einem Ende bis zum andern die
Weite des Winckels auch ausobgedachtem kleinen Maß-
Stab/und bringet dann ferner solchen nach denenMaasen
ins grosse mir Stab und Ketten aufs Feld. Besihe i-iz.
Z4. den Winckel LvL.

§. 7. Einen rechten IlVinckel oder ?erpencliculzr
aber im Felde abzustecken/ kan am füglichsten nach des
?ytli.iAorX Invention geschehen. Nemlich man gibt der
einen Seiten des rechten Winckels z. oder zo. SchuhUu mit
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ReZts-Anmerckungen.
^ci csp. 52. Von Maasen.

5. 1.K2.

As Maß ist ein« gewisse und bestimme« S.z„'

ge/ die mit gleichen Unterscheidungen abgt«

cheilet/ und dadurch dieGrösse eines jeglicheOeccilnz«.

mit zween Pfählen. An solche machet man beede Ende dem Stab des andern Standes
der Ketten vest/ und nimmt das übrige der Ketten so zu- schehen / so rucker man^ie Neaul solche, g-'
sammen/ daß man von dem Ende/ wo der rechte Wmckel rer/ und reisser an solcher bei ^eÄ.nÄ s«-
seyn soll/ 4. oder 40. Schuh/ und von dem andern Ende s. in an die Reaul » dem andern ^ ^ HM
oder so. Schuh habe. Wo nun solches End sich zeiget/ dem Pa^ auf

^schlagt man wieder einen Pfahl/ so.st der recht/ ^n- Stand Äd ve?K^ ^ckel/.oder die begehrte ?erpcnäiculzr abgesteckt ^estke de mm!>i, 9.ni-n 5 ^rm Stan-
Z5 dmWmM^ Di.s--Ä.^chm,d?h^n^

?ä?/-Lmckel»/ allwo man lukommm Wnl- Miss» man au^dem veqünztm Maß - Stak^"
aber Sff.« Ott. voM-n,da man mt

hingehen darff / oder wegen unterschiedlicher Hinderun, ^

gen nicht kan/so wollen wir einm General-klecksnischenWegzeigen /wiemanmittelsigrosserInstrumenten/
nicht allein solcher fürfallenden Oerter ihre v.liznrien
oderWeiren abmessen/ soiidern auch nachmals durchHülf-

fe kleiner Jnstrunienten/als eines verjüngtenMaß-Stabsund kleinen Irans^orrcursderen Grösse zu erforschen
aufs Papier bringen solle. Folget demnach fürs erste /
wie man die Breite eines Flusses/über weichen man nicht
kommen kan/ messen soll. Zum Exempel sey die Lange Dings erkundiget und gemessen wirk
^ L über einen Fluß zu messen : so erwähle man erstlich 1. cie /u.. c->p. 14, n. 2. Das kl..,....-....
an der Seite des Flusses die ö-iin ^ L. solche messe man ist ein Zoll/ so nur eine Finger - Srmen lana
mit der Meß -"Kette. Darnach setzet man das Jnstru- auch in seine Theil unterschieden ist. v. I. j^uciu,
ment ,n ^ und richtet es mit den 2. unbeweglichen Abft- 5- ?. k. Nach diesem folget die Querwand/^
ben gegen L. die zwey beweglichen aber auf der Requl ein Spann /und so fort an. Weiter
richtetmangegen^undzehletdenWinckelL ö̂. Fn- Herder Tr.rt oder Schritt/ da^onm Nn
„er setzet man auch das Instrument in L. und misset auf reZ.äicizr.inl. 5. c. kn. r-Z. üc l.,d. 1 ,
erst beschriebene Art den Winckel ^ L L. alsdanu tragt c°b. cuj-c. ,ä I.. 4. §. libertärem, ckcä än "
rnan solches zu Papier/ also: Man ziehet auf selbiges ei- k Own/s. in l. z. pr. ff. 6- "
ne Lime/ welche nachemem verjüngten Maß-Stab so lang Hr. Es wird aber der Schritt eingetheilet/ in I»
sey alsnachmals machet man mit einen kleinen l'r-inz. gemeinen / und von denen Getanen
porceur auf^ den Wmckel und aufL den Win- Schritt. Jener/ hat keine g"wW
ckel ^ L L m gleicher- Grosse mtt den obigen: so kommt greiffet in sich eine solche Weite/ welche ein jeder
der kleine Triangel L ^ ö. Von solchem misset man im Fortgehen oder Schreiten zu machen pfleget "
^ü aufdenvmungtenMaß - Stab/ fo wirst du finden/ nun die Schritt und Tritt unter denen Menschen2
w.ev-el ^>chch solche als die begehrte ^ L lang sey. Besihe gleich sind/also kan auch von diesem gemeinen W

^ s . ^ ^ . keine Gleichheit vermutbet werden. Dieser aber lik wk§. 9. Mann aber beyde Osrter über einen Fluß b derum entweder einfach/ oder doppelt. Qcr L!
gen/ zu deren keinen man kommen könnte/ und man Schritt ( welcher gemeiniqlich Tritt ge^nn M
begehrte aufder andern Seiten des Flusses ihre zu halt zwey und einen halben Schuh in sichl Und ,?
messen; zum Exempel/ man soll d.e Weite v Zweyer eben diejenige Weite/von welcher das zwö^
-Oerttt >0 über uem ^luß i< ligen / messen / jo erwehlet setze geordnet/ daß man sie Zwilchen denen IlM lis-
man sich erstlich an der andern Se.te des Flusses eine La- sen solle. Der doppelte Schritt aber/ (welchm «
^n^da-er Lange misset man/nachmals setzet man das msgemein Schritt nennet/) ist eben dieisn aeWM?
Jnstrumeiit .n und nunmtden W.nckel O ?Q und v fünff Schul,/ davon in I. s c. kn. ye^achtML

cZÄ? man das Instrument in Q und nimmt weichen der Rechts - Lehrer m I. z. ff.
den W»nckU l c > ^ und v (- ^. wann solches gesche- nen nennet. Gleichwie nun nach denen W.
hen/ 0 reiset man auf em Pap,er wiederum eine Linie / «en der Römer zwischen denen benachbarten^
auffolche trägt man von e.nem verengten Maß-Stab die fern ein einfacher: Also muste zwischen denen a«
gemessene ö-l.n l- e . dann machet man mit dem klei- senden Aeckern und Feldern/ein doppelter SchM
!!!m e ^ nachdervongenAu^dom ^ den ^>increl ^ Q, und D xüann nun die 1. tie ^ur. lirnir, czp. I4.1ir. ci.
Linien solcher Wmckel auf dem Papier gezogen / so be- Nach deromalen aber die Maasen hier M W
kommt man die Puncten v und L . solche zchet man schon vorbesagter massen sehr ungleich sind w.e M
auch zusammen/und misset derer Lange auf denverjüng- unter andern erweiset Oercinx-r. cic. 14. so/L
ten Maß - Stab. Solche zeiget die begehrte Weite der unterweilen in einer ?rovmtz unterschiedliche derselben a?-
zweyen Serter/zu deren keinen man kommen können. Be- zutreffen / solches aber nicht kleine VerwirmnqmB
jiye ^ Zerrüttungen abgiebet / und den Handel und MM

§. lo. Mkt dem Mest-Tlschleln solches zu thun/ ziemlich verhindert, v. Veu». 25. verllwerden gleichfalls zween Stande mit der Lzs, erfordert/ v. s. k l-v. c. 19. v. s/q ?wv L-,. .a 1
alsdann reiset man auf das Papier eine Linie/und trägt klick- c.p. 6. v. 11. öc 12. L- »p. /s. X.' -I- c-M
auf solche von ememver,ungten Maß-Stäbe der Zugleich auch denen Betrügereyen ThürundMD
Lange/ darnach hesstet man an dem einen Ende die Regul net. v. k-form, guter policey zu Augsp ac ^ , sl
m.c e.ner Nadel an/stellet das T-schl-m in ftlbigen Stand nr. Von Elen/Maaß und Gewicht'c.MrM
hier in . rucket die5)^ul auf die gerissene Lzim und rich- die DoÄorex /uris ?ubiici nicht sonder UrsaO
l« «dann !>M ma Mal nach man im san,m RSm, R-ich K



I

Anderes Buch. 5Z9

etge-
On-
)Get
>zauf
>nan-
Atan-

Derm
so;n-
?«>ret

-L.SN'
abg«<

Min
Tcmzn.
leMß
iNvW
7-^ä-
/ ferner

luch Hit.
lr.5. tia,
>. iz.jt-

äe usu-
in. moc.
in eimii
nachten
:merbe<
Mensch
. W!i
hen nicht
Scbmc
er ist w
einfache
ictMd)
> dieses isi
feln-Ge-
r-sulnl^
chen MO
Med«
wird/und
z mow ei¬
len Gest'
tenHä»,
n anst«!'
Schritt/
Oemnz.

r und ^l!
wie solches

so/daj
^selben W
unqen B
d Wackl

c. z. I
ZV. I0>

dMtz
! ZN. IsZ>
Alsoriickli
dahin/

eit auf a«

Ki^nc Gleichheit bringen möge. v.i..mn-e.cje renworoe» , wo.cvon o.e ...
, c. c--?. 8- n 257. ^>nz. äe iu^erior. remc. rk. 27. K Papier gefunden / dem
5M^-j?.K.6.rti.2O lir. welches schon »a^ser dieselblqe ins rv rck^tt ohnmogiich se^n,
t^l verFunssce glorwmdigsten Angedenckensin, Sin- Dcmnachhade?^, v G 5? «nd 5« erhalten.
,taMer/.edoch aber aus verschiedenen llrs^en ^terltano^ U-"chclgkeie
^Wzum^ibi.ngcn können / wiezusehen aus der getroffen und durckm/s a?öän
^olm. gu-erpoilceyzuAug/purg cjc znno is?o, rir. na--;»'» ^ürltcneun, ^ ^ ^ im
^»Eklcn und Gewicht / obwelen ii' ver- wi^t , urccn berg ein Maß / Ge-
^Mn^enKömgr^msol^ge^ , da- ftnimrichtigenGang?,?/a's^zlltejen Qkrenkzck IN ^errolv?. cgp- 4. 5. 2 öere"iabren aktt' ^ von Vlei hun-

Zmnücrelsr haben sich doch eeitche Füllten eine sM>e G!eiM^ I»>1n Ebett
tt§kei<t)sdaym bemuhet/ dieses in ihren ^ürirened»^ n^iv' >n ^ ^ ^arck Brandenburg

^einerley Maß und Gewtche einzuführen / ba^en scl^n ,5 / ^ ^ w daß zu wiin-
Miches endlich / nachdem sie alle im Weg gestandene diesem Eremv.^ na s f? a.?^ .? 5- ? ^om-schei: Reichs
v^r«m und Sckwürigkeiten zu dero Länder höch ten ^
b-GIÜckftliak-it überwunden / glücklich effcÄuM Gm
«Äjwegegebracht/allermassen von dem Heryog ?u zi ibrcr ^'ir mit di^n v "^N/welci>es die Mm schon
Mtmberg ckrittopkoro höchstsel. Andenckensbe- ' ^ <6 ^.^ habenanzeigm wollen:
M L.«nvcnspöhr m dommcnr. gcj )us Gürtender? l-ln., k^cs, P^n6us. Mcnsura, mane» 6c UN-,

s zemM.,aßundGewtchtm ftine!nL.andel»,«e
s .'>cl! Noch deutlicher aber Nick is k.^cm^ck in vi.

l>.itopk. Ouc.8 ^ünembcrZ. foi. Z7. wann er da-
^' lcho,chmbet : Noch eine grössre Ungleichheit
^funden am Gewicht/

.i?«ß/tLych/>Lhlen > te. da sich gemeiniglich die

So wir hatten einen Glauben/
GOtt/ und Gerechtigkeit vor Augen:
tkin Maß Gewicht' auch Müny und Geltf
So ftünd es wol in dieser XVelt.

^cl. §- 8- Lc leczH.
Vtt-Zemter mit denen gcnachbarten Aniioflern Je man die senigen Oereer dahin man entwe-
rsnvtclen^akren hero verglichen unter und gegen ^ ver des LVassers / od> r anderer V. rhinderun-
„moeraber aany ungleich gewesin. NAewodln genhalberntchc kommen kan abmessen Zolle / unv
MeineGleichh-tcnlcrlnnenzu treffen aus vielen durch wie vielerlei Merte! solche befti>eher.könne^
llrsiibm gany schwer und schier unmöglich geach- Davoii besibeferner L-ic^cr. in vis^.lu^r. «c. äe Leomerr.
ilt/ouchvsnvielen widerrachen/und dafür gchal-- Ic^ü l'K s.§ uk.

Das I^III. Kapitel.

W Abmessen / Grund-Legen/ und zu PapierBringung soWrFiguren.
ten öbergängltch aufnachfosqcnde Art abgemessen und
zu Papier gebracht werden. Erstlich stecket man ebenfalls
solchen Platz mit Stäben oder dazu bereiteten Pflocken
an allen Ecken seines Umkreises ab / dann schlaget oder
theilet man selbigen in lauter Triangel/ misset jedem sein«
drey Seiten / und nometsolche fleissig / wie auch alle Tri¬
angel / wie sie aneinander hangen. Alsdann träget man
dessen Form durch Hülffe eines verjüngten Maß-Stabes
aufPapier. Wann aber eine Figur auf dem Papier ge¬
geben wäre / so brächte man solche mit der Meß-Kette und
Stäben Triangels weise nach der Länge der Linien aufs
Feld. Besihe wiederum beede Figuren Num. 40.

§. z. Ferner können auch solche Oeiter/ wo man al¬
lerwegen frey darüber gehen kan/ mit em 7>-inspoi^
ceur und der Meß Retten / aus ein-M S'ande/ so unge,
fthr m der Mitte solches Platzes erwählet wu d / auf fol¬
gende Art abgemessen / und in den Grundgt-eget werden.
Nemlich nachdem die Ecken der L^cm-nf^en?, abgesteckt/
so stellet man das Instrument oder den I>?n8l?orrcur
mitten in solchen Platz/richtetsolches nach allen Stäben
der Circiimferen?. , Und nimmt ibre Winckeln / noriret
sie fleW in eine Tafel / wie sie nacheinandergenommen.
Alsdann misset man von gedachtem Stand/ an alle Ecken
dieL'wen mit der Meß-Ketten ab / und zeichnet gleich¬
falls solche fleisslg und ordentlich in der Schreibtafel an
ibrem gebührenden Orr auf. Nach dem bringet man
abermals durch Hülffe eines verjüngten Maß --Stabs und

Uu - - klemm

Inhalt.
lii.MedieStuckeans dreyerlcy Art abzumessen/ und zwar
! umgänglich. §.2. z.Ubcrganglich. §,4, Übersichtlich.

^ ^ '
AsAbmeflen od«G:und L.egen gedach¬

ter Stücke betreffend/ so kan das aufun-
terzchledlichcArten geschehen / nemlich
entweder umganglich/übcrganglich
oder übersichtlich. Umgänglich wer¬
den alle Oerter gen.essen / da man wegen

6 / Getreidig / Wasser / Msrrast oder änderet
Wndcrungm nicht darüber geben oder sehen kan.
Wc Messung wird g^s folgende Art verrichtet. Man
Mi erstlich den gegebenen Ort oder Platz an allen Ecken
KQcumierem mit Stäben ab; alsdann misset man alle
»/wie auch alle Ecken oder Winckel der Lircumferen?
MMeß-Kette.nund IrangpOrecur ab / solche verzeich-
««fteisslg nacheinander in eine Schreibtafel. Nach-
- Mgel man dero Form vermittelst eines verjüngten

? Stabs und kleinen ?rznsporrcurz zu Papier. Und
k'kvcrfahret man mit einer Figur / so auf dem Papier
mm/ und stecket sie nach ihren Linien und Winckeln im
M. Besihe beede Figuren bey-^um. Z9.
.Wann aber ein Platz oder Ort fürgegeoen
'^e/ da nichts im Weg / und man allentbalben frey
Äim gehen darf/so kan solcher nur mit Stäb und Ket-
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^ t Käm-'!w -in O-t fi» d°rm O,-^k-,-ntz b-n/und chnm d-n dadurch «-wchcht.n S»»»-»^
5ck-n man an mm S-il- all- üb-rsch-n/ aber n>-g-n -in tz-n, ang-s-h-n -r sich schon H-.NNN-N schuidfM, ^

und aw«-r ÄV "ich- °b°-a» si°» da.nd-r ch-r/daß -- -m Am, an«n°mm«n,w->ch-m tt m»d.

7, «M-r aus lw-v-n S'ändm üb-r. sianl >st,oder b-y d-ss-n Annchmung -r M-» UM

z-^j« P-pm 5- W-NM M,»wag.nd «-->pr°ch-n ha, ^ l / ,7^^r>>en Man decket abermals alle Ecken der secunä. nupr.!. i Z2. üc r s s. pr. äe K.). I. ^ ff. ^ i

dir^imfcrentz 'mit Stäben ab / darnach erwählet man ^qui!. zää. ^lyler zb Ehrenbach cir. Ir. czp. IZ §. ^
Kck an der Sei^ alle Ecken übersehe., kan/ zwey Dieser aber kan fe.ner Unerfahren - oder Ungeschick-

^ckenm Ständen/ miss-c zwischen solchen die Linie mir der lict)- -ua> Unvorsicbtlgke.t halber zur Ersetzungin

Meß Kemn als emeL 'u! m dnoürer solche. Nachmals Schadens nA anMeliget werden / anerwogen d.e
setz'tt man die l-^ngporreu. in den einen Stand/ richtet Partheien sich selbsten zu impuciren
dero Absehen nach dem andern/ die Regul aber mir ihrem daß sie nicht besser nach seinen ()uz 't/r» '

Absehen nach allen Ecken der Lircumtcrentz nimmt ihren einen solchen erwählet haben/vj i 5 L^^chet/uni»

Winckel/und schreibt solches an dem einem Ende der no- moö. äix. §. z.). czmb. mo^e comr ödi 1 ^

Nrten ö-s>8 fleissig nacheinander/wie sie genommen/ auf. «zue 5. ff. äe 0. Lc Lc 1.20?. äe k s

Ferner setzet man das Instrument oder r r.insporceur in c. I. §. 12. Es wäre dann/ daß er aus <5- .5-^ .ach

den andern Stand/und verfahret allerdings wie bey dem einer recht -iffeNirten nesii?c„K 5 i'z., ^

ersten. Letzlich traget man solches vnmitlelst der kleinen handelt oder unterlassen bärre/ dann m dietem 5?«

ReZts-Anmerckungen.

man die'Ecken der Fiaur im kleinen/solche ziehet man als- Geseyt aber / dafi jemand -in Stuck Acker,

dann zusammen/so bekommt man den Form der Figur ins von ,0. Morgen gekauffc/darinnen chm von dcm

kleine zu Papier. Vesihe abermal beede Figuren l^um. 42. Feld - Messer ,m Abmessen und Abtheilen zu rvmii

zugeeignet worden ftagt sichö/ob er denAbganqvsn

demVereauffer mirReche begehren könne ^ WM

Frag mit Ja zu beantworten/p er re.xr in l. si vcn<jir«.

/^cl Wie die Stück ausdrenetley Weiö 3,8' ^ 4^- 6» äe L V. Gestalten es

adlumeKn 'ben sov.el .st/ als ob der Verkausser dem Kauffcr noch

a^umcncn. . ... M mchts übergeben unp eingeräumet hätte / mnn i?>e

>0 vielerley Arten des Feld - Messens es glebet/ so Maß noch nicht richtig ist. V. ^rrz. conl. 489. n.ec

' vielerley Irztümer gehen auch mit vor / so/ daß sok. Lzpcist Lost-,, äe rzrion. Kac«. qu. zs. n. 1 soq^/

die Partheyen offtmalen aus Unerfarenheit daß der Kauffersothanen Abgang aufzo. Jabrlanq bc-

vder aus Versehen der Feld - Messer verkurtzet werden/ gehren mag/ obgleich die Abmeß - und Abtheilung ossÄ

welche Ir:rümer am Tag und vor Augen stellet )ob. verrichtet worden wäre/ per I. omnes. 4. c. -je prrla. zo>

0ccunzcr.ä. 1"r. lib.i.c^. l s. per ror. Worbey daNN snn. I. emtor. 47. I^ucs 91. ff. äe P->N. K I. un. L. ä-

diese Frage vorfallet: Ob die Partheien die Erseyung error. czlm!. zää. Lus5>c. (Ions. 176. n. 6z. qchltm

des Schadens von dem Feld - Messr begehren ton- niemand durch einen Irttum sich soleicht seines Mlez

nen ^ Welche Frag mit Haltung dieses Unterschieds zu verlustiget machen kan. ->rZ, 1.9. in f. ff. äe Ir-nssä. XÄ.

beantworten: Entweder verstehen rvir einen öffenr- /zcvb. ^yrei-. cie c ilcul. n. 21. Li 27. v^esenbecli.

lichen und gescdnsornen Feld-Messer; oder einen Lvn5.47-n.so.öcI^/IersbEhrmbachc. Ir.c^.6.^17.

jolchen/rvelcken diepartheien vor sich wählet ha- kc.

Da6 Kapitel.

Wie unterWedMMurm zu SereDnen/ und n-»H folZen alleOw' ter nach Morgen- oder Tag Wcrcken anzuzeigen.
Inhalt.

« 1 Wie eines jeden Dreyecks 8upcrkci-l - Inhalt zu finden,
h z Wie eines recktwincküchten Vierecks SupeskcUI.In»
balt z» finden. H.z-Wie aller unrechlwincklimen V» r<cke
5uperäci?.l - Znkalt zu finden. §. 4. Wie eine Irrc5«lilr
vt^tcllüleFigur zu behandeln.

§. !.

Eilen im vorhergehenden zurGnüge beschrie¬

ben / wie man sich bey Abmessung oder

Grund - Lequng unterschiedlicher Oerter

verhalten/ und dero Form zu Papier brin¬

gen solle: als sollen hiermit etliche Figu¬

ren folgen / wie solche müssen berechnet/

und dann nach sslchen auch alle Oerter nachMorgen, oder

Tag-Wercken angezeiget werden. Srsilicb eines sebcn

Triangels oder Sreyccks5uperkcja>-Inhalt zo fi>><

den, nimmt man eine Linie / gemeiniglich die längste M

ball, und fallet von ihrer gegenüber stehenden Ecke eine
perpenäicular auf solche herunter. Ist es aber ein rechc- .

wincklichter Triangel / so ist solches nicht nöthig / indemt I KiperKc. <

beede Linien/ so den rechten Winckel machen/ zur ö-ii ß Kpertic,'

und pcrpenäiculzr genommen werden. Alsdann mul-

ripliciret man die gantze Lzsm mit der halben pcrpmlil.

culzr, oder die gantze perpenäiculzr mit der haltxn L-si.

Das ?roäuäium zeigt den begehrten Inhalt.

Nv». Wann man Ruthen mit Ruthen/SÄ

mit Scbuh/Zoll mit Zoll muki pjicirt/so zeigt das ^o-iu-
6tum allemal ()uzär !ir-Ruthen / ()uzärzr- Schuh/odk

()usärac-Zoll. Besihe die z. Triangel ^UM.4Z



Anderes Buch.
Jede Lzsis derselben ist 416 Schuh»

Helffte 208
Jede P erxenclic ul^ist z 48 Schuh.

1664
8Z2

624
8up«KcizI-Jchalt eines jeden Triangels 72584 (^uscirzt-Schuh.

.

Oder jede perpenciiculsk ist Z48 Schuh.
Helffte 174

Jede Lzüs 416 S chuh.
ic>44
174

^696
Ist ebenfalls der Luperkcisi - Inhalt eines Triangels 72 z 84

§. 2. Fürs ander^mes jeden rechtwmcklichttq gantzen Breite. Das kommende?wäuAumgibt den
Vierecks 5upemcisl - Inhalt zu finden geschiehet fol- begehrten 8uperkcizl - Inhalt. Besihe die zwey winckel?
Mdn Weift: Man muk.pl.c .ret die gantze Lange mit rechten Vierecke 44.

Des 1. Länge 408 Schuh.
Des 1. Bruce 408 Schu h.

5264
l6Z20

Des 2. Lange Schuh.
. 4^8 Schuh.
6800

Z4000
Äch! I 5uper«ci-I Anhalt des ersten 1 66464 ()uzclr. Sch. Luperkcisi. Inhalt des andern 34680s Hu«ir. Sch.

z.Zumdritten allerunrecbtwmckllcbenVier- Helfftemitder aantzen perpenaicul-r. welche Mischen den
tcki!>uj,cikc. Inhalt zu finden sind zwe^erley Arten. ps^Ilel-Linien sich findet/mulcipticiret. Das kommende
die erjte - Wann das irr-Zul-ire Viereck zwo Seiten ?ro6u6tum zeigt abermal den begehrten Inhalt. Beltke
h.it/so cinandcr parallel sind/werden selbige zusamm acj. kiZ. 45.
M/die kommende Lummshalbiret/alsdann wird solche

Die eine p-rsllel ist 678 Schuh.
Die andere psrzllelist Z20 S chuh.

Lumm , 998 Schuh.
Helffte 499 Schuh.

Die perpenäiculsr z8 0 Schu h.
Z9920

!497
Zuperkcisl.Jnhalt 189620 ()uzärzr-Schuh.

Die andere Art: So aber das irreguläre Viereck derer beeden Anhalt scläiret. Die kommende (AamM
kme pzrzllel. Linien hätte / so wird solches mit einer ciiz- zeiget den wahren 5uperKcisl-Inhaltdes irregulären Vier--
xo^I Linie in zwey Dreyeck zertheilet / und die werden ecks. Besihe kiZ. 46.
Mnn wie die Dreyecke Num. 4z. ausgerechnet; letzlich

Derer L-sis ist 760 Schu h.
Helffte z8o

Die eine xcrpenäicular Z 98 Sch uh.
ZO40

3420
1140

des einend
Jnh. des andern.

151240 ()uz6r. Schuh.
^ 98800 ()uz6r. Schuh.

Derer Lsli8 ist 760 S chuh,'
Helffte z8o

Be andere perpenkiic ulsr 260 Schu h.
22800
760

Zuxerkc. Inh.des andsrn^ 98 80s c^usär. Schuh.'

WahrK ^perkcial -Jnhalt 250040 ()usär. Schuh.

§. 4. Vierdtens folget auch eine Irregulär viel« Tag-Werck angezeiget worden. Besihe 5iA. 47. welche ist
«ktzte Figur/ wie solche mit vorhergehenden Flgu< abgetheilet in 9. kleine Figuren/ als 8. Dreyecke/ und 1.
rm zertheil t/ nach solchen berechnet/und durch Zusam- Viereck/ nemlich -KLLOLkLttl, deren L-lculzrj.
Wsetzung derselbigen derer gegebenen Figur 8uperkcizl- on ist folgende:
WK gefunden / auch letzlich nach Morgen oder Uu 5 ädas

'kl
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das ablange Viereck.
Mlang - - 1164 Schuh,
"breit ^ 672 Schuh.

2Z288148
6984

Des klugen und Rechts: verständigen HauS-VatterS
" ö das Dreyeck.

Dessen özüz ist - 802 Sch uh,
Helffte 401

Die perxcnäiduisr 106
2406

4010
Zuperkcisl-Jnhalt 782208 Schuh.

L das Dreyeck.
Dessen Lslis -- 894 Schu h.

- - !Helffte 447'
Die perpenäicul-r 1 40 Sch uh.

17880
447

5uperkcis1-Inhalt 62580 t^uzär. Schuh.
L das Dreyeck.

Dessen Lall» ^ 46 2 Sch uh-
Helffte azl

Die perpcnäiculsr 112
462

2Zl
2Zl

Zupcrkcizl-Inhalt 25872 Husär. Schuh«
Qbas Dreyeck.

Dessen Lssis , 7Z4 Schuh.
Helffte 367

Die perpenäicukr 1
29Z6

1468Z67
Superkcizl-Jnhalt 54Z16 <)us6r. Schuh.

1 das Dreyecke
Dessen - 67 2 Sch uh.

Helffte zz6
Die perpcnäiculzr 22 0 Sch uh-

672S
672

Suxerkcizi-Inhalt 42506 ^ug^r. Schuh,
v das Dreyeck-

Dessen Kalis - z6 8 Scha h.
Helffte 184

Dieperpenäicular 104
7?6

1840
Lupelkcisl-Jnhalt 19156 <^u?är. Schuh.

? das Dreyeck.
Dessen özsis -- 4zo Schu h.

Helffte 215 ^
Biepelpenäiculsr 154 Sch uh.

860
107s
215

5uperkei»I-Inhalt zziio ()uzär. Schu^,
»das Dreyeck.

Dessen Lall? ? 514 Schu h.
Helffte 257

Dieperpenäiculsr 120 Schuh.
5140

257
Luxerkcisl-InhaltZ0840 ()uzcir.Schuh.

5uxerkcl!tl-Inhalt 7Z920 (Zuacir. Schuh.

X
^ 7822O8'
L 42506L 62580
v 19156'

Zupertic.Jnhalt 25872/ dZusclr. Schuh
ZZIIOQ 54z 16Z0840
7Z920

Zuperkcizl-Inhalt der gantzen Figur 1124488
Diese gefundene (Zua-Kzt - Sckmk nun zu Morgen- men (Zvs^zr - Ruthen heraus. Diese gefundene (Zu»

oder^ag- Wercken zu machen/kan amfüglichsten alsoge- c>r--r - Ruthen cliv^ret man durch 200. (^uckür-Ruthm,
schehen : Man ciivici-ret erstlich die gefundene 1124488 so entstehen die Tag-Wercke oder Morgen/ wie hiemach
<Husär->c - Schuh durch 256 Huaärsc - Schuh / so kom- folget.

t

5455? 1
5^6461 i ^

(Zuzltrat. Schuh , 4?92 Hu-ärzr Rucheril2i Morgen- oderTagwercke.

55

»

Ist also der wahre 8uperKci-l-Jnhalt dieser 47. Figur 22. Morgen/ 8 - Hu»<K-t-Schuh/
weniger 7z. (Zusärsr-Ruthen. MtS-
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Anderes R m?,.

RHts^ slttmerckungen. käuffe!'eooci)^das? der

^ c-!p. ?4- Wie unterschiedliche Figuren zu be- ersten Fall nun'ist ^
rccvnen / und nach lolchen alle Oerter nach lo/daß die sich nachgehende eremnende
«en oderTaq-Wcrckenanzuzeigen. ^ ftr auszustehen ha^^-e dann?ch ^

ssMdem bißkero gczeiget worden / auf wie vieler- n,efsin we. ^ "'ag ^-ch imAb,
M ley We-?e das ^ eld-Messen bcschche / wollen wir cken/ daß hiermnen da' ^ ^ zu beden-noch ferner m möglichster Kurtze beybringen / gerichtet/d r Ts« ""^as Stück
-^fiZrScttckeigentlichoerFe.'d-M.sserev bedSrss- ob-nk.»... n?' ^ ^ aber oder der Moraeii nur

IWer solche Stöcke nun setzen wir billich zu- seye.I?s.§ ^ Stacht worden
Mst den weg/ wie selbiger genommen und verstan- ist der LonrriN '' Im andernFall/
^Ä in -.62.5.6efmr. I. §. 7. ff. cle K.5 czu. -^6. Nmmen?^^ der2lbm-ß.„„d Abtheilung Mcht
s^cj-c. 28- ^ 10. ff. cl- pcrn. Dann obgleich dersel- daß der Ner5att/s^.> ^ commoä. rei venci. fo /
^ebei'citsvon dem ,2. Tafeln - Gesey seine gewisse hen/l.nd den be? de^ Gefahr auszuste-
AUßlibeckommen hat/wie zusehen in l z. sc iz § ,.ss. ^ Akmkssuk-g befindlichen Abyai?«
i,5>> VwÄch-«»«nd-m?uß.Sk.,gunov,-h-Tr,-b/ ich saumstka mv« / ^ K-iuffcik nicht gesaget werden kan / v. cujzc. sä ->aker d,e < ^ich solche seine S^umse-
tz 5. -i- 5. ?. K. Lci. Iz. §. I. ff. ) so ist doch nickt Ts .k>n, ^ verhinderte / gestalten m die >m
^ iMgnen / daß nicht durch sonderbare Vertrag ^ c L ?. ^^bsen müste.!. so ff.
s-M entwederwe.teroder enger gemachet werden kön- wandimß/daß?annNn^'Ä^ «bares diese Be-
MV.I. 2Z. pr.tt.6e8. ?. k. öc l^kolotsn. 8. s L z ^ ^ ^ der AbmeA- und Abtktt«
op. IZ. n. l. k 2. dazumalen nicht alle wege'einerley Ve?kauffel?rs^ als benamset worden/solchesder
WFenheit^aben/ sondern es zum Theil öffentliche zÄen lassen muß ^ an dem KauffSchilling ab-
Emssen/zumTbeil aber solche Wege diein einen Fle, biqes dem ^5 '"^r hervor thut/ sel-
tkti oder Dorfs fuhren / U-Ij0 VIX vicinzlez genen^ L V ^ j zz. pr ff ^
m werden; Zum Theil auch endlich ?rivzc. Wege stehen / imm?ssl-.Ä^ aber hat der Kausser allein auszu,
Mm zu sehen exl. ^ §. 22. ff. n^mä.n !o.. p^.Z ^ pulend der Maaß nicht
I. zz. ff. (i.' K. O. ur öc i. f. P5. ff. <ie lociz Sc icincr. publ. Von welcben"al^^^,l' gedacht worden ist.
W Wege nun haben osstmalen einer Abmessung Och cte Ven/r ^ '^ausstiger zu sehen ürunnemannus"" " -"Ü-A Am

/ daß auf zrvcv oder mehr Meilen und Felder i'oocz.Reicks - Thaler' jedoch/ daß ihm
^ch^ ge- derVertaufferzum wenigsten jov.el Tag rverck

^?^dereemMarck gewehrensoll; Sevor ad.r lölches geschehen will
Hauer over k d'm Cav dessen Inhalt lau- sich Rauffcr zu keiner Gefahr verbunden haben.

die vor dem Rauff zu Wordurch er sich theils aus aller Gefahr setzet/theils aber
" c ^ ,.,,5 Ob das Gue zum wenig, den Verkauffer zu Ersetzung des Abgangs verbindet/auch

Mnlen :c gehandelt haben. Einander so viel zuwege bringet/daß/so sich m 2tbmcssmg der ver,
!! lÄmver Cammsr Gerichts Ord. äezn. isss. kauffren Felder eine Ubermast zeigen solre/ selbige doch dem
? m ? Lc s anzutreffen. ^6cj. 8ckubgr-j. äe ^ulir-Z. Käuffer allein verbleibe/ chne/ daft dnle^bye den Kauff-
^ < n ^ s.q q k ^rnolä cie k<eyZer. 1ke5. jur. Schilling zu vermehren^gehalten werden tonte. Wel-V ? ^ ? ^-rner aeböret auch bieher der ches alles auch also von Verkauswng des K orns und an de-

rerSachenverstandenwerdenkan.v.8c^c..ä-^u.-.
^ c ^lorcncino in I. 211- ff. LonrrzA. tc6^. 2 cÄp.7. §. if.« -eqq.
^ aber verstehen wir zugleich in Es wird aber bey dieser Gelegenheit nicht unbillich

U'M.diesen Namenabelvenreyenw.rzug^u) ^fraget: In was vor Zeit die Abm^ssuna der ver,
' "ren Felder geschehen muss: ^ Welche Frag aus

iMweiternVerstand/ die )Vie/en/ Gärten/ VOäldsr/ gefraa-
Wnberge und dergleichen zc. Diese Stücke nun be, kaufst
Um aM zum öffrern einer Abtheü^ und Abmessung/ denm Worten der Partheien zu entscheiden ist / dann
«»s,-,,.mlich dmmM»'g.n-<»'.rTa?.v0-rck-n wann Mg- k» dm Kmff - fchlK^^^

/ mkauffet worden / weilen aber hiermnen offter- gemeldet / daß die Felder gemessen werden sollen ,
»ckn Streit vorfallet / viä. 5p-i6cl. in if-cul. )ur. voc. m diesem Fall muß die Abmessung binnen leiner Jahres,
Ftld - Messen. ver5. Kinc. alis coZnzt-i tpecies. Lcc. als Frist vorgenommen werden / ZsZ. I. s. Q. cle (Icnstb.
Mm wir hier kürtzlich anzeigen/wann darvor zu hal- Wofern nicht ein und der ander Theil durch seine Saum-
l<n daß «n Acker oder Feld in das Maaß/oder in seligkeit sothane Abmessung verhindert hatte : Ge-
dasZtück/z6men5u7zm,zurzäcoi-pux,verkaufst wor- staltsam alsdann solck)e Saumseligkeit demjenigen al,
d-n j-'se^ Bey welcher Frag diese drev Begebenheiten lein/der sie verursachet/schaden müste. I 2. L. 6e pe,ic.Sc
ftMttstheiden : Dann entweder sind in dem Kausf- (on>mo6. rci venä.Lcl. so. ff.cj- L L. V ^n«zn. I'kc-
Aistmment nachfolgende Wort anzutreffen : iLs ver- Kur. clec. 18s. n, 1 Lc d^zr». donl^ ^69. n. 11. Wann
t^liffc litius dem 8ejo sein Fe'.d oder Acker / wel- aber die Partheien bey Schliessungdes Contracts die«
chlShngefehr io.Tag-IVercke in sich halten: Oder ses gesaget/daß dle Messung der verkavfsren Felder
«ssind diese Wort darinnen begriffen : Es verkauffe nach ihrem Belieben vorgenommen werben solle/
7!l>u5dem5cjo zo. Tag N?ercke von seinen A ckern: in diesem Fall kan solches derer Recbts <Lehrcr Meinung
Vder / es sind endlich die nachgesetzteWort darinnen nach biß auf zo. Jahr geschehen. Vicl NoÄc-r.« in czp.
«Wen : Es verkaufst Iniu, dem 8ejo alle seine per ruzs s. x.cieDonar.^ää.?be5iur. cl. 6cc. 18s. n. I.
Ztckerund Felder/ wofür ihm« Lcjus 1000. Reichs, Lc covsrruv. xr. 1U. csx. 5. Wann aber endlich die
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344 Des klugen und Mchtß-.verftändigen Haus Vattcrs
Felder in das Maaß zwar verkausst / hingegen aber

bey (Schliessung des LonrrzÄs keiner Abmessung gedacht

worden / in diesem letztem Fall halten einige dafür / daß/ so

fern ein oder der andere Theil ein Mißtrauen hatte / mit¬

hin nicht glauben wolle / daß das Gut so viel / als man vor¬

geben/in sich hielte/die Abmessung innerhalb 60. Tagen

fürgenommen werden müsse /xr. I. ;i. §.22.ff.äe ckäil.tiäiN.

Vicj.I^zrcZ.ll.Lons sS^.n.io. Lc l'keszur. cl. äec. l8s n. 1.

Oiilenc. I^enock.t.ilz. l. zrbirr.czu. 22 .N. 11. Es will aber

hier noch dieser Zweissel walten: Vl?any die Partheyen

sich Miteinander vereiniget / daß der Vcrkauffer in¬

nerhatt) z.Mdnaten die verkaufst- Felder abmessen

lassen soll« / ob nach Veefliessung dieser dreyen Mo,

naten sothane Abmessung nicht mehr begehret

werden Sönne ? Wiewolen nun so viel den Verkaus-

fer belanget / diese Frag mit Nein zu entscheiden stehet/

anerwogen dieses i^Num dem Verkäufer zum guten ein¬

gegangen worden / selbiger hingegen sich seibsten zu im-

p^riren hat / daß er diesen Termin vorbey streichen lassen/

mithin / wann sich vielleicht ein Übermaß ereignete / sol¬

che nicht mehr zurück begehren kan. l'Kelzur. ä. ciec. 18s.

n.So muß doch was den Kausser betrifft / selbige

mir Ja beantwortet werden / als welcher schon vorgesag¬

ter Massen von diesem Recht erst nach zo. Jahren exclu-

ci!rt und ausgeschlossen wird. I^rrz. Luns. 569. I'belsur.

c. l. Decius Lons. Z47- öc ^ler ab Ehrenbach, in mcrrolvA.

c.6.§.i2.ö!i;.

Geseyt aber / daß sich zwey Brüder bey der Ab¬

theilung ihrer Gemeinschafftlichen Güter dabin

verglichen/daß dieselbe durch erfahrneFeldLNesser/

( ohn einige Senennung der seit) abgemessen wer,

den sollen; nach VerfliessunS aber und noch
mehr Jahren einer unter denselben mit Hinterlas¬

sung männlicher iLrben gestorben wäre / welche

nachmals sothane veraccordiree Abmessung von

ihren Vettern begehret haben /sragets sich / ob dieses

annochangehe? Welche Frag gleichermaßen aus die¬

ser Ursach mit Ja zu beantworten / weilen der Vetter die¬

ser Erben gewust/oder doch wenigstens hat wissen sollen/

daß die Abmessung noch zuthun seye/weswegen er sich

dann wegen solcher Wissenschafft und also pwpter

i^clem sothaner Abmessung nicht wird entziehen kön¬

nen ; Vici. ?znc>rmir.z<jcap. per ru .is.s li. 6. vcr5 czuarrus

c »lus. X. äe äonzc. ibigue I^oliicns sää. I^I^Ier ab Lbicn-

bzcb.ä. cap. 6. §. 14.

Übrigens ist zu wissen/daß unterdessen / ehe die Ab¬

messung beschehen/keinem Theil von dem einmal geschlos¬

senen Kaufsabzuspringen erlaubet ist; dann obgleich so¬

thaner Kaufs/ was die Ubernehmung der Gefahr be«

langet / noch nicht vollkommen / l. 2. L. äe pericul. Lc

rci venci. So muß er doch / was die IlVie»

deraufhebung desselben betrifft / vor vollkommen ge¬

haltenwerden / I.2.L.qu.Iic. ab Lmr. reccci. ibigue Lz-

ürens öc l.^-ff. cie pcriculo Lc dvmmocio rei venä. /Väci.

1"ren»cinque I^ib. z. Vsr. resoi. I'ir. äe Lmr. Venä. I^e5.

s. n. 2. öc ^l^lcr sä ^brenbzcb. ä cap. 6. §. is. 16. Vey

rvürcklicher Vornehmung der Abmessung aber ist

dieses zumercken/ daß die darzwtschen ligende Gemein-

ülVege nicht mit in vas !Hlaaß gerechnet werden / ange¬

sehen selbige in keines ?nvgr-Eigentum stehen / sondern

einem jedem zum freyen Gebrauch überlassen werden.
Vici. (^osson. in Lommenr. ?ä Loniuer. /^crebsr. -irr. 7.

kol. 77. Ein andere Bewandnus bat es mit denen

Thälern / Hügeln / Gräben /Claussen / Sergen und

dergleichen / welche sonder allem Anstand mit in das

kNaaß gezogen werden müssen. 5peiäel. vac. ^eldmesi«en/ vcrs. 5eä ersi funäo. Ü!c. Dieses stehet noch hier zu er¬

örtern / wann es in einem Ambe unterschiedlicheMaasen gibt / nach welcher wol die Abmessung «n.

zustellen ^ Welche Frag also zu beantworten/da^-.

ausdasjenige Maaß zu sehen / welches am gedräut

sten und üblichsten bißhero gewesen ist / angesehen

dem in zweisselhasstigen Dingen sich ein jeder qememiM

naä) deme zu richten pfleget / was hier und dar in dn U

bung ist / und im Schwange gehet. Seidel. ci. voc. vxv

occurrir kic aliz älc. Wann aber von mehrerley

die Frag ist / muß dasjenige Maaß erwählet werden^...

dem Ort passret / da der Lonr^N geschlossen worden

Dann gesetzt/ daß einer ein Stuck Feldes von ioo.J^

arten so noch abzumessen / gekausset hatte / eine andei-

Maaß aber an dem Ort / wo der Kauffvorgegangen, W

andere hingegen an deme / wo das Srück Feldes ligei/ü^

lichware/ m diesem Fall müste man schon vorgeda»,«

Massen dasjenige Maaß gebrauchen / welches m dem i)n

des geschlossenen LonrrMs üblich ist / anerwogen es^j

Ansehen hat/als ob die Partheyen sich nach demim«

gerichtet / was sie vor Augen gehabt / und was an deich
ben Ort / darinnen sie gehandelt / Herkommens ist. v, i, 5.

ff. äe Lvi6^. I. ZI. §. 20. ff. cie ^äil. 1i.äiü. l. 24. iu f. ff. ^

Lc I. Z7- ff. äe u5ur. ^cicl. 3repb. Qrzrizn. äiscepr.
korsns. 11. n. 21. ^,nron. Lzbliel. Lommun. LoncluL

I^ik. 6. 1'it. äe Conlueruä. Concl- 2. Lzirol. in I. ^n-

^os. n.is. (^. äe 85. Innic. Le sbZtirenb. ä. czp.6. ^
7. cum 5eczg.

UDeieers muß auch die Feldmeß - Kunst bey denen

Insuln gebraucher werden / wann nemlich von deren

Abtheilung unter diejenige gehandelt wird/welche zu neG

ihre Güter dai'an ligend haben / und dieses nach der Ach

gebung des §. 22-.K. v. Dann obwolen heut zu^ag

gemeiniglich dieInsuln und ^Vorder in den FIGn

nicht denen nechsten am Gestad ligenden Gütern zugeeig¬

net/sondern von der hohen Obrigkeit eingezogen wei¬

den / allermassen wir bey dem zd. Cap.des z tcn Luchs.

§. z. dargerhan haben; so ist doch dieses nicht univ<M,

sondern es gibt noch einige Oerter / da die Verordnung

der Römischen Gesatze Platz filwet ; Vici. Sächsisch

L.anv.RechtI^ 2.zrr. 56. in f. preussisch. L.and Recht

I^ib. z. ric. 1. art. s. §Wie dann Öcrcinzer. äe jure U-

mir.I^ib.2.czp.z.n.7.dessen ein klares Exempel an dem

Necker-Fluß anzeiget / da vier unterschiedliche ws'r»

der entstanden / welche denen am Gestad zu beyden Sei¬

ten gelegenen Inhabern zu gewachsen / und umer sie

vertheilet worden sind. Und diese Verordnungen sind

gantz vernünsstig / angesehen es billig / daß den beuch

barten Inhabern solche neuentstandene Insiiin zugeeig¬

net werden / indeme dieselbigegleichermassen die Gestad

aus ihren Kosten verwahren / und den Gewalt des m-

laussenden Wassers / auch andere Gefährlichkeiten aus¬

stehen müssen ; Zugeschweigen / daß die lvörder W

dem Grund und Boden der benachbarten Güter / so das

Wasser nach und nach darvon abtragt und hiimg-

nimmt / zusammen geflötzer und angeleget werden/weswe¬

gen ihnen dann billig die Nutzung derselben zu einer H-

götzlichkeit zu zulassen/ welche doch nimmermehr den Etü¬

den / der von denen Auslaussund Ergiessungen der M

se manchmalen entstehet / ersetzen kan. zrZ> >- »o. 5. äe

K.). Ü! r. r. L. cie /^IIuv. Und hindert nichts / daß ehedeP

Kayser ^äolpbus anno i29;.aufdem Rath-^,aus z»

Nürnberg / eine Lvnkicunon oder Satzung gemacher/

in welcher er verordnet/ wann ein Insu! in dem Mi»/

oder in einem andern Fluß entstehet/ daß selbignne-

weder dem Reich / oder dem Herm / der m solchen

Fluß den Zoll oder das Geleit bat / zugehSrcn M

(welche Kayserl. Satzung nachmals unno 1611. w'-
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.^rcluskickem!heraus gegeben) anerwogen selbige nie-
1.M in die Reichs-Adschiedkommen / und solcher ge-

nicht verbindlich ist. V. L-soici. 6e /ur. öc Divis, rcr.^ z num. 6. U?,e aber dte 2lbmeß--und Abtheilung
^Insult, und Mrder vorzunehmen/ und nach
dtrkcometrieUUdLeldMeß-Runstanzustellendavon
^job.OettMZcrusä.l'r. I.ib.2.czp. z.pcr rot. IremKie^
x.^z m Vi5p .cle eccztNett.^cZzI. rb. z. §. 5. öc5eczcz. nach-

' ^ llbervlß ist auch die Feldmeß-Kunst bey der An-
MM / ->»uvw genennt / nothwendig;angemerckt
tiich dieselbige die Grantzen verändert und die Güter ei-
ntAbeils erweitert/anderstheilsaber verringert werden/
stOes eben auch die Ursach ist/ warum man die Flüß
BWasser-Ströme denen Richtern und Schieds-Män-
mn gleich achtet / welche dem einem an seinem Gut etwas
zuerkennen / hingegen aber dem andern solches absprechen.,,I,s.L.(iezIIuvjon.A!.erA0ö ZO. L- slluvio. z.ff. cie ^ K.
v' Umwieviel nun die Grantzen durch solches anhencken
^Mössen zugenommen/und vermehret/um soviel

muß die Steuer und Schätzung erhöhet/ Nm wieviel
aber dem andern an fruchtbaren Grund und Boden ent¬
zogen worden / um so viel muß die aufgelegte Lonmbu-
ric>n gemindert werden. 1.2. L.äe alluv. Le 1.4. §. l. <?. «is
Lenlib. Welches aber durch die (Geometrie oder Feldmeß-
Kunstzu erkennen seyn wird. arx. 1.29. ik. 6e O. ^äci.
OernnA. I^.2.6e /ur. I^imir. cap.2. per cot. öc I^ot./uricl.
ää I^ib. z. in5r. cap. zo. §. z. ubi cie alluvione plurS.
ferner bey Veränderung des Flusses / wann nemlich
solcher eknen andernL.auffnimmt/Und seinen alten
Orr verlast/die Feldmeß-Runst nöthig se^e? katt
gleichergestaltaus demjenigen abgenommen werden / was
wir bey dem zosten Cap. des dritten Buchs §. z. ge¬
meldet habeN. KieZZer. äe Oeometr. I.cAzI. 1k. 7,
§. 9.

Endlich aber hat die Feldmeß-Runst auch sehr viel/
ja wol gar am meisten bey Seyung der Granyen und
tNarck-Sceine zu schaffen / als welche bey allen oberzehl-
ten Stücken vonnöthen sind / davon wir in dem Nachfol¬
genden Cap. handlen wollen»

Das r.v. Capitel.

Von Vermarckung - und Grentz - SZeidung.
Inhalt.

U Der Haupt-Ursprung der Grentz°Theilungen.§.2.Z)erHei-
denLrkaniitnuß hiervon/wie weites zu billichen. Inson¬
derheit der Römer ihr l'erwiiw^ Ihre Heuchele». Wel¬
cherlei) auch bey Theils Christen befindlich. DeS 5crmini
Mall/und ihre Oeutung. Seiner StelleDeutunq. h. z.
Von Grösse und Benennung der Römischen Grentz-Sleine.
d. 4. Natürliche hierzu erkiesene Grentzen. §. ?. Von man¬
cherley Grösse der gebräuchlichenMarÄ-Sreine in unsern
Landen. ^-6. Oer Unterscheidso etwa» gehalten wird zwi¬
schen Fraisch - oder Grentz - und zwischen Marck - Steinen.
Dieser beeder Haubt - Gemerck,^/.Unterschiedliche Neben«
Zeichen. 5.8. Lebendige Zeugen, Denen fürgegebene Merck-
Eprüche.§> 9. Von Marck - Bäumen/ daß ihnen allein nicht
jlurauen- Line zur dauer dieser MarckungendienendeRe>
gkl/underbaultcheNeben-Erinnerung. § 10. Einelöbliche
MarckunqS»Ceremonie.h .ll .Daß einGrund-Niß/und
deffen Abdruck/item eine umständliche Beschreibung die ge-
mssesie Bemerckung.h.i t Verweist auf die Rechls»Anmer»
ikungen. §. iz» Der Beschluß»

§. !.
^Er' Haupt - Ursprung der Greny - Thei-
^ lungen ist hoch und heilig. Der gantzen

Welt durch Landschafften / Königreiche/
Herzschafften und Land - Güter einiger
Erb-und Dber-Her:/ Ertz-Fürstund?)io-
narch ist drr allgewaltige/ allweise und al-

>NMchte GOTT / als der unerschöpfliche Ursprung
«Wüten/und die ewige Quelle'aller Ordnung und ge--
Wm Wolstandes/ welcher / wie Er alles in Maaß/

und Gewicht gesetzet / und die Sterne am Him-
"!>/ ob ihrer wol unzehlbare Millionen / so ordent--
^ Wgclheilet/ und die gantze Natur der Lufft/ der Er-

'>' md der Wasser allzumal und insonderheit in ihre
H Höhen/Tieffen/BreitenundLangen abgemessen:

Ä^t Er auch insonderheit deneniMenschen Grentzen
V wie weit sie wohnen sollen/ damit nicht durch Ver-
'Mg ein ungezahmtöswildes Wesen / und in demsel-
'»ckrhand Unheil / Umeinigkeit / Mord / Tddschlag
cÄ andere Unthaten entstünden / und der Menschen
M uMliche Begierden ein gewisses Maaß und Be-
Bl'Älcn/welches sie nicht überschreiten möchten / und
^>n jeder in der Furcht und Verehrung des getreuen
'Wrs/ mit seinem bescheidenenTheil vergnügsam
°i>i» stieben seyn solte: Weil aus solcher Göttlicher

Vertheilung gewiß und unfehlbar / daß kein Mensch zu ei¬
nem weitern und mehrern tüchtig und fähig / als zu dem/
was ihm derHöchste zu erkannt und eingeräumet. Erstre¬
cket er nun hingegen seine Sehn-Lust weiter hinaus/und
übergeht das surgesteckte Ziel/oder beginnets vielmehr zu
übergehet! / so ist ihm der Krebs - Gang oder Um - und Ab¬
gang / wo nicht gar der Untergang schon gewiß/ als einem/
der sich wider seinen Beruff/Begriff/und Bewust/ d.i.
wider GOtt und Gewissen aufgelehnet. Dann es hilfft
doch keine Weißheit/ Vernunfft/Scharffsinnigkeit/Witz/
Critz wider den HErm. Und zum Lausten hilfft nicht
schnell seyn / wie gut einer auch seine Beine gestiffelt/ ge¬
spornet und beflügelt und seinen Verstand gewetzet hat.
Will er aber einen Sprung über die Mauren wagen / so
thue ers nach der Art und Gewonheit Davids; denn sol¬
cher Gestalt wird ihm auch das Berg-Versetzen nicht un¬
möglich fallen. Wer hiervon weiter wissen will / der be¬
sehe und betrachte die Sprüche heiliger Schrifft vcur. c.
t9> t4-.c.27,17. c.Z2, 7.?rov. c-22.28-e.2Z V. to. Ii.
^Äor. c. 17,26. ^ 74, 17. ps. 82. t. Ltc. und andere
dergleichen viel. Daraus wird er erkennen / daß der Gren¬
zen Urheber/ Bestattiger/ Vermehrer/ Versetzet / Richter
und Schieds - Mann GOtt selbsten seye.

§. 2. Der Heyden Erkknntnuß hiervött/istauch
eines Anblicks aber doch gleichwol ohne Ab-und Zusatz-
keiner Nachfolge werth/und dienet allein dazu/daß man
daraus sehen möge / wie diese arme / elende Blindlinge
gleichwol aus einem Anschein des Spiegels der Natur
erkaM haben/ daß es um die Marcrungen etwas
Göttliches seye. Aber davon nur mit Wenigen. Die
Aömer machten ein Gesetz / dessen Inhalt war / daß man
neben andern Götzen - Bildern (denen sie Göttliche Ehr
und Namen beylegten) auch den l'erminum, d. i. den
Grentz-Abgott verehren solte.Sie baueten dahe: demselben
nachgehends einen Tempel / hielten ihm jährlich ein Fest
lerminalia genannt / opfferten und räucherten ihm als
einem GOTT / und zwar anfänglich ohne Blut, oder
Schlacht-Opffer/weil sie für ungereimt hielten/solche Bil¬
der und Steine mit Blut zu besudeln/ welche allem blut¬
durstigen und schändlichemBeginnen und unrechtmassl-
ger Thätlichkeit / unter andern auch dem unbefugten An-
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Z4 5 Des kluaen und Re^ts verständigen HaußVatterS

griff ftembder Güter und Eigenthümer vorzubeugen und
abzuhelffen erdacht worden. Nachdem aber ihr eigen
Aug sich nimmer satt gesehen / und ihr Ohr sich nimmer
satt gehöret/ und ihnen je mehr und mehr die Sehnsucht
und schnöder Durst angewachsen / ein Land nach dem an¬
dern an sich zu ziehen/ und die gantze Welt (Kilicer) un¬
ter ihre Füsse zu zwingen / da muste sich der steinerne Götz
auch ein blutiges Opffer gefallen lassen. Dann sie brach¬
ten und schlachteten ihm ein Mutter-Lamm und eine
Schweins-Mutteroder Sutz. Das gab zwar eine solche
Deutung: Weil die Schafe gern irre und mit freyen Fuß
der besten Weide nachgehen '/ unbesorgt ob dieselbe inn-
oder ausserhalb ihres Hmn Gräntzen gewachsen : Und
weil die Schweine wühlen und wüsten/ und mit chrem
Rüssel einHauen und graben/wie und wo sie zukommen/
es sey der Ort geweyhet oder gemein / bemarcker oder frey:
daher hatte man solche zu diesem Opfferdienst zu brauchen/
als ein Deutungs - Bild / daß die auch das Leben verwi¬
rket hatten / welche die Grantzen verrückten und engerten /
und der benachbarten Landerund Felder wider Recht und
Billichkeit an sich zögen; Wie sie dann solches zu ihrem
Vortheil wol zu brauchen gewust/da sie selbst untereinan¬
der sich keiner von dem Seinigen nichts nehmen ließ / auch
frembden den geringsten An - und Eingriff nicht gestattet/
hinaegen aber haben sie sich selbst mit ihrem l'ermino oder
Grantzgötzen keinen Zweck gestecket/ und sich durch solches
Schein-Opffer gleichsam bey ihren Steingötzen abgekaus-
fer/ und die Gräntzen zu erweitern weidlich Blut vergossen/
gleich als wäre der Terminus nur ihnen allein zum Schein
undVortheil eingesetzet/und partheisch/ damit ihnen nichts
von ihren Landen abgeschrencketwürde: sie aber hatten
freye Macht / ihm in die graue und krause Haar zufallen/
den Bart zu rupften / die Augen auszustechen / oder ihn als
einen wolverdienten auf ein anders Platzlein hin zu führen/
gleich als wolten sie ihn zu einer höhern Ehren-Stelleerhe¬

ben und ein Ml'tlauffti'gers besseMmteinraumm/battjich
weiter umthun und mehr ausrichten könte. Dann wie
die Heiden insgesamt ihre Götzen und Glotze mehr im
Geberden/ Schein-Worten und ausserlichen phantasti¬
schen Geprang und Ceremonien geehret / also gieng cs
auch diesem l>rmino : Der muste ein Schalcks-Mel
und Larve offenbarer Ungerechtigkeit und Geitzes seyn.
Andern / die sie Barbarer nenneten / stellten sie einen sol¬
chen Götzen dar/den solten sie für einenGott halten/sie
aber selbst verlachten beydes diese und den Götzen / und
hielten ihn für das/ was er war / nemlich für nichts. Aber
das machts/ sie waren Heiden / die von dem wahren Ml
und Gottesdienst nichts wüsten / die hat GOrt dM ge¬
geben in verkehrten Sinn zu thun das nicht taugt. Will
wol zu wünschen / daß es unter den Christen selbst auch ch
falls sich änderte und besserte/ und sie dem wahren
gen GOtt mit bessern Ernst und Treuen dienen möchten/
als die Heiden ihren Götzen gethan: Da würde einer
dem andern lieber geben als nehmen / weil jenes se! n
als dieses / und nicht nur kein Land oder Feld / sondern
auch nicht einen Zaun - stecken entzücken oder verrücken/
und ihme das seine zu behalten förderlich und dienstlichst.
Aber hierüber haben schon andere klügere heimliche un)
öffentliche Klagen geführet / welche hoffentlich nun nch
rer bessern Nachdruck haben werden / als sie Mlen
gehabt / damit der Wunsch gesamter Christenheit zum
Nachdruck gelange / und fortan Lieb und Treue aus Er¬
den wachse und Gerechtigkeit vom Himmel schaue. M
wieder aufs vorige zu kommen / so haben gleichwol d>e
Heyden mit besagtem Götzen-Bild andeuten wellen/
und öffentlich bekannt/ daß die Fraisch-Steine GOrtM
Ursprung haben / ob sie gleich vom wahren GOtt ab B
aus einen falschen Larven - Götzen gefallen. Des bchzi
een Göyen Gestalt aber ( so es änderst der Mühe wen!)
davon zu sagen) war diese: Sie stelleten ihn bald auf tK
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„ bald aus zween Fusse / und stunde doch auf die eine
verändere Art nichts besser als ein alter Mann der das
^rl hat. Hat indessen gleichwol ein vester unbeweg¬
ter Smnd und Dauerhafftigkeitder zwischen beeden
Ainrentzern getroffenen und theuer beschlossenen Ver-
Äuß hierdurch angedeutet werden wollen / daß diesem
,?Ws-Mann weder diß noch jenseits kein Bein solte un¬
geschlagen werden. Das Haupt / so wie ein Manns-
M gebildet/war mit krausen Haaren biß an die Brust
»Mm und verwildert/das muste bedeuten / daß man

- ungezupffet und ungerupffet stehen / kein Harlein
kÄmen und grau und greiß werde»? lassen solte. Der
übrigeMirrel-Leib war wie ein viereckichter Pracht - Kegel
Met; ohne Hände / weil die so ihn gesetzt/ wann sie an
^Kentze kamen / nicht änderst sich bezeugen sollten / als
> ren sie lahm und ohne Hände / wüsten von keinem
IiiMcchr und dürfften dieGrentzenmitkeinem Finger
Men/ sondern musten sie allerdings lassen / wie sie ur¬
tümlich waren / daß auch sonst niemand einigen Fre-
" i oder Muthwillen daran verüben sollte/ und dürfften

lermino eben so wenig Leides thun / als er ihnen
Ä. Und weil sonst die Pracht - Kegel zum ewigen An¬
ecken gewidmet waren/ so war auch diese Figur dißsalls
.nifimmerwahren angesehen. Daher auch das Sprich¬
wort entstanden / daß man von dem / der den l'crmi-
mm sonder Stell bracht / sagte/ er habe unbewegliche
Inge gehoben. Daher ihn auch VirZiüus Lzpirolü im-

5zxum, d. i. einen Felsen / der nicht von der im
ü^olioeinmal eingenommenen Stelle weicht/genen-
«, Und vviclius hat ihn gleichsam daselbst verarrestiret
M diesen Worten:
leimme poli illuä levirss tiki libera non cli,

lum polirus 5ueris in lisrione mzne. d. i.
w bist du fest Termin / nun muß dich nichts vertreiben/
ÄZodu nun Stand gefast / da must du immer bleiben.

Daß aber dieser Termin im Lzpiwüo oder R5mk->
schm Kach»H>aust aufgestellet und standvest gemacht
«den / das will sagen / daß die Obrigkeiten ein wachsa-
ziis scharffes Aug Hierinfalls haben / nichts übersehen/
«cheii/ nachsehen/ und denen inr^ess-rten Partheyen
i>.>sunpartheyischeRecht sprechen/und nicht so wol auf
^Götzen / als aufseine Deutung sehen sollten.

§. z. Gleichwie aber die Christen solcher und derglei-
mehr Abgöttischen/zauberischen Gauckeley und Al-

chns nicht nöthig haben/ als die sich einfaltig nach der
Hortes Wort angewiesenenund im Gewissen bestattig-
M Billigkeit auch in diesem Stuck zu achten wissen/ so
UMN doch die Neschaffenhcit/ Grosse und Na,
Wder^cyvnischenLVlarck^Steinenoch wolwissen/
MÄ der Römer. Diejenige so sie bey grossen und nam-
HenLand-Abmarckungen brauchten / wurden geneNnet
i-ciMZN!, die West - Schauer / so von Morgen gegen A-
Wilunden / waren 40. Schuh breit. Ein Schuh aber
7« bey den Römern 16. Zoll oder Finger. Leines die
N-Schauer/ so von Mittag gegen Mitternacht sahen/
»en 20. Schritt breit. ?rorli, die vor sich hinsehende/
-chß-Schauer / von Abend gegen Morgen deutende.
Iimverli, die Sud - Schauer/ oder Zwerch - Lauster / so
Worden Sudwerts sagten. Wiederum waren auch
^älum.dieLauffer/12.Schuh breit/deren einer zu erst
mer Ecken eingelegt ward. Von dem an wurde oh-
'ch^edersünffte wieder ^Äuzrius genennet / also daß
^sechstegewesen/ wann der erste ^Auanus mitgezeh-
ilmden. Die zwischen durchstreichende wurden l^i-

' in Italien aber l'ubmncini genennet / waren 8.
cWang. zwar/ die Linien-Weiser/ die Strich-

Deuter/ von ihrer Verrichtung; die 5ubruncim> welche
eben das thaten / von ihrer Grösse und Gestalt also genen¬
net ; Teutsch könten sie heißen die Fug-Bancker / a
runcm-,. welches eine Fug-Banck / d. i. ein z. 4. s. 6. oder
mehr Schuh langer / und 1. oder 1 F. Schuh breiter / 4. f.
6.!c. Zoll dicker Hobel / dergleichen die Faß-Binder / Gei¬
genmacher / Zimmerleute und andere Handwercker ge¬
brauchen. Die auf das Meer hindeuteten/ wurden m->-
licimi; Die gegen Berge stunden / montzni geheißen/
und das waren insgesamt I^iäez rerminzles Marck-oder
Grentz - Steine. Sie hatten aber auch ardorcs rermina-
les> Marck-Baume.

§.4. Dergleichen Marckungen hat man Noch allee
Orten / ob man gleich nicht Steine von ebenmässiger
Grösse dazu gebrauchet/oder ihnen so besondere Namen
beyleget. Viele Länder und Oereer werden von der
Natur selbst durchBerge/Thaler/Flüsse/Bache/ Wäl¬
der / Walle zc. unterschieden / daß diese durch beede Aw
stösser oder Partheyen freywillig und einstimmig für solche
angenommen / benennet / eingeschrieben und angesetzet
werden. Dann sie haben solches Vermögen Deut-und
Einschrenckung eben nicht von der Natur / sondern allein
die Bequemlich-uNdTüchtigkeit / sich zu solchem Dienst
gebrauchen zu lassen / welche sodann auch von benachbar¬
ten Herschafftendurch Gutbefindung/ und rechtliche Er¬
kanntnuß/und beederseirs geschehene Vertrage dazu ver¬
ordnet werden / daß sie den Zunahmen der Fraisch-Sckei-
dungen überkommen. Bey welchen? Vertrag aber für¬
sichtig mit einzubringen / was bey begebenden Zufallen der
entgehenden Überschwemmung/Erd-Fallen/ Wolcken-
Brüche und dergleichen dadurch dieGrentzen vernichtet/
ersetzet / geengert/ erweitert / oder sonst dem einen Theil
zum Nutzen / dem andern zum Nachtheil verändert wer¬
den/zu thun seye.

§. s. Durch die Gräntzen aber und ihre Marck-Stei-
ne in diesen Landen werden nicht nur Länder von Ländern /
Herschafften von Herzschafften / sondern auch die In¬
wohner/ Burger und Eingesessenen eines jeden Landes/
re eigenthumliche Güter / Felder / Aecker /Auen / Angrr /
Wiesen / Weyher/ Wälder und d. g. unterschieden. Da¬
her auch die GrSsse der Marck-» Steine mancherley.
Weiche aber selten sonderlich ausgehauen und nach der
Römer Art bereitet werden/sondern man nimmst sie ins¬
gemein so gut als man sie in der Nähe haben kan: worin-
nen aber öffters nicht zulängliche Fürsichtigkeit gebrauchet
wird. Die Römer haben meist aus die Breite gesehen/in
Teutschland siehet man mehrenrheils auf die Höhe / daß sie
tieff in die Erde kommen / und also fest stehen / die Dicke
und Breite inag beschaffen seyn wie sie kan.

§. 6. Indessen werden gleichwol bey nahmbafften
grossen Land-Scheidungen/Steinegebrauchet so 4.5.6.
Schuh hoch sind und noch höher / ngchdem solche nach
des Bodens Beschaffenheit tieff eingesetzt werden müsset?.
Und diesen gibt man auch einen besondern Namen/daß
sie Fraiß- Steme oder Grany - Steine genennet wer-
den.Da sind von beeden Theilen ihreWappen eingehauen.
Alsdann setzet man solche an die nöthigste Oerter / nemlich
wo ein - oder ausgebogeneWinckel. Item wo lange
Seiten / da werden sie in die Mitte 2. z. biß 4oo.Schrit
von einander gesetzet/welche man Lauffernennet/ weil sie
gleich durchlauffen. Die Marck-Steine sind insonder¬
heit die jenige/womit man die Wiesen / Felder/Weyher
und Wälder / als Privat-Güter besetzet / sind nur 2. z.
biß 4. Schuh lang. Diese werden ebenfalls an die ein-
oder ausgebogene Winckel gedachter Stücke gesetzet. Zu¬
weilen werden auch solche Winckel mit zweyen Steinen
versehen / also daß ein jeder nach einer Seiten sihet. Wo
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Z48 DeS klugen und Rechts verständigen Haus-Vatters
man aber solche nur mit einem Stein besetzet / so muß auf Und alle Warheit zeigenan /
solchen der rvmckel / wie ihn die zwo Seiten machen / Wann dieser Stein nicht reden katt
scharffund tieffeingehauen werden. Fallen aber an sol-
chen Stucken auch lange Linien für / so können gleichfalls ^,s, ,
solchemitLauffern/wieobengedacht/i.2.?.biß4Oc)Schuh ,
weit voneinandergesetzet werden. Und diese waren die Zgill ich obn -

Haubc - Gemercke / was die Steine betrifft. Heucheljchem
§. 7. Man bedienet sich aber nechst selbigen auch an- ^ ^ Marckung seyn.

derer geritiger aber nicht minder nöthiger Merckmalen / Oder.
als Neben-Zcichen/ oder Neben-Zeugen/ und das ent- Wann dieser Stein durch Unbestand
weder ohne oder mit Unterscheid. Was die Herschafften Entkam' aus seinem Marckungs-Land-

und Unterthanen untermarcket / dazu niinmer man wol- Will ich ein ivahrer Zeuge seyn/
gebrandte sack - Ziegel / die werden solcher Gestalt zer- Und nicht ein Klotz und stummer Stein»
schlagen / daß sie sich just wieder zusamm schicken. Was Oder
gemeine Leute untereinandermarcken / dazu nimmt man A«ß wahr soll senn -

Feld -Steine / so auf gleiche Art zerschlagen und beygelegt Wann dieser Stein'
werden. Insgemeinaber wird damit kein Unterscheid Njchr -euaen kan/
gemacht / und nimmet man diese oder jene/ wie man sie der Mann
habenkan/ es treffe die Marckung an/ wensiewolle. Es ^ ^
wird aber von den zerschlagenen Theilen je eines auf eine 'bnen fürgesagt / MK-nmm-ckt/unterleaet. Wann nun Stei- nachzusplechenund auf Papier oder Pergamen/ M

funden werden / die last man als tüchtige Zeichen gelten / Z'/'" '7ivn«>s
daß die darauf ligende unfehlbare Fraifch - oder Marck- ^ und löblich/ dieme

Steine sind. Man pfleget auch an unterschiedlichenOr- ^ ^ ^ ^ 5 ^iedens-Un-
ten kleine Stetnletn von besonderer Färb und Gestalt / ^ ^ ^ auch ihren Vattern / Fr<M.
Aschen und Rohlen von harten Hoitz/ auch wol Rechen- 1 sie

Psenninae / MetalleneBleche u. s. f. unterzulegen / damit ^ ^ > ^ ^ ^^en/zW^
anzudeuten /daß solches kein gemeiner Feld-Stein/sondern den Briefein-
ein aültiger Marck -Srein seyn und bleiben solle. Und die- als vorbesagte kindische

ses sind verborgene Semerckungen. Es finden sich ^ ^ ,
aber auch ossenoahre und augenscheinlicheNebe,11 ^'^Vaumehierzu^
seichen. Im Nürnberg. Lande ist ein feiner Gebrauch / platzen emzuschneiden / ein-ii-

dak man einem qeiekten Marck-Stein einen pflocken haucn^^erstalckaufzuritzen/odersonst mit einer gewinn
oder Pfahlichen zugibet. Zu demselben wird über ein Jahr zu l'cimrcben/und diese muffen zwischen Wald u»d

wider einer eingeschlagen. Und das wird alle Jahr fort >7^^/ ^ ? Unterscheid ge-

und fort getneben / daß immerzu und neben denen schon ^ besonderer Gattung,
Gebenden neue kommen/ deren keiner ausgezogen wird / A..,, ^ ^ ^ unver etzten Stamm
sondern stehet / biß er faulet und verweset. Welcher das ^ ^ ^ ^ls welche wide?

/ muß dem?Ndld I s. Kreuze!' Nuß , ^ ^ dcMlM/ (Nlch ^Äaume /

erleqen. Die Eigen -Herm oder Henscbafften pflegenih> vorab das Männ,
re Wappen an den Pfahl/ densie einschlagen lassen / zu wachsen/und noch cins^l^nz
brennen Man könte noch unter den besaqten Kohlen ^ ?'>-uralt genennerm.

?i)^?nd ander?und mehr Centner-schwere Steine. In vom Donner zersplittert werden / oder sonst nach üöersta»-

dieselbe könte man auch Zeichen und Linien einHauen / ein- ^
brennen oder einbohren /wie man wolte/ daraus man un- ^r helmsalten / ak. ist misuch ihnen allem zu rrauen/m)

' ^ §. 8. Man ist auch hiernechst an etlichen Orten aufle» halber bey entstehenden obigen Fall / in qurer VaM-
bendlge Zeugen bedacht. Weßhalber man junge Kna- rung zu lleben. Kurtz: Je langer / ie bmter/sehol^er/
ben mitnimmet(können auch Jünglmge und deren nicht ^ Smm
nur etliche wenige seyn) gibt ibnen ein No» b-ne oder ^nd^uf dieses """ "
Merckswol mit einer Haar - Rupffen / mit einem und an- Seno aus oiesen^cylag.
dem Pritscher / mir Aufbeben in die Höhe / und Rütteln / Stein auf Stein; Felß auf Holtz
und in die Grube des Marck- Steins unschädlicheneinlas- Macht die Marckung steiff und stoltz.
sen Man leget auch wol ein Stücklein Geldes in die Gru- Tief und Breit
be / dahin der Marck kommen soll / und überlast es einem Halt lange Zeit; > ^
«duncen/ dafern ers mit dem Munde aufhebt/im Aufheben Doch nicht so lang als Ewigkeit!
aber stöst man ihm das Maul leidentlichausdie Erde. :c. > MercksMarcker!
?>abey könte man ihnen diese oder dergleichen Merck- Izp.6. ä.öium, 5eu szxo lir clecumzno!
Sprüche fürsagen und zu lernen aufgeben. ^ Nur dir ists/ mcht dem Stein gesagt!.

Was ich anjetzt als klein gesehen / szxo m^-s .mprobus ? ekeu.
Dabey will ich im Alter stehen / Und wann eö fehlt / seys GOtt geklagt!
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§. lO. Eine llHickitcheN^arckungs^tLeremonie
!,i auch diese folgende: Nemlichder erste und fürnehmste
»!,ler ben Marckcrn/ er seye gleich Landrichter / Burger-
Kßer/Vogl/ oder dergleichen / der das erste und meiste
<M zu reden hat / thut nach Vermögen einen Christli-
^enVortrag / darinnen ein und anderer dieser Haupt-
Mcten berlihrer oder abgehandelt wird. Nemlich (i.)

nn kob GOttes des allgemeinen Herren-HErms und
^-Gebietersnach Anleitung §. i. (2.) Daß dieMen-
iWzu allerhand guten Wercken / LszK.2. v. 10. irison.'
^eiheit zum Frieden erschaffen und beruffen. Besihe

Anderes Buch.

dick

Ähwendigkeit / unendlicher Nutz und unvergleichlicher
^Mth und Lieblichkeit kürtzlich zu berühren ; wie auch
tcssen Gleichförmigkeit gegen dem seligen Stande der
^emäblren im Himmel / deren jeder ein Königreich
>MN hat / ohne einigen Streit / ohne Partheylichkeit
Mrennung / ohne Furcht seine GütterundHcr:schafft
üivcrliehren / ohne Unsicherheit/ ohne Grentzscheidung/
^dergleichen weltliche Vertage / weil da Christus als
Mn-Fürst in allen ist :c. ^(4.) Daß die Obrigkeiten/
M und Nidrige haubtsächlich von GOtt darum ge-
Mt/daß sie l^cikci, Frieden-Stiffrer und Hand-Haber

Einigkeit seyn sollen. ( s.) Daß eben darum diese
ftentzscheidung oder Marckung fürgenominen werden
HUe/daßguter Friede und gesegnetes Verstandnus zwi-
ßenbeeden Partheyen und Nachbarn von neuen aufge¬
bet / gepflogen und unterhalten werden möge / und
Ugantz sieifund unverbrüchlich. Daß eben diese Ab¬
theilung alle MißHelligkeit zu hindern / hemmen / unter¬
brechen / beyzulegen / und auf immer zu verbannen und
Mn angesehen sey. Oder daß die vorhin von langen

alten Zeiten her gepflogene Freund-undNachbar-
Msortaesetzet / und gedeylich versigelt werden möchte.
(6>)Ein hierauf abzielender Wunsch und Vermahnuna/
j»Mt einem nachdrücklichenWunsch und Fürbitt für
^Landes hohe und nidere Obrigkeiten / daß alles be¬
gliche Wolwesen bey ihnen unumschrencket beheglich
Mehsen möge. tt. :r. Das Lob GOltes solte wie der
Ansang also auch das Ende seyn. Das ist nur eine
fechte Anleitung allein für die / so es noch nicht besser
kDen. Und das gäbe auch ein nicht ungedeylichesNou
KnHr die Anwesende / welches niemand als etwan ein
Obenhin verschlagen wird / vernicht achtet / was unser
HA und Heyland saget : Gebet dem Keyser/was des
wsersist/ und GOtt / was GOttes ist. Dabey siün-
k auch nicht ungleich/wann nach gelegtenGrund-Steinen

Anwesende sowol denen Partheyen / wanN sie ihres
Mm sind / die Hand böten / allen Segen anwünsche-
much selbst gegeneinander dasselbige thaten. Die Juni
^sollen zum besondern Zeichen die Hände äeculszrim,
mübersCreutz gegen einander ftbliefsen / also / daß
deinen rechte Hand des andern lincke fassete / und Hin-
Kderum ; das müste aber alles ohne Sckeriz/ Gespotte
MGelächter / und mit solcher Zucht und Manier / Ernst
»sSiltsamkeit vollzogen werden / als Christen zuste-
^ Die Icrmitti , oder also eingeweyhete und
z«chsam geheiligte Fraiß-Theilungen oder Marckungen
chen durch keine unanständige Frechheit oder Üppig-
'«/ am wenigsten aber durch Gotteslästerung und Flu-
ld«/wie offt geschehen/beschimpfet werden. Auch hier
jikldieAergernus das von Christo angedrohete Wehe
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§. 11. Zu mehrerer und gesicherter Bemerckung der

.-besagten Gräntzen und Ä^arckungen / lassen theils
Herzschafften die gantzliche Beschaffenheit der Lircumfe-
rentz solcher Land-Güter in den Grund legen / abmef'sen/ und aufs Papier entwerssen. Dabey dann richtig
und ordentlich nach allen Umständen beschrieben wird/
wo sie anrainen/sich einziehen/endigen / es sey an Land-
Strassen / Bergen / Thalern / Teichen / Dörffern / Hau¬
sern/oder dergleichen/wobey auch die Namen der Mar-
cker/und anderer der meisten Anwesender?/zumalender
Knaben/mir aufzuzeichnen; wie auch/was für Ceremo¬
nien dabey furgeloffen?c.?c. Noch gewisser ists / wann sol¬
che Theilungen ins Kupfer gestochen / unterschiedlich abge¬
drucket / und theils Abdrucke in der Obrigkeit Handen ver¬
bleiben/und denen ?rocc»collen oder Land-Büchern zu¬
samt umständlicher Beschreibung beygeleget; die übrige
Copeyen aber theils beeden Partheyen und Interessenten /
theils auch andern zur Verwahrung eingehändiget wer¬
den. Solche Urkunden würden wider allerhand Au-oder
Unfälle wol versichert bleiben / weil sie in vielerlei) Orten
und in mancherley Händen befindlich : da hingegen eine
einige Entwerff-und Beschreibung durch Feuers - Gefahr/
Wassers-Noth und feindlichen Einfall/ und in andere
Wege leicht verrucket und vertilget werden kan.

§. 12. Was weirervon jahrlicher oder halb-jahriger
Besichtigung solcher Gräntzen; von denen Marckern und
ibren Pflichten; Bestraffung der an Marck- Steinen ver¬
übten Frevel-Thaten und Untreu; von Veränderung der¬
selben durch Wasser - Fluten :c. was dardurch einem oder
andern Theil zufalle oder nicht/und d. g. das werden die fol¬
gende Rechts-Anmerckungenzur Gnüge erörtern.

§. i z. Nur eines wollen wir zum Beschluß anfügen:
Wer seine Gräntzen zu erweitern gedencket / der thue es oh¬
ne jemands Schaden und Nachtheil/mit GOtt und rei¬
nem Gewissen / wie der mit Kummer gebohrne Jaebez/ der
den GOtt Israel anrief/ und sprach: Wo du mich segnen
wirst/ und meine Gräntzen mehren/und deine Hand mit
mir seyn wird / und wirst mit dem Übel schaffen/ daß michs
nicht bekümmere. Und GOtt ließ kommen / das er bat. 1.
B. der Chronica c. 4. ?. io.

ReZts - Anmerckungen.
Oap. 55. Von Vermarckung-und Gräntz-scheidungen.

Er allweise GOtt hat in Erschaffung der Welt al¬
les geordnet / mit Maß / Aahl und Gewicht /wie
im Buch der Weisheit n. v. 22. geschrieben

stehet/ das ist: Er hat einem jeglichen Geschöpf seine ge¬
wisse umschriebene Grösse bestimmet / und ein gewisses
Ziel gesetzet / wie weit es sich in seinem Thun und Wesen
natürlicher Weis erstrecken solle/ welches es nicht über¬
schreiten kan / sondern unveränderlich darbey verbleiben
muß. Und gleichwie Er vom Anfang alle seine Wercke
weislich geordnet/ ?läl. 104.V.24. also erhalt Er sie für
und für in solcher Ordnung biß ans Ende der Welt.
Syr. 17.V.27. Dann GOtt ist kein GOtt der Unord¬
nung/ wie der Apostel bezeuget/ i.Lor. 14. v. zz. sondern
will/ daß alles ordentlich zugehen / und in gerechter Gleich¬
heit unterschieden werden solle. Zu welchem Ende Er uns
dann in der Natur seine Wercke vor Augen gestellet / daß
wir uns in Verwaltung der indischen Güter und im
gantzen Policey-Weftn darnach richten sollen. Also hat Er
das Firmament und die Himmel ordentlich gemachet/

i z6. v. s. und sie geordnet / daß sie nicht anders gehen
müssen / ?5l. 148 - verl! 6. Die hellen Sterne jieren den

D z Him-



Himmel / und erleuchten die Welt; durch GOttes Wort Zeiten/ ehe man sich der Steine bedienet/ hat man eine»
halten sie ihre Ordnung / und wachen sich nicht müde. Ast mir samr seinen Früchten von demBaum aentr-
Syr.4Z.v-9.kleqq. Der Mond theilet das Jahr/und men / und denselben zur Marckung gebrauchet
die Sonne weiß ihren Niedergang.Den Wolcken und ->b Lkrenback. ä. n. c. 14 §. z.num. 2. Ferner haben sick
Wassern hat Er eine Grentze gesetzt/darüber sie nicht kom- die Alten derer Seuien bedienet / und dieselbige z».
men / und darffen sie nichtwieder das Erdreich bedecken. Marckunggenommen; welcher Gebrauch aberkenn.

104. v. 9. Er fasset das Wasser zusammen in seine var-Gütern fast erloschen / und nur bey denen Scheide
Wolcken / und die Wolcken zerreissen darunter nicht/ gen ganzer Königreich/Fürstentümerund Länder belvu-
dann Er hat dem Wasser eine gewisse Maß gesetzet. ^>ob. ren worden ist. lavier c. I. Der Fiüß und Gebnrq
26. v.8. Erhat dem Wind sein Gewicht/ unddemRe- jetzo nicht zu gedencken/welche noch heut zu tag zurMari
gen ein Ziel gemacht, ^liob. 28- v.2s. ScaS. Er hat das ckunggebrauchet werden / davon wir aber hierunten ?.
Meer mit Thüren verschlossen / und ihm seinen Lauffge- diesem Buch bey dem Cap. dessen Inhalt ist / von den
brochen mit einem Damm. Niob. zZ.v.Z. Lc5eqq. Erhat Umständen/dievordemRauffzubeobachren,^
ihm den Sand zum Ufer gesetzet / darinnen es allzeit blei- vei-s Ob die Rain und Marck - Stein richtig ovei
ben muß/ und nicht darüber gehen darff. /erem. s. v. 22-Er strit tig: gehandelt / anbey zugleich den Unterschied un-
wehret denen Wassern durch sein Wort/daß sie seinen Be- ter den natürlichen und gemachten Grmizen de^
fehl nicht übergehen noch ausreisten. l>rov. 8. v. 29. Syr. lich erkläret haben ; weßwegen wir den günstigen W
4z. v. 2s. Er hat die Erde gegründet / ihr ein Maß ge- dahin verweisen wollen,
sitzet / und übersie eine Richtschnur gezogen, ttiob. z8. Obwoln nun erstbedeuteter Massen unterschiedliche
v. s . Dergleichen hat Er auch auf Erden in allen Landen Arten der Marckungen üblich gewesen / so ist doch die Na-
Herschafften geordnet. Syr. 17.^. 14 und einem jegli- nier durch Steine zu marcken am meisten im Schwanz
chen Land seine Grentze gesetzet, ks.74. v. 17. gleichwie gegangen / und wird auch heut zu tag absonderlich bey
solches alles im geistlichen Gesetz-Buch klar angedeutet ist. l'riv-, »Gütern am allermeisten gebrauchet. Dergleichen
Viä. Occinger. lib. i. cie /ur. l^imir. Lzp. l. Woraus Lxemplz sowol Qenetl czp. z i. v.^.s. als auch 24 ?.
dann zu sehen / daß GOTT dcrHEr selbst der erste und 26. Li 27. anzutreffen, ^ici. Zloss. in cap. czusum. 14X.
oberste Untermarckcr und Landscheider ist / der die ganze cle probzr. Qell. üb. 12.czp, 6. Luiä. ?zpT. äcc.
erschaffene Natur und die Elementen mit ihren gewissen 18z. "um. 1 .^ieron. äe^onrc.äeKnib.reF.czsi. is.0ec.
Untermarckungen eingeschlossen / und voneinander or- rin^.üb. i.äe)ur.l.imit.c.2.num. y.k i^ier zbLKrcnt,.
dentlich unterschieden / auch alle Königreiche / Fürsten- ä.csp. 14.5.4.N.2. Dahero dann bey den Römern der
tum und Herzschafften ausgetheilet / einem jeden seine Greny-Stein i^.ipis rerminaüs, die Ewigkeit andeutete
bestimmte Grentzen und umschriebeneMarcken geordnet/ auch für einen Gott gehalten / und solchergestalt unter
und den Vötckern ihr Ziel zuvor versehen hat/wie lang und die heilige Sachen / in cer res KnNzs, welche von niemand
weit sie wohnen sollen, 17.V.26. durfften verunehret werden/ gerechnet wurde / v.xizn-!-

Diesem Exempel nun des allweisesten Schöpfers l^.l. 8-t^üczmzC^,nciquic. Kom. üb. 2. mf.kkulzn6.
haben Hernachmals die Völcker gefolget; dann als sich/ cle Lommillir. p. 2. üb. 6. czp. 2. n. 4.
nach Vermehrungdes menschlichen Geschlechts / selbige DieseGkeny-Sreinenun werden unte: andern auch
voneinander getheilet / absonderliche Königreiche ausge- in öffentliche und ?r!var-Grenlz- Steine eingetheilet/
richtet/ und ihre Herschafften unterschieden/ haben sie sich durch jene werden die Königreiche / Herzogchümer/
der Grentz-und Marckungen bedienet / v. I. s. ff. ^e). Grafschaffcen/ und andere zur hohen Obngkelt ge-
Lc j. ibiquc Ov. zu welchen sie/ zur Erhaltung Fried und hörige Gerechtigkeiten / (wohin wir zumHemvM
Einigkeit/ die Noth selbsten getrieben hat / zrZ. §. 2. /. cle Glaivt^Seein / item die Forst-und Iagd-oie Frey«
1. (-. Le L. Dahero dann der weise ?lzro davor ge- ungs-Scein zc. zehlen) unterschieden, v. iinis-lcüilc.
halten/ daßderGrenlziSteinvonGOttseyebestattigetpnvil.Livir. Imp.üb.2.csp. s. n.216. hieran. KKlom-.
worden / dardurch diie Freund-undFeindschaffren ihr äeKn.reF. czp. 17. Lcdesolä. äe surelenic. czp. 2 num z.
Ziel und Maß haben möchten. V. ?lzio. cic lezib. viz. Lc 4. in oper. poiir. Weßwegen auch diese Steine 1er-
lo^. z. Und obgleich der erste Stiffrer des Röm. Reichs mini rernron-ilez, Sann-Sreine genennet werden. O
Komulus zu seiner Zeit die Römische Herschafft mit kei- j^c. lib. 10. Obs 2- Le Lor-,5. ->ä I.. cx Koc jure. s. ff, äe), öcj.
nen Grentzen und Marcken versehen. V iä. eiuczrck. in Gestalten das Wort Bann das äusserste End der Hen
Problem, seu qu. Kom. 14. So hat doch ?^UMZ ?oms?i- schafft oder des Gebiets bedeutet. Viä. Kulsncl. lj. p. 2.
lius. der Andere Röm. König / nicht allein solches fleißig I.. 6. c. z. n. 7. lic. ö. Durch diese aber werden die?rivzl.
beobachtet / I-Qlicarnzff. biüor.lib.2 sondern auch dem Güter voneinander abgesondert / damit einlederwissen
Grentz - Gott ( veo l'ei-mino) in klonrc l'srpejo eine möge / wie weit sich seines Nachbaren Gut erstrecke/ liiit-
Capell aufgerichtet / und dieselbe dem )ovi l'erminzli, als hin niemand in der Erndt oder im Herbst übervortheilet
Erhalter des Friedens/ geheiliget. ?Iut-,rcb. qu^li. Kom. werde. Osnin^. cl. 1^. i.czp. 17. num. 2. SpeiäcI. 5pecul.
14'VirAil.^ib. i.(^corA. I'boloiän. Z. / 1^. lib. z^. czsi. i z, )^ir.voc. t1?arÄ-sSteM/äc ^xler zb Lbrenbzcb.cI.c.
num. 6-^7.^^/lerzbLbrenbacb. in^IerroloA. czp. 14. §>8.num. z.zctct.l. s.§. i.ff.äeoperib.publ. Z)!elkN!M
§. 2. Sind also zu Unterscheidung der Königreiche / Lan- den annoch beygefüget die gemeineSceine/so von beeder-
der und Herschafften / wie auch der ?rivar-Güter die leyNatur und Eigenschaffr sind / angesehen offtmmleii
Grentzen und Marcken erfunden worden. Nieron. äe einMlarck-Sceinzugleich denZchenden und dentt^d-
^ionce. 6e tinib. reA. cap. I s. num. I. als wordmch das gang scheidet. OerrinA. 1.1. c. 17. n. 2. Ferner M ej
menschliche Geschlecht in Fried und Einigkeit erhalten unter denMlarck-Sreinenunterweilen Zwe^drey-M
wird. V. >. l. äe usuczp. zää. Letölä. äe )ur. 1"errir. czp. 2. Vlereckichte Steine / die man Arvie^Drie^undVier^
n. z.inpr.opsr.polir .Le?err.I^ei^.lib. l.<^u. 19. num. Z2. marck nennet / welche so viel Herschafften abtheilen,'
Li seoc^. dann wann zum Beyspiel an einem Ort dreyerley Htt!«

^cl js. Z.öi seqq. k. C -Ip. schafften zusamm grentzen / kan man zwar drey besondere
MS sind aber anfanglich unterschiedlicheZeichen zun N^arck Sceine schen/allein es ist viel förmlicher/daß mn
^ Marckungen gebrauchet worden. Zu den ersten einen dreyeckichren Seem darzu nimmet / und denselben
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der halbe Theil gehöret; darum sie dann hinten
und vornen in der Mitte des Baums/ dem geraden Un-

Mlarck nach, getaucht werden sollen.Wann sich aber
die Marckung wendet / und nicht siarck für sich gehet/
so wird ein Eck,L.ochengemacht/und also bezeichnet/ daß

Atet/daß ein jedes Eck aufein gewisses Uneermarck ,edem
gleicherge,kalten kan man / wann vier Hmschaff- und v

Minder jtossen/ mlt einem gevierten Stein d,e !er »

nalso vermercken/ daß eine jede Seiten eine son- dieN^

^ Marcksthetdung andeute, v. X
s. WmMbM« Sochan. ^

' - ^«.eüeabsonderlichgenennetwerden ^d^ aufs wenigste insünffJahren einmal erneuert/
mnveltläuffcig und deutlich in eben diesemBuch der ausgehauen werden / imnassen siesonsten '

und wie-
^^bcnwlNvemaussiigunuvmuiu)ii>eoeiivleiem?Oucy oer ausgeyauen weroen / »nmanen sonften verwach-
k-« oem Car>. von den Umständen / die vor dem sen / absonderlich wann die Baume gesund und nicht alt

^ulf )vbeodachten /§.8- v.Vb dieRain undkNare? sind/ an denen die ausgehauene Lreuy durchränge der

»,!, ricvclg over strittig ? gehandelt. Zeit / so sie nicht ersucht werden / dermaßen überwallen/
Ä mögen aber die Marck -- Steine beschaffen seyn daß man gar kein Zeichen von aussenher mehr sehen kan/

s,wollen / so hat ein ,eder seine gewisse theile / als und offt wol etliche Zoll tieff in den Baum hauen muß/
.Mam zugehörige Glieder; und wird das oberste biß man dielelbige antrifft, v. I^/Ier ab ^brenbzcb. cl.
Wilder Repf/ das Theil aber/ so neben zu kinab^ czp. i4-§.4.« L>ettinA.ä I'r.I^. i.czp^ iz. n.iz Lc5cqq.

^-c die Scicen; das dickere Theil / so in ZSoden Es ist aber bey dieser Marck-und Bezeichnungvornehin-
s'Mt/ der Fuß; das untere / daraufder Stein ru- lich auf eines jeden Orts Gewohnheit zu sehen / allermast
^imd filzet / das Gefäß; die Grub endlich /darein sen wir hierunten bey dem Cap. von den Umständen jo
»aeWn wird / sein Ä.ager genennet. OercinZ, c. 17. vor demRauffzu beobachtcn/§. 8-verleb die Rain-

Diese Theile nun werden besonders mitihren ge- und Marck-Steine richtig oder stritrig ^bereits erin«
.. ;nGcinercken bezeichnet/an denen man erkennen kan/ nert haben : An welcher Stelle wir gleichfalls nach der
^ s,e ausweisen / bedeuten / und unterscheiden / welcher Ordnung beygebracht: wie die Marck - uns G.-eny^
^ von uralten Zeiten herkommen solle. scheidung vorzunehmen / und was be^ derselbe»,

die Güter zu vermarcken und zu untersteinen/ deß- von Stück zu Stück zu beobachten seye? Weßwegen
I ii auch die MarckiSreine zu bezeugen/ darvon kan wir den günstigen Leser abermalKürze halber dahin verwei-

^kein Universal - Regul gegeben werden / angemerckt sen wollen. Dieses ist hier noch mit anzufügen/ daß an etli-
n-^csLand / ja eine jede Stadt undDorff/ dißfalls fast chen Orten/ absonderlich wo man die Sreine nicht füglich
<>Mmen Gebrauch hat/ zu geschweige« / daß dieUn- haben kan / an derselben Stelle hölzerneScückeloder
- chgec ihre besondere LolleZia haben / auch unter ihnen Scoyen/ von den Unttrgangern zu Marcken geschlagen

Mr geheim halten / wie sie die Marck - Sreine be- werden / daran man ebenfalls beederfeits ein Treu«? zu
!iund bekräfftigen: Allein der gemeineste Weg ist heut hauen / und mitten darein ein Loch zu bohren pfleget / so

-^dieser/ daß man eine Runsen /so man eine Schlarf-- gleiche Krafft/wie die Marck-Sreine haben. Fürnemlich
entweder grad / krumm oder eckicht / wie die über gebraucht man die Bild - SrSck und Säulen zu

Mck--Scheldunggehet/aufden Stein hauet/damit Vermarckung der Obrigkeit/ daranmandannderL.anF
' i,schenkan/woder Mlarck--Stein hinweiset; von des-HerrenWappen schlaget. Wie dann auch die Iaz-
. M allen/ wie auch von denen Haube, lLck-und Ort- Säulen in denForsten von Holtz aufgerichtet/und ein /<»a^
siewn; itemvon denen L.auffern und Stein-Eyern ftngehäg genennet werden/zum Anzeigen/daß dem Forst-
«hiemuten in diesem Buch an vorberührter Stelle/nem- Herrn der Orten / das kleine Weydwerck von Haafen/
jj, dem Tap. dessen Uberfchrifft lautet/ von denen Feld-Hünem und andernFeder-Wildpret geHeger und ge-
Mänden/so vor demRauffzu beobachren/§ 8 bannet/und Niemand dasselbe zu treiben berechtiget/ son-^ ^ jederman bey gesetzter Straffverbottenseye. Welche

Säulen aber nicht durch die Untergänger/ sondern durch
der Forst-Herren Amt-Leute gesetzet werden, v. OercmZ.
^.I'r.I.. i.csp. 17. n. so- Lc leqq.

Weiln aber die Marckungen offtermalen ent¬
kommen / und entweder durch das Umackern / oder
durch die Gewalt des Wassers oder auch durch Erd-iriric. 22- §. 2. »icron. äe klonre. ä. rr. czp. beben / nicht weniger unterweilen gefährlicher weis

öc7. e-ris cie?urcoclc knib. feuä^ czp. z.n. f. verlohren gehen / oder versetzt werden / davon zu lesen
Gierst, kwenb.c.rr.c. 14. §. 4. welche man deßwegen ?etr. QreZor. 8./. lib. Z9_ c-,p. IZ. n.x, Sc XI.
Zü>,iz .-ZSKUM /L.auchen oder lochen nennet/ weil -ää.I.l l.is.Kn. reZ. Gestalten dann auch das Altertum
w s>emit eingehauenen Köchern inercket / v. Lelolä. offtermalen allein hieran schuldig ist / daß sothane Mar-
Ni>pl.voc,Marck-Stein. Sothane Säume nun wer- ckungen sich verkehren und aus den Augen kommen, vicl.

denen Untergangerninsonderheit gezeichnet/und czn.lonAinquirzcc.64. czus.12. Scczp. ex liceris.z.
«HM) ein Lreuy hineingehauen / zugleich aber in der- X. äe prob-r. säci. k^/ns. 6. 0.25. num, 4. Lc Kul-inä. ä-
>knMte/vorgedachtermassen/ein S.och gebohret; commilkr. p.2.1.6. c.4.num. iz^ Als ist vonnöthen/daß
«sie nun also zugerichtet / sind sie entweder eigen zur Erneuerung sothaner Grentzen gewiss beendigte
k!«°lmem. Die eigene L.och--Säumestehen zwar Männer erwählet / und enrwedervon dem Richter oder
n!'.ntermarck/ aber gantz auf des Eigentums-Hermvon den Partheyen an den strittigen Ort geschicket wer¬
ben; weßwegen sie demselben allein zugehören / und den /1.8.5- 5". reg. damit sie die Marck Steine fttzen/und
ki k>a anstossende Nachbar keinen Theil daran. Sie die ligende Güter wieder unterscheiden. Deren insgemein
Mnaber also gezeichnet/daß die K-auchen nur auf ei- zweyerley sind / die Untergänger oder Umgä g?r/
«<iSeiten gegen dem Angrentzer / und auf der andern v. Webn. obs. pr. fol. 472. voc. Umgänger zc. und die
Am gegen dem Eigentums - Herm die Baum unbe- Feld,Messer. Dann obwoln von Alters zu Setzung der
Mundsteygelassenfeyen.Die gemeineÄ.och-SäumMarck-SteinundErorterungderstrittigenGrentzen/alleitt
N stehen mitten auf dem Unter «-Sieht / und sind die erfahrne Feld-Messer gebrauchet worden /1 z.L.Kn.
W Eigentums - Herren theilsamlich zuständig /MW reZ.!. ü irruprione. 8. §. 1, 5. eoä. terr. Orszor. Iboio-isn.

Mt Rainmnd n?arck,Stein richtig oder stritt
iiz^ur Genüge gehandelt haben.

§ 9.
IMst den Steinen werden auch öffters die Räume/
^ Mrlich in den Wäldern / zu den N?arckungen/
Muchet / per I. 2. pr. ik. än. reA. öc ?zul. in üb. s. rc»
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Z52 Des klugen und RechtS-verständigen HauS-VatterS
Lln.8.^. Iib. Z9- c IZ. n. 12. auch deßwegen noch Heu-- vorcxzminiret/ und wann man sie für —
tiges TagsvonoenenIunstendie U ^rergänger und Feld- beeydiget werden / von welcher Eyd?s -N
Messer vor einerley Person gehalten werden, v. Kuiznä. 0.ccin?. 1.1. c. 16. num 1 s ^
6eLommiss.^. 1.1.4.^20 ^Mekn.voc. Umgänger. -l .rr.c. ud.cjj5qu.5jr . an iur/m7nru^
So si'id doch jetziger Zeit solche Aemter unterschieden/ ->n crcäulirzris s.r, L< pr,u5 ^!mzr ^
undhabenabjonderlicheVerrichtungen. Danndie Un- hierdieseFrag: waszu thun/ wann d.Ä
"rg''nS-r lmd -.V.^R,ch--r und g-I-b««u- -"°-'au°Aguu°k°wl7u^Schled--Manner / welche die Marck-Stein seyen fein / undvielieichc darvor Kasten / ^
und dte nachbarliche Strittigkeicen in denen ligen- mehr Morgen / als er voraeacben, in '
den Gütern encschetden / inl .z. L 5n-reZ.n. Bey welcher Frag etliche meinen / eömüsseder^ldÄ
4.Lcöocer.cIzss. s. äich .zz .tk.84. Lc I2Z.^Vurcen- ser beweisen / daßerrechtgemessen- V ^
b-rg.SauOrdn. fol.iöc^.nr. von denUnr-rgän- ^vig^or/num^^
S-rn.D»-st he'ssetman auch Stein.Seyer^and,che.> Alleine weiln einem jedem beeydigten Beamten??^"
der und Umgänger/ we.l sie jährlichen oder sonst zu ge- sehung des geleisteten Eydes von deme / ms
Mssen Men/v <l.hur-Sayr. p-rr. i. grr. angehet / völliger Glaube beygemessen wir^ i s"??
^.4. verl^ Es jolleu auch !c.'b,:LilMeI über das dritte quoä mcr.cau5.kczp. 10. X/ciep.Tsumpt a,/s^
^ahr/dasist/in dreyen >ihreneinmaldieMar- lerus ab Lbrcnb-ick dasGeaensviel darsür'^
ckungen umzugehen /und die Grentzen der Felder zu be- ls.öcs-q-z. N?ieaber dleUnterganqer ikrÄm^.«
sichtigen pflegen/ so man auch untergehen Heisset. Hierzu richten sollen / und was darbev ferner ,u k.
werden gemeiNiM) z. oder 4. v. vOurtenb. L.and R. ten : Iceml was insonderheit der Ricke-r
p. l. c.r. 8. ö. LLrstlichen/ :c. oder auch mehr / nachdem zu conl̂ crircn ? Davon haben wir bev d-m?
«nOn»°lckr«chist / aus den, G-rM, R..H und d-r «rlkm Suchs § Z k-m d?» m Ä»
Gememd / (darunter allezeit / wo mans haben kan/des Lap. §. 7. vcr5. oder auch von der -
Feld-Messens erfahrne und bauverstandige Werckmeister zu nahe geackert/und ein Marck.Stein
zunehmen)verordnet/u,idd.ein denSraoren derObcr- zur Genüge gehandelt. Wie dann auch an eben ^
Untergang/ ,n den Do rtfern aber der Unter-Unter. Stellen von denen an den Marck-Stiinm
ganggenennet. In vornehmen Städten setzt man auch Zrevelthacen und Untreu / und denen darau s
so ^ar sonderbare Untergaog -r zu Unterscheidung der ten Straffen gesagetworden ist. n°r. ?
Hauser / Guter und Dienstbarkeiten innerhalb denen i6.l.i.§.z.vcr5. am allermeisten!c
Mauern /und sonderbare zu den Feld-Marcken/ welche rcnbscb. ci. rr. c-,p. 12. Lc cap. 1 ^5 ror
doch alle mir einerley Eyd / wie die Gerichts-Verwandte/ aber denen Feld Messern eine Erblichkeit 0^
verpachtet werden. D-ese Richter nun Emiren keinen pens gebühret, ^rra cons. 59. v 1 k c,5°c
wettlaufftigen ?mce5s . sondern sie verfahren allein auf canäutt. p. r.qu.zg.n. i.v. Chur-SavrS.and«^»
demAugenschc .n / undent,Keiden die Sach aufs schlei- ^>c.i2.§ das,chauchbegebenwürde:c .alöwirdA^
Nlgstedurch erncn unterganglichen Ausspruch / v. get: «?er die Unkosten/so bev der MeMina m.L«
^>ür«n^-.udR ^6- g.», zu..„ugm hub." uRb siWfurt. p.y.nr. l.2.öcz. Wann aber die Sach richtig/ der die Messung begehret/oder diestm/der cm Im",
ziehen sie entweder von sich selbst/ oder aufder Partheyen -sse beweisen kan, aufzuleaenseven -'^.vwMi^i-i
Begehren einen Zusatz von einem andern Untergang zu es dreyerley Meinungen giebet / anmvoqen M
sich. Wobey dann zu wissen / daß man innerhalb der Unkosten demjenigen zumuthen / der die Messuna L
Marckung in Bestcinunq der Gitter keinen fremden ret. öslcj. in l. z. §. 6efenäi. in f. ff. cm.d, ex c--u! m poss«t
Untergang zulasset / sondern sich der einheimischen Un- kdraverr. cons. 236. num. i s. 1.. 2 Andere
terganger allein gebrauchet / es wäre dann / daß die Ge- selbige diesem / der eine Interesse beweisen kan / aufbüM
nmnd selbst Parthey / und darunter verhasst wäre oder 8giiccr.ini.5iquiZL.kn.re?.LcLczerc!ec ci n>n-
die Unrcrgänger es selbst begehrten / anerwogen in die- wiederum andere dieselbige den Partheyen zu«m
sen Fallen wo! cn, ausgestssener Untergang darzu ge- Theilen auflegen/welche letztere Memung diebeste uw
zogen werden kan : Jedoch / das; solches mit der Her:- scheinet / anerwogen sie in 1.4.5.1. in f ff. 5n. r-x
fcbafft / worunter der Untergang gesessen/ Wissen und gründet ist. Lonsenr. L^rol. ini. si pokulzvericnum
Willen beschehe / welche dann zugleich zu prorettiren ha- ff. (j.-xlulr./zs. in!.?rzeror. -ic §. 1/ v-rü num '10
ben wird / daß ihr dieser an ihrer Ober-und Ge- ecien6. ttiemn. 6e ^onre. cl. ?r. c.ip -6 num 11 W«
rechtigkeit nicht prTjucjicirlich seyn solle. 0-rrinZ. ä.l. l. sb^krenbzck.ä.'rr.cap.x./. 1-7 k Cerun°, ä 7r I..I.
c. 17. num. z6. Inzwischenhat ein solcher Untergang in csp. 17. n. 46.
Entscheidung der Marckungen und Feldstrittigkeii
rcn einen solchen Gewalt / daß auch am Rayterl. <Lam» ^cl §. i z. liujus <7zp.
mer-Gerlcht auf dessen Ausspruch gesehen wird, äymus hieher haben wir von denen Greny- ScknM

l. cie ^ 16^. z. X ieqq. ^ ^ gen/und was darbey zu beobachten/gehandelt.M»
D'-e^eld-Mes^ hlngcqen sind geschworneMet^ dem aber vorgezeigter Massen dieMarckungen offr»

ster /vie in derFcld Meß -Aunst gruttdltch erfahren/ len verlohren gehen.Als ist es höchstnothwendia/daßmm
und von derObngkelt darzu genommen sind / daß die Güter entweder in denen Longen / Rauffs-M
sie dlc ligcnde Guter dem wahren und rechtemMeß Verlclhungs^riefen /oder in den Saal Marck.M
nach anschlage» und erkundigen , und so darinnen L.ager Suchern sowol dem Mesi nach / alöauchnm
Scrert furfiele einen rechten Ausschlag geben auch ihren Angrenyern ordentlich beschreibe V. 0«wx.
Unterwelten- so es verlanget wird/die Glwr «xiren 57V.I.. lc-ip. i4.num.i. Es haben zwar die Mnw
und scharzen sollen; v.Lerlicb.p. l.concl. 8z.num.Z6. grossen Fleiß angewendet / und die Güter mit ihrembe-
nngesebm iknen in ihrer Verrichtung / gleich einem an- stimmten Maaß in messine Tafeln verzeichnet/auch M
dern M'ister m seiner Kunst / Glauben zugestelletwird, ge zu dem End öfftemlich aufgebaben / damit / wann cm
!. I. pr. ff. äc venc. inij)ic. Derohalben dann dieselbe zu- durch Lauge der Zeit / oder Eraiessung der Malst dieSm
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Mu"?.- unrichtig und verrücket würden / man aus den- —
Gen sie entstehende Strittigkeiten entscheiden / und ei, ^ deßwegen ein gemeiner Stein/
WM sein gewisses Meß zuschreiben konte: davon zu .m?!?K^""^^.?lvärtö mit I. derIahrzahl

c^uizm 8. ff.-ä t../ul. pecui^ I. IN iZnolibus. und Wappen rim, auswärts aber zur Reckten
„.5.kn.^. öc>.2.c.e°ä ^ciä. igteLzrr»b. örisson. se. zurLincken mit^lsevü Wappen alle n

I,b. 4. czp. f. üc <1 uj-,c. 10. 0.2. nec n°n ZUy. bezeichnet ist / weiset in 158. Grad von

«p .4.§. ^ .. ,.Lc0-^ z. Scdeid:L.niean^«vnAck rfe
5S. 1. »p. 19. num. 1 i.r z. Me.n dieser Gebrauch then / biß zum andern k » 5'""
ilbcyden surgegangenenvielfältigen Veränderungen der einem Rain / annocti amen de^
^men er vorlangst in Abgang kommen, v. ist einwärts wie /!? 5eld / und
^-!-^.M.i,b.l.c-p.2.num.7.öc()tttme 5.I.N2 Vormahlß/Mlt^.u. auswärts
Bd werden heutiges Tags die Güter und Marckungen Aet ^ Wappen allein bemer-
ml dem Meß und lhren Anstossern den Lager-Suchern 51/.' » ll >. Grad 40. Mm. mit zo. Ru«
BLerttZungs-Sneftn einverleibet: Zu Zeiten auch «. ^ Land Strassen/ biß an den Wald e
sMrdare Vertrag darüber ausgerichtet/und in den- ^^^^einL.aufferstehet/so allein mit III NOti'ret / und ferner eine gerade wie von l 5. Rutkm

. . . y.SctmhindenWaldhinein/bißanD.denvierd-
«M ereignenden Fall emer SMttigkeit und M>ßver- ten Stein / andeutet. Dieser stehet unterkalb ei-

^Zcr-Snchernund andern brieflichen vocum-mi-ftl- einem alten stellet /
kge ausgezeichnet seyn / so ist es doch sehr mißlich/ gerad Fleckens flösset;
dmltm Ort desverlohrnen Steins wieder anzutreffen/ Zäherer auch auswärts das henschasstNcheWap-
^man einen neuen an seine vorige Stelle setzen kan/ab- emwörtS aber daß vorige Zeichen mit tt.V.
Mich wann vielleicht schon eine geraume Zeit vorbey '«hret/ und zeiget mit YO .Gr. dem Teich nack tun-
Mchen. Damit nun dieselbeum so desto weniger verru- emwäNS iZ.Rutben biß an k. den sechsten Stein/
Ltl/auch im Fall emer oder mehr ausgeworffenund hin- sodastehet an einem eingerücktenWmckel/n^
^Mmmmwaren/cmanderer hinwieder ansein rech- bey einer Brunnstube/und mit^Äimük^n
i-üMfuMemgelassenwerden^ aber den vorigen gleich bezeichnet-^-
Wimanuber lange Zeit wissen möge/ was die gesetzten j» 02. Grad^
Vm ausweisen und unterscheiden/indem manchmal die deraem^nenM^Ä?^ -^uthm/ an
Zehner eines Orts/ ,a gar wol alte Leute nicht anzeigen ^ ^ ^ den siebenden
Mn / warum dieser oder jener Marck - Stein eingesäet ^in/ so gleichfalls vorige Zeichen mit VIl.' ^t/und bey Anfang deSAcker.ZeldSgemeldten

"esse" Winkel zeiget inzz. Gr.

bild und <5raee betrifft / ordentlich beschreibe / Jahr den achten/so von obigem allein^VIIkdm/undab°rmal->n-,a>t"^
«ggenommen; ic-m wohin die Steme/und wieweit an einem Gebüsch und Graben/
Wnemnder gesetzet/umständlich verzeichne/und durch den daranaele^eucn . ^
«nrundes zeomerr.fthes Inftrumentlemsoin z6o. leitctin 117 t ^ ^
W abgetheilet; oder einen Serg-Lompaß fleißig ob- ^ Mit 14. Ruthen/- . 2. Lschuh nach der Landstrasse/und den daranste-

aber rechter Hand
UU wissen / daß heut 6aro zu auf dem da- mit gedachtem HenschafftlichemWappen / und
Mbst llgenden Gut/zwischen lir-o dem recht- lincker Hand mit caji allein pranget. So man
Mqen Besitzer desselben an einem: Und dann von dar im 68. Grad hineingehet 8. Ruthen 7.
^vio und cajc», wie auch der Gemeinde des Schuh / kommt man zuk. welcher mit ll. X. und
Wcns Hochfürstl. Hersschafft / Benacw vorigem Wappen innerhalb / ausserhalb aber mit
Wm/ am andern Theil / in Gegenwart aller Oji allein bemercket ist; stehet wiederum an et-
Welktten/ mit zugezogenen erkiesten und ge- nem eingerückten Winckel vonyO.Grad/und zieh-
sMorncn Untergängern und Feldmessern ein or- let mit 1!. Ruthen y. Schuh über die Landstraß
dMche rechtmäßige Umsteinunggedachten ausl.. den eilfften Marckstein zu/6er ebenmWg
Wsvorgenommen/die alte Steine/so viel mög- an einem angehenden Winckel befindlich/und mit
Wachesuchet/ erhebt/und mit Besetzung neuer dem andern allein durch XI. unterschiedenist.
Mähret; wo aber keine dergleichen befindlich Sein Winckel deutet im iz6. Gr. zo.Mtn. mit
Msm /gantz neue/nach Anzeigung der Umstän- 15. Ruthen z.S^uh aus XI. den zwölfften/der
d</ auch derParthmen gütlichem Vertrag / ge gleichfalls allein Num. XII. ciiKeriret/ und aber-
litzelivorden / und zwar in folcker Ordnung / daß malen mit iz6. Gr. zo. Minuten und 2». Ruthen
berste Stein k.zu einem alten nechst der Scheid: 2. Schuh gegen den drenzehenden und letzten
im gedachter deSLaji und Güter zuste- Stein sich wendet/welcher wieder mit obigen Zei'

> Dv chen/

.',7. ^ ^ ' -PA

' 7'

' ,.1- ^ ^

t»WWWk!!

U'-.
' " ^ 5 >1"

: U Äl

„
AI
/

>

A j: >1,

WI.!-.- WM



'

I >

V

.

Des klugen und Rechts v'rständigsn Haus VakterS
S
cden/und XIII. nocict/ folglich nacd dem ioo.
Gr. mit 26. Ruthen. 5. Schuh / die Besteinung
schliesset. Dessen zu mehrern Urkundt und lvah-
ren Gezeugnüß sind 4. gleichlautende OriZinalis
auögcftrtiget/ von Eingangs ernannten Inreies-
senren und erkiesten Landschiedern und Untcrgän-
gern mit eignen Handen unterschrieben / ihren ge,
wöhnlichen fürgedrucktenPittschafftenbekräfti¬
get/ und jedwedcrn Theil ein Exemplar zugestellet
worden; So geschehen / :c.

Ein andere weitläufigere 5ormul kan bey dem OcrtmZ. 6.1r. I.. I. czp. 19. n 9. gelesen werden.

^t)Ann nun solchergestalt die aufgerichtete Besteinung
beschrieben worden / kan man leichtlich ohne sonder¬

bare Mühe / da ein und anderer Stein verlohren oder aus-

geworffenworden/ sein rechtes Lager/ wo er gestanden / er¬

fahren/und denselben an seine vorige Stelle wieder einse¬

tzen ; Wann man nemlich aufden vorhergehenden Srein

das Instrument aussetzet/ den aufgezeichneten Grad in

acht nimmet / und in solcher Linie die Ruthen und Schuh /

wieweit der verlohrne Stein von dem vorhergehenden

Stein gestanden eigentlich abmisset/als)/daß beyde Grad

des vorgehenden undmchfolgendcnSmnH/ mit des hin¬

weggekommenen Stelle übereinstimmen/und in der ausge¬

zeichneten Linie zusammen fallen.
Dieses ist hierbey noch zumercken/wann ein Was¬

ser-Bach oder gemeiner Weg am untern Marck zwischen

zweyen Gütern hergehet / so grantzen die Nachbare nicht

zusammen / per >. leä 6c loci. 4. §. ulc. ff. Kn.reA. Wes¬

wegen auch zugleich die Anwand/ daß sie an den Bach
oder Weg stosse / zu beschreiben seyn wird / ohngefehr auf

folgende Weise : Aufbin-oder an zc. gelegen / und
sn diesen oder jenen Bach oder vl?eg stostcnd/:c. V.

OrrinA. ä.l'r.I.. i.c. 14. num. 12 ^ir. V. WaNNaber

das Feld nur drey Seiten hat/so werden die Seiten be¬

nennet/ und dann dabey gesetzet/ daß es sich oben oder

uneen zusammen spitze. Ist der Platz groß / daß er zehen/

zwantzig / dreyßig oder mehr Morgen oder Aaucharten

begreifst/ und nicht nur vier / sondern mehr Seiren hat;

So soll man den Bezirck gerings von einem Anstösier zu

dem andern beschreiben folgender Gestalt. Dreyss-g

Iaucharr Aeckers an einem Stück / aufdem Roeen

ZSühel gelegen / sahen an / vornen an N. Acker/ und

ziehen sich zur rechten ^>and hinum an N.

biß auf N. Acker / und so fort an biß an den gcnw

nen VOeg/ von selbigem aber hinaus biß aufn Ä
cker/ und dann wieder Herfür/biß an obgenuldciz

N. Acker / allda das Feld seinen Anfanz gch^.

Worbey zu mercken / daß man dieses oben heisser /welchcs

am höhei n Ort gelegen / da im Gegentheil dasjenige/

abwärts haltet/ unten genennet wird/i.§ i.ff^

zciu .pluv.zrc. Unterweilen beschreibet man nur
ten / da man es vornen und hinten nennet; Und w

dasjenige vornen geheißen; da man den Eingang in daö

Gut hat/ und hinten/ an der Gegen-NVand / daessch

ender. An etlichen Orren werden auch die Güter im^

ren Angrankern nach dem Auf- und Niedergang ^

Sonnm;ZtemnachdemM>reagundMirttrnachl

desgleichen auch nach denen Vllinden beschrieben v,ttieron. I^onre. 1r. äe kn.rc^. c^,p. 16. n. 1.^2- ^
man dann auf eines ieden Lands Gewohnheit ;u seiM,
nichts destowenigcraber alle Seiten zur Verkülung Un¬
richtigkeit / in acht zu nehmen Kar. Und diese Manier »I
nicht allein bey den Aeckern/ sondern auch bey denen Ar¬
ten / Wiesen / Waldern / Wein - Gärren / und andern. Vif! 5! l ,

gendenGücern zu beobachten. Viä.0ercin°
14.N. i z. Wann nun die Beschreibung der Güter w

gedachter Massen verrichtet / ists höchst-nutzlich/ daß hie

gantze Gegend des Guts nach allen Umstanden in Grüns

geleget und solchergestalten deutlich vor Augen gestcki
und entworffen werde/ welches die Lateiner/ aus dem Grie¬

chischen entlehnet / IcknoZrzpkizm. die Frantzosen ?im:

Die Teutschen aber den Grund-Riß nennen: SM

Grundriß kan/wann diePartheyen strittiger demW-

ter aus dem Augenschein vorgeleget /und ihme darin M

serer Iriformztiott alles umständlich gewiesen werden;

Weswegen auch in dem Jüngern R. A> äe ^.nno 1^

§. wann es um Grannen ?c. 51. ausdrücklich besohlen
wird/ wann es um Granizen/ VOayd^Gang/^agcn/

und andere dergleictien ^urz undGerechtigeeilen z»

thun/so solle zu desRichters besserer Inkormztion el>it

jede Parthey einen richtigen Abriß zu plväuorm
schuldig seyn.

Die Manier aber einen Abriß zu kormiren/ iß dem»
Herren !^»ckcmsrici5zu überlassen. Lonf. omninö K-j-z
eer in Oilp. äc (-eomerr. I-e^zl. rk. §. 9. ubi forwzmcon-
nc. IcknvAr. extub.

Das l^VI. Capitel.

Vom Mer-Visiren.
Inhalt oder Summaria»

§.1. Die Nothwendigkeit des Vistrens aus mancherley Ursachen,
h. Die Wasser» Eiche beschrieben/undwidereinigeEin-
würffe vertheidiget/doch mit dem Zusatz/daß man der Disir»
Ruthen dabey nicht völlig entrathen könne. §. z. Dreyerley
Art der Visir-Ruthen. h.»- Exempel der ersten Art. §. ?.
Vorbereitung zum Gebrauch derselben. 6.7.8.?. An einem
Cnlmder und an einem C reyß. ?. 10 Wie dieses sich auf die
FZsicr schicke / wie ihre ungleiche Tieffe durch den Spund
und bcn den Böden darnach verglichen werden. §. ii. Ein
Eich «Maaß visirt. H. 12- Ein Faß von einem zuvor schon
bekannrenInhaltvisirth. iz. Exempel eines visirten Fas>
ses/ dessen Inhalt nicht vorher bekannt genommen worden,
h. 14. Fundament / der andern Visier. Rathen 15.16«
Wie ihre Tiess- Puncten erstlich durch Rechnung gesunden
wird / und wie ein Geometrischer Maaß >Stab dazu gema«
chet werden muss«. 17.^me andere Form eines sehr kurtzen
LcometrischenMaaß-Stabs h. 18. Znm andern ohne
Rechnung, h. 19. Wie die Grösse der kang-Puucten erstlich
auö dem Inhalt eines gewissen Eich' Eymers. §. »c>, Oder

m/<

sonst zum andern nach dem bekannten Inhalt einesM
andern Geschirres ober FasseS. §.21 Exemvel/wied«!

zu vlsiren. §.22.Von der dritten Visier Ämhen>Wie man sie nach einem Eich - Eymer/ und §. 24> nachdoi

Fassern selbst mache. H. 25. WaSdaSSchräg-Maaßaiui,
lerhand Form für einen Unterschied habe / und woher erml«

? ' andere Art zu visiren. §.27. Prob dam.9.28. Von Fassern/ die immer voll / und dochauciinot
nicht gantz leer/ und waS an zweyen Manieren/ dasi!l>?i^
darinnen zu Visiren/ bedenckllch sey. §.29.Vorbereltini!ill
einer neuen Manierhierzu.ö.zo.Gedrauchderselben.^
Exempel.H.z,.Beschluß.

§. l.

Je Visier «Runst ist das andere Stück,
welche zu können/ einem Haus -Vatter«

ja so nutzliche und nothwendige Sacheili/

als die Wissenschafft des Fel0->Messc^

Denn weil man nicht überall ortmck

und verpflichtete Vilirer bey der Mhat/
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kt/ ( indem dergleichen in grossen Städten gemeiniglich
Hin zu seyn pflegen) so kommt es zum öfftern auf ihn
Man/was diefes oder jenes Faß Wein oder Bier Hal¬

le, auszumachen/ oder man muß sonst immer gewärtig
sssn /daß man dadurch nicht etwan ein Tref (zumal von
Am / welche ihr eigen Gewissen noch niemals vorher ge-
Mns.ret/d.i.gepruffet/unduntersuchet/unddarauf es

mit dem zu messen nicht alle mal fo genau biß auf
Wantze zunehmen pflegen) aufsAug oder vielmehr an
hasche bekommt / und dahero auch manches vscuum
mch gar für vinum. und das in-mc für eine Kanne bezah¬
lt muß. Mancher kan es auch vielleicht nicht besser /wenn
n 6 gleich gern besser machen wolte/ und da fehlet es denn
iMum offt um ein empfindliches(zumahlen wann der
Wck alt und theuer) aus ungleicher Unterrichtung und
AMi'kelcen Gebrauch / da er nimmet und gibt / wie ers
bey andern gefunden. Es kommt auch wol / daß wann
^rer zween ein Faß visiren / daß sie mit der Summa
Dechtlich übereinkommen / und nicht nur Um einige Vier-
i.1 M Kannen / sondern wol Um ein halbes wo nicht
Mes Eimerlein (als etwan in grossen Stuck Fässern)
k.v!einander sind. Es lässt sich auch mancher mit seinem
i er-Stäbleinein/deresnicht gelernet/und keine rechte
^lic-mon weiß. So hat man auch osst weit in die Stadt
Min gewissenhassten undderSach wol gewachsenen
Ner. Auch gehet es nicht allezeit am richtigsten her/wo
m Faß und Naß zusamm kaussen niuß/ oder da man
jW nicht auf der Stelle ausleeren kan und über Land
s^ren muß / da der Kausser und Verkausser erst überlang
eixrgar nicht mehr (als durch Zufälle verhindert oder vom
W aufgefangen) zusamm kommen/ daher dann Un-
Mm entstehet.

§. 2. Hierwieder ist an vielen Orten da es viel Wein-
Mhat/ als insonderheit an denen am Rhein-Strom
Menen / die N?asier-Elche aufkommen / und wirk) viel
gebrauchet/ die Wasser - Eiche aber an den besagten Orten
»W: Man führet die leere Fasser zu dein Brunnen-Ka-
ki auf offenen Marckt hin. Da ist dann ein geschworner
Wr. mit seinem bemerckten und unfehlbarenStadt-
iri!'kand - Maaß / das hat unten eine Reibe / dadurch das
Mr/mir welchem die Eiche gleich biß oben angefüllet
isi !>urcb den Faß-Triechter ins Faß gelassen wird. Der
viher füllet daraus die ledige Fasser mir Wasser / zehlet
Ä zeichnet so osst eingelassen wird / und endlich rechnet

! nÄgantze Haltung; Wie viel Ohmen / Viertel / Kan-
M/ Schoppen nach dem Eich - Maaß hinein gegangen /

kl Eich-Maaß aber ist etwas reicher als dieSchenck-
^ Ach) sobald wird auch der Inhalt mit einem gewissen

- Eisen aufdas Faß gebrenNet / theils auch einge¬
halten / oder sonst dahin gezeichnet. Diese Manier
nüsund gibts/ gantz gewiß und unfehlbar/ als welche
W der Gerechtigkeit und Natur selbst erfunden. Wer
«von solchen Orten/ da dergleichen Land - oder Stadt-
eben zu haben / entlegen / der kan sich aus dem besten
c!) bewehrtesten Holtz/ oder von Kupsser selbst eine Ei-
^.lufeinen oder mehr Eimer von einem dazu sonders er¬
retten Stadt-Meister machen / und von einem solchen
lchrmien mit dem öffentlichenMarck bezeichnen las-

solche wol verwahrlich halten und so osst es nöthig
S beliebig gebrauchen / welches zumal bey einem

>AwHosso nützlich als unentbehrlich: Dawider möchte
! »Mvenden/dieStadt-ulidLand-Eiche sey nicht durch-
Mds dienlich / dann bey grossen Stuck - Fässern / so im
M zusamm gemacht und aufgerichtet werden / tauge
!°M/ ohne sonderbare Unbequemlichkeitund Müh-
«Wg: Aber diesem ist entgegen zu setzen/daß gar osst

in-oder nechst dem Keller ein Brunn / und vom Keller wie¬
der ein Auslauss/ oder des Kellers Eingang/daß man
mit gantzen Fuhren in-und aus dem Keller fahren kan/
wie es dort und da in Teutschland giebet: zugeschweigen/
daß die Stuck-Fasser allezeit in-oder bey des Büttners
Werckstatt von demselben völlig aufgerichtet und probi-
rer werden: Da man sie dann zugleich auch richtig abey-
chen und wieder ablassen / auseinander schlagen / und
Stuckweiß in den Keller bringen kan. Daher das ande¬
re Aufschlagen an dem Inhalt oder Haltung keine weitere
Veränderung bringet» Ausser solchen Fallen gäbe es frey¬
lich mit Aus-und Eintragen/Wasser-Schöpffen:c. viel
Wesens. Wiewol man auch entgegen setzen könte / die
Mühe/ wie groß sie auch ist / werde noch'wol belohnet:
Dann eii? solches Faß / das ohne dem mit besondern Fleiß
und auf die Dauer gemachet wird / das behält hernach sei¬
ne Richtigkeit / UNd ist gleichsam IcZitittiiret UNd -mclien-
riüret auf viele und lange Jahre. Dabey wir uns aber
auch inzwischen nicht besorgen / ob der Wasser-Kasten/
Schöpff-Brunnoder CisterNenWasser gnug dazu haben/
dafür haltende / daß es daran selten fehlen solte. Aber
dannoch werden noch einige zufällige Unfüglichkeiten bey
der Wasser-Eich geanthet: Dann es geschicht nicht selten/
daß durch unvorsichtiges auf-und abladen / durch hin und
her rollen / heben / führen und legen die Gargeln der Fässer
oder (wie sie anderswo genennet werden) die Kimminge /
Frösche / oder Zargen bey den Böden abgestoßen / und
weggebrochen werden / daß die Fässer ausrmnen/und die
Noth erzwinget / 5aß auch alle andere Gatgeln abge¬
schnitten / und der Boden änderst eingesetzet werden / oder
wenigst eine neue Daube eingemachet werden muß.
Durch diesen Unfall verleurt sich dann die Eiche oder we¬
nigst ihre Deutung: Aber auch das ist eine überflüssige
Sorge. Dann eine neue Daube muß eben wie die vo¬
rige eingerichtet werden/und kan dem Inhalt gar ein
schlechtes und so viel als nichts nehmen oder geben / weil
der Boden bleibet wie er vor war. Es kommt aber man¬
ches kostbares Faß Wein aufden Marckt/ das hat die Ei¬
che entweder nie bekommen oder wieder eingebüßet. Ant¬
wort : Mancher sthet des Fasses Grösse / die Dicke der
Dauben / und wie weit die Gargeln vom Boden heraus
stehen / missets obenhin mit dem Augen-Maß oder mit der
Spann/kauffts für Kurtzweil / auf Gerath-oder TraU-
wol / und denckt : non curzt ?sXcor j ( der
Schultz nimmts nicht so genau) will dabey zeigen / daß er
ohne Maaß-Stab und Eiche messen / wenigst kaussen kön¬
ne/ zumal von einem guten Freund/ dessen Treu ihm vorhin
bekannt / oder von einem dabeystehenden bedeutet wird.
Doch gilt gleichwol eine Eiche nicht aller Orten / und mü-
steman/ wo sie nicht angenommen wird/ den Wein ab¬
zapften / und das Faß zuvor eichen lassen: oder auch so lang
harren / biß das Haß völlig ausgetruncken / und so dann
erst das Faß abeichen und das 5acit Machen lassen; wel¬
ches alles mit so viel Müh als Zeit-verderb/ wann es än¬
derst dabey bleibet / und nicht gar Verlust dazu schlagt/
verbunden. Aber auch wider-diese Beysorge ist noch ein
kecepr vorhanden : Dann denen WeinhandlerN ist die¬
ses gar was gemeines und alltägliches / wieviel der Eimer
da/wieviel er dort halt; so ist auch unter Hunderten kaum
einer/ der die s. Species, nicht könne/und nicht wüste/ Maaß
mit Maaß zu vergleichen :c. Item der Verkausser giebt
das mit dem gewöhnlichenEich-Maaß / der Kauffer mis¬
sets nichts destoweniger entweder auf der Stelle / oder
hernach mit der Ruthen / verkauftes auch wol nach der
Ruthen/oder nach diefer und der Eich zugleich / an einen/
der die darauf stehende Eiche nicht minder verstehet und
gelten lässt / und an einen Ort da sie auch nicht verfchia-
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^6 Deß klugen und Rechts verständigen Haus VatterS
gen wird / und man nur darauf rechnet. So wird auch Wann dieses geschehen / so ist die Ruthen sertia/?^,
der Wein ohne das auch gern umgezapffet / er sey gleich kig. i.) und braucht man dabey weiter nichts zum
unter der Eich / oder unter der Ruthen / oder ncurral. menc, als daß man seine Theilgen im Rechnen in vieres
Demnach gebet man am behüt - und gewahrsamsten / wo ter Form d. i. so lang / so breit und so hoch nimmt / als ik'
man zum förderlichen Fortgang des Handels und Wan- Grösse auf der Ruthen gemacht worden ; je mehr und ^
dels neben der Wasser - Eich / auch der Visier - Ruthen sich nere Theile man aber nimmt / je » ccmzter kommt alles
bedienet. Rechnen heraus.

§. ?. Solcher Visier - Ruthen aber sind / zu Aus- s. Auf daß wir nun alsobald auf das Ausmessen
Messung hauptsachlich gantzer Fasser / und ihres gantzen der Fasser / oder vielmehr ihrer cörperlichen Formkomnw
Inhalts/ dreyerley absonderliche Arten/ dann ( i.) kan so wollen wir uns nicht lang bey andern Formen/ die Utr
man dazu imr ein gemein Schuh-Maaß/oder einen Stab nicht gehören/aufhalten/sondern allein diese vorher
von etlichen Schuhen/der ungefehr mit oder ohne Absehen nehmen / nach welcher man sich in Ausrechnung und Mcs
auf die Schuh in viel kleine gleiche Theile abgetheilet ist/ sung der Fasser selbst zu richten hat.
gebrauchen. (2.) Oder man braucht dazu einer Rüchen §.6. Also gehöret einig und allein der Lylincierhje^,
von zweyerley Abtheilung/ deren eine in so genannten wodurch man eine Form eines gleich dicken runden
Tief-Puncten zuAbmessungderWeiten oder Tiessen der Säulen Stücksmic ebenen gleich weit von clnan,Faß-Boden/undder Fasser selbst/in der mitten/ die an- der abstehenden Soden verstehet. Will ich den^
dere in so genannten L.ana -- Puncten zu Abmessung der halt einer solchen Cylindrischen Form nach meiner
inwendigen Lange der Fasser bestehet. Oder man misset Ruthen ausrechnen / so muß ich vorher wissen / wie ach
Mit der dritten Art ( z.) die Fasser nur allein schräg durch darnach eine 25 reiß - Flache ( Lirculuz) wie unten unz
den Spund biß unten zu einem Faß - Boden / dabey man oben der cylincier gemeiniglicham Boden hat/ wann er
nur sehen darff/ was von dar biß an den Spund auf die- sonderlich gerad stehet/gemessen/und ausgerechnet werden
ser Visier-Ruthen stehe. Die erste Art braucht jedes-- muß. Man misset aber an selbiger nur die lveire
mal viel rechnen; sie ist aber dahero auch die allerrichtig-grav mitten durch / und nimmt darauf mal s»
sie / und auch leicht vor den übrigen / solche selbst zu ma- viel für den Umfang oder Lircumfereniz derselben/
chen - massen man lauter gleiche Theile darauf tragen oder /an statt solche gefundene Weite mit einem Bruch;»
darss. Die andere Art ist schon etwas schwerer zu ma- mulci^iciren / mukipj.c -rt man sie mit einer um?, malst
chen /' sonderlich was die Abtheilung der je langer je mehr viel grössern Zahl / d. i. mit 22. (22. macht aber so viel als
zusamm - kommenden Tieft - Puncten betrifft; Aber dage- 7. mal z^. ) worauf ick das um so viel dazu grosser her-
aenvorder ersten/ wieder des Rechnens halberumso viel ausgekommenes?scitgleichwol wieder eben/ wie bey dem
teichrer ; Indem man solches dabey 0 ' t zu wiederholen Bruch mit 7. äiviäiren muß.
nicht vonnothen / noch auch dazu so ga. grosse weitlauffri- §. 7. Die Ursach aber/ warum man in einemQml
«e Labten m gebrauchen hat; So giebt sie auch derRich- z?. mal so viel/als die Weite macht/für den Umfang des
riakeitweaen der ersten Ruthen fast gar nichts nach/wenn Circuls rechnet / ist/ weil im Sechs-Eck ( viö.k^.2,)
sie nur vorher ficissig und ->ccur^ gemachet wordeii. Aber zwo dessen Seiten ^ v und L L eben sö viel machen alsdie
deswegen ist dn dritten Art am wenigsten zu trauen: nicht Weite ^ L von einem Eck derselben grad mitten durch/l>ß
so wol / wegen ihrer eignen Schulb / als vielmehr weil an das andere gegenüber / und also alle 6. Seiten äv>
nach dem 5uncwnenr ihrer Abtheilung die Form der VL , LL, Lk, kL. LH, oder der gantze Umfang des
nässer gar selten übereinzukommen pflegt. Nichts desto- Sechs - Ecks vdL ? L ^ dreymal preise so viel als
weniger bedienen sich deren die besten Wein-Verlasser/ eben diese Weite so mag/ weil das Bogen-M
mmalen in Franckreich / Holland / am Rhein / in Nieder- ^ v in der Lange etwas mehr auskragt als die geradem
Sachsen / und anderstwo mehr; Mit einem Wort /fast ^ L>. der Überschuß im gantzen Umfang des Circuls noch
durchgehends / dieweil sie gleichwol am kürtzesten damit zu um?. mehr austragen,
recht kommen können/ und dabey des Rechnens überho- §. 8. Gleichwie man aber weiter vor den Inhalt der
den seyn dörssen : Darnach auch so wol weil die Rhein-als gantzen sechseckigten Flache/ oder aller 6. in einem Kreiß
die französischen Wein - Fasser mehrembeils auf einerley herumstehenden Dreyecke ^ Q v, v e L . c e ö. öLf.
^orm und nach einer l'ropmrion gemachet werden: da- k <312 . eQ ^, um ihrer völligen Gleichheit willen alleihre
der trifft esdamitnoch so immerhin/ohne ziemlichen Jr:- Grund-Linien VL.Lü, d.i.m
tkum/zu Sie kommen meist aus Holland und Franck- gantzen Sechseck der gantze Umfang
reich / ene von Eben - diese von Buxbaumen Holtz meh- dem vierdten Theil von »). d. i. mit der Helffte der Höhe
remheils zugerichtet / lausten unten scharss zu / und sind da- ^ ^ oder IL in einem der 6. besagten Dreyecke
selbst mit MGrig gefüttert: Sind auch theils in zwey ret wird/ also mulriplicirt man in einem Lircul/ weil
^tück / daß man sie von einander nehmen / und zum Ge- man ihn auch für eine Flache (die in lauter unzehlich vielen
brauch wieder ineinander stecken kan / vermittelst messm- im Kreiß herumstehenden und in der Mitte zusammen t>4
aer Wulfen / und eines einspringenden Federleins gemacht: senden / gantz schmalen Dreyecken bestehet /) hält / welche
danck sie sich selbst an ihrer gehörigen Stelle fest machen, alle der Höhe sind / als der halbe Theil ^ 6 oder L L m
Gemeiniglich ist auch auf der einen Seiten das Rheini- des Circuls Weite ö ausmacht / also / sag ich/ mulripl,-
s^e / auf der andern das FranzösischeMaaß gezeichnet, cirt man auch mit der helffte von der Höhe ^, oderöe.
Mir wollen sie weiter unren /was ihre Abtheilung und d. i. mit dem vierdten Theil von des Circuls Aeit-
wr.'n Gebrauch betrifft / eeneralitcr mit mehrern be- alle Grund-Linien dieser unzehlichen Drey-Ecke im
s-l^.jbcn Circul/ d. i. selbst den Umfang des Circuls wiederum/

§ 4^ Jndessenwenden wir unswieder zuderersten/ wenn man den Inhalt der also «mgebenenM«
und seken sie von einer Lange ungefehr von 4. s. biß 6. haben will.
(?)chuh / d. i. ungefehr von einer Claffter / oder halben §. 9. Solchen Anhalt / weil ich ihn an lauter scl-
^-'inländischen Ruthen: Daran wir jeden Schuh wie- chen viereckigten Theiligen gerechnet / welche so lang/ st
der in iO Theil / und ein solches Zehntel abermal in noch breit / und so hoch sind / als ich die Grosse dazu aufm«
andere io. oder gar hundert kleinere Theilgen eintheilen: Viltr -Slabe oder meiner Ruthen gemachtHMoni«
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si üiich so hoch noch übereinanderdazu / als in die Höhe
Finders( v^.5ix.z.) gehen können/ d. i. ich... nunmehr herausgebrachtenTheiligenr.j,Iicire die der am «.hindern auch noch

§. 12.Im man Fall aber kein Eych-Maaß zur Stelle
bekommen kan / so nimmt man das nächste beste Faß da¬
zu/ misset es zuvor oder hernach mit Wasser-Maaß aus/
wir wollen Z.E.42. Maaß oder Kannen ^Tcile darin-

'^ebcn diesen Theiltgen gefundenen^>She ^ v, nen gefunden zu haben setzen. Auf der Vilir-Ruthen aber
^ m >st der Inhalt des gantzen Cylindri oder der Wal- ft>ll es an seinenTheiligender innwendigen Lange nach r 80»
^ halten/ und gilt gleich/ ich mag solche Lange am leeren Faß

<!10 Ob es nun scheinen möchte / als ob sich diese durch das Zapssen-Loch ( 5.) oder/ wodasFaß
auf die Fässer nicht solte bequem -zppiiciren lassen: voll wäre/ oben nach der Lange über den Spund mit den

der Fasser insgemein gar zu sehr irre^ul-j^ Zerchen oder was den Dauben über die Böden beyder-
^ M wol zu einen Cylinder schicket: Denn ihr seits heraus gehet/gemessenhaben (viä. 6.) Ich muß
^ 1b ist in der mitten viel zu dick gegen die Treffe der aber ha nach solche Zarchen und die Dicke aller beyden
-^en daß man eines für das andere daran nicht neh- Faß-Boden so viel/als mich gnug dünckt/ wieder abziehen.
"v'rff / qeschweige daß nicht einmal die Fasser schön DieFaß-Bödenwollen wir gleich/oder doch nach geschehe¬
nen den Böttqern / Büttnern / oder FaßbindernnerVergleich-oder^quirung 104. Theiligen weit setzen/
liMN Muchl werden / sondern sie gerathen auch meh- die Mitte aber des Fasses 110. Theiligen tiessnehmen/
„Heils ausser ihrem Bauch noch ferner an einem End welches mit der Tieffe oder Weite des Faß-Bodens/ nem-
Vlals am andern/hieiu kommt abermal / daß siesich im lichmit 104. verglichen/107. macht; Diese nimm ick» z?.
!^icn verlieren; So ist doch/ ob man gleich / was dieses mal für den auch durch und durch gleich verstandenen Um-
k!-Alück betrifft / nicht mehr helffenkan / der In- fang; Das thut z z6.welche wieder in dem vierdren Theil

^ daher aufeine Kanne oder mehr / nach der Gros- der verglichenen Weite nemlich mit 27. mukiplicirt/
Hasses etwan hinauslauffen möchte / nicht anzuse- 9072. für einen Boden dieses nunmehr der Weite nach
hlana man zumal keinen genaueren moäum weiß/ durch und durch verglichenen Fasses ausmachen / und muß

» w sich so allgemein / auf volle und leere Fasser / son- ich nur diese Summen noch so viel nehmen / als vielmal sie/
>l, auch so hurtig wie dieser gebrauchen liesse: Was der Länge des Fasses nach / noch dahinein gehen könnten;

^bWN die Dicke 5^ Fasser in der Mitte noch anbe- Welche Lange wir 180. eben solcher Theiligen groß ge-
!/ so sucht man deren von denTieffen der nommen haben : Wird also der Inhalt des Fasses oder
«^»soviel möglich durch das z^mren oder ausglei- der 42. Maaß-Kannen darinnen/wenn ich 9072. mit 180.
^Mer einzubringen. Wie man es bey andern For- mukiplicire/in 16Z2960. meiner Theiligen bestehen/ wo-
xniickr zu machen pflegt/ Z.E. bey Ausrechnungeines raus nach der Regelt in bald gar wieder zufinden ist/
^Masses/als das unten gemeiniglich auch weiter ist als was auf einem Eymer gehe / wenn wir nemlich setzen/ 42»

ckqmrcn aber oder dergleichen heilt die Helffi Kannen geben 1632960. Theiligen/ wasgiebt 1.Eymer/
ürsn zweien ungleichen zusammen aääilten Zah^ oder 64. Kannen ? l^cic: 2488520. Welches nicht gar
^„nchmen> um r. Seidlein weniger ist/ als oben der Inhalt des Eych-

< 11. Nach diesem zum vorausgesetztenmachen wir Eymers; daß also solches genau genug zu getroffen : Da-
«ÄA mscrm viüren / und nehmen in Ansang bekannte her wir für einen Eymer aus beyden Zahlen behalten mö--

Moder solche Fasser / da wir schon wissen/ was hin- gen / welche wir wollen/ unterdessen wollen wir bey der obi-
a gche/ aufdaß/ wo wir diese auch nach unsern Theilen/ gen und ersten Zahl bleiben.
^>cln Villr-Stab/oderder Ruthen / ausgerechnet ha- §. 1?. Haben wir nun / was wir auf einen gantzen
^ mi damit weiter aufein solches Gesäß / dessen Maaß halben/Viertels und z. Viertels Eymer/ja gar auseintz-
n" noch völlig unbekannt ist / fortgehen und dadurch liche und doppelte Kannen rechnen sollen / so können wir
kchlls hinter desselbigen Inhalt kommen können, auch andere Fasser mehr visiren / wenn wir darnach ihren

es gleicb /wir mögen dazu ein Evch-Maaß/etwan nach unserer Ruthen gefundenen Inhalt mit so einer
meinem Eymer Z.E.selbst / oder sonst ein Faß von ei- Zahl äiviäiren oder nur gleich lukr^ren / welche ihr
lai Missen Jnbalt nehmen. Gesetzt aber erstlich vom am nächsten beykommt. Z. E. es sey ein Faß / das wäre
bb Eymer /" derselbe seye irgendwo unten im Boden / in- z z6. lang / und in der Mitte 197. der eine Faß-Boden
Mz(viö.^.4.) 18 2. unserer Theiligen / obenaber aber 168. Verändere 166. tieff. Nun kommt für die bey-
w is8.weit / so machen diese beyde ungleiche Weiten denFaß-Boden zu ihrer gemeinen »quirtenTieffe/wenn ich
Minenzciäirt 340. deren Helssre aber für die -quirte beyde zusammen zcläire/ und die Summ wieder Halbire/
Amglichene Weite 170. z^. mal so viel/d.i. 534. (die 167. heraus / diese mit der Weite in der Mitten / nemlich
dMr mir fürkommende geringe Brüche/ rviesie mit 197. abermal ^quirt / gibt 182. für eine durchausge-
Mvie! ausrragen / nicht allemal mit angerech^ hende gleiche Weite zu solchem Inhalt / welchen das
ml) so wird der Umfang für solche verglichene Weite Faß haben wird. Wir müssen aber auch zuvor den Bk-
Merjenige welchen man wieder mit dem vierdten Theil den zu solcher verglichenen Weite ausrechnen: Und dazu

>>521 ^ wirdderUmsang/wennich 18a. mit z^.mulcipiicire d.i.
^dieser Weite/ d.i.etwan mit s >42^ ) mulci. dieletzte verglichene Weite zz. mal so groß nehme / 572.

v ^ ^ heraus kommen / welcher gar mit dem vierdten Thvil von
- ret / und dadurch für den einfachen Boden des der 182. nemlich mit 4^. mukiplicirt / für den völlig«', durch-
ZMnach mit sich gantz verglichenen Geschirres 2269s. aus gleichgemachtenBoden 26026. machten. ^Vorauf
Ausbringt. Nun setzen wir endlich noch / diese Theili- man endlich diese noch mit der Lange des Fasses / nemlich
Mnnrenin das Eych-Geschir: nach dessen Höhe von mir z z6. multipliciren darff / so wird der Inhalt des
no. Theiligen / noch 110. mal übereinander hinein ge- Fasses bestehen in 8744736. Theiligen meiner Vilir-Ru-
kn/ machen also 22695. mit 110 . mulcipliciret für den then/womit ich das gantze Faß ausgemessea hab. Es hält
M einesEymersaus; 2496450. davon kommt aber dieser Inhalt an Eymern / wenn ich ihn mit der aus
A« halben Eymer 124822 s. auf einen Viertels Ey- den oben vierten Eych-Eymer gezogenen Summ von

12. auf einen halben Viertels Eymer z 12056. 2496450. eben so grosserTheiligen 6iviäire/drey gantzeEy-
^AfemViMeloder2,Maß-Kgnnen78oi4. mer/ und noch dazu z. Eymer/ weil ich/ aus demUberrest
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i2ss?86. so viel/ nemlich 124822s. als der Inhalt be¬
sagten halben Eymers/ auch noch abziehen kan ; was aber
noch überbleibt/macht nichtgar i^. einer Maas aus/ wel¬
ches man dahero gar nicht rechnet. So halten wir auch
weiter für unnörhig / noch mehrere Exempel von dieser
ersten Vilir-Ruthen zu geben/ indem wir vermeinen/ daß
wir dieselbe mit einem schon deutlich genug werden erklaret
haben.

§. 14. Was aber jetzt die andere Visir-Ruthen be¬
trifft / rechnet man nach solcher nicht mehr in so kleinen
Theiliqen/ als die erste hatte/sondern gleich nach Maasen
oder Kannen/ deren Höhe auf der einen Seiten alle gleich
weir von und nach einander / die Lange der Fasser damit
zu messen/ aufgetragen sind / und dahero L.ang-Pimcten
genennet werden ; die Weiten aber eben derselben Kan¬
nen befinden sich ausder andern Seiten / die Tieffen oder
Weiten der Fasser damit zu messen / und gegeneinander
zu vergleichen/ ohne doch auch den absonderlichenInhalt
aufdem Boden dazu weiter ausrechnen zu dörffen.Gleich-
wie man aber die Weiten gegen die Höhen der Maasen
aussolcher unserer andern Ruthen unterschiedlichnehmen
kan / also ist es doch besser / daß jene ehe grösser denn klei¬
ner / als diese/genommen werden : Dann weil sie selbst
je langer je mehr zusammen kommen / so möchten sie auf
die letzt gar zu dick zusammen gerathen / und nicht mehr so
deutlich mit ihren Zahlen voneinander zu erkennen seyn;
doch ist es genug/wenn man für die erste Weite / oder (wie
man sie wegen der Fasser / welche nicht so / wie dascvlin-
cinsche Maas-Geschin/ auf einem ihrer Böden stehen/ son¬
dern auf dem Bauch oder Seiten ligen / und gemessen
werden/nennet) für den ersten Tüff punccen ^ k. (vill.
l-'iß. 7.) einen halben Schuh ungefehr auf einer Länge ^
von 2ö. biß z. schuhen nimmt / worauf man dazu die an¬
dern Tieff-Punctenoder Weilen von 2. z. 4. s. und mehr
andernMaafen oder Kannen miteinander durch oder ohne
Rechnung/ folgender gestalt zu finden pflegt.

§. i s. Man rechnet nemlich für die Zahl 1000/
macht auch wol würcklich daraus auf einem andern Ort
hin einen ^LomemschenMaas-Stab von iOOO. Theiligen
aufdie Weis / wie man wol bey dem Feld-Messen schon
mag gelernet haben. Denn da zieht man etwan auf die
ganze Lange von Schuh über 8.) eine andere
?zrallel-Linie ungefehr in der Weite von dem 8ten/ Zten/
laden Theil davon in gleicher Lange/ theilet darauf jede
Linie in seine s / und jeden Theil von diesen wiederum in
seine 2/ also die gantze Langewie auch die andere über
ihr pJrallcl-gezogene gleich so lange Linie / eine wie die an¬
dere in 10. gleiche Töeil / davon lasst man aber den ersten
Theil obenünd unten aus/ und schreibt nur / nach dem an¬
dern/ die Zahl iOo.( denn soviel kommt von 10OO. auf ei¬
nen solchen zehenden Theil der Lange nachdem drit¬
ten/ 2oc>/ nach dem vierten/ zoo. u.s.w. biß nach dem
letzten / 900. Vorn aber gleich im Anfang bey ^ oben
und unten auch ioo. und zwischen den beyden ersten Thei¬
len ein 0. Denn von diesem nimmt man hinten Hinaus¬
werts dieTheile aufdem Maas-Stab hundert weis/und
das übrige dazu von dem 0/ Herfürwerts: Deßwegen der
erste Theil wieder oben und unten abermal in 10. andere
kleinere Theil pflegt eingetheilet / und zu dem ersten davon
beyderseits io. zu dem angern 20. u. s.w. nach Anwei¬
sung der berührten 8. geschrieben zu werden. Wei¬
ter hängt man oben und unten o und o/ und die hinten¬
hinausfolgende Theile lOO .UNd IOO.2OO .UNd 200. ZOO.
und ZOO. 'c. wie auch vorn IOO. und IOO. mit geraden
Quer-Linien zusammen/ imgleichen die kleinere Theile zwi¬
schen o und ioO. oben und unten Herfürwerts / doch nun¬
mehr mir diesem Unterschied / daß ihre Quer-Linien nicht

Des klugen undReckts-verfländigenHaus Vatters
mehr aufdie Art / wie vorher /von iO. auf 10/ von 20, auf

2O .:c. sondern von O auf 10/von 10. auf20. von 20. auszo.zc. biß wieder zu End von 90. auf ivo. gezogen wer¬
den / an denen man darnach den einen Fuß des Circkuls
auf denen in gleicher Weite durch die gantze Breile des

Maas Stabs langst quer wieder hindurch gebenden 10.

Linien so weit hinauf oder hinab setzet / hinten auch milden,

andern Fuß des Circkels/ womit man die Theile dorchin-
werts hundertweis genommen/ gleichfalls so weil / biß aus

eben diese Linie hinein gehet/ als viel der Theile über so m
so viel hundert/und über iO. 20. zo.zc. an einzlichenZch
len noch darüber seyn müssen.

16. Wir haben auch noch eine andere Art eines sol¬

chen Maas-Stabes bey der siebenden Figur zur Lange des

halben Schuhes ^ kin kleinem mithin machen wollen,
aus der man nur anfangs nicht iO/ sondern nur s.Theile
gemacht: Dieweil sonst einer von solchen nur halbso gros¬

sen zehenden Theilen seine kleinere zehende Theile/ darm
er wieder wäre eingetheilet worden / zu klein und gar;»
ena zusammen bekommen hatte. In Ansehung dessen Kar
man lieber andern theils um so viel desto mehr Quer-Linm
übereinander gemacht / und die Breite des Maas-Stabs
aroß genug dazu genommen / auch also dadurch die ino.
Theil gleichfalls wieder herausgebracht. Man siehnauch
ferner an denen dazugeetzten Zahlen / mit welchem Unter¬
schied dieser Maas-Stab / gegen dem vorigen / gebraucht
werden könne. ^

§ 17. Wenn man also den ersten Tief-Punct äö
(er mag gleich einen halben Schuh lang / oder noch län-
qer / oder kürtzer genommen worden seyn; wir haben ihn
,ebt/ z E einen halben Nürnberger Schuh lang genom¬
men / und den Maas-Stab 8- auchsogroß/d.i-M
einem halben Nürnberger Schuh gemacht) m seine 1000.
Theil nach einer der beyden erzehlten Arten abgetheilet
hat/so nimmt man die übrigen Tieff-Puncten von eben d.e-
ftmMaas-Stabnach gewissen glechfallsgegen 1000,für
die erste Weite / dazu ausgerechneten Tabellen/ wem
nach Abzug des vorhergegangenen Tieff-Puncts/über sel-
biaem auf unserer Viln -Ruthen hinaus; wobey ick der
Mübeüberhoben bin / jetzund erst aufdas neuewieder aus
der zu dem andern/dritten/vierten/achten/ funffzehendeinc.
Tieff-Punct gleichfalls vorher mit 2. z. 4. 8.1 s.
plic'rten Ouzckzc-Zahl von iOOO. nemlich aus soviel¬
mal IOOOOOO. mit langer Weil die Wurzel
auszuziehen; derowegen man auch/ z. E. den Anfang von
einer solchen Tabell mit hersetzen wollen.

Tabell für die Lange der Tieff-Puncten iin Tbciligen/
deren der erste Punct 1O00. halt.

I IOOO 6 2449 II zzi6
Z464

16 4000
2 I414 7 264s 12 17 412z

z I7Z2 8 2828 IZ z6os 18 4242

.4.
s

2OOO 9 ZOOO !-! Z74i 19 4Z5?

22Z6 IO Zl62 is Z87Z 20 4472

§. 18. Sonst lassen sich diese Tieff-Puncten auch aus
einen andern Weg gantz ohne Rechnen / und ohne Me
Tabellen herausbringen / also daß ich ebenfalls des Maas-
Stabs nicht bedürfftig bin. Man macht nemlich nach der
Weite des ersten Tieff-Puncts ^ L auf der Linie ä 7 cm
gleichseitiges rechtwincklichtes Viereck (v>6.
kiA, 7.) die Weite oder ö l) über Eck gibt die Lange
des andern Puncts/welchen ich/ wie diefolgende alle mit¬
einander aus ^ über L hinaus auf die Linie ^ in L setze /
und so weiter auch die Weite l) ^ für den dritten Punct
aus ^ über ü und L in k> die Weite v? für den vierdlen

Punct
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U'ictaus ^ über L> L und ^ in Ücc. so viel aut die Vilir. x— ^—- — ^ 59
Mhm bringe» kan. . ^ ^-Nuii dorssten wir nehmen die Lana-Puncten/w^
' §. 19. O-e L.ang. Puncten nun auf der andern A^f.^olrennvil wollen aber doch lieber be» denen^
Spider Ruthen auch auszumachen/ „nnm ich dazu ein da.mt e "nfall^ haben/und
M'/ von welchem ich schon weiß / wie viel Maas daran^ 6. vj^en; finden aber
Mingehen/ oder ein (lych-Maasvon einem Eymer. Ge- ^ ^e?ne d-ftei-en?, d/e auaenschein-
.Äiilii!/ wir hatten beydes wieder/wie oben/ denG-cb- ^ ^ balbe Maas Tiess-Punctenaus?aat/
^N8.4.MddasFaßvon4-.MaasenoderK^ !n.?inÄ«'^Achten) üb^llleichlch^
k^messichdarautechlicham^
zcMntten oben und unten dleWeire/befinde(wenn dez ^"- Mmtten/welche einander verglichen i zZ/ oder
ckM-Pi'nct/wie vor /z.E. gesetzt/ einen halben Schuh
^gmom-nen worden)untcn guter 1 z.MaasTieff-Pun-

Ä/i iz.MaasTieff-^uutten Sen^Da^ ?!" ^ngeabWfilde^wir^Ma^

WMl'"" —. 0"
tmüsse / so theile ich zweymal 64. d. i. 128. mit zweymal nach der ersten v.llr. Ruthen z. aanke Eym-r / un><'.i^
,Uw-.l.W-» lM--i.,ga.v-ma»-n) d,.> 2Z, darzn d«p.iiSm»,d.^
„Knw.r vorher noch di 128.NM 100. muw^.cnen; übcrbaben.- Denn daß .v.r hier schlcr 6 Mas 0?
M100. mal vorher noch 0 groft machen / in dem wir nur nen mehr als oben berausaebr-i^/ / / ^
z«M «»- M«. MM»M.( d.»)°-g... ,ch aber j>,
Wach von dem / was ich letzucb mit dieser meiner Viii» aeii22^ Maas / ^d^-n-i,. ? ^
Mhmh^auöbnnge/durch Abfchneidmig zweyer Zch- tes aus.' 'Imübrigen siebet man waus / dÄsh.«idadmchwM,umm.l,«^>..chr-n„W/es
w«,/daß.chnachd-m-rssmda.ausg-,hanen^»^.wi-man sich anfangs cinbildei. m«qm^NsW

m.,m oder zwo schon M. hmweg -s»on -in-»!,eden bviss-7wadm7 wenn » 2
Bm-..,mn>elch-m»all.ck>h-mach!urx-tz-gark-.>.-/ Rnthens« nicht erssmach^
,»!>«chnm-.!l-^I-.»ab!uschn-.d-nhalt-)^c>i,z8«>.»erfcrligt haben kaa Nichts delo.«-.,^
Mi»-«« m».z, ,s«t. »der«. lang. Maas- man NW mit
!,», z-b-n / .V°,W.I.« nm behalten / mW die daß manwisse, wonnd m^n.an her ach b-° d m M-ssm

5McrRucye!? in 's viel gleiche ^yeil eintheilen / und der- oder zugeben sich helffen könne / so w^.^n^n
,Hm auch noch weiter darüber / so lang die Ruthen mehr und geW ^ " ^ng-r ,e
» i,mus setzen kan. Wobey ich gleichwol im Viuren §.22. Nun,.k0,cvr,neArt zurren noch übria/

noch emeZahl weiter hmtcn wegschneidenmuß / welche darinnen bestehet/ daßmsn die d/n^s>
«chs.tze°ach-d°rmdewi°h-nd-nk«,g^m,aall»
Gi/ nach dem zwanzigsten 2/zu dem drey^igsren z/ui,d dem einen Boden zu / stecket / worau/man nn^TÄ?
M,e d.e ubngcn da;wi,chen :m Rechnen gar nicht mit. Zahl sehen darss / d.e bey demSpund Äder RutbÄ ^

^ ^nauch i^ie Lang- het/weilselbigeandeuten soll/was hinein gehe Gleichwie
Ämenund ihre klemer dazwischen treffen / wenn -ch ,-e aber entweder jedes Faß da u seine belondmRu^
c.chmchtnachdemEych^.mer/ j^ernnu^^^^ lxm.nüssee/wöesda.mredesnmlso^Mi,/das lch vorher genau/ mit Wasser/ Maas-oder beyden ersten Ruthen vj5ret werden sollte
Ämewweis ausgemessen / herausormge. Wir neh- alle Fasser aeaen ihre / durck und
MM andern Exempel wieder allhier gedachter Massen wendiae Weite oder ^icke ^

».«namB-d-nmchlich^M^,ß/ m der Mitten ch-jlthnmlich/nachdasandm MhoffeM/aR ^
»nSMndgradh.num^4z Maa-T,-ff-Pnnct-n »tju.iÄ-ns°MmnMn>chtm«aia>7-7
.iMnhaben / welches miteinander Xquirr oder vergli- weniaer/ indem es d^k, m>> vl ^-s
.-,^?»a.,s-T.-lt-Pnn..-nmach!; womit ich den K.
... paffes an ^ Maastn oder Kannen ....^ench/dastr wir (weil mer viertelem ganzes machen ) vier- den / einaefükr->t / ^ ^7

dstr 4. ««mal shle'l, ^ .68 neh-
m / und beydes Miteinander äivicl .ren / da wir denn wir sie auch iekund/ nack ^ »
S^tbwnaI..wMaa-kang-Punr.enh.rauSbrinx>n
D-rowegen w:r auch die mit der noch unabgetyecken Sei- besteben / und wovm-. ^ ^ng
«Bm V^iir-Rmh« abg-z-ichn-te innere Änge des werdenkön? ^ ^ ° ^ S-nommm
Win 10. Theilerheilen / und deren auch noch mehr so §.2- solches Maas aber wirk / s.-« ^ ^ -

-O«uber weaer auf diese Seiten der Ruthen / als wir gen Ruthen / so wol von dem ^

>«.st,iMn, können anch nach B-lieben j-glichm sol- dessen Ermangln.,!, / «n «i«LdWUWA
«Mg-Pumtw,-da >n ,0. kl-me.-TH-.l--mlh-rlen/ di-W-i--g-nom.ne„Mi-ma..si-dar.iach
«wirnur darnach/tvlevor/nach der ersten zehen solche? wieder viüret/und zwar erstlich am 5icb 5-n^n r "

!>-«Mlichenallererst:i/nachzwanzia derselben: 2/ und?.) obenben^icin^^^>8 4-
Aibdttyffq derselben: z/fetzen/oder wir müssen im Gegen- Randdes Bodens / schreib^ drena.-s> ^

denn weil ein Faß von solcher Schräg-Linie durch den
' Spund

m/hmtm wieder eine Zahl wegschneiden.
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z6o Deskluqen und Recbts verständigen HauS-Vatters
Spund aufder andern Seiten wieder so viel dazu har/als Zahl von 42. Maasen herauskommmdmI^TT^
des blossen Eych - Eymers Form und Inhalt austragt/ die 42. Maas vor/ schliessend:
als muß man zu jedem / vom Eych - Evmer genomme- 42. Maas haben zur Lubic-Zahl /10000000«)/ >
nen /Schrag-Maas noch einmal so viel schreiben/ mukipli- kommt von eben diesen zur Lukic-Zahl für 64. ^
cirt darauf solche auf einem verjüngten Zeomemschen 1. Eymer ? Kcir 4181??????/ aus welcher "mr ( >
Maas-Stab gemessene Schrag-Linie cubice mit sich selb- Wurzel oder in die Schrag-Linie für ein eymericktes.
sten / und wenn ich aus desselben dubic-Zahl die Wurzel nach seiner Lange und durch und durch verglichene Mi-?
ausgezogen hab / so setze ich solchevor das Schräg-Maas gleich so propvrrionirliches Faß 1611. Tkeiligen /
zu den Fasiern von einem Eymer / von eben diesem zcomer- Helsste/nemlich 805. dasSchrag-Maasfür i-Eymer odk
mischen verjüngten Maas-Stab/ auf diese Ruthen; versah- 8. Maasen gibt/ weil der halbe Theil von 1611. d 1
re aber hernach damit weiter aus einer Tabell / wie jetzund die Wurzel-Zahl von dem achten Theil des Eymers sem»
bald hierauf / nach Abnehmungder Schräg-Maas von dubioZahl ist. Noch kleiner aber / und gar emMn
einem/ seinem Inhalt nach / bekannten Faß wird gesaget Kannen-weis wollen wir dasSchrag-Maas nicht
werden. dieweil man so genau mit dieser Ruthen nicht zutrifft/ M

§.24. Ich nehme aber auch an den Fassern das Schräg- solche Maasen ohne dem zu letzt allzu genau auf der
Maas zum Spund hinein biß unten zu einem Boden/ und then zusammen kommen/ sonst würde man leicht noch M
schreibe dazu ausdie Ruthen / so viel in das Faß hinein ge- den halben Theil von 805. nemlich^. (als der LM.
het / wann es Mi. Eymer /2. Eymer u. s. w. oder F. Eym. Wurzel aus dem achten Theil/ der auf einen achrels Es-

Eymer / ?. Eymer / p i/ ?. oder Eymer antrifft; wo mer kommenden Lubic-Zahl) machen können. Von
nicht ? und wenn / wie wir nur wieder z. E. setzen / allein für einem Maas man nun also die erste kleineste Schr^
42. Maas hinein gehen/ so messe ich auch hier seine ausdem Linie nehmen will / die theilet man wieder in andere iooo
noch glatten Vilir-Stab abgezeichnete Schrag-Line/ nach Theil/und bringt sie in einen neuen xeomemschen Maak
einem verjüngten z-omemschen Maas-Stab / wieder ab/ Stab / tragt darauf nach solchen Theiligen alle ändere
oder theile solche gantz auf ein neues / aus die Art / wie zu Schrag-Maas / aus nachfolgenderTabell / aufdie Vilir.
Ende des i stens oder im i6ten§. gewiesen in 1000. Theil/ Ruthen/so bin ich derMühe überhoben/daß ich m jedem die
mukiplicire daraufsolche Theil / oder diese i c>c>o.mit sich Cukic Wurzel nicht erst selbst/aus der allemal so und sml
selbst cubice. d. i. das f-cic oder ()uzcjr-ic. Zahl von I0OQ. desto mehr genoinmenen <7.ubic-Zahl des ersten Schräz-
mal looo. wieder mit 1000/ und setze solchen zur Lubic- Maases absonderlich ausziehen darff.

Tabell der allezeit um i Eymer steigenden Schräg-Maasen/
Welche;. Eymer man leicht für einzliche Maasen oder Kannen / und die ganzen Eymer für so viel achtelsEymer neh¬
men könnte / wenn das Schräg-Maas für i. Kanne vorher dazu in i ooc>. Theile würde seyn eingetheilet worden; Al¬
so auch müsste man das Schräg-Maas für 4. Eymer in l ocx>. theilen / wenn die folgenden Zahlen für SchraMachn

von lauter Viertels Eymern / und nimmer allein für halbe Viertels Eymee
gelten sollten.

l ?Eym. 1000
2sj

z? Eym. 2924 49

sO

6 ^ Eym. 3659
2 4 Eym. 1259 26

27

z ^ Eym. 2962 6 4 Eym. 3683

3 ?Emn^ 1442 z ^ Eym. ZOOO fi 6 z Eym. 3708

^3732
37565

zE»m. is8? 28 Z r EyM. Z0Z6 s2 6 x Eym.

? Eym. 1709 29 z » Eym. Z072 53 6 i Eym.

6 ?E>)m. 1817 zo!zzEym. Z107 54 6; Eym.
6; Eym.

^779
z8O27 ZEym.

1 Eym.
1917 31 3? Eym. Z141 55

8 2QO0 Z2 4 Eym. ZI74 56 7 Eym. 3825

9 i^Eym. 2080 33 4? Eym. Z207

Z2Z9

^57
58

7? Eym. 3848
10 i?Eym. 2154 34 4? Eym. 7? Eym. 3870
ri I; Eym. 222Z 35 4l Eym. 3271 59 7^ Eym. 3892
12 1? Eym. 2289 Z6 4 -Eym.

4 5 Eym.

4? Eym.

ZZOl 6o 7 5 Eym. 3914
lZ r iEym. 2ZsI 37

38
ZZZ2

ZZ61

6l 7? Eym. 3930

!4 l z Eym. 24l0 62 7? Eym. 3957

15 iZEym. 2466 39 4? Eym. ZZ91 63 7? Eym. 3979
16 2 Eym. 2fl9 40 5 Eym. Z4I9 64 8 Eym. 4O0O

^7
18

2 ? Eym. 2571 4^ r?Eym. 3448 65 8 ? Eym. 4O2O

2^ Eym. 2620 42 siEym. Z476 66 8? Eym. 4O41

19 2 z Eym. 2668 4Z
44

5? Eym. ZsOZ 67

68

8 z Eym. 4061
20

21

22

2Z

2iEym. 2714 5 -Eym. 3530 8-Eym. 4O8!

2; Eym.
2; Eym.

2758 45
46

47
4?

5? Eym. 3556 69 8iEyM. 4IOI

2802 sLEym. 3583 70 8 z Eym. 4121

2? Evm. 284z 5? Eym. 3608 7i 8? Eym. 4l4O

24 ? Eym. 2884 6 Eym. ..Z6?4_ 72 9 Eym. 4160 I



Anderes Buch.
§ zs. Damit wir nun auch den Unterscheid sehen/ winden wieder anstehe/und nicht ga? hinein wischen kön-
^ Schräg von i / 2 / z. und mehr Eimern / von ne. ( viö. x-Z. 14.) Wann man die Büchsen von 2,

^Ach-Maaß genommen/gegen eben so viel ausder Ru- Theilen machet / daß sie aufgemacht / und wieoer zusani-
dem Fäßlein von 24. Kannen / oder diese gegen je- men geschlossen werden kan / ist es um so viel bequemer»

«iusrraae/ so kan solches ein jeder an den Figuren 9. und Damit misset man besagter Massen ein richtig und wol ab-
- BeinemHand-Circulfinden/ wenn er damit solche genchtes Faß / dessen Inhalt unfehlbar und gewiß ist/

c^levon einer Seiten herüber mmmt / und von unten nach der Lange und nach der Dicke über den Spund hcr-
^usaufdiese Viw-Ruthen setzet / und gehet endlich sol- um beyderseits ums Lennum auf das z-cu.^teste; schlief-
^ Unterschied in beyden angezogenen Figuren noch so set darnach/nach der Regul äe l'ri! So und so viel Schuh/
^Meiler in zwey und drey emmichten Fassern gleich- Zoll/und zehende Theilgen eines Zolls gibt das erste Faß
. nickt keinen Achtels-Eimer austragt / und auch von einem so und so grossen Inhalt; was hat die um ein
^Min in der l'rzxi nicht vielmehr austragen dörffte; anders Faß also gefundene Anzahl für einen Inhalt:
^ aber einen noch grossem Unterschied im Schräg- Wobey man weiter auf nichts mehr / als auf einen an-

machen soll / das muß auch eine gantz weit andere dem Unterschied der Lange gegen seine T-effe / dort im an-
s^e/gegen seiner Weite / oder Tiesse haben/ als das an- dem Faß befindlich/ noch sonst auf etwas mehr sehen darff.
'^welches/ dem Cörperlichen Inhalt nach / eben so viel Aber es ist gut / datz diese Erfindung so stbr noch nicht i,N
vls begreiffen soll; dergleichen aber an Fassern nicht so Gebrauch ist: Weil man. -,en darum / wo sonst auf nichts
ftk / als an allerhand andern Faß-Binder-oder Büttner- mehr gesehen werden darff / manchmal ziemlich betrogen
M:en zu vermuthen / und aus der 1 r. und i2ten Fi- werden kan / wenn jemand ein langes schmales Faß für
E D den beyderseits dreyerley Formen ^ L. ^ L und ein obschon kurtzes / dabey aber auch um so viel dickerers/
sv Ms mit dem andern von gleichen Cörperlichen In- für einen angeblichen Inhalt einschreiben wollte»
Abzunehmen ist: Dieweil zumalen da einem aus ih- §. 27. Zur Prob wollen wir nur dazu ein paar
^allezeit das an der Länge oder Höhe wieder zugehet/ Im6er setzen / der eine (is.) soll 200. solcher Theiligen
MhnucheNivean der Höhe oder Lange abgegangen hoch / und 14. Theiligen an Boden breit seyn / kacit wenn.-

/ sie dahero um solcher ihrer so gar mercklich vonei- ich 14. mit z^. nach der zu End des 6ten ?zrzzrzpki gegebn
M unterschiedener Form willen / ihres übrigen cör- nen Lehr mukipliciret hab / 44. für den Umfang / in dee
Mn gleichen Inhalts ungeachtet / auch ein ziemlich Runde herum/ der mit 200. Theiligen hinauf/ und so viel
MschiedenesSchrag-Maaß / als die Lange oder auch hierunter/und mit 14. oben herüber/ und so viel auch
zvMen^c ausweiset / und trägt solches allezeit um so untenwiederdurch/ zusammen 472. macht. Ebensoviel
Mjlomehr in solchem Schrag-Maaß ( um so viel we- hat auch der ander Cylinder (k i^. 16.) Creutzweiß im Um,
Mcher dagegen im cörperlichen Inhalt / wie die zwo fang / wenn man zu 6z. Theilgen Breite herüber ihn allein
5«n ineinander / in der iz. Figur/ von einerley nur 74, hock macht /denn z^. mal 6z. d. i. 198. ist der Ulw
MaMaaß / offenbar in ihrer 'Ausrechnung nach den fang in der Runde herum / dazu 74. Theile in die Höhe,
^uMenZahlen/und oben im 6ten 7ten und 8ten §. ge- und so viel wieder hierunter/samt 2. mal6z. oben grad her-
Rs«t>'unclzmcnl. weisen werden) aus/je ungleicher die über / und unten hindurch / macht just wieder 472.
DundBreite / Weite oder Tiesse gegen einander an Wenn man nunjetzr schliessen wolte weil 472. just wieder

I «Mm ist. . 472. derowegen mrisse auch einer von diesen beyden Cylin-
S.26. Eben diese Beschaffenheit hat es auch wieder dernNg -s.und 16. nach ihren cörperlichen Inhalt so groß

ÄkiM andern neuen Art zu viliren / wo man das Maaß ftyn / als der andere; so würde man sich hefstig becrie-
liach dem Umfang der quer über dem Spund / und gen / wie jedweder finden könnre / wenn beyde nach den

Äih nach der Lange/herum nimmt / und den Ausspruch/ 8. und 9-§§. oben gar ausgerechnet würden ; es würde
rOmNmerschied/ welchen man dabey / gegen ein an- nemlich heraus kommen / daß der Cylinder t-ix. 16. über
Mkandtes und auch also abgemessenes Faß findet/ zu 7. mal grösser sey / alsderinder is.NAur. Nun könn¬
en pflegt. Man leimetnemlich vorher eines guten te man zwar noch einwenden/daß gleichwol der Fasser Ge-
M Zolls breite Permentene Riemen zusammen / daß staltsosehr nicht voneinander unterschieden sey/als die Ge-
-imSchnurvon 20. biß 40. Schuh gibt/und theilet sie stalt dieser beyden Cylinder/und daß dahero/an denselbi,
«Schuh zu Schuh ; und so dann auch jeden Schuh gen solches viüren mir der Schnur noch wol/ ohne ziemli¬
che 10. Zoll/ und jeden Zoll noch weiter in 10. kleine- chen Fehler/angehen solte; so ist doch gewiß/ daßschierje-
üW ab / und unterscheidet die Schuh / Zoll und deren desmal eine grössere Unrichtigkeitmit unterlauffe / als nicht
Weiustund nett von und auseinander. Wo man da- einmal bey der letzten Vilir-Ruthen geschehen kan.
Mhsalls ein starckes entweder seidenes oder anderes §. 28. Nun ist es auchZeit von Visirung derjenigen
Ämen halben Zoll breites Band also abtheilen konnte/ Fasser zu handeln / die nicht gantz voll / und doch auch nicht
Wtts noch wol besser halten als Perment / welches gar leer sind; dabey man gern wissen wollte / wie viel
iANässe nichts taugt / undjelanger es wird/ je weni- noch eigentlich im Faß wäre. Solches unterstehen sich
Mes eine gleiche Länge. Damit man aber solches einige ohne ausrechnen mit gewissen dazu abgemessenen
And oder den Permentenen Riemen bequem bey sich im Stäben auszumachen / pr«cenäiren aber doch gleichwol
Lacktragen möge/läst man aus Wachholder-Wurzeln/ für ein Eimeriches Faß einen besondern Vilir-Stab/
?mderBuchbaum / oder so man es hat/ aus Eben- wie auch wieder einen besondern für ein zwey Eimerich,
kkli.d. g. eine oben und unten flache runde Büchsen dre- tes / und so auch allemal besonders wiederum für drey-
>«1/meiner Welle oder Spuhlen in der Mitte/ anwel- vier-fünffEimerichteIassertt. Für ein halb-anderthaA

l ^aussenher etwas/ welches an der Büchse anliget/ und :c. für ein - drey - funff - sieben : c. Viertels Eimerichte
I »Ml die Welle umgedrehet wird / so zum hinein ziehen Fasser/oder doch daß zum wenigsten/für jede Grösse eines

^Schnur dienet/ in die quer angemacht ist. An der Seite Fasses ein Vilir - Stab ( weicher für mehr andere gros-
^dieMchse einen Einschnit/ dadurch die Schnur zum je Fasser dienen foll ) eine bc ondere Seite habe / die beson-
^umgeben täglich und mit einem Ring oder sonsten et- ders wiederum für ihn abgetheilet seye. Gleichwie aber cm

End gefasst ist : daß sie damit angefasst/undwie- Haus-Vatter deswegen viel dieser Vjü.stäbe haben müste:
^ herausgezogen werden kan / bey demselben im hinein Also brauchte er noch um so vielmehr dergleichen zu denen

2! Fassern/



»n^- ckits-. V-Midig-N y -.uS-D«>ters
^ 62 — . ^ ^ ^, «. eich- nichtganl;leerstno/fertig/und wird er folgender mchn
Fässern / die / ob sie wol mcht dem ^hatt ' .) 3 andern Visir-Ruchen für volle passer gebrauch!;
wol der Gestalt nach/ vommander u'^r^edLst / ^ ^8. Wenn ich vorher das Faß nach einn/sonder,
er ist gleichfalls seines Vikrens und uttcffens n ^ ^ ^ ^er beyden ersten Vikr - Ruthen / ausgemeffen und

W.r wollen aber deMochweisen / wman an ^et und weiß / wasm das gantze h.nemgehet/ ss

solchen Stab abtheile ; Derselbe darff nur ^ daraufden letzten Stab an der Seiten / wel5e
Damacĥ denStabzurichtenw .ll / v0^ jn kleine gleiche Theile getheilet werden / ( m-wol ich

wendige mitlere Tiesse durch den Spund mit der och ^ ^ie kleinen Theile der ersten V.s.r. Rüchen ge¬

leeren Seite des Stabs dazu / abmessen und selbige in 2. ^^xz^nte/wenn ich sie bey Handen hatte / undW

aleiche Theil theilen / darauf das^aß Maaß-welpw ^solcher andern in eben sokleinen gleichen TheiligmM
Nn es vorher gle.ch g^ wachten Abtheilung könn
ten noch vornen höher oder t.effer l:ge/b>ß auf die ^n Spund / was von diesen Theiligen in der Länge

auslassen / undalleMaaß / s^wett es ixn allcmal d > ) ^ das Getranck hinein ( v.ä. 18.) g^,
den Spund gerad abermal hinunter Offenen Stab w . Faß dazu jedesmal hmden und vorn gleich

derbwß gemacht / am selbigen abze^n ' und alk d.eft was heraus kommt/setze ich nach der Ae-
Theüe m gleicher Wette / aus der Mtttt / der D ct 0 ^ 1,, diese Theilen vor / welche m die gantze mittlere

Hasses/ am Stab auch/ aufdenunternThe^^b- qröste Tieffe hinein gegangen sind/zrnn dritten aber soviel
eben dieser Seite austragen/undvonunten hmauf zu w Eiligen aufdie Lange derjenigen Seiten memes TtabS
^e Äl2. z.:c. schreiben: Mdann -darff lch nur den ^ s^ebesondere/undinder Mitte am ang-

Stab wieder in ejn eben dergleichen^ f^en beysammen stehende 8 Achtel hat; nimm daiausübn.
Rcken/ und im wieder heraus z.eh n Mn/ wt^ ^ ^ eben so kleiner gleicher Theikgen aneinander/
üaß worden/ und was für eme Zakl dase lb,t st.de. ^en Regul 6e ^>. ,n dem vierdten Satz Wut
so viel muß freylich noch in diejem seyn, x^men / und «ehe/ ausden wie vielsten Thai an Wein
dackt/ das ist beschwerlich/ daß man solcher G ltcu ,u m v c^^rteln sie von unten hinauf gehen / damit ä.vM
lenUern schi^ "lsemeng^ A endlich die Anzahl der ?Maß oder Kannen/ welche

Stäbe vonnöthen hacce/ wenn man g^ g^tze Faß hielre; da mW .mr dan» der (^5 gebm/
mebr Seiten an jedem Stab / ^d^l für 0 wasnoch darinnen sey; welches/ wann ev von dem M
Grösse der Fasser machte/ weil dieselben gar^ unte le^ ^ ^es Fasses wieder abgezogen worden / über-
ticb s nd ' öttua könnte man mit ewigem S^ab auch zu- ^ schon ausgelassen oder ausgetruncken sey.

Wommewun genau danutzu^ ^t/was^ ^^
das Rechnen dabey mcht s^uett, ^ gesetzt / es gienge mein letzterer Stab m.r 46 se.ner kle^
dcrt noch über das eme genaue WOnschasstoa ^ ^ tz-heiligen in das Getranck / welches noch m dem vmtkalb
,7om^?.indem man dazu gewO / d«, I^enFaß(i,8,6.) übrig wäre hmem;dasW
^l<>icken End zusamm gerechnete Tabellen vomwlye ya / , einander »n der Mitten 1 97. solcher Thck
kn derm G-brauch sieb dieses Orts ke.ne ^>on ^ aver wa^^ ^ ^ ^

l i'? - denn man auch noch ferner dabey M der ^ meines Stabs hatten in der Lange nur Z. E.
mchr wissen muß. . , ^ .Mier nickt gar eben dieser TheKen wieder ;de^^

leer d!von gSn7als wolle^ ^em H^us^ Tieft desGettäncks. Tiefe der Ackcln
M 'ufdm.S.ab ^ ^ ^ ^

Äd^r ein Faß nehmen / und gilt gwch/ waö er fm e.ms ^^97 ^ welche ich mit dem Grml fch
^'ko'nmr / (nur rauqt das Eich - Maaß nimMr hierzu) ^ andern Seite an den Achteln probi«/
fülle! dasselbiae mit Wasser / und steckt den (Atab ob^t das wievielste Achtel sie von unten hinaufgehen. W
Sdm Spund gerad wumer/M« Sasw^ ^ . daß fi- w
Lni<-di^icke/oder inwendige groste Wute dcs^ajies n yMeloder aus^.ungefehr hmauf reichten / wmus
^Rh-i>° W°nnichmm °«>wsw-,ß/ wasm Ei«.°d» «»

V .,e linikMakh« / so muß l6> aucki MM", inda^aandeFaßhmrmgchen/ III,I,!. -Ii»i->>n,s»»

Ms'
^iichcl

zu dem funssten Theil/ zu dem sechsten z. zu dem jievenoen
z. und zu dem letzten weiter nichts mehr. Darauf theil ich
auch die andere Seite desStabs durchaus in lauter gleiche
kleine Theile / welche ick um besseren Zehlens willen / zehen--
«nd zehen weiß unterscheide; im übrigen aber die Theile
so klein mache / als ich kan / so ist dieser Visu--Stab zu
den Fässern / die nimmer gantz voll / und doch auch noch
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Anderes Doch. z6z
iMichlverfälschetwerden möge / gestalten GOtt der
M selbst denjenigen verfluchet / der falsche Maß ge- I.ib .6 .ril. z .arr. 2.§. l. Item Lürstl VOürtenbergiscd
Ur: selbst denjenigen verfluchet / der falsche Maß ge- L.ands Vrdnungfo !.is9 §. und soll man. LuijunZzr.

uchet / wie zu sehen Oevcr. 2s. V. IZ. I^ev. 19. V. z6. I^lick. ^unäcnspür in Lommenr. aci /U8 ?rovinc. XVürrenberA, tc>!./v 10 4.V.24. Als welches Laster bey al- 26i .n .6 .Lr ,dasL.übeckischeRecht / üb 4 .rir .i2 .Zlk.
ltliWckern sehr verhasset ist / dahero dann von denen i.ibi : Lvann einer gleich rechte Maß führet - die«
MenHeimich Müller in der Türckischen Histo- silbeaber nicht voll gibet/ der soll jedesmalzwe^
n Ub.l-k>. 2, c. 9. also schreibet: Sie besuchen die Ta- Reichsthaler Straff erlegen : wer aber Mlk
rem und Garküchen / ob sie auch rechte Maß g«- Zwe^erleyMaß und Gewicht betroffen wird / den
bln/und / wo sie es nicht reche befinden / sahen sie soll man richten gleich einen Dieb. In dem Chur-
M llbertretter / und straffen ihn nach gebühr!^ fürstentum Brandenburg aber ist hiervon also veröd-
cherlVeiß/zc. VoN denen Africanern besihe k^/Icrum net: Daß wo einer mir falscher Maß und Gewicht
Mrenwck in Uerrolox. czp. t2. §. 7. n. z. Nach den betroffen wird/derstlblg« seiner Lvahrenveriustige
Mriebenen ^ayferlichen Rechten / wird dieses dem ge- seyn soll te. v. /«zck. 8ckepli? sä Lonluen kranäebuiA,
MiM Wesen höchst-schädliche Laster / V.!. k §. t. ff. äe pt 4. rir. 6. §. 2. öc zbi Ehrenbach cit. rr.
^zmci .Lrim. einem Diebstahl gleich geachtet/ undmit ezp.12 per tot.
kr Zwcyffalt gestraffet / der Verbrecher aber zugleich Fcriier ergiebet sich auch die L^uydarteit des Vili.
illismiginemeJnsul reieZiret / V. I. pen. ff. sä I.. dor^ rers unter andern hieraus / daß ein grosses Geld für
Nl!, ä-fF. l. 6. §. f. ff. cle LxrrZvrci. dnm. zäci. daßVil'iren der Obrigkeit bezahlt werden muß / so man
mcckr zä §. 7. n. Z4.). cic ?.). S! vzmksuä. P5. Crim. Soden-Schatz Nennet / und ohne dessen Entrichtung
cf. n. 7. Lc 8. Welche Straff auch noch heut zu kein Wein ohne Straffeingeleget werden mag. Davon

an etlichen Orten pr-Aiciret wird / wie solches be, ^ekncrus v. vvc. ZZSden-Schatz: Und ^Kzsv. i-rirlck.
Met/^sttk.Lo>er.äec.179 p. l. Wiewolen anderstwo in Lontinuzt, l^es. ?7. Le5c>Ic!« voc. Weinschenck?
Mher KelcZztion auf eine Jnsul / als welche bey uns Recht tc. veis. eli ä! ziiuc!. Lcc. also schreibet: VOann
Weicht mehr üblich / der Staupen-Schlag / mit an- ein Vvein von einem fremden Orr hergeführet / ab^
gehängter Lands - Verweisung aufgekommen ist. >Vc- geladen und eingeleget wird / fö muß selbiger durch
smb. zcl lit. ff. cic n. 12. üc Zcbnciäcvc'. -zä § 7. n. die geschworne Villter und Schätzer angeschlagen/

/. Ja es ist noch über diß den Richtern und vilire und geschätzt «erden / wi« viel es Ätimer seyn/
Mmten anbefohlen / daß sie die falsche Maß und und muß man alsdann nach eines jeden Grrs Ge-
Wchl zerbrechen over verbrennen sollen / arZ. 1. 12. ff. wonh«ic von einem jeden ffuder ZWeins. 1. fl. ( als
^cric. üc commoä. rei venä. an dessen statt heut zu zu Schwäbischen Hall üblich) geben tt. Und diese

einiger Orten sothane falsche Maaß und Gewicht/ Vorsehung ist allerdings höchst-nothwendig/alletmassen
an den Pranger / Hals-Eisen / oder gar an den Galgen ein jede Obrigkeit dahin zu trachten / daß denen Lcuten
gchangen werden / um durch diese Schand-That andere eine recht Maß und Obme gegeben werde / V. 06- c^ct,.
»nabzuschröcken. V. ^ev.zäsus ^ub.^ib.4. rir. 12. cic. t2. Welches eben auch die Ursach ist / warum in vie-
«l. 1 n. iz. Was nach denen Geistlichen Rechten sol- len Städten / Mm Betrug vorzukommen / ein öffent .i-
cheVerbrecher für eine Straffe zu gewarten haben / ist che iLtcv anzutreffen / deren sich die Wein - Scheck und
aus dem csp.2 .x. cle Lmc. vcnä abzunehmen / als wo- Wirth bedienen müssen / und welche mit einem gewissen
Mn ihnen auferleget wird / daß sie zo. Tag lang in Zeichen der hoben Obrigkeit bemereket ist / dann wer
Mund Wasser Busse thun sollen« v. i'twloün. 5- Landshm ist / dem gebühret auch die Maß und Gewicht
ll U?9.c.i.n.ll. Ozmti»uct.c.i2Z.n.6.Lc ktyler zb «Lh ZUsteMpffM.v« kvlvler. ab tLhreNbach cj. 1>. (Isp. 8- §-

c. I'r. c. 12. §. 4. n. 7. Weil demnach erstge- z. Lc lcqq. Damit aber die Wein-Handler und Wirth
Wter Massen auf solche Betrieger in denen Römischen mit dem Umgeld nicht zu sehr beschwehret werden mögen/
Gesetzen niemalen eine gewisse durchgehends gleiche pfleget die Maß gemeiniglich verringert zu werden/gleich-
Erraffgesetzet worden. Als hat auch Rayftr Carl der wie in der Fürst!. Vürreiibergischen L.ands. Ordn,
^nffce selbige der Willkühr des Richters überlassen/ rir.von der Eich. 72. also versehen : Doch sollen die
ittlcher nach b^wandten Umstanden diese Verbrecher biß- Schenck.Maß ringer seyn/als^ / das eilffSchenck^
ircknmil Geld / bißweilen mit der Landes-Verweisung/Maß gerade zehen Maß laueern Eich thun sollen/
tWeilen mit dem Staupen-Schlag und andern Leibes- damit, so er vom ausgeschenckten rvein das Um-
jirchn / ja zuweilen wegen des gar zu grossen Lxcell-s geld zu reichen schuldig ist / er dafstlbige wieder eri
ch chmaliger Wiederholung / gar am Leben abstraffen hohlen und erstatten möge. Und soll also auch ein
im. V. j. 52. §. 22. ff. äs furt. l. Z7> ff. äe pocn. I. 6. ff. iLlmer halten 160. «Lich?Maß / und , 70. Gchenck-
t:cxttZ0sä.Lnm. I. 7. §. koäic z. ff. zci 1^. sul. rcpetunci. Maß. Es werden aber hierzu gewisse kveitwenn oder
Weswegen hiervon in P. H. O. ->rr. uz. also verordnet: XVein-Meister erwählet / welche zugleich Wein prüfi-
lvelcher häßlichen und gefährlicherVOeiß/ Maß/ fen und kosten müssen / und wann sie denselben gemischet
Mag / Gewicht / Specerey oder andere Rauffi befinden / lassen sie ihn entweder gar Nicht verkM'etv
mnnscdafft fälschee/und die für gerecht gebrauche oder taxiren und schätzen ihn um geringen Preiß; wel-
»idauggibt / dersollzur peinlichen Straffange- che Vorsehung/wannjsie verabsauniet oder hindan gcse-
"smmen / ihm das S>and verboeten / oder an seinem tzet wird/ geschiehet es gewißlich / daß den armen Leuten
!>ck/als mit Ruthen aushauen / oder dergleichen an statt des Weins / Wasser um grossen Werth / und
M Gelegenheit und Gestalt der Überführung ge- mit Gefahr der Gesundheit / verkaufet wird. 5rit5cii.
strafft werden. Und es mächt solcher falsch / als sä öesolci. voc. lVeinschenck . Recht, vcrs. Lern OK-
O grHlich und boßhaffeig beschehen / daß der cislcs Lcc. Welches eben auch die Ursack ist / warum
lväcerzum Tod gestrafft werden solle / alles nach an vielen Orten niemand ohne Bewilligung der Obrig-
Mh ' wie zu iLnv dieser Ordnung vermeldet, ^äcj. keit Wein einlegen darff; Desgleichen auch / daß sich aN
k-MxViFe >.ö!l^zrrK.5rcpK. ibi6.Alzte d7.ov. pr. Lrim. einigen Orten die Obrigkeit gantz allein des U?ein-

" 79 öcseqq.Concorä. dieLkur-Navris.A.ands-Rechts anmaßet. Gleichwie von der Stadt Lübeck
MN.cic.;s.§.i.>?ccnon,dgSpreussischAaNd-Rechtbezeuget ^eviuL act sus 1.ubec. lit. z. rir. s. zrr. 12. in

Z j 2 -äckc.
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^ ^ andernmekr/aufweiche auch/ de/jedesmal bey poen Und Verlust des angczapss-

--» W-m- und »>-r^

wmnsi- dm-n ^ulh ! ^ „j-S/kvikk, M-I-. -- f' n. 28. End>,»md»-r- dni«/^
memylch-mg^ss-r S hal-inj-d-Owg- -inDeObchk-,Ihmaufius-hen,d->v der Wmumdil.

^ d«n ?Z-.ns»-»Z- "g. m-ws- B«Mng , au«-b->>-k-, WM,

Vomub baben/ ^^urfl. «. Gelegenheit des Jahrs und Fuhr - L.ohns/ sehr u.i-

^Geerancke. Vors an ^ gle»cd sokan keinfügkicherund bequemererTapge<

Wem mit emcm^ch m ^ ^ ^ ver Chur- machet werden/ als daß man die Weine nach dem
^ ^mkauffd-nWe.n-H5ndlernundSchenckenÄii.

Valriscben ^and p ^ ^ ^ Scäd, mire. Oa nun in Städten und Flecken allbereit

gantzwech^onordnet/ ^ keinenSai- gewisse Ordnungen verfasset/bleibet es dabt? bil-

» n undrNarkten neven a dasell)^ anae- na/ zuvordrist aber will der Obrigkeit jedes Vns

rissen wem ^ g?buhren und obl.gen/ darauf fliege Achtung
fugten - ,llerr>and Se^lsraen daraus haben/daß alle und jede Weine dem Ankauff nach/

und V^ se- Faß '-Lim-r und Rannen-we.se »x-ret/ veikuffn

entstandenen Seerugs ^ ^ ^ verzapffc auch gewisse Personen verordnet w^oen

Äufmcrckcn und wie es am besten ge- mögen/ die den W-m Losten und nach Gelcgenhcic

durch klnsslg Aufm ^ Iahr-W^cdses/ oder mekrerweknres Einkauf,
schehenkan varo > ^ I A ^ 55^ fes (dessen sie jedesmalen beständigen Schein/oder

d -l ^ -wl.ch- Äussag- f-,d.rn s-U-n ) -u, W >n. >d».

g . ^Ndluna mit demroeln/be^ih- Güte nach schaizen 'sonderlich aber Mit Fleiß valzin

ncn )^^, ^"/,,,^A./v e.^g.SAnunaen a^ derMüny-Verandcmng mißbrauche und von dem

„erde Mitwelchm ^ allbereit vorhandenen Vorrath für e.nen R.cbs.

dmgs ubemn kommen^ Thaler/ oder so viel alter Müny/ dem Maafi nach/

^^ ^)äuter r0cincn:c ^temPolicey^Ord.zu ein wenigers als man blßhero k^fen können gebe,
Von den ^uter ^etnsn :c ,rm^oi ^ ^ Händlern und W-in Schencken,

c Ä^rdab^ nach Ab^ug des Rauss Geldes undder Unkosten
in cj 0?ä. ?r°V. der7te Pfenning zum Gewinn pMren kan. V.^sv.

Nal-Wem nach iX.lU Bmnjch ' ^ ,n den krirlcb.zä Le5o>6. 5K.pr. voc. Weinschenck. Rcchk. öc

kb. z zrr 6. derselbe schon eigen visserr. ä- sureOenopolii. DieseVorsehung lMN/g!cicsWie
siemememjedemgcmeinmWcscnhöchst-nMvcndMnd

^^-inle, n u d au^ "arff! Welches nützlich; Also hänget sie sonderlich der hohen Obrig,
^ !?fÄ^ch-n Unäelos. Ord. §. alle:c. kne an / welche dergleichen Vorsehungen am bchn zu

aberm du p, >'liz s ^?<7.n.<^»t>.llp-ln^L>irtk/ Merck richten kan/v.kvl vier sbiLhrenbach in^clncß.

nachfoigend^GAatte^ ^ Z Dahero dann an enugen Orten dcMm.

der.^anck-n-r7<^und ^ recht Gewicht/Maaß undEhlen zu ge-

cket/ elnlgen ^mic diegu» ben/ von demRöm. Kayser noch heut zuTagzu Lehmem-
pfangcn wird/ allermassen dann in -ü» l.i-^vi«.s kol.

een Weme ^rtz hernach: z z? zu lesen/daß derMeß-Zuber/ oder das Maaß d-r

hierdurch mcht uderf.chret^ ^MMiia^. zz?^ ^ ^ Schwaben so viel geacbcet w rde,

Unv wann el^ralso sem >? ausge- daß die ^»erm Erb-Truchsessenvon Wildenburg

solle ^"selbe V^e a ^uf welches denselben in dem Gebiet des ^>,R5n,.RcichS'Sttdc

schencket/und ,^t^,^>»-»,n,itikremlon» j^indau und inderj^lachbarschasskvom ?^sni.

alle- v-eUng-ld-r b-7-krenp^ Rttch zu L.ehen und von ihnen die Reichs < Gmdc

dern.^leiß und ^-,ns^ ?nc?,,naq^ Gerecht Lindau nunmehr etlich ioo.Iahr/znm Afscer>j!.«<

etlichen Städten/wo d^ ' A. ^^ ^ empfanden und tragen/ welches jahelich auf»

m denen ^aths Rollern also i ekel Rorn aleich aeachtet wird. Und htcher gehöret
»s- ->mbml«ndnwIdie'Ä-w,»°>indMa->5» s»-u k!

G«lkC-^P»l>--^rdn ^ jKrlickodcrs°nftjuq-wU-ng-itmvo»
ft«m P-chnm (so man g-stbw-m- !k.»n,.n»

in aNe W-ge dtt ReNer-und ^ ^ verSchcnck tct wird' welche dann wol acht zu geben babcn/ db d.e

wassn ^."rlchte"und v ^^^,/undSpünden des Maas und Eichen nicht geringer wordm: D-'sqlcichen ob

-mmW«Ich-V«s°rgMem°iknv°nd-m-.i,n».-^»



Anderes Buch.'
^>W,icipzI Städten aufgetragen wird/ davon zu
M wck.5cti-pli? acl (^onsuet. örsnäendur^. p. 4. ric. 6.

vsäc!.^vlerzb iLhrenbach c. ?>. c. 9. per roc.
Diese Frag ist hier noch aufzulösen : Wann der

, Her? in seinem L.ano die bisherig- uncer-
MVllche Eichen adjwaffee / und eine gewisse
^nd Ach einführet; Ob diese Veränderungauch

fremde/ welche güiebare Güter in solchem Ge-
I?i-ch haben / zur Obiervzntz verbinde. Und ob der
MiHert so einFremder/mltdemGült-Geber
Mlhm aus seinem Weinberg jahrlich etliche «Li-
ni-r Mosizu geben schulvig) nach der neugemach-
i „S.and tL'ch abzurechnen und sich bezahlen zu
kssen/ gehalten sive^ Welche Frag um dieser Ursach
i-M mir Ia zu beantworten / theils / weil dergleichen

Verordnungen/ nicht so wol die Personen als die SachenMüm angehen/einfolglich auch von einem Fremden/
terGüter besitzet/ beobachtet werden müssen» v. 2.0
1:4. n. 17. öc L?ov^sz. z.conti. i2.6ef. i2>n. theils/
>?ti>man die LoncrsÄen nach denjenigem i)rt rezuiiren
Wß / an welchem die Güter gelegen. I. 6. is. äe cvÄ.
W. ö^rcol. in t. l. äcl'umrn. I'nnit. A Ozvicl. ^Zev.
zii jus l.ut?cc. in pr-elim. czuzelt. 4. n. 2s. theils auch /
Malle Sachen/ so in eines Lands-Herm Gebiet li-

' Z6?
gen / desselben /unsäiNion und Obrigkeit unterworffen
sind/!. i. 2. t?. 6e red. sulkor. ju^ poi?ict. l. un. L. ubi
c!e kercä. ar^. i. 19. §. 1. öc 2. is. cie )uäi<7. wol folglich
sich nach denen 5rarmen und Satzungen eines solchen Or¬
tes richten müssen, t. 4. §. 2. tk. ä- L-nlib. theils/weilen
indergleichen Handlungen/allwo nach dem Maas cc>n-
rrskirr worden/ derjenige Orr zu sttenciireil und zu beob¬
achten tst/wo die Bezahlung geschehen muß / -"F. l. 16.
L. äe pr-Lä. min. I. zZ. is. cie zuctic. Welches jedoch al¬
so verstanden werden muß / wann die Vergleichung der
Maas und Eimer also geschehen/daß ni'mand hierdurch
leichtlich beschweret werde / gestalten andern Falls das
Gegenspiel deswegen zu behaupten/ weilen man sich mit
der Bezahlung nach dem LonrrzA zu richten hat. v. >. K
ik. äe L. L. V. zciä. ^Iciar. in !. 60. n. 7. ff. äe V. O. Lc
K4ev. sä )ux I.ulz. p. 4. rir. 12. art. 1. n. 27. Welches im
Hertzogtum Würtenberg also beobachtet worden. V.
VOürtenberglsch. L.ands-Ordn. toi. 161. Lc 16. ibi:
Und haben dlealcetNeß uno Eichen zu Bezahlung
der Frucht undXVeingefälle/zegrndenen neuen sol«
chergejialc vergleichen lassen/daß dad'irch niemand
be>chwehret worden, ^cici. sb Ehrenbach/ ä,

cäj>. 6. §. 1. usP aä 7. l^um.

Das t.vi>. Capitel»
Vorbereitung/ von gebührender BeobaZcung des Haus-Vatters/

was auch die kleinen Theile der Zeit betrifft.
MZcbts aufder Welt ist/ausser der einigen Zeit/wie aller Menschen also sonderlich eines sorgsälti-
Mqen Haus - Vatters Eigentum. Und diese wird ihm nicht einmal »u denen nolhw<nd«üstmGe¬
äfften/ wann sie auch auf das sorgfältigste beobachtet wird / gnug seyn. Warhaffti ^ ist eim.ier
Watz edel und kostbar zu achten/so ist es vor allen die Zeit: Deswegen em Haus Mann m,t derfel«
dennictit nur im Groß/sondern auch im Kleinen zu handlen; Dieselbe nicht nur m>t Centnern det
Deinen Schnell - Waag nach auszuwägen/ sondern auch auf die Gold - Waag/ nach ihren kleinsten
Wen/zu legen hat: Damit/bey Beobachtung auch der Minuten erfich/keme einige ohne Nutzen
Wessen/ oder in unnöthigen Geschöfften verschwenden zu lassen/ angewöhne. Aufdaß wir nun
mW Rube und Bewegung/bequem/nach derZeit/einrichten möchten / so hat die sinnreiche Sorg-
hllunserer Vorfahren unterschiedliche wolausgesonnene Werck Zeuge/ wodurch der Stunden Zwi-
libenraum zu erkennen/ an den Tag gebracht. Ich hätte hier ein weites -Feld/ sonderlich im Land-
Ücben/dahin ich anSschweiffm und anführen könnte/welcherlei) Erfindung zu unterschiedlichen Zei'
tm/zu Eintheilung des Tags und der Stunden fürtrefflich an das Licht gezogen worden/wann wir
M die Zeit eines HauS-Vatters auch darinnen menaAiren müsten/ daß wir ihm nichts fürbringen/
slsivas er nict)t leicht entbehren kan. Unter diese gehören nun die Sonnen - Ukren nicht weit hinten
an Dann man hat nicht an jedem Ort Schlag Uhren/sie sind auch bisweilen nicht nur kostbar/fon:
dem brauchen auch einer langweiligen Psteg/ und gehören unter diejenige Sachen/die einem der lange
Weiledzt/genug zu schaffen geben könnem Was für ein Mangel an Schlag und Sonnen Uhren m
krTürckeu/und wie schwer sie zu entbehren seyen/daß haben uns diejenige Herren/welche mit dein
Misch- Kayserllchen Groß Botschaffter Henn Graven von Oettingen / nach dem Türckischen
Agezogen/zu verstehen gegeben/da sie nm nichts eh und eifriger/als um Uhren undSonnen Com-
M unter Belgrad zurück geschrieben haben. Damit nun / auch dieser Man el dem wolbestellte»!
Wd-But keinen Hehler bringe/ wollen wir den Haus-Vatter auf das deutlichst und leichteste anwei¬
se/wie er eine richtige Eintheilung der kleinen Theile des Tages und der Stunden/vermittelstdes
vonncn-Schattens/selbsten verfertigen könnk

Anhalt.
i>>.Einrun6,meot-l.TriangeIzurZeichttung der Sötinen-Ub»

ren. h.^juv diesem die Haupt « Abtheilung aller Son«
wi Uhren. K z. Gegen M'ttag und Mitternacht stehende
V-nittl-Uhren, h 4. ^ ttnri^ontsl.Uhren samt ihrem
5^>cr. h.6.7. Gegen Mittag und Mitternacht stehende
Uhren samt dem Zeiaer. §. 8. Grad gegen Auf- öder Nie«
dtkqqnqstelzendeVertic-I-Uhren- y,y. DievierHaupt»
v»tit,i.uhrenausemem v«ettcklgcen Kasten, §, 10. Nach

der Mittag - Linie bie gesucht wird gegen ihre beh'5rige Ge«
genden gerichtet«

Z. l.
U Verzeichnungder vier (Ü!,r6in3l-UhreN/

als welche gegen Auf- und Untergang der
Sonnen/gegen Mittag und Mitternacht
gerichtet werden müssen/wie auch der »u-
N2onr<zl-Uhr/ weiche auf eine Waffeo ebene

Zj z Flache
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MM^eqm?ommes^ vor allen nöthig den getragen/ aus feigen so dann ebenmass.g der Linietti?H
^unäsmentti-Trianael/ wie allhier bey Num. i. zu fthen/ rslle! die sechste Stund -Lmie 8 ^ undaus dem Cmrm d«
aufmreissen; Das beschiehetnun folgender Massen: Auf Uhr k gegen die aus ^ I bemerckte Durchschnitt - Pun-
du: ^oriMnrst. Linie ^ v wird vermittelst eines fleissig- ab- cten 1 .2.?' II. die ubngeii(^luni)en - Linien und die bee-

aecheilten I'rsnsporrcursaus dem Lenrro ^ der Winckel de nechst am Sechse über das Lcnrmm k hinaus gezogen

X L L,welcher der l-Niruäini oder Höhe desl^oli an dem werden. /l ^ »
.Ort/allwo die Sonnen-Uhren gebraucht werden sollen/ §. s. Diese ttoriionr-I-Uhr/ist unter allen andnen
<^"ch seye/ als allhier/ die fast mitten durch Teutschland Sonnen-Ukren darum für dw vollkommenste zu achlen/
Werbendevon so. Graden ju erwehlen/ gesetzet; Aufder weilen sie vom Aus- bis zum Niedergang der Sonnen/
Linie ^ ö wird so dann/ je nach dem man die Verzeichnus wann sie änderst aus einer freyen Ldene/wo weder Bn-

.g oder klein zu fertigen qesinnet ist/ der Punct L nahend ge / Baume oder Gebäude emen Schatten auf sie werf-
ZoÄ^nvomcen»°erwa^ fen können/gestellet 'stelle Tages-Stunden dasgam-
ckeb recht herab fallendie Vernc-I-Linieö v.aus demPunct Aahr hmdurch anzuzeigen fah^.st / welches von denen
I) aber wird aeaen die Linie welche gegen den ?olum übrigen Nicht zu hosten stehet, solche nun zum Ge-Wch
Lieblet und dahero ^xin 8pkzer« vorstellet / ebenmäßig auszt̂ ertMN /erfordert mehr mcht/als c aß l^e aufeine bau-

§ - Raä) ZZ-Migunz diese« Triangel«/ «.den Beschluß lehren w«d°"/ in chtt behonge Lage Mi««,
auf einer bequemen Flache/ wie allhier bey 2. zu er- das L-ncrum der Uhr gegen Mittage geke.M / die Zei-
i-Km/ die beede Creuk-Linien ^ ö und L v gezogen/ wel- ger - Stange / so dann nach der l o!> Höhe oder denen

!be einander Winckel- recht durchschneiden in ü, hieraus Winckel ^ entweder vermittG einer Ge-
als aus ^ n^-nrro beschreibet man mit der aus dem gen - Stunge v L oder emes hmzu dienlichen Schreg-

Triangel X. 1. angenommene Weite VL Maases m beliebiger Länge über der Mittag - Linie Win¬
ken ^irckel ^ ?VI ^ welcher den /^c^uzcorem oder UN- ckel- recht erhöhet und befestiget/ dle Pormiltags-SlM
ten dmch die streichenden Kreis vorstellet / und den gegen Abend/d.eNachmittags - Stunden aber gegen

sobald!., durch die Anfangs gezogene Morgenemge^
«leiche Theile oder (^usärscen in 1^. kvi und ^ abge- lich zu erschen ist. . ^ . . ...
NÄ ^ dieser iedeii theilet man ferner in sechs Theile/ § 6. Gleichermassen wird die V-mczI - Uhr / so an
wormir sodann der ganke Circkel in vier und zwantzig eine Bley-auftecht stehende Mache/Mauer-oderWand/

z auSgeideilet i,i/ welch« nach Belieben welche gantz gerade gegen M«ag schet / g-ordli-l«/
W kalbe S-Md-N ftm»mM-»/ -der str dle Vier- ans der Haupt- Figur oberhalb die ZWI«.«,
!bel u vie? l-i«e Th-il- i-rfäll-r ^ «nn» Wann überg-ttag-w welche« am l-A-sten v-rMN-lß em<«gl«-

s» werden der Linie ^ L mit dem chen Circkel-Rissesallhier aus dem Omro 0 mit
^ i u des /tlauacons oder aus dem ?unc>zmcnr->>. zogen/ beschiehet/ IN welchen die Stunden - Linien von 6.

A,. amommenen Weiten k v. zwo - Lini- Uhr »or - bis 6- Uhr Nachmittag aus der Mittag - w
^ Mm?« 1 a waen Woraussodann aus dem On- L> l. auf beede Seiten eingetragen/ und wie in der Figur

L dmch di-'abgetbck des Circkels ^ 4- deutlich zu ersehen/mit ihren behorigen Zahlen vcr-

^p>. .n.^en s?rm kleuure Abtheilungen)die Stun- zeichnet werden. Die Zeiger - Stangewird nach dem
^ ^ Linien vlrlan- der ?oli Höhe oder dem Winckel 4 ö 0
den -LiNien bls a di g . g ^ Seiten der kiz. ^um. 1. entweder vermittelst der Linie ali-

^ ^ in 1 2 ? bis 11 nicht alleine hier aus l-übersich gemessen oder eines nach ermeldten
^lch ^de. als ^ attaden Wien als ÄZinckeleröffneten Schreg- Maases aus demcemwO
fielssig beme l / gezogen/welche/wanndie in beliebigerLänge Winckel-rechtüber der Mittags-Lini
^stb^luna in Ä? ?ich?W und sonst behö- Q ^ erhöhet und befestiget und/ nachGekgenhc.tdeöOM
AusweilMglN^i^ diß und jenseits mit einer Gegen-Stange oder anderer FaWg dermaßen

9>ni^n ttl ner:eicbnenwird aus dem kun«krnen- hero selbige die Stunden vor- und nach sechs Uhr/^>or-A TMnq^ We L v in der Figur2. von l. ge- und Nachmittage nicht anzeigen kan/ als wTd gerade ge-

Z, A„nct 0 aettaaen / aus selbigem der Linie gen Mitternacht angerichtet/ die allhier M^- ^ beMh-ß" ^.e'" r-Ilei«? () gezogen/ wekl)e die sechsteStund- nete Uhr/welcheanders nichts .st als em Theil der M
Nnii> meidet/dieübriaeStunden-Linien aber werden aus tag-Ubr /gegenMorgenund ?lbend beederjeits 2. -

Linie giebet/ die uv g - Linie ? L bemerck- den diß - und jenseits der sechsten Stunden - Lime in glw

undl^^>rsverlaNM . ttori^oncal. mässigbefestiget/und damit der Erhohungs-Wincke mcht

^ verrücket werde/mit einer SMnge oder andern b «n
g?aS ^ ^ gegen D in den Punct k Fassung verwahret werde. Das übrige nmd hoffcnB
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üTTmr^- f-deutlicher als e,ne weitläufftigere Beschrei- gen richtig zu erforschen und sodann hiernach die S onnen-
nistMtN III»'eil !II t>ni»n / fnsli»»» .s Nun ist noch übrig/ daß wir anzeigen/ welcher

Kcstalien die gerad gegen den ^quino^ialischen Aus-
„ '-.'Mer Gang der Sonnen stehen/oder denen beeden
^'illaa- und Mitternacht - werts gerichteten / Winckel-

Seite stehen/ zuin Gebrauch vorgestellet werden
müssü - Es ist aber deren Vcrzeichnuß und richtige Ab-
Mjuug allbereit in §. 2. zur Gnüge belehret und in der

2. vorgestellet worden / welche auch allgemein
auf alle ciimzra anzuwenden ist. Nur liegt es an

M/daß sie aus ermeldter Haupt - Figur sicisiig abgetra¬
gn- und sodann nach jedes Ortes Erhöhung des ^u--
icri! ^ welche allezeit dem dompiemenco der i'oii Höhe

Graden so in dem kun6omenr.1I . Triangel 1.
ün so. Graden angenommen worden/gleich und solchem
mci? allbier von 40. Graden ist) welche im Triangel K
1, der Winckel ^ l) L deme der Winckel ^ L O gleich
jsi andeutet/über die ttor-MnrzI-oderWag-rechte Linie
tso aufgerichtet werde/welcher entweder aus dem Len-
m ö mch einen gleichen Bogen-Riß aus^.i.in t^.6.
B7. mir der vittintzkl)übertragen werden oder ver-
Melß eines nach selbigen eröffneten Schreg- Maases an
dl Mttl-Linie oder eine von beeden e-rzUel - Linien
k 0 oder I zpplic>ret / beschehen kan. Im übrigen
werden gemeiniglich in die Morgen - Uhr die Stunden
»Ausgang der Sonnen biß 11. Uhr / in die Abend-
Uhr von 1. Uhr Nachmittag biß zu der Sonnen Nieder-
Mwie aus beeden Figuren K6. und 7. klarlich zu er-
«/ordentlich eingetragen / dann die zwölffre ^rund-
jck/wcilen um Mitrag der Schatten dieser beeden Ubr-
Mchcn laufft/ auf selbige nicht fallen kan. Will
man aber die Stund von io. biß 11. in der Morgen- und
m 1. biß 2. m der Abend-Uhr/ als welche den meisten
Pütz einnehmen / und in der Vertic-,1. Mittag - Uhr zu
IM/auslassen / so fallen die übrigen Stunden-Linien
nck so irahe zusanlmen/ und können um soviel deutlicher
Minander unterschieden werden. Worbey insgemein
zu erinnern / daß je grösser der kunäzmencal - Triangel
1^1. und die Haupt- Figuren bey K 2. aufgerissen/ je
Miger die Austheilungen fallen werden / woraus so¬
dann die Winckel der Nmi-on»! - ?)?ittag- und Mitter-
ucht - Uhren/ vermittelst gleicher Bogen-Risse/ auf die be-
herig-s-mirte Flachen übergetragen/ und die Stunden-Li-
mnach Belieben verlängert werden können. Nachdeme
es aber mit der Morgen - und Abend-Uhr eine andere Be-
irandnuß hat/ indeme felbige Stunden-Liniennicht wie
Maus einem Lemro.sondern einander in gewissen vi-
ii-mien lauffen / und aber man selbige in belieb,
!er Grösse aufzuraffen nicht allezeit Platz hat/als kan man
sich dieses Vortheils bedienen/ daß man besagte Oiüzn-
m aus dem kleinern Abriß in gedoppelt/ drey - oder mehr¬
scher Grösse/ nachdeme man Raum hat/ abtrage. Der
feiger zu den Morgen - und Abend-Uhren wird bederseirs
uba der sechstenStund-LinieWinckel- recht mit 2.Stang-
Icinin der Höhe des aus der Figur K1. genommenen 8e-
miäizmecriL O oder der vittsntz zwischen 6. und 9. oder 6.
und z, nachdeme er wie die Figur z. anzeiget/ verfertiget
worden/aufgerichtetund befestiget.

§. 9. Wann nun die 5icuzlion eines Hauses oder
andern Gebäudes solchermassen beschaffen / daß dessen
Enten gerade gegen die vier Haupt - Gegenden stehen/ so
können nechst- beschriebene 4. Haupt-Uhren daran nach
obigen Bericht zum Gebrauch verzeichnet werden. Nach-
dcme aber solche Beschaffenheit wunderseltenanzutref¬
fen/auch den meisten Haus-Vättern solche oder wie die
ton denen Haupt - Gegenden sich ereigende Abweichun-

Uhren zu verzeichnen seyen / allzuschwebr fallen dörffte:
Als wäre zu ratden/daß man sich einen Winckel-rechten/
viereckichten Kasten/ höchst z. ^ chuhe in die Vierung von
guten Holtz verfertigen und mit Oel-Farb wol gründen
liesse/ hieraufdie vier Cardinal - Uhren/ obbelehrrer massen
und nach Anweisung der Figuren 1^.4.5.6.7. verzeichne»
te und in jede den behörigen Zeiger einrichtete/ solchen so¬
dann mit einem von Blech bescdlagenenDachleinversehen/
entweder auf den Fürst des Daches/ oder da selbiges zu
hoch/in Mitte des Hofes/wo er von aller Beschattung
ftey seyn kan/auf eine gnugsam- erhabene Seule stellere/
und nachdem er nach der Mittag-Linie/ deren Erforschung
wir hiernechst anweisen werden/gerichtet/d ermassen befe¬
stiget würd?/ daß ec vor Sturm-Winden und anderer Ge¬
walt genugsam versichert feye/und um das geringste nicht
verdrehet werden möge.

§. 10. Schließlichen müssen wir allhier anzeigen /
wie aller Orten die wahre Mittags-Linie zu finden/als
ohne welche aller obbeschriebenerMassen angewendeter
Fleiß vergeblich und aus denen verzeichneten Sonnen -Uh¬
ren keine Richtigkeit zu hoffen wäre. Hierzu am leichte¬
sten zugelangen/sollte wol eine recht gestrichene Magnet,
Nadel am dienlichsten seyn/so ist es aber mit derselben so
bewandt / daß sie nicht immerzu nach der warhafftigm
Mittag-Linie sich richtet/ sondern zumalen der Zeit/da¬
von um ein merckliches gegen Abend abweichet/ auch ver¬
muthlich noch um ein mehrers künsstig abweichen wird.
Weilen nun nichtjeder Haus-Vatterhiervon genugsam
berichtet werden / auch sonsten die Verführung / welche
besagter Nadel öffrers durch allerhand in der Nahe be¬
findlichen Eisen - Werck/ oder auch wol unter der Erden
verborgenen Eisen - Adern/ begegnet/ihn in Jrttum verlei¬
ten könte/ als wollen wir den einfältigsten Weg/ wor durch
zu vorhabenden Zweck am richtigsten zu geiangen/ hiemit
anzeigen. Man erwehle sich neml:chen eine wol abge¬
ebnete Flache / als etwan eine Tafel von Holtz / Stein
u. a. oder auch wol auf dein Hos oder Feld einen feinen
gleichen Platz und richte aus selbigen/ wie in der Figur
9. zu ersehen / vermittelst einer Bley-SchnurWinckel-
recht auf einen Sressr oder Stab 1. b. wo selbiger einge¬
steckt/ als hier in ->. aus selbigem Punct ziehe man vermittelst
eines Circkels oder an eine chnur gehessren Steffts un¬
terschiedliche Circkel-Linien allhier c. c>. e. f. und erwarte so¬
dann Vormittag / ohngesehr zwischen 9. und io. Uhr /
wann die Sonne scheiner/ (da dann am süglichsten die
Zeit des längsten Tages / als etwan um den 21. Junii
oder etliche Tage vor oder hinnach zu erwehlen) wo der
Schatten einen von denen gezogenen Circkel-Linien be¬
rühret/als hier etwan bey c. oder ^ solche Puncte werden
wol bezeichnet oder im Feld mit einem Srablein bemer¬
ket. Hernachmalen erwartet man Nachmittag beylauft
fig zwischen 2. und z.Uhr/wo solches ausder andern Sei¬
ten / als in der Figur bey K. und ci beschiehel / bemer-
cket solche Puncten ebenmassig / und hänget ftlbige und
die Vormittag bezeichnete mit graden Linien als c 6 und
Z K zusammen / theilet sie sodann in zwey gleiche Theils
allhier in > und k und ziehet hierdurch aus dem Lenrw ä
die gleiche Linie aik welche sodann/wann behöriger Fleiß
angewendet worden / die wahre Mittags-Linieohnfehl-
bar anzeiget. Wann dieses beschehen/ so lässet man als¬
dann den Steffr in der Tafel/ (welche durch Befestigung
unbeweglich gemacht werden muß) oder auf den, Feld den
Stab noch einige Tage unverändert hassten/und erwar¬
tet/wann dessen Scharten die gesunden? Mittags - Lmis
durchstreicher / und lässet zugleich durck vorhandene Ge-
hülffen/sowolen die ttvruvn»!- oder Wa>ser- gleich ste¬

hende

M'.MDW

W I'-VV
!' WM

^ 'MI

> i">^ Dl»». ^

W

-V

MW



z68 Des klugen und RecktS- verständigen Haus VatterS
hende Uhr/ als auch den Sonnen - Uhr - Kasten (welcher hernach probiret werden kan. Wann^iün^^
aber zugleich vermittelst der Bley - Schnur aufrecht erhal- gleich zutrifft / wie dann daferne man behöria veM
ten werden muß) geschicklich und also drehen/ daß dieZeiger ohnfehlbar befchehen muß/ so wird allerseits die
mit ihren Schatten so wol auf der tton-onrzl- als Ve» gung dermassen vorgenommen/ daß keine Verrückn '
riczl- Uhr gantz genau auf die zwölffte Stund-Linie wei- befahren/ und die Uhr - Flächen in ihrem 5icu bestand?
fen. Welches dann in solchem Stand noch etliche Tage halten werden mögen. " ^

Das I.VIU. Capitel.

Bon denen abweisenden Sonnen - Uhren.
Inhalt.

j. r. Die Nothwendigkeit der abweichenden Sonnen-Uhren,
h. 2. Was Abweichung der Wand sey und wie man Abivei-
chungs-Jnstrument machen soll. h. z. Wie e6 ju gebrau¬
chen. §.4. Eine von Mittag abweichende Sonnen-Uhr zu
machen, h. ?. Zu finden wie lang eine Wand von der Son¬
ne beleuchtet werde. §. 6. Von Mitternacht abweichende
Verticsl Uhr ju machen. H. 7. Wann kein Platz zum Lea-
tro der Uhr/ wegen allzugrosser Pol-Höhe oder allzugrosser

Abweichung wäre/ wie man die Uhr, ohne Centra, an die
Wand reisen soll. h. 8. Die übrigen künstlichen Uhren. Ver.

Weisung auf andere Zeit.

§. 1.
ist nicht allein eine Sache von grossen

Nutzen / sondern auch dringender Noth¬
wendigkeit aufeinem Land-Gut/daß man/
wo die Schlag-Uhren mangeln/dieWän-
de mit Schatten- oder/ wie man sie nennt/
mit Sonnen - Uhren / zur Nachricht der

Herzschafft/ Dienst-Boten/und Arbeiters/ziere und aus¬
rüste. Gleichwie aber unter tausend Gebauen / aufdem
Land/selten eins und das andere gefunden wird/welches
grad gegen Morgen/ Abend/Mittag/oder Mitternacht
zu stehen sollte; Diese Art der Sonnen-Uhren aber/ im
vorhergehenden Capitel/gar artig und leicht gewiesen wor¬
den : Also wird es nicht übel gethan seyn/ wann wir/ im ge¬
genwartigen/einige leichte Anweisung thun/wie man an
die Wände/ welche von einer der 4. Haupt-Gegenden der
Welt/wenig oder viel / abweichen / dergleichen Zeit-an¬
zeigendes Instrument zu verfertigen habe: Gestalten hier
der vorige Grund nicht angehen würde; Weil sich entwe¬
der der Tnangul oder das bißweilen auch beyde
zugleich verandern.

§. 2. Die Abweichung einer Flache oder Wand ist/
insgemein hinzureden / der Bogen des »ori-ons, welcher
zwischen dem des Orts und dem Vcrriczli der
Wand begriffen ist/ damit man nun fein geschwind/wann
eine Uhr zu verfertigen ist/fortkommenkönne/so wird wol
getkan seyn / wann man sich entweder ein Instrument/
woraus die Abweichungen der Wände zu erkennen/kauff-
lich anschaffet/ oder selbst eins/ auf diese Weise verferti¬
get.

Lastet euch ein ablang viereckichtes Bret/ von dür¬
rem Holtz / das nicht schwindet / oder dichtes Kupffer /
Messing / Blech oder auch dickes Papier ^ Lc v
bereiten / daß die Länge zum Exempel des Brets andert¬
halb Schuh/ die Breite halb so lang/ oder beydes in eu¬
rem eigenen Belieben sey. Ziehet / wann es sein glatt
gemachet worden/eine Linie L t- dergestalt/daß sie mit der
Seiten/ oder Leisten ^ L gleich lauffe. Wann ihr diese
L 5 in zween gleiche Theil/ vermittelst des Punctes L ge¬
schnitten; So ziehet/ aus diesem Mittel - Punct / einen
halben Circul/ dessen halber Theil in 90. Theil/ oder der
völlige halbe Circulin izo. Grad/einzutheilen ist/welches
euch zu machen vorher schon bekannt seyn wird. Oder
wann ihr gar keine Kundschafft davon habt/ so legt nur ei¬

nen schon gemachten Importeur so darauf/daß tch»
Lcnrrum und euer (-.aufdem Bret/grad auf einander
liege; stechet desien Puncten andre Puncten nach undpe.
her/ durch diese/ aus dem c-nrro.an das End eures gezo¬
genen halben Circuls/ gerade Linien/ so ist auch dieser/ nach
dem Eben - Maas des i'r-mzpoi-rcmsoder eines jeden an¬
dern Grad-Bogens/wol getheilt.

Ferner so hefftetauch ein ^!l>ä.iäe,oder bewegliche!
und hin- und her gehendes Lineal/ in dem MittelHunclL,
an/ und lasst euch einen Lompzss darein/ oder daraufsetzen.

§. z. Der Gebrauch dieses Abweichung - Instru¬
mentes ist leicht. Leget die Seite ^ ö an die Mauer/ oder
an ein Lineal/ ( dann die Mauren sind bisweilen buckW
oder hölicht) das mit der Mauer übereintreffe/und drehet
eure ^.Iliäzäe oder bewegliches Lineal Lkso lang hmim/
biß die Magnet-Nadel im Lompsis, (der an-oder ausdeni
Lineal stehet) auf der Abweichungs-Linie instehe/oder ein¬
schlage/ so wird der Winckel i< ^ die Abweichung der
Wand seyn / oder deutlicher: Die ^lliciscie wird mir der
Spitze k den Grad der Abweichung im halben Circul an¬
weisen-

lich- oder herumgehende Lineal k auf die rech« Seile
stehet/ wie in gegenwärtigemExempel geschehen/ so Mßder
Winckel auf die lincke Seite des Zeigers gesetzet werden/
weil hier der Winckel/ welcher dem Haupt-Wirbel entge¬
gen stehet/ beobachtet wird.

Derowegen daß man sich nicht ine/ so könnte <M
lieber die Seite oder Linie L O an die Mauer legen: aus
diese Weise/würde die Linie Q5I den Zeiger zugleich str-
stellig machen: nemlich der Punct Q dessen Ende/und das
bewegliche Lineal die ttonWnrzl - kserickm - Linie. Da¬
durch würde der Abweichungs-Winckel im Instrument
^ LLv aus eben der Seite gemacht/ wohin er/ in Anse¬
hung des Zeigers/ gesetzet werden muß.

Wann der Lompsls groß genug wäre/daß man in
dessen Bauch einen Circul beschreiben/und diesen in seine
Grad theilen könnte; So müste gegen eine Seite dessel¬
ben eine Winckel- rechte gezogen werden/ die das Amt der
warhafften und eigentlichen Mittags-Linie versehen wur¬
de. Man setzet auch die Linie der Abweichung der Mag¬
net-Nadel därzu: Die zubekommen ist/wann dieMit-
tags-Linie des Compasses aufdie rechte Mtags-M
(welche zu finden in des vorigen Capitels §. 10. angewie¬
sen wurde) geleget wird. Der Circul muß hernacb m
seine Grad getheilet und der Ansang nicht von der Mit¬
tags-Linie/sondern von der Abweichungs-Linie genom¬
men werden. Nun lege man eben diese Seite des Com¬
passes an die Mauren/ so wird die Zahl der Grade/wel¬
che zwischen dem Punct/ aufwelchem die Nadel ruhet/uni>
zwischen der Linie der Abweichung der Nadel/stehet/die
Abweichung der Mauren anweisen.

§. 4. Wann man nun eine von Mittag abweichende
Verriczl -Uhr selbst machen will/ so verfahrt man derge¬
stalt damit: Man ziehet durch den Fuß des Zeigers d̂en
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i ,7. Zander Wand/wo ihr wollt/nehmen könnet/ die
! -Linie Lc. und die Mittags-Linie VL. wie

^ acivieftn worden. Durch den Zeiger - Fuß führet
nie l'-nie ^5. daß sie der Lange des Zeigers / die auch

^,rcm belieben stehet / gleich und dabey Winckelrecht
" ^ori^onczl - Linie ü L sey. Ziehet auch die Ab-
!?Mnas- Linie t- Und wann ihr deren Lange auf

L L von C in C, welches das Thei-
lM^-Lcncmm der Mittags - Linie v L seyn wird / getra-
V'So machet aus dem Punct L über sich den Win-
^ v, so wie die Pol-Höhe eures Orts als zu Nun?-
vra/ nach Herm Eimarts 49/ 27/ ist; Untersich
,<'cr richten den Winckel der das Lomplemenc

, / ^ 49/27^
^o/von49/27/nemlich40/zz l 40/ZZ ^ist.Auf die¬

seZeise werdet ihr auf dem klcriclizno den Mittel-Punct
tMinv.undin Leinen Punct zur ^Lquino^izl-Linie
Mn.

Damit ihr nun auch diese H^uinoHizicmausziehet /
h M ihr von dannen einen andern Punct ausder tton-

LL finden. Ziehet derowegen durch den Punct
^.welcher dasThcilungs - Centrum der hori^ontsl ist/ ge-
^ die Abweichungs-Linie? . die Winckelrechte >- lZ >
Welcheausder ttor^anc-,1 ^ Linie den Punct L ^ der 6. Uhr/
sckn wird. Durch diesen Punct L gehet auch die ^qui-
W^l-Linie; So fern ihr nun durch obigen Punct L»
und diesen ö. eine gerade Linie ü L führet/ fo wird diese ü
^Kquinotiizlis seyn, n L. Man könnte sie auch wofern
derPunctö der L.UhraufderKL nicdt kön-
lebemercket werden/ (wie es dann gar leicht geschehen
md/wann die Abweichung der Wand gar gering käme)
ichine andere Weise finden.

Wann ihr durch den Mittel - Punct der Uhr v und
durch den Fuß des Zeigers ^, die ^ubllilarem v K gezogen/
h führet / durch eben diesen Fuß die Winckelrechte
ätt.daßsie einerley Lange mir dem Zeiger habe/so wer¬
de! ihr in das Theilungs- Centrum der 8ubMzr - Linie
!>ckn. Reiset nun auch die Achse der Uhr v , wel-
i>er ihr durch den Punct ^. die Winckelrechte^ I zie¬
ht» mufft: diese wird der küäius ^quaroris seyn / und
klifder 5ulMzn OK, den Punct der Aquino^izI I ge¬
ben. Welche dann durch diesen Punct I Winckelrecht ge¬
gen die 5iMiizrem v K, gezogen / und eben die votige L L
»erden muß.

Äuf dieser zeigt man nun die Stunden / mit diesem
Verfahren an.

Wann ihr den ksäium Aquzrmis HI aufdie5ub-
. vonI in K> welches der Mittel-Punct ^quz-

wm, das ist das Theilungs-Centrum der ^qvinotiizl-
Weseyn wird/getragenhabt; so stosset Nun auch die ge¬
rade Linien K L, oder KL (oder nur K ^ allein / wofern ihr
den Punct der 6. Stund L nicht haben könnt) zusammen/
und beschreibet (aus dem Punct Keinen Circuls-Umzug/
nch Belieben/welchenihr von ts. zu is. Graden (dann
soviellausst die Sonne von Morgen gegen Abend / in
«Stund; oder ?6o. mit 24. Stunden getheilt/giebt
aus eine Stund 1 s. von der Linie K ^ > oder k L anfang¬
end/theilen müssr/ damit ihr/ aus eben dem Punct k.durch
die herumgesetzte Theilungs-Puncte der is. zu i s. Gra¬
den/gerade Linien ziehen könnet; welche / wofern sie nur
verlängert werden / auf der AquinoÄizü L, die Stun¬
de-Puncten / wodurch man / aus dem Cenrro L>, die
Eimden - Linien ziehet / anweisen sollen. Und hiemit ist
d>Gr fertig.
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§. s. ?lus diese Weise kan man keine andere Stun¬

den / als diejenige setzen/in welchen die Wand/zur Zeit
der Tag-und Nacht-gleiche / oder wann der Tag zwölff
Stunden >m Frühling und Herbst lang ist/ kan erleuchtet
werden.- Damit man nun alle die Stunden / darinnen
die Wand des Scheins der Sonnen jederzeit geniesset/
haben möge; so mercket man die Stunde - Puncten auf
der - Linie ü C - Wann man den Mittel-Punct
einer schon gemachten horizontal - Uhr / aus das Thei¬
lungs-Centrum ? anleget/ und zwar dergestalt/daß de¬
ren Mittags-Linie mir der Abweichungs-Linie LC. oder
die 6. Srunden-Liniemit der Linie k L übereintreffe: Dann
so ferne man die übrige Stunden-Linien/mit einem Fa¬
den oderLinealverlangert/fo wird man aufoer Hormon-
»1L L diejenige Puncte/ welche man suchen wollte/ lM
ben.

Wann man den 6. Stund-Punct / auf der huri^
Mntz! - Linie / hat/ als k ist / so kan man durch dieses L die
Senckrechte Linie L . welche den ersten Wirbel- Circul
fürstellt / ziehen / und eben so wol in Stunden theilen: so
fern man den Mittel-Punct einer schon gemachten Mit¬
tags Verrical -Uhr an dessen TheilUNgs - Centrum 0.
welches man finden kan/ woserne man 6 0. gleich dem
ö? macht/anleget:Doch muß es alsogeschehen / daß de¬
ren 6. Stunden-Linie/ mit der Horizont,,! L Leintreffe:
Dann wann man also die übrige Stunden - Linien ver¬
längert/so werden sie ausder Verteil die Stunde-
Puncten/nach welchen man geforschet/vor das Auge le¬
gen.

Aus diesem erhellet klar die Ursach der l^Aica, wel¬
cher man sich gemeiniglich bedienet / wann man die Stun¬
den - Linien / welche über die Linie der 6. Stund gehen / zie¬
hen will: so deren Punct gar.zuweit/ von der Hormon-
»> - Linie / entfernet ist. Gleich wie es sich hier mit der s.
Stunden - Linie zugetragen / deren ein Punct / als L > sich
auf der Verticzl-Linie finden lassen : Wann man
nemlich die Weite L kl. vom Punct L. aufder 7. Stun¬
den-Linie/ in ö u damit man in i- den Punct der s.Stund-
Linie haben möge / getragen hat.

Wofern man aber/ da man sich der ckquinoNizl-
Linie bedienet hat/ nicht alle Stunden / welche über den
Mittag sind / bemercken oder bezeichnen kan; wie es sich
auch auf der ttori?ontzl begeben dörsste / wann die Ab¬
weichung gar zu groß wäre; so könnt ihr euch kühnlich
der Stunden-Linien der andern Seite / welche man gegen
den Zeiger / biß an die Linie der 6. Stunde / als welche in
diesem i>uppollto > allezeit einander daselbst schneiden wer¬
den / bedienen: Weil der Punct L nicht zu weit vom Fuß
des Zeigers entfernt seyn wird : So ihr dadurch die
Stunde-Punctenfindet/ welche man haben will / auf einer
jeden mit der 6. Stund - Linie gleichlauffenden/ zum E-
Mrpel hier ? l'. Diese schneidet die Mittags - Linie in K.
die XI. Stund-Linie in die X. Stund-Linie in i^.u.
f.f. Dann wann man die Weite K(^in K5. tragt/ s->
hat man in 8 den Punct einer solchen Stunde/ welche eben
so weit von Mittag entfernet ist / als die XI. Stunden-
Linie : Eben so / wann man die Weite K ? in !< '5 tragt/
wird man in 'l' den Punct der 2. Stunden-Liniehaben/
die gleich so weit von Mittag abstehet/ als ferne die 10.
Stünden - Linie / von ermeldetem Mittag ist. Und so fort
an.

§.6. Wann man eine von Mitternacht abweichen¬
de Verriczl-Uhr an eine Wand zu machen hat / so ver¬
fahrt man folgender Weise: Wann ihr durch den Zeigers
Fuß die ^ori?onral-Linie L L gezogen / so ziehet ge¬
gen dieselbe ( wie in der vorher gedachten von Mitternacht
abweichenden Uhr geschehen ) durch eben den Zeigers

Aaa Fuß

- 5' .; ^
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